f ww” ” > > 1 —9— & Ze = % 





BIBLIOTHECA 
REGIA 
MONACENSIS. 








<36628644400012 


<36628644400012 


Bayer. Staatsbibliothek 


-- 


a3 
. 
> J - 
P2 u % 
. 
— - 
Fi n s % * 3 
„” i s a .. 
D 
“ x 43— 
— = 
x.“ 
ı . - 
* 
P . f} 
. % r * 
22 * 3 
- * — 
⸗ J 
* 
ie ya * = 
-’ 1 * * 
58 ‚ an . 
” " » . 
* nm 
a 
* 
ud “ 
. 
. ’ — 
sr. ” 
t 
® . > N 
. 
= ” = » . 
r * 
X 
J * Ar 
. 
* 
* * 
* 7 
5 ‚ 
* 21 “, . “ 
” “ 
* * * 
L * N 
“ N 
% Li Be . 
> 
RR % ” - 
[) = * 
® 
=. « F » 
D a - * 
— a * 
rn Au 
* 
iyg ii J % 
* = “a - * 
* ⸗ J * 
* 
‘ - 
’ 
* 
2 J 


Digitized by Google 


UN! 


—— — — 


——— 


5 " BR ii 1 Wa. 


Mn N ar z 7 
je = bh 
u“ I i = ii A 
—9— 


| si I 
i ö ki == 
A il ! © 


—— nu — Sg ST ee 
Fre Ep 
aber Bere Er 

>> — — Gr HERE - 238,2 
PEN PH tr Pappe 
BR — 
2-0 
ER ‚ 
7 
— 
* 


| 


I 


j I! 
— 
ur Malle Berlen 1 a »Ö. 


' "i us 





Ze 


D Fobani Georg Rrünigs 
oͤkonomiſch⸗ technologiſche 


Ene vrlöpadie, 


Se Allgemeines Spftem 
Staats, Stadt, Haus. und Landwirthſchaft, 


ver Erdbe reibun Run 
19 in ung, Kun . nung —9 ————— 
—7 


geiedrig —9 Floerten, 


unmebr vo 


32 Suften Floͤrke. 














NN 


sn, 
s \ 
" \ 
Y\\\ 2 


& 9 





\) 


7, 






FAN) 





| 





— 7 





w n Bu. 
— W? 
'WS 

Pe 


D * N 
7 IM 


nn dertdeg 2 
EL DE EA NT I/LL, 
er 


Far 
— — 


— Theil. 
Zweite Auflage. 
son Lodno bis Lotterbube. 
Nebſt 34 Bogen‘ Kupfer auf ır Platten, 


Mit Königl Preusischen ar — merr 


Be 
In der Buchhandl. des —* — Commercien⸗ Raths 
Joachim Pauli, 








A ich dern Publikum den gegenwaͤrti⸗ 
gen Theit der Encyklopaͤdie vorlege, glaube 
ich, in ueberein timmung mit dem Herrn 
Verleger, nachfolgende Anzeige von einer mie 
zweckmaͤßig ſcheinenden, etwas betraͤchtlichen 
Verkuͤrzung des Plans, der bey der Beat⸗ 
beitung der letzten vierzig Baͤnde dieſes Werks 
befsigt ift, machen zu můͤſſen. 

ae 2 0° Sen 
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N Vorrede. 

Schon zu Anfange dieſes Jahrs, als ich 
den 7s8ſten Theil beendigt hatte, hielte ich 
es fuͤr nothwendig, verſchiedene Materien, 
| die von meinen Vorgängern nad) und nad) 
in dieſes Werk aufgenommen worden ſind, 
entweder ganz wegzulaffen, oder wenigftens 
nur kurz zu berühren. Ih hatte aber das 
Verhaͤltniß des Umfangs der verſchiedenen 
Materien zu einander noch nicht hinlaͤnglich 
erwogen, und glaubte daher noch, wanchee, 
erſt in der letzteren Hälfte Aufgenommene, 
unter andern auch die geogrophiſchen Artikel 
nach ihrem bisherigen Umfange beybehalten 
zu dürfen," und die legteren beſonders des⸗ 
wegen, weil ſie manche Veranlaſſungen ge⸗ 
ben, von der Kultur des Bodens, dem Zus 
a der Künfte und, Gewerbe, und vielen 


nuͤtz⸗ 


Borrede. v 
nuͤtlichen Einrichtungen in verſchiedenen Laͤn⸗ 


dern zu handeln. Allein ich werde immer 
mehr von der Nothwendigkeit uͤberzeugt, den 
weitumfaſſenden Zuſchnitt, den der verſtor⸗ 
bene Kruͤnitz nach und nach fuͤr fein We 
angenommen bat, durchaus fohren zu laſſen, | 
und zu dem Plane zuruͤck zu kehren, der) in | 
den erften 20 bis 25 Bänden fo fichtbar ift, 
und mit fo vielem. Beyfalle aufgenommen 
wurde. Das Werk wird fonft nicht nur im 
eine zu fange Reihe von Jahren ausgedehnt, 
ſo Daß vielleicht nur wenige von den jegigen 
Beſitzern das Ende deſſelben erleben moͤch— 
ten; fondern es wird. diefer Ausdehnung we— 
gen den einzelnen Theilen nach auch zu un—⸗ 
gleichartig, indem man bey der Bearbeitung 
eines jeden Bandes natürlich immer Die neues 
| ten 


vr Vorrede. 
ſten und beſten Oullsmite in jedem Fache 


zu benutzen — und die Erfahrungen des 
neueren Zeitalters mit den Meinungen und 
Grundſäten der vorigen Decennien oft ſehr 
wenig uͤberein ſtimmen. — In keinem Fache 
iſt dieſe Veraͤnderlichkeit vielleicht aber groͤ⸗ 
ßer, als in der Staͤdt- und Eänderkunde, 
wo faſt jedes Jahr eine Reihe von Umwaͤl⸗ 
zungen und Zufaͤllen mit ſich zu fuͤhren pflegt. 
Die geographiſchen Artikel, die bisher ſo 
vielen Platz einnahmen, und auch einen be⸗ 
traͤchtlichen Theil des gegenwaͤrtigen Bandes 
fuͤllen, weil ich die ſeit 40 bis so Baͤnden 
beſtandene Ordnung / nicht zu raſch und eigen- 
maͤchtig verlaſſen wollte, fchicken fich daher. 
nach meinem Urtheile auch am wenigſten fuͤr 
ein Werk, das ſeiner Anlage nach einen groͤ⸗ 

ße— 


. Bere vo 
ßeren Zeitraum nüglich feyn foll; denn mer 
wird ſich mit zo bis zo jährigen geographi« 
ſchen Angaben behelfen, wenn während dee 
zeit Revolutionen mehrerer Art vorgegangen 
find? Ohnehin tft es in der. Enchflopadie 
einmahf zu fpdt, etwas Ganzes in Diefem 
Fache zu liefern, ba in ben Buchſtaben A 
bis H faſt Fein einziger geographifcher Arti⸗ 
kel aufgenommen iſt. Die Encyklopaͤdie macht 
deshalb fuͤr die Beſitzer, die mit der Zeit 
fortzuſchreiten gewohnt ſind, anderweitige 
Werke dieſer Art doch nicht entbefrtich; und 
wollte man in Anfehung des ausgelafienen 
auf bie Supplement = Bande verweiſen, ſo 
wuͤrde das bey dem gegenwärtigen langſa⸗ 
men Fortſchreiten des Werks eine pedanti— 
ſche Abg eſchmadtheit ſeyn, da vielleicht nie⸗ 
| | mand 


vıu | Vorrede. 
mand die Erſcheinung derſelben erleben moͤch— 
te, wenn ſie etwa nicht ſchon vor der. Been— 
Higung der Encyklopaͤdie heraus kommen 
ſollten. | | | | 
Aus dieſer Urſache denke “ich daher von 
dem folgenden gıflen Bande an, mit weni— 
gen Ausnahmen, die einige beſonders merk: 
wuͤrdige Gegenftände nöthig machen werden, 
den Plan der erſten 25 Baͤnde, den ich hier 
nicht erklaͤren darf, da er zur Genuͤge be⸗ 
kannt iſt, zu verfolgen, und ich hoffe, daß 
meine Gruͤnde einleuchtend genug ſind, um 
mich dieſer Abaͤnderung wegen zu entſchuldi— 
gen. Das einzige, was man einwenden 
moͤchte, duͤrfte dieſes ſeyn, daß auf ſolche 
Art eine Menge Artikel, die Bisher aufges 
nommen find, ifolirt und planlos da ſtaͤn⸗ 
den. . 


 Vorredes 1x 
den. Diefes leugne ich freylich nicht; allein: 
mir Daucht, es iſt beſſer, lieber dieſen Ue⸗ 
belſtand zuzulaſſen, als durch fernere Beybe⸗ | 
haltung Derfelben den Gang der übrigen Ars 
tifel, für die diefes. Werk feiner Anlage nach 
eigentlich, beſtimmt war, ſo fehr zu unterbres 
den, Daß. das Ganze dadurch weniger nutz⸗ 
bar und zweckmäßig wird. \ 

Da übrigens. auf. Diefe Art das Werk 
in einer Fürzeren Reihe von Jahren been: 
digt feyn kann, und im fo fern ber Zeit: 
punct für die verfprochenen Suppfement- 
Bande, die für den Anfang ber Encyklopaͤ— 
die mit jedem Jahre nöthiger werben, deſto 
eher eintritt: ſo laͤßt ſich alsdann ja noch 
manches nachhohlen, was man vielleicht in 
dieſem großen Magazine zu haben wuͤnſchte, 


und 


x Vorrede. | 

und was jegt Übergangen, oder zu kurz de 
ruͤhrt werden möchte, und auf diefe Art wird 
ed auch möglich feyn, einen Theil der Un | 
gleichheit wieder aufzuheben, die man jetzt in 
Anfehung der Bearbeitung der erften Bande 
dieſes Werks gegen die letzteren bemerkt. 


‘_ Berlin, am: gten- September 1800. 


H. ©. Floͤrke. 





Loa, 





oano, ein Städthen im Genuefifhen, das 
des prächtigen Pallaftes wegen merfwärdig 
it, den Das Haus Doria hier” befißt. (Galan⸗ 
ci Stalien, 11. ©. 104.) RT 
Loarre ift ein altes Schloß in Araaonien in Spa: 
nien, und zwar am Öebirge de Gaura, worauf 
Graf Zulian, Der aus Race um: feiner: gefchän- 
deren Tochter willen die Saracenın ous, Afrika 
berüber rief, zeitlebens gefangen fißen mußte. 
£oafe, Loafa, ift eine Pflanzengattung, die in die 
erfie Drönung ber ı3ren Caſſe des Linnéiſchen 
Planzen- Spftems, Polyandıia monogynia, ges 
hört, und wovon nad) der vom Herrn Profef- 
for Willvendm belörgien Ausgabe. Der Spec. 


Orc. tedyuol, Euc. LXXX. Th. a Plant. : 


N- 


2 1. Lob. Lobaria. 


Plant. *) jetzt 6 Arten bekannt find, deren ges 
nauere Beichreibung man vorzüglih dem Herrn 
famard. **) zu verdanfen har. Da tiefe Ges 
yoächfe ſaͤmmtlich aber in Peru und Chili zü 
Haufe gehören, und von ihrem Nußen fonft noch 
wenig befannt ift, ſo Übergehe ic) hier die nähere 
Anzeige derfelben. I I 
‚Lob, das, des — es, im Plur. ungebroͤuch⸗ 
lich, iſt das Hauptwott von dem Zeitworte Lo⸗ 
ben, doch nur in einigen Bedeutungen deſſelben. 
1) In weiterer Bedeutung iſt es das mündliche 
Bekenntniß der Beſchaffenheit, oder Eigenſchaf⸗ 
ten eines andetn. Jemanden ein gutes Lob, ein 
ſchlechtes Lob geben. 2) In engerer Bedeutung 
das muͤndliche Bekenntniß der Vorzuͤge eines 
andern, das buch Motte ausgedrädte Urtheil 
von der Vollkommenheit eines andern. Mit vie⸗ 
lem Lobe von jemanden ſprechen. Einem etwas 
sum Lobe nachſagen. Sein Aob verlieren, Eig⸗ 
nes Cob ſtinkt. *) | 
Sm Plural pflege man Kobfprüche, und 
von einein großen fobe, Lobeserhebungen zu 
fagen: 
4. Tob, ein Fluß in dem Moßkowiſchen Gouver⸗ 
nement, welcher in dem Wolokolamßkiſchen Krei⸗ 
fe entfpringt, und von Güde nad) Norden 
fie 5 . | 
Lobatia, f. Lappenwurm, Th. 64, ©. 740. 
und Lappenflechte, Th 77: ©: 633 ꝛc. ic. 
im Art: Lichen: 


ei 


Lo- 

2) Tom I], p. ri7b = 1177. \ 

**, Encyelop. tmeıhod, botanique T, IH, p, 354 — 356. 

s., Schon bey dem Kern, Dttfried 2. X, beißt es 
Lob; ben dem legteren auch. Lobduam, m MNiederächf. 
Bove; Nofr Angelf. Lofe, im-Dän. Lov, im Schw:b, 
Löf; im Boln, Chluba, im Engl. Land, welches fich 
dem lat: Laus nähert. 


Lobatus. 1, £öban. 3 
Lobatus, ſ. Iappig. Th. 64. ©. 741. 


1. Köbau, lat. Loebavia ober Liebavia, insge- 
mein auch Kiebe, und wendiſch Libije genannt, 
M eine Stadt im budiſſinſchen Kreiſe in der 
Dberlaufiß, gegen die böhmifche Graͤnze zu, auf 
einem Berge in der Mitte zwiſchen Budiſſin und 
Zittau, unter welchem das ſo genannte ſoͤbaui⸗ 
ſche Waſſer hinfließt. Sie ift ber Verſamm⸗ 
lungsott der Deputirten der Schsflädte, unter 
allen oberlaufigifchen Sechsſtaͤdten bie kleinſte, 
aber unſtreitig die aͤlteſte. Die Hoͤhe der Stadt 
über dem Meere iſt 630 Fuß, die Zahl der Ein- 
wohner 2500. Im Zahe 1710 brannte die Stadt 
faft gan; ab, fie ift aber ſchon lange wieder hero 
geſtellt, und es find a Pfarrkirchen, 1 Bearäbe, 
ußfiche und eine Fleine fo genannte Katechis— 
mußfiche, ein Hospical und eine lateiniſche 
Schule da, — 

Die Braunahrung und Viehzucht find hier 
ſeht beträchtlich, fo tie die Tuchmweberen und 
Strumpffiriderey, Befonders aber wird bier. von 
det Bürgerfhaft ein ſtatkes Gewerbe mie fläche 
ſenet Arbeit, und ein jehe ſtarker leinwandhan⸗ 
del gettieben. Vornaͤhmlich macht man daſelbſt 
verſchiedene Arten von bunter Seinwand, infone 
berheit blau - und meißftreifiger oder gegitterter 
Leinwand, die man Buchleinen heißt, und die 
in Menge über Hamburg und Halland nach dein 
fpaniichen und portugifiichen Indien geht; ferner 
Matzofenleinwand, Drei 1 beral, bunfteeifige 
linene Schnupftüder, und buntieidene ftreifige 
leinwand, dm Oanzen gewitkte feidens feinman- 
Das oͤbauiſche Gewicht und Ellenmag iſt 
nit Dem Leipziget vollkemmen einzrien, 


Yan Nahe | 


4 2. Loͤbau.  ' 


Mahe bey der Stadt iſt ein Geſundbrun⸗ 
nen, der wegen feiner bey fich führenden ”Eifen- 
theile der föbauifche Stahlbrunnen aenannt wird, 
und an Geſchmack und Kıräiten dem Spaa Waſ—⸗ 
fet gleichfommen fol. Doch iſt diefes Waſſer 
noch nicht hinlaͤnglich unterſucht. 

Ludovici encpflepädifches Kaufmanns: Lericon, 

umgearbeiter von Schedel, Th. IV. Eok 247. 
- Laufigıfbe Monathsſchrift 1795. VI. St. S. 840. 

‘, Gothaifche Handiunasgzeitung 1791. ©. 183. ., 
Schmidts Briefe über Herenhut. II, St. S, 31. 
3. Löbau oder Löbaw, eine Königl. Preuß. Im⸗ 
mediatftadt im Michelaufchen Kreife in Weſtpreu⸗ 
fen, zwiſchen den beyden Fluͤßchen Jaſienka und 
Sandulla, 6 Meilen von Marienwerder und 12 
Meilen von Elting entfernt: Cie ıft mit Maus 
ern umfchloffen und harte 1783. 257 Feuerſtel⸗ 
len, „aber noch 113 müfte Flecke. Außer der far 
tholiichen Pfartkirche in der Stadt iſt nod) die 
Marienkirche auferhalb der Stadt, wo jährlich 
ein großer Ablaß gehalten wird, und ein Berns 
bardiner: Klofter mit einer Kirche. Den Gottes⸗ 
dienft der furheraner beforgt ein Schullehrer und 
ein benachbarter Prediger auf dem hiefigen Rath- 
hauſe. Es find hier zwey katholiſche Hofpitäler, 
nähmlich das Georgen: Hofpiral mit einer Kirche 
für 12 Arme, und noch eins, ebenfalls: für. 12 
Arme. Für ſtudirende Stadtfinder ift ein Sti— 
pendium hier von 45 Rehle., und eins von 35 
Rthlr. 12 Gr. zu Ausftarcung armer Mädchen. 
Die Gerichtsbarfeit verwaltet das hiefige Koͤnigl. 
und adl. Kreisnericht, wobey der hiefige dirigi— 
rende Juſtiz⸗Buͤrgermeiſter Kreisrichter. ifl. Die 
Garniſon beſteht aus 1 Eskadr. vom Hufarens 
Regimente N. 10., und-die Zahl der Einwoh⸗— 
ner war im Jahre 2783. 1115., welches groͤß⸗ 
" u ten: 


Lobbegierig. Lobeda. 5 


tentheils Fatbolifche Polen find; Boch beftand die 
lutheriiche Gemeine im genannten Fahre aus 
447 Menjhen. Die Nahrung der Stadt iff 
Aderbau, Bierbrauerey, Branntweinbrenneren, 
und einiger Landhandel, worunter der Tlachs und 
leinwandhandel der beträchtlichite if. 

Topographiſch-Statiſtiſch-Geographiſches Wörter: 
buch der fämmtlihen Preusifben Staaten. VII, 
Th. Halle 1799. 8. ©. 102. ’ 

— — Erdbeſchr. der Preuß. Monarchie. 
. ©. 319. | 
ee Ad. u. Adv. Tobbegieriger, lob— 


„ng, dem Herzoge von Sachſen Weimar gehoͤrig. 
Auf den Bergen in der Naͤhe haben vorzeiten 
einige Berafchlöfler, Ober-, Mittel- und Un: 
Oi Lobdeburg gelegen, von denen zum Theil 
noh alte Mauern übrig find. Das Thal, der 
"Saale, worin Sobeda liegt, ift ungemein frucht— 
bar, die Seiten der Berge bejichen aber meh: 
rentheils "aus loſem Ralfgerölle, wo kaum die 
“ Schafe ein wenig Nahrung finden. 


= 


— | 43 Co⸗ 


6 Lobegeld, Lobeguͤn. 


Kobegeld, das, des—es, im Plur., doch nur 
von mehreren Summen, die — er, ift in einigen 
Gegenden, z. B. der Schweiß eine Benennung 
der lehenware, von Joben, einmwilligen. ©. Le: 

henware, Th. 69. ©. 743—799. 


Lobeguͤn oder Kobejün ift eine Könige, Mebiats 
und fogenannte Bergftadt unter dem Amte Gie⸗ 
bichenftein im Saalkreiſe, ift 2 Meilen von Hal 
fe, 8 Meilen von Magdeburg entfernt, mir ei⸗ 
nee Mauer umgeben, und bat 4 Thore, Die 
Zahl der Teuerftellen war Anno 1787. 391, und 
es ift hier 7 Stadt: und Pfarrficche mir 2 Pre 
digern, ein Hofpital Ser. Eyriaci für 12 Arme 
mit einer Kirche, das Stoyenfhe Stipendium 
für 3 fludirende Bürgerföhne mit 2000 Gulden 
Sond, eine Stadrfchule mit einem Rektor und 
drey andern $ehrern, und noch eine Mädchens 
fhufe mit einem Lehrer. Die Gerichtsbarkeit 
über die Stadt har das Amt Giebichenftein, 
und läßt es durch einen Amtsfchultbeißen vers 
walten; über die Bergleute aber bar das Königl.. 

. Bergamt zu Wettin die Dber : und Lintergerich- 
te. Der Magiſtrat har die Polizey, die Unter: 
gerichte auf und unter dem Marbhaufe und im 
den Stadtthoren, und befteht aus 1 Buͤrgermei⸗ 
fer, 1 Kämmerer, ı Stadrfefretär und 2 Rath⸗ 
männern; die Kaͤmmerey befiße außer einem 
Freygute von 114 Morgen Acker noch einige 

. Heine Grundſtuͤcke. Bey der Stadt find 3 Wind⸗ 
muͤhlen, 1 Salpeterhuͤtte und eine Kalfbrens 
nerey. 


Die Zahl der Einwohner war A. 1791. 
1290, und in den 3 Jahren 1790 — 1794, find 
bier 83 Paar kopulirt, gebohren ehel. Knaben 
1567, unehel. 8, chel. Mädchen 122, unehel. 9, 

’ Sum: 


Lobeguͤn. 2 


Summe 295; geſtorben find männl. 114, weibl. 
105, Summe 219. 

Die Nahrung derfeiben befteht außer dem 
unten zu befchreibenden Bergwerk aus 1) Aders 
bau, Sie beſitzen 2418 Morgen Ader, 89% 
Morgen Wiefen, 344 Morgen Gartenland, 6 
Morgen Gemeinwielen, und 24 Moraen Hol. 
2) Viehzucht. U. 1791. hatte man 86 Pferde, 
7 Sohlen, 231 Stuͤck Rindvieh, 125 Schmei: 
ne, 557 Schaafe und 165 fämmer. 3) Die 
Drauerey haftet auf 161 Käufern, *) und ber 
Drt hat 3 Fahr: und Viehmaͤrkte. 4) U. 1791 
maren bier; 11 Schuhmacher, 9 Seinmweber, 8 
Schneider, 7 Fleiſcher, 5 Maurer, 5 Sattler 
und Riemer, 5 Tıfchler, 4 Chirurgen, 4 Müls 
er, 4 Schmiede, 3 Boͤticher, 3 Zimmerleute, 
2 Schloſſer, 2 Stellmacher und ı Kürfchner. 

Das biefige Steinfohlenbergmerf ftebt unter 
der Direftion des Wettinſchen PBergamts, in 
weſchem der hiefige Geſchworne Sitz und Stim— 
me hat; die hieſigen 180 bis 200 Bergknappen 
und Bergarcbeiter fiehen unter dem Geſchwornen, 
1 Ober » und < Sahrfleigern. Die Mächtigfeic 
des hieſigen Floͤzes beträgr öfters Aber 2 fachter, 
und die Kohlen find bey ihrer geringen Feſtig— 
keit ſehr Leiche zu gewinnen, Man hat jeßt zu 
Gemältigung des Waſſers eine Feuermaichine 
angelegt. Die hiefigen Kohlen find nicht von fo 
guter Beichaffenheit, als die Wertiner, und fün- 
nen zum Schmieden nicht gebraucht werden, fie 
haben weniger Bergpech als jene, brennen daher 
langfamer und geben feine. fo ftarfe Rlamme, 
dampfen aber auch nicht fo fehr wie die Wetti— 

4 4 ner. 


. Bi 15.8, 25. 
Bande juli na win m 


8 Lobelie. 


ner. A. 1790. gewann man 19803 Wiſp. zu 
72 Kubikfuß oder 24 Scheffel, A. 1785. 33504 
Sch:ffel, und dr Scheffel koſtet gewohnlich auf 
der Stelle 14 Gr. 2 Pf., jedoch ändert. ſich ver 
Preis nach Belchaffenheit der Umftände 

| Der Koͤnigl. loͤbejuͤnſche Forſt gehört unter 
bad Amt Giebichenſtein, und enthält 304 Mors 
gen. 


% 


gobelie, Lobelia, ift eine Pflanzengartung, bie 
dem Arzt des Königs Jacob des erfien, Mate 
thias von Lobel (ſ0 beſ), der 1338 zu Lille 
geboren wurde und 1616 zu fondon ſtarb, zu 
Ehren diefen Nahmen führt, Linné kannte zu 
feiner Zeit fhon 26 Arten davon, und er, orde 
nete fie in feine Syngenefia monogamia, meil 
die Staubbeutel groͤßtentheils zuſammen hängen. 
Viele neuere Botaniften, zu Denen auch ber Herr 
Prof. Willdenom in feiner Ausgabe der Spec. 
Plant, gehört, nehmen diefe Ordnung aber gar 
nicht an, ſondern bringen bie dahin gehörigen 
Pflanzen in die erfie Ordnung der fünften Claſſe, 
Pentandria monogynia des finneifc en Pflan⸗ 
zenſyſtems, indem fie mit den eigentlichen Syn⸗ 
genefiften, des sarz abweichenden Baues wegen, 
durchaus nicht in einer Claſſe ſtehen können. 
Die Haupt Charaftere, wodurch diefe Gat⸗ 
tung fich won andern unterfcheider, find fo'gende. 
Der Relch iſt fünffpalig. Die Blumenkrone ein⸗ 
blätteig, unregelmäßig. Die Staubbeutel zuſam⸗ 
menbängend. Die apfel unter der Blume, 2—3 
faͤcherig. | | 
| Die 


-*) Man fehe das topographifche Wörterbuch der Preußi⸗ 
fhen &taaten, ztır Thril. &. 103 — 104 und die 
Beihreibung des Herzogth. Magdeburg, Berlin 85. 
gr. 4. ©. 361- -, tt 
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Die Zahl ber jetzt bekannten Arten ſteigt 
fhon auf 49, von denen ich bier’ einige be 
fhreiben mwill, da der Artifel Cardinals: Blume 
Theil 7. 5.655, welches eigentlich _der vormahls 
übliche Nahme der dort genannten erſten Art if, 
einer Ergänzung bedarf, - 


” Mit Hanzrandigen Blättern. 


x) Lobelia pinifodia. Sichtenblättrige 
Cobelie. | ö 
Strauchartig, die Blätter linienfoͤrmig, zuſam⸗ 
men gedraͤngt, ganzraͤndig. 
L. fruticofa, foliis linearibus confertis inte- 
gerrimis. Linn. Spec. Plant. ed. Will- 
. denow. Tem. I. P. I, p. 937. Hout 
— Linn. Pflanzen-Syſtem, X. Tb. 
m. 57. 
Dieſes ift ein firauchartines Gewaͤchs, das 
auf dem Dorgebirge der auten Hoffnung: zu Haufe 
aehört, und ſich in viele runde holzige, in der 
Tugend etwas rauche Zmeige abtheilt, die. ſehr 
dicht mit laͤnglichen, fpißigen, oben grünen, und 
„unten bfeicheren, übrigens etwas drenesfigen Blaͤt⸗ 
tern beſetzt find. Diefe gleichen einigermaßen den 
Blättern des Moemarins, find aber um vieles | 
Feiner und fliehen befonders an jedem Afte fehr 
gebränge ben einander. Zwiſchen diefen, beſon⸗ 
ders aber am Ende der Aeſte, kommen violett: 
blaue, beimförmige Blumen auf kurzen Stielen 
gedrängt hervor, die aufwärts in drey ziemlich 
große, und unten in zmen fleinere Sinnen geſpal⸗ 
ten find. Die Kelhbläfter haben an ihrer Bafig 
ein Drüschen. 


2) Lobelia Dortmauna,, Walter : Ko: 
belie * 


Die Blaͤtter Tinienförmig, sweyfächerig, ganz: 
raͤndig; der Schaft vinfach, faſt blätterlos, 
oben sraubenförmig. 


L. foliis linearibus bilocularibus integerri- 
mis, fcapo fimplici fubnudo racemoſo. 
Linn. Spec. Plänt, I, c. p. 938. 


LobeliaDortmanna. Houttunn Sinn. Pflans 
zen Syſtem. X. Th. ©. 58. Rorh. Tent. 
Flor. Germ. T. II. P. I. p. 261, 


Diefes etwas fonderbare Gewaͤchs ift in den 
nördlichen $ärdern von Europa *) zu Haufe, und 
woͤchſt immer in flehenden Waffern oder Sim; 
pfen, mofelbft es, je nachdem das Waſſer mehr 
oder weniger tief ift, auch mehr und meniger ın 
die Höhe fleigt, Es kriecht mit feiner Wurzel 
in der Tiefe des Waſſers auf dem Grunde bin, 
und treibt Ausläufer, wie die Erdbeeren. Die 
Blätter bilden einen Raſen, find etwa zwey Zoll 
lang, röhrenförmig, oben umgekruͤmmt und fpiß, 
sind haben uͤbrigens die befchriebene Geſtalt. 
Der Schaft ift hohl, hat ein oder das andere 
Blaͤttcher, und trägt einige geflielte, mit langen 
Möhren verfchene Blumen, die bleich, purpurroch 
oder bläuficy find, Diefe find in fünf fappen ges 
fpalten, wovon zwey ſchmahler und aufwaͤrts ges 
bogen, die übrigen drey aber herunter gebogen 
find. — Diele Pflanze wacht immer unter dem 
Waſſer; menn fie aber blühen will, ragt der 
Blumenſchaft über dem Waſſer hervor, Der 
Saft diefer Are iſt milchartig. 


3) Lo- 


*) In Dentſchland if dieſe Art indeffen nur erſt in dem 
See bey Einfeld in Holſtein gefunden. 
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3) Lobelis Tupa. Giftige Kobelie. 


Die Blaͤtter lanzettfoͤrmig, ganzrändig; die Blu 
mentranbe aͤhrenfoͤrmig. 

L. foliiıs lanceolatis integerrimis, racemo 
fpicato, Linn. Spec. Dan. l. c. p. 938. 
Houstunn sinn. Pflanzen: Spftem a. a. 
D. ©. 59, 

Repnatiom (picarum, follis acutis, vulge 
Tupa. Few. peruv. 1. p. 739. t, 29. 


Diefes Gewoͤchs, welches der Pater Feuil— 
le in Peru entdeckte, har nach deſſen Bejchrei: 
bung eine gerade Wurzel, weiche fich in fchräge 
Arme theilt, ungefähr 13 Schub lang und oben 
‚bier tinien die, und inwendig fehe weiß ill, Der 
Stängel ift manneshoch, fünfjeitig, unten etwa 

finien di, und endiget ſich oben mit einer 
Blumenäpre, Die Blumen find geftielt, haben 
einen gtheiligen Kelch, find blutroth, zuey Zeil 
fang, und haben fo wohl unten ala oben 3 Epıl: 
ten, Die Frucht ift zfächerig und ziemlich rund. 
Die Samen find braun und klein. Die Bluͤtter 
umseben deu Stamm mit jbrem untern Theile, 
anderthalb Zell lang, und fondern fi von dem⸗ 
ſelben erſt nachher: ab, Won da find fie bis an 
ihre Spiße etwa 7 Zoll lang, ihre Breite ers 
firedt fich auf 3 Zoll. Durch ſelbige läuft eine 
flarfe, von außen runde Mippe, welche auf bey⸗ 
den Seiten viele Adern gibt, die ein fehr artis 
ges Meb mit einander machen, Am Rande find 
fie mit Meinen faſt unmerklichen Zähnchen ver— 
fehn, auf ihrer Flaͤche mir zarten weißen Sam⸗ 
merhärchen beſtreut, und davon weißlich grün. 

Die ganze Pflanze enshält eins ber heftig⸗ 
len Gifte, Die Wurzel gibt eine toͤdiliche Milch 
von ſich, ingleihen auch der Stamm. Der * 

| ru 
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ruch der Blume erregt “ein entfeßliches Erbrechen, 
Wenn man damı umgeht, bet. man fich wohl 
in Acht zu nehmen, daß man felbige nicht mit 
den Fingern zerdräde; denn jollte man fodann 
etwa die Augen reiben, fo würde man, wie es 
bie Erfahrung gelehrt hat, unausbleibfich Das 
Geſicht verlieren muͤſſen. 


4) Lobelia grandis. Große Lobelie. 

Die Baatter laͤnglich, ganzraͤndig, glas; Die 
Doldentrauben mit Nebenblaͤttern verſehn; die 
Blumenkronen mit ſteifen Haaren. 

L. folis oblongis integerrimis glabris, co- 
rymbis bracteatis, corollis hiſpidis. Linn. 
Spec. Plant, I. c. p. 939. 

Diefe Art ift in dem miträgigen Amerifa 
zu Haufe, und hat ſehr große geftielte, längliehe, 
glatte und ganzrändige Blätter, die am Rande 
indeſſen ausgefchweife find. - Die Blumen find 
zahlreich und bilden eine Doldentraube, mit rund; 
lichen und fleifhaarigen Nebenblaͤttern untermifcht. 
Die Blumenftteihen find verlängert. Die Blu: 
menfrone ift Eeulenfbrmig, roftfarben, vor ber 
Bluͤthe umgekruͤmmt, hernach gerade. Die Staube 
faden roͤthlich, und fo wie die Blumenkronen, 
Kelche und Blumenſtiele- mie ſteifen Haaren 
beſetzt. Von den Eigenſchaften dieſer und der 
folgenden Att iſt noch wenig bekannt. 


5) Lobelia Goodenioides. GBoodeniens 
artige Lobelie. 

Die Wurzelvlaͤtter umgekehrt eyfoͤrmig, die Staͤn⸗ 

gelblaͤtter lanzettfoͤrmig, an Der Spitze ges 

kerbt, die Blumentraube am Ende, die Blu⸗ 

menkronen geſpalten, Die Staubbeutel zuſam⸗ 

menhaͤngend. J 
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L. foliis radicalibus obovafis, caulinis lan- 
ceolaris apice crenatis; racemo terminali; 
corollis fılhs ; filamentis cohaerentibus, 
Wilidenovr Mſerpt. nn 

Diieſe neue Art wählt nach den, . mir vom 

Herrn Profeſſor Willdenom guͤtigſt daruber 
mitgetheilten Nachrichten, in Penſylvanien, und 
hat einen anderthalb Fuß Hohen glatten einfa— 
chen Stängel, der. oben eine einfache nackte 
Blumentrone trägt. . Die Blätter find am Ran: 
de jcharf, die Wurzelblätter einen, die Stängel: 
blärter 13 Zoll lang. Die Blumenkronen find 
wie bey der Gattung Goodenia *): der Sänge 
nah getheilt, aber nicht ausgebreitet, fondern 
röhrenförmig. Gie find blau und von ‘der Groͤ⸗ 
fe, wie bey der Lobelia Erinoides. Staubfa: 
den und Staubbeutel find zufammen gewachſen 
und leßrere etwas behaart. Br eo 


°* ie aufgerichterem Stängel und eins 
geſchnittenen Blattern. 
6) rg longiflora. Kangblütige Los 
elie. | = 
Die Blaͤtter lanzetifoͤrmig, geähnt; die Blu: 
menſtiele fehr Furz und an der Seite ſitzend; 
die Röhre der Blume fadenförmig und fehr 
. lang. | 
L. folüs lanceolatis dentatis, pedunculis bre- 
viſſimis laterahibus, tubo corollæ filiformi 
longiffimo, Linn. Spec. Planc.:l. c.’p. 
942. Houttupyn tina. Pflanzen» Syftem 
a. a D. ©. 64 ni | | 
Diefe 


2) Dieſes iR eine neue. Pflanzen» Gattung, wovon jet 
9 Arten befannt find, Die aber jaͤmmtlich in Neuho 
ĩand wachſen. 5* 
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Dieſe Pflanze iſt ein Waſſergewaͤchs, das 
dee Herr v. Jacquin an den Ufern der Bäche 
in Jamalca mild wachfend angetroffen hat. Det 
Stamm treibt aus jebem Blattwinkel Aefte, die 
fo wie die. ganze Pflanze, die die Höhe eines 
Schuhes erteiht, tauchhaarig find: Die unge⸗ 
ftielten Blätter ſtehen abwechfelnd an dem Staͤn⸗ 
. gel, find’ lanzeteförmig, gezähne, und auf ihrer 
untern Seite ſteifhaarig. Die Blumen ftehen 
.. äinzeln in jedem Blattwinfel auf fehr kutzen Blue 
menſtielen, unter welchen ein pfriemfürmiges Ne⸗ 
benblättchen iſt. Der Kelch iſt abgeſtumpft und 
Hat fünf gezähnelte, von einander entferne ſtehen⸗ 
:. de. Zähne "Die fadenförmige Blumenröhre iſt 
ſo fang als ein Blart: Die Mündung derſelben 
iſt weiß, und bat 5 gleiche Tanzertförmige Ein- 
ſchnitte. Der Fruchtknoten ift Freifelfdemig und 
fünfedis. Die Natbe fleifchig, zweylippig. Die 
Staubbeutel zehnfurchig. | 


Die ganze Pflanze führt ein überaus ſtar⸗ 
kes Gift mie fi), welches fich ſchon dadurch ver: 
äth, daß der Saft davon, wenn er an die 
Hand gebracht wied, niche felten eine fehr hefti⸗ 
ge Entzündung erregt, die bey den Augen, ment 
dieſe zufällig damit berührt werben, Hoch viel 
gefährlicher if. Den Pferden find die Blätter, 
wenn fie fie gefrefien haben, ein toͤdtliches Gift, 


| Dan fol diefe Pflanze übrigens anftatt der 
Lobelia fiphilitica, von der hernach gehandelt 
. erben. wied, gebrauchen Fönnen Doch erfor: 
dert fie eine höchft vorfichtige Anwendung, weil 
fie noch viel ftärfee und heftiger wirft, und eis 
nen toͤdtlichen, durch nichts zu flillenden Durch: 
lauf erregt, wenn fie in zu flarkem Ma e' ge 
noemmen wird, . Tr 
7) Lo- 


7) Lobelia cardinalis. Cardinals Ko- 
belie: e" = : 
Der Stängel äufgerichtet, die Blätter breit lan⸗ 
zetiformig, gefägt, die Blumen am Ende 
des Staͤngels in einer einfeitigen Aehre. 
caule erecto, foliis lato-lanceolatis ſerra- 
tis; ſpica terminali fecunda Linn. Spec. 
Plant. l. ©. p. 944: Houttuyn Linn—. 
Harz. Syſt. a. a. O. ©. 65. | 
apunrium Cardinalis. Millers Gaͤrtner⸗ 
WER . | 
Dieſe, aus Nordamerika herſtammende Plan: 
je, die beſonders unter dem Nahmen Cardi— 
nals⸗Blume, oder ſcharlachrothe Catdinals⸗ 
Blume, in den Gärten gezogen wird, bat einen 
geraden, etwa anderthalb Schuhe hohen Staͤn⸗ 
gel. Die Blätter find 3 Zoll lang, 15 Zoll 
breit und am Rande etwas fägenförmig "oezähnt, 
und ſtehen wechſelsweiſe. Die Blumen find von 
ausnehinend ſchoͤner Schatlachfarbe, und "bilden 
eine Aehre am Ende’ des Stängel. Sie haben 
eine: ſehr lange Roͤhre, die etwas Hebogen, An 
der Spihze aber, nad) det länge Bin, in 3 Eins 
ſchnitte getheilt iſt. Die beyden oberſten, weiche 
die kleinſten find, find ſtark zuruͤck gebogen, die 
3 untern, welche bie Linterlippe bilden, find groͤ⸗ 
Ger und breiten ſich aus. Die Blumen erſchei⸗ 
nen zu Ende des Julius und Auguſt, und be 
4 Wochen hindurch ein ſehr ſchoͤnes An- 
hn. — Der Saft dieſes Gewaͤchſes iſt ſehr 
ſcharf und aͤßend. | 
Bon det Fortpflanzung und Behandlungs: 
art dieſes Blumengewoaͤchſes fehe man Th. 7. 
felbß von eben der hier genannt Art bie * 
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ft, welches ich niche mie Gewißheit behaupten 
kanm, da die dort ————— em etwas 
abweichend find. — 


8) Lobelia fi —E *2 Gemeine Lo: 
belie. (Auch antivenerifche fobelie. Lo- 
belie. antivenerienne. ) 

Der Stängel aufgerichtet, die Blätter eylanzett⸗ 

foͤrmig, etwas geſaͤgt, Die En der Kelche 
zuruͤck gebogen. 

L. caule erecto, folũs ovato- — füb- 
ferratis, calycum finubus reflexis. Lion, 
Spec. Plant, 4. c. p. 945. Houttunn 
finn Pflanz. Shit. a. a. D. ©: 66. 

— Diele Pflanze mähft in den ‚virgimfchen 
Wäldern auf einem trocdnen lehmhaltigen Pos 
den, iſt jeßt aber in den mehrfien ‚botanifchen 
‚Gärten anzutreffen, da fie fi) leicht ziehen läßt, 
und nichts von ber Kälte leidet. Der Stängel 


iſt einfach, einen Fuß hoch, und an den. Eden 


mit fleifen Haaren von den an den Seiten hers 


ablaufenden Blärtern befeßt. Die Blätter find 


abwechfelnd, fißend, lanzettförmig, sefögt und 


etwas ſcharf. Die Blumen find blau und fißen 


einzeln an fehr kurzen Stielen in ben —— 


keln. Der Kelch iſt ſaͤgenartig gezaͤhnt, die Ein: 


ſchnitte Tanzerıförmig, die Winkel zuruͤck gebo⸗ 
gen, ſo daß ſie den Fruchtknoten bedecken, wie 
ben Campanula Medium. Die Blumenktone 


iſt edig mir faſt gleichen Einfchnitten, die ander 
;“ hervorragenden Mittelrippe geftanzt find, Der 
Gaumen hat 2 Höder. | 


Diefe 


) Man a freibt die 26 Wert auch fiphylirica oder fyphis 
litica, da man über die Ableitung des Worte Syphilis, 
welches man fuͤr Luſtſeuche gebraucht, uneinig iſt. 


« 
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Dieſe Art hat im allen grünen Theilen eis 
nen milchaͤhnlichen Saft, und. riecht widerlich, 
wenn man fie reibt. Die Wurzel, welche unter 
dem Nahmen LKobelien » Wurzel bekannt: ift, 
beiteht aus weißen Zafern, bie eine fine bi 
und zwey Finger lang find. Sie ſchmeckt faft 
mie Tabaf, welcher Geſchmack lange auf ver 
Zunae bleibt, und Erbrechen erregt. Sn Europa 
wird fie noch nicht viel angewendet, aber bie 
Wilden im nördlichen Amerifa haben fie ſchon 
lange als ein Gcheimnif wider venerifche Krank: 
heiten gebraucht, von denen fie der vormahls un: 
ter ihnen lebende Hauptmann Johnſon kaufte, 
und fie nebſt noch andern Pflanzen, die wider 
diefe Krankheit gebraucht werden, wenn fie hart 
naͤckiger iſt, oder auf die Die Wilden wenigſtens 
ein noch gtoͤßetes Verrrauen fegen, dem damahls 
in Amerika reiienden Schweden Kalm befannt 
machte. Nach deffen Berichre ift fie ein ficheres 
Mittel wider die Venusſeuche, wenn die damit 
Behafteten auch ſchon dermaßen von dieſer un⸗ 
gluͤcklichen Krankh it angegriffen ſind, daß ſie wie 
Aeſer ſtinten und Beule an Beule haben. 

Die Art der Anwendung, ſo wie ſie bey 
den Wilden uͤblich iſt, iſt folgende. Sie nehmen 
die Wurzeln von vier, ſechs und mehr Pflanzen, 
nochdem die Kranfheit tief eingewurzelt iſt, und 
machen fie rein. Manche brauchen frifhe, andere 
aber getrocknete. Dieſe Wurzeln werden gekocht, 
das Dekokt laͤßt man den Kranfen des Morgens 
trinfen, sobald ee erwacht. ift, und fo viel er 
fann. Den übrigen Theil des Tages ift es fein 
vornehmſtes Getraͤnk. Der Kranke fängt aler 
dann an ziemlich i purgiren, und da “mache 
man das Defoft Ichmächer, wenn man finder, 
daß es zu ſtark abſfuͤhrt. u an diefer - Beie 

Or schnoh Ent, LXXX. CH barf 
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darf er kein ſtarkes Getraͤnk trinken, ſondern 
muß nur einfache Speiſen genießen, vorzuͤglich 
aus dem Gewaͤchsreiche. Den folgenden und drit⸗ 
ten Täg fährt der Kranke fort, das Defoft zu 
trinken, und darauf trinkt. er jeden Tag nicht 
nur das Defoft, fondern waͤſcht und badet ba: 
mit täglidy die .Theile, die von der Krankheit amt 
mehrften angegriffen find: Nachdem diefe Eur 
14 Tage bis 3 Wochen fortgefegt ift, iſt die 
Kranfheit gemeiniglich geheilet: i 
Wenn der Kranke voll Beulen ift, braucht 
man während der Cur, folhe zu trodnen, bie 
Wurzel von Geum *) rivale L. Diefe Wurs 
jel wird getredinet, gHepuldert, und das Pulver 
in die Eiterbeulen gefreut, fie zu trocknen. Iſt 
‚ die Krankheit fehe tief eingewurzelt, und man 
findet, daß fich noch Feine Beſſerung zeigt, nach: 
dern män das obige Detokt ſchon einige Tage 
gebraucht ‚hat, fo nimmt man die Wurzel von 
dem abtreibenden Hahnenfuß, Ranunculus 
abortiens L. **), wafcht fie rein, und vermengt 
etwas davon mit ber Söbelie, kocht es und läßt 
den Kranken das Defoft ttinken. Man muß 
aber vorfichtig. feyn, und von diefem Hahnenfuß 
nicht zu viel nehmen, damit nicht Entzündungen 
in den Eingeweiden, entfiehn. Diefes Dekoft pur: 
girt ſtark, und erregt felbft Erbrechen, und 
lhut mie DVorficht angewendet, alle ermünfchte 
Wirkungen; wenn man es aber zu flarf- macht, 
fo wird es giftig. — Diefe Eur ift ohne Gefahr, 
und viel gelinder. als die mit dem, Queckſilber. 
Hout: 


.*) Diefe Gattung if in der Enepllopäbie nach marz⸗ 
wurz hingewieſen. 


| “.) S. den Ast: Ranunkel. 
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outtupn a. 
ae — XL. Bd. ©. 289. 


fig. 

Shwrdifte Abhandlungen auf der Naturlehre ꝛc. 
292. 

Sammlungen auserlefener Abhandlungen für Aerz⸗ 
te. IV. ©. 278. 


9) Lobelia urens. Brennende Kobelie, 
Der Sthngel ziemlich aufgerichter, Die untern 
Blätter rundlich, gekerbt, Die obern lanzeıt: 
förmig, geſagt, die Blumen sraubenförmig, 
L. caule erectiusculo, foliis inferioribus ſub- 
rotundis crenatis, ſuperioribus lanceolarig 
ferratis,.floribus racemofis. Linn. Spec. 
— L. c. P- 946. Houttuhyn a. a. O. 
©. 7 
Diele iſt eine europaͤiſche Pflanze, die in 
Srankreih, Spanien und Italien zu Haufe ge: 
hört. Sie hat eine jährige Wurzel, aus weldyer 
ein ftarrenver, ſchuhlanger, einfaher Stängel 
bervorfömmt, deff:n Wurjelblaͤtter elliptiſch, glatt, 
ziemlich ſtumpf und einigermaßen gezähnelt find; 
die Stängelblärter hingegen find lanzettförmig, 
ungeſtielt, ſehr ſcharf gezaͤhnt, eben, acht an der 
Zahl, und ſtehen in einer ziemlichen Ferne von 
einander. An ihrer Baſis find fie gleichſam ange: 
leimt. Die Blumen find Flein, blau, und fte- 
ben in einer flarrenden Traube oben auf der 
Gpiße Des Staͤngels. Das ganze Gewaͤchs gibt 
verlegt einen milchaͤhnlichen Saft, der beſonders 
on ber Wurzel von einem brennenden Ge— 
ſchmacke iſt. 


»2*Mit geſtrecktem Staͤngel und einge 
ſchnittenen Blattern. 


Zu dieſet dritten Abtheilung ber Gattung 
lobelie gehoͤren auch noch * Arten. Da dieſe 
| alle 


20 + Kobelie, Loben. 


alle aber großentheils nur klein, unanfehniihh, 
und von wenig befanntem Mugen find, und nur 


Eine derfelben, nämlich die italienifche Lobe— 


lie, Lobelia Laurentia, in Europa gefunden 


wird, wogegen die andern foft alle am Morges 


2 


birge der guten Hoffnung wachſen: fo halte ih 
es für unzweckmaͤßig, mid) ben ber näheren An: 
jise derfelben zu verweilen. In den botanischen 
Härten teiffe man hier und ba übrigens mehrere 
von ihnen, befondersL. Erinus, Erinoides &c. an. 
obelie, (antivenerifche), L. fiphilitica L. |. 
oben, S. 16. | 
(brennende), L, urens L., ſ. oben, 


©. 19: 
(Cardinals:), L. cardinalis L., ſ 


oben, ©. 15. 
— (fichtenblättrige), L. pinifolia L., 
| oben, ©. 9. | 
— (gemeine), L- fiphilitica L., ſ. oben, 
©. 16 


— (giftige), L.TupaL., f. oben, ©. 9. 
— (goodenienartige), L.. Goodenioides 

Wılld., f. oben, ©: 19. 
(große), L. grandis L., f- oben, 


&. 12. 
— (langblüthige), L. .longiflora L ſ. 


oben, ©. 15. 
— (Waſſer⸗), L.Dortmanna L., |. oben, 


| ©. 9. | 
gobelienwurzel, die Wurzel von ber Lobelia 


fiphilitica L., welche die Wilden in Norbamer 
rifa als ein fehr. fpecifiiches Mittel wider veneris 
ſche Krankheiten gebrauchen. ©. oben, ©. 17- 


CLoben, em Verb. regul, act. et NEUIT., welches 


tn dem letzteten Tale Das Hälfswort haben be: 


fommt. Es bedeutete 1) ehebem ‚Überhaupt 
ſchreyen, 
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ſchteyen, eine laute Stimme von ſich geben, in 
welcher Bedeutung es indeflen ſchon laͤngſt vers 
alter ift, 2) bedeutet es eine vernehmliche Stims 
me von fich geben, reden, fpreden, wo «8 in 
verichiedenen einz:Inen Tällen und Arten des Res 
dens oder Sprechens vorkommt. 

a.) heißt es veripeechen, in welchem Sinne 
ed aber gewöhnlich nur in den Zuſammenſetzun⸗ 
gen geloben, angeloben, verloben gebräuchlich ift. 
b) Seinen Benfall duch Worte zu erfennen 
geben. 3. DB. ich lobe ihn darum, d. I. deswe⸗ 
gen. c) Jemandes Vorzüge oder Vollkommen⸗ 
heiten duch Worte ausdrüden. Den Fleiß, die 
Rechtſchaffenheit, die gute Geſtalt jemandes io: 
ben zc. 2c. Kin jeder Kraͤmer lobe feine Waare. 

Die Wörter loben, rühmen, preifen, 
erheben, find in Hinfiht ihrer Bedeutung mit 
einander verwandt, doch dräden die legreren eis 
nen höheren Grad des Lobens aus, und erden 
in der edleren Schreibart auch bey michtigeren 
Dingen und Beranlaffungen gebraucht. *) 

Sn der leßten Bedeutung heit loben beym 
Iſidor loban, bey dem Dttfried lobon, im 

Miederſ. Iaven oder lawen, im Angelf. lofian, 
‚im Schmwed. lofwa, im Ißlaͤnd. leiva, im Fran 
louer, im Epitotifchen lebauem, 
Loͤben, fo werden im einigen Segenden der Schwe'tz 
die Lauwinen genannt. ©. Th: 66. ©. 450. 
Lobenftein, Stadt an der femniß, in der davon 
benannten Herrfhaft im gräfl. Reußiſchen Vogt: 
fande in einer hügeligen Gegend, die viele Kalf- 
felfen, und ein etwas duͤrres Anfchen hat, Es 
B 3 iſt 
2) Stoſch Verſuch in richtiger Beſtimmung einiger aleich⸗ 


gr Wörter der deutichen Sprache. ıfler Th. 
» 381. 
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ift die Reſidenz der Neufifch- Sobenfteinifchen finie, 
und befteyt aus mehr als 400 Häufern. 1714 
und 1732 ift diefer Ort größtentheils, und im 
erfteren Jahre auch das vormahlige gräfl, Mefi« 
denz- Schloß abaebrannt. Das neue ſteht an 
der Ditfeite der Stadt. Unterhalb deſſelben find 
anfehnliche Stallgebäude, In den Sahren 1782 
bis 1783 wurde von hier aus eine Chauſſee bis 
nad) Ebersdorf angelegt, und an benden Seiten 
mit Sindenbäumen beſetzt. 

Die Stadt hat eine Superintendentur, eine 
Schule, eine Buchdruckerey (mo ſeit 1784 ein 
gemeinnüßiges Intelligenz Blatt herauskam) und 
feit 1751 eine reitende Reichspoſt. Sie mird 
bey Mächte mit Saternen erleuchter. Man ver: 
fertig: dafelbft viel Tuch, Zeuge und Garn, Im 
Jahre 1784 hatte die Herrſchaft Sobenftein in 
allem zwiſchen 6— 7000 Einwohner, und davon 
maren in der Stadt gegen 2500. 

ober, der, de8s— 8, im Plur, wie im Sing,, 
derjenige, welcher eineg andern lobt, Dieſes 
Wort it aber etwas ungemöhnlich, 

Köber, der, fo wird an — Orten ber Lobs 

und Roͤthgaͤrber genannt. ©. Th. 68. ©. 12. 

Beten, . Keberthal, Th. 67, ©, 523. 

Lobefam, Adj. und Adv, ‚welches ehedem für 
loͤblich, Re üblich) war, jeßt aber ver: 
alter if. Es wurde gewöhnlich hinter das Haupt⸗ 
wort gefeßt, z. B. Mein fraw Aäniginn lobeſan. 
Theuerdanf, 

Lobeserhebung, die, die Erhebung einer Perfon 
oder Sache vermittelt des fobes, ein nachdruͤck⸗ 
licher lobſpruch, oder ein nachdräcfliches $ob; am 
häufigiten im gemeinen feben und der vertraulic 
hen Sprechart. Viele Aobegerhebungen Yon etwas 
machen. 

Lo: 
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£obestbaler Brunnen, ift ein, Gefundbrunnen 
in Sclefien, der am Fuße eines Berges ın dem 
Thale gleiches Nahmens entſpringt. Er enrhält 
Eifen, abforbirende Erde, Kochſalz, Iuftfaures 
Mineral: Alkali. Er ftärfe, Öffnet und macht 
Apperis, | | 
Lobgedicht, das, des — es, im Plur. die—e, 
ein Gedicht, morin man die Vorzüge und Boll: 
fommenbeiten eines Dinges oder einer Perfon 
lobt, Solche Gedichte werden im allgemeinen 
nus3 zwar zu den Dden gerechnet; berrifft das 
$ob aber die Vollkommenheiten Gettes, fo nennt 
man fie Hymnen, oder Lobgefänge; find Men: 
fchen oder fonfiige Sachen der Gegenſtand def: 
felben, fo nennt man- fie wohl beroifche Oden. 
Die Hymnen, deren Gegenſtand alto das 
£0b der Gottheit, deren Inhalt die Bewunderung, 
Empfindung und Verherrlichung görtlicher Eigen: 
fhaften und Werke iſt, machen die erhabenfte Art 
der Dden aus, und fordern den höchften Grad 
der Begeifterung des Inrifchen Dichters. Andacht 
und gottesdienftlihe Anberung herrſchen darin 
durchgehends; und je lauterer die Religion ift, 
deren Gefühl fie ausdrüden, deſto mehr find fie 
im Stande, die Serle des leſers zu b.ben und 
mit gleich lebhafter Empfindung zu erwärmen. 
Das Alterehum gibt uns in diefer Art der 
Dichtung die vortrefflichſten Muſter. Vorzuͤglich 
find es einige lyriſche Stuͤcke der heiligen Schrift, 
und naͤchſt ihnen verſchiedene griechiiche Hymnen 
zum ſobe der Götter: ſowohl die, welche man 
den Orpheus und Homer benlegt, als bie 
frareren von KRallimahus, Proklus und 
Kleanthes. Auch gehören verfchiedene Chöre: 
griechifcher Trauerfpiefe hierher, und aus der Ip: 
riſchen Poeſie der Roͤmer einige Oden bee Horaz. 
B 4 Bi⸗ 
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Bibliſche Stuͤcke im Schwunge der hoͤhern Ode 
find z. B. das Lied Mefig, 2 B M. XV. der 
Belang Debora's und Barafd, B. d. Kit. V; 
ef. XIV; und ein Theil der Pſalmen. Veral. 
Lowth de poeli faera Hebraeor, Prael. XXV- 
XXVI. 

Dr. Blair, Led. XLI. und —— vom Geiſt 
der briſchen Poeſie; Deſſau, 1762 83. 2 Por, 

7 , 

Orphei Carmina, ex.ed. Gesneri, Lipf. 1764-8. 

Homeri Hytni in Opp. ed. Ernelti T. V. 

Ejusd. Hymnus in Cererem, ex, ed. Rhunkenii, 
L. B. 1779. 4. ®Bergl. G. E. Groddeck de 
Hymnor. .‚Homerieor. Reliquiis; Gaett. 1786. 8 

Callimachi Opera ex ed, Spanhemii et Ern« 
fti, L. B. 1761. 2Voll, ®% 

Procli Hymni IV; in Brunkii Analectt. T. IL 

441. Zwey neugefundene Hymnen von ihm 

# in der Goͤtting. Biblioth. d. alten Literatur, 
t. —. 

Cleanthis Hymnus; in Brunkii Gnom. Poet. 


Rp. 141. 

Beral. Differtatation fur les Hymnes des Anciens. 
par Souchay; in den. Mem. del’Acad. des Infer. 
T. Xvull. XXIV, 

Ehöre diefer Art find z. B. im Dedipug dee So⸗ 
phocles, zwifchen Aft I. und Il, aud II. und 
ill; in der Sphigenia in Aulis vom Euris. 
pides, zwiſchen Aft II. und II. Berg: A. L. 

-Heeren de ChoriGraeci tragici natura et indole; 
Goett. 1784. 8. 

Horaziſche Dden diefer Battung find: L. J. Od. 
10, 21. 30. 3I. 35. li. 19. III. 11. 22, 25. 26. IV, 
I. 3. 6. und verzüglib das Carmen feculare, 

Katulls Privikegium Veneris ift mehr Lied, als 
Hymne. 1* 

Zu den vornehmſten neuern Hymnendichtern 


gehoͤren: unter den Italiaͤnern Bern. Taſſo, 
Menzini, Lemene und Chiabreraz unter 
den Franzoſen, Ronſard, J. B. Rouſſeau 
‚und le Franc de Pompianan; unter den 
Engländern, Cowley, Prior, Atenfide, 
Thomfon und Gray; und unter den. Deuts 


ſchen 


Fa 
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(hen, Eramer, Klopflod, Wieland, {a 
vater und Herder, Ä 


Salmi di Bern, Tassos Nap 1560. ı2, 
Opere di B. Menzini, T. I. 
France. Lemene, Dio; Sonnetti ed, Innis Gen, 


1709, 8. 
Opere di Chiabrera; Venez. 1757. $ Voll, 12 
- 4 

Oeuvres de P. Ronsard; T. I. 

Oeuvres de I. B Rousseau, T. I, Odes facr&es, 

Poelies facr&es de Mr. le Franc de Pompignan, 
Par, 1768. 4. . 

Cowley’s Works; Lond, 1780. 3 Voll. 8. 

Die von Prior, Afenfide und Gray, in ih 
ren Werfen. 

I. U, Eramers poet. Ueberfekung der Dfolmen, 
Leipz. 1766. 4 Bde. 8. Auch eigne geiftl. Den 
ven ihm in den Brem, Beuträgen, Nord, Yufs 
feher, u. a. m. S. auch feine gefammelten Ge: 


dichte. | 

Klopſtocks Oden. Hamb. 177r. FI. 4, ©. 3. 15. 
25- 32. 39. 43. 56. 59. 63. 65:69. Auch im Nord. 
Auft. und viele feiner Geiftl. Lieder, Kopenhag. 
und Leipz. 1758. ff: 3 Bde. 8. 

Wielands Hymnus auf Gott, und zwey Dden 
auf die Geburt und Auferftiehung des Erloͤſers; 
in f. poet. Schr. Th. U. ©, 289. Th. III. ©. 76. 

Lavaters Oden und Poefien, Yeipz. 1781 2 Bde. 


or. 8. 
Verſchiedene fhöne Ueberſ. biblifher Gedichte von 
Herder inf. Geift der Ebr. Poefie. 
Sammlung: Der heilige Gefang der Deutfcher; 
Zuͤrich, 1782. 2 Bde. 8. - J 
Die ſogenannte heroiſche Ode, worin Mens 


ſchen, menſchliche Eigenſchaften, Verdienſte und 
Unternehmungen beſungen werden, hat alle ihre 
Regeln mit der Hymne gemein, nur nimmt fie, 
dem Verhoͤltniſſe ihrer Gegenſtaͤnde gemäß, kei— 
nen völlig fo erhabenen Schwung, als jene, Ge: 
woͤhnlich befinge fie foihe Perfonen, die ſich 
durch vorzuͤgliche Seelengroͤße unterfheiden, und 


ſolche Handlungen oder —— die viel Geiſt, 


An 
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Anſtrengung oder Verlaͤuanung forderten, und 
von großer, ausgebreiterer YBirfung waren. 
Don der Art find die Oden Pindar’g 
zum: fobe der Sieger in den griechiichen Kampfs 
fpielen, ob fie fich gleich durch Finmifhung’ des 
lobes der Götter meiftens bis zur Hymne ber 
‚ben; und der größere Theil von den Oden des 
Horayı 
— Carmina, cur. C.G.Ręeyneęe, Goett, 1773» 
2 Vo 
Sedikens fcvöne Heberiegung der Dinmp, und 
Pyth. Dden, Berl. 1777. 79: 8, 
Vergl. Caractere de Pindare, par l'Aabbe Fraguier, 
in din Mem, de l’acad. des Infer. T. Il. p. 34. 
> — on Pindar, with his Translation, Lond. 


IRA Verſuch — Pindars Leben und 
— Straßb. 1774. 
S. auch Sulzer's Allg. sn n. 9. Art. Pindar. 

Bon den übrigen Iprifchen Dichtern der Griechen 
ſ. Fabricii Biblioth. Gr. L. II C, XV, 

Bon den Dden des Horaz gehören hieher: L. I 
‚Od. 2, 3. 6, 12, 14. 15. 24 36: 37. I. 1, 7% — 
> N R 20. Il. 3:6. 8. 14. 30. 24 


eine Fahmefung der vornehmften neuern Oden⸗ 
rn 4 hr 

Allg, Th. B. Ul. S 554 f. 

Die neuere PREISEN iſt ſehr reich 
an Oden dieſer Gattung, die an Feuer, Schwung 
und Schönheit des Auedrucks den beſten Mus 
ftern Des Alterthums größtentheils gleih Fommen, 
Die beften hoͤhern Oden der Staliäner find von 
Perrarca, Teſti, Guidi, Redi, Chiabres 
ra und Frugoni; der Franzoſen, von Mal 
herbe, % B. Rouffean, und dem jüngern 
Marine; der Engländer, von Waller, Dry— 
den, Pope, Werft und Gray; der Deutfchen, 
von Kramer, Schlegel, Uz, v. Cronegf, 

‚Weil 
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Weiſſe, der Karſchin, Gleim, Ramler, 
Klopſtock, Denis, Maſtalier, Kretſch— 
mann, und den beyden Grafen zu Stolberg. 
Opere di Petrarga, wir Meinhard’g Ber: 
ſuche über d, ital. D, Th, I. S. 325. 
Poelie del Conte Fulvio Tefti, Venez, 1674. ı2, 
Poelie d’Aless. Guidi. Nap. 1780, 8, 
Opere di Franc. Redi; Venez. 1762. 7, Voll. 4. 
‚Opere di Chiabrera, Venez, 1757. 5, Yoll, 12. T. 
Il, Camzoni Eroiche XCI!I, R 
Opere Poetiche di Carelo Frugoni, Parma, 1779, 
9 Voll. 8. T. IV. i 
Deuvres de Malherbe, Par, 1757. 3 Voll. 12. 
Oeuyres de Rousseay et L. Racine, 
Dryden’s, Pope's, Gray’s Works, 
Gilb, West’s Poems, in Pr. Jonfon’s u, Bell’s 
Collections, m 
— ammel, Gedichte, Leipz. 1782. |. 3 
et, &: 
A.Schlegel's Gedichte, Th. I, Hannov. 1787 8. 
zens, v. Eronegf's Gedichte, * 
Vagens lyriſche Gedichte, Leipz. 1774, 3 Theile. 


Sedichte der Frau Karſchin, Berlin, 1764. 8. 
Öleims Kriegelieder, Berlin 1758, 12. 1778. 8. 
Ramlers Inrifhe Gedichte, Berl, 1792, 8, 
Kiopftods Dden, Hamb, 1777, 4, _ 
Oſran's und Sıned'$ (d.i,.Denis'g) Lieder; 
Wien 1784 Dände 4.· 
Maftaliers Gedichte, Wien, 1777. 8. 
8.5.8 E etfhmann’'s ſaͤmmtl. Werke; Peips, 1794 


. 43 Bde 8, 

im ber Grafen zu Stolberg, Leipzig, 
1779- 8. 

©. — Oden der Deutſchen; Samml. 1. Leipzig, 


1778- 8 . 2 j 
Oden und Glegien der Deutfhen; Zürich, 1783 8. 


J. J. Eigenburg Entwurf. einer Theorie und 
Litter atur der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, Neue Aus⸗ 
gabe, Berlin 1789. S. 149153. 

J. G. Sulsers allgemeing Theorie der ſchoͤnen 
Künfte.- Neue permehrte zweyte Auflage, den 
Arufel Symne im 2ten Theile, und den Artifel 
Ode im 3ten Theile, | z 

r. 
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Gr. v. Blanfenburg fitterarifhe Zufäse zu J. 
G. Sulzers allsemeiner Theorie der fcbönen 
Künfte 2c. ebenfails die Artikel Aymnc und Ode, 
erfteren im aten Bande, Leibz. 1797. S. 158 — 
"67. , und lesteren daſelbſt S. 430 —a51. 

Eine allgemeine Kritik der Humren bar Ben]. 
Fr. Schmieder, unter dem Titel: Hpmnolos 

ie, oder über Qugenden und Fehier der vers 
—5 Arten geiſtlicher Lieder, Halle 1789. 8. 
herausgegeben. 


Don umnfern gewöhnlichen gottesdienſtlichen 
Gefangen nehmen und vertragen nur wenige den 
höhern Igrifhen Schwung des Hymnus; die meie 
fien find mehr fieder ald Dden, mehr Aeuferuns 
gen ftiller betrachtender Andacht, als Auebrüche 
bes lebhafteften Meligionsgefühle. S. Th. 78. S. 
583. im Art. Lied, und ©, 591 im Art, Lies 
derdichter; auch den Art. Zirchengefang, 

.. Th 38. ©. 562 u. fig. | 
obgefang, der, des — es, Im Plur, die — 
fange, ein Geſang, d. i. geiftliches fied, worin 
die Bollfommenheiten Gottes gepriefen terden, 

‘ worüber, der vorfiehende Artikel das meitere ent: 
haͤlt. Sa der Dichterifchen Schreibart gebraucht 
mon es auch mohl für ein. jedes Soblicd. | 

Lobgierig, fo wie Lobgier und Kobgierde find 
unter Lobbegierig erfiärt, |. oben, ©. 5. 

Lobi, f. Lobus, — 

Kobiie, ſ. Löbau, oben, ©. 3. 

— ‚, Lösbinenftrich, f. Lauwine, Th. 66. 

. 450. | | | 

CLobith, ein Schloß, Flecken und Zellfaus am 
Rhein, im Herzogthum Cleve, dem Könige von 

—Mrenfen gehörig. 

Kobfowig, it ein Schloß im Kaurzimer Kreife 

an der Elbe in Böhmen, woven die fürftlih von 
Skowitziſche Familie den Mahmen führt, welche 
9 Sörftenthum Sagan in Schlefin und vie 
— ob. ge: 
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gefuͤrſtete Grafſchaft Sternſtein im Bayeriſchen 
Kreiſe, nebſt verſchiedenen Guͤtern in Boͤhmen 
beſitzt. Sie iſt 1624 vom Kaiſer Ferdinand II, 
in den Reichsfürftenfiand erhoben worden. Bey 
dieſer Familie iſt das Recht der Erfigeburt eins 
seführe, fo daß nur der Aelteſte zegierenver 
Fuͤrſt iſt. | 


Köblich, ein Adf. und Abo. von dem Zeitworte 
loben, des Benfalls, und in höherem Verſtande 
des fobeng merth, werth gelobt zu werden. 3.8. 
eine löblıche Bewehnbeit. \ 

Sn älteren Zeiten brauchte man diefes Wort 
auh van Gott, als der Herr ift löb.ih, 1Chron. 
17, 25.35 jeßr aber nicht mehr, theils weil loben 
in dieſem Verſtande zu Ealt ift, und zu wenig 
fast, theils aber auch, weil man loͤblich lieber. 
von Sachen und Hondfungen, als von Perfonen 
braucht, ob man gleich noch zumeilen hört ein 
(Sblicher Koͤnig, ein loͤblicher Fuͤrſt. Wohl aber 
wird es als ein Ehrennahme gewiſſer Collegien 
und Aemter und ver denfelben vorgejeßten Per: 
fonen ceerraucht. Das Iöbliche Stadrgericht Der 
hoch loͤbliche Achöppenftuhl, Oberſter des hochloͤb⸗ 
lichen Regimens N, N. Das ooͤbliche oder wohl⸗ 
loͤb iche Poftame Das hochloͤb iche Oberpoſtamt. 
Bon höheren Collegien find: die Ausdruͤcke preis⸗ 
lid) und hochpreislich uͤblich. 

Die älteren Sormen diefes Worts find bey 
bem Motker lobelih, bey dem Strycker lo- 
belich, ben den Dichtern des vorigen Jahrhun⸗ 
berts löbelich, weiches aber veraltet if. Opitz 
braucht es aud in der jetzt ungemöhnlichen thaͤ⸗ 
tigen Bedeutung, für lobend, mit Lobe. Streicht 
loͤblich aus dem Herren feine Werke. — Für löbs 
lich in feiner jetzt gewöhnlichen Bedeutung — 

| ey 


‚o Loͤblichkeit. Lobopfer, 


bey fchmeißerifchen Schriftſtellern auch Tobfelig 
vor. ©. Adelung, J 

Loͤblichkeit, die, im Plur. die en, die Eigen⸗ 
ſchaft einer Sache, nach welcher ſie loͤblich iſt, 
d. i. lob verdienet; dann aber ohne Plural. In⸗ 
gleichen eine löblihe Sache. Sn beyden Faͤllen 
kommt es im Dberdeutichen häuftger vor, als im 

ochdeutichen. | 

Loblicd, Das, des—es, im Plur. die—er, 
ein Lied, worin das. lob einer Sache oder Pers 
fon befungen wird. Wenn man tied Bier in jeis 
ner gewöhnlichen Afthetifchen Bedeutung nimmt, 
wo man ein Inrifches Gedicht mir dem Ausdrucke 

. fanfter Empfindungen von menig erbabenem 
Schmunge darunter verfteht, fo ift: darüber Th. 
3. ©. 573. u. fig. nachzuſehen. Nimmt man 
es aber im allgemeineren Sinne fürLobgedicht, 
fo ſehe man das, was in diefem Artikel, oben, 
©. 23. u. fig. von der Hymne und ber berois 
fchen Ode aefagt ift. | 

gobna, ſ. Lebnah, Th. 67. ©. 558. I. 

Lobodau, 1. Kobeda, üben, ©. 5. 

Kobog, Koboc oder Lobon, ift die Hauptfiabe 
auf der Inſel Bahol, welche zu den Philipps» 
Inſeln oder philippinifchen Inſeln gehört. Die 

, Stadt liegt auf der Südfeite der Inſel, an ei: 
nem Fluſſe, ıft einige Stunden landwärts gelee 
nen und von weniger Bedeutung. . 

Loboduna, ſ. Ladenburg, Th. 58. ©. 646. 

Kobopfer, Das, des — es, im Plur. wie im 
Mom. des Sing., war in dem Gottesdienfte der 
ehemahligen Juden ein Opfer, welches Gott zum 
lobe aebracht wurde, defjen naͤchſte Abſicht war, 

die Volltommenheiten Gottes zu erheben. Ki: 
gärlih, befonders in der dichteriſchen Schreib 
art, wird auch wohl ein jedes Lob, vornaͤhmlich 

| wenn 
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mn: Gott oder deſſen Vollkommenheiten ber 
Gegenſtand deſſelben find, ein Kobopfer genannt. 

1. Lobos, iſt ein Nahme, womit die Kinder von 
Negern und Amerikanerinnen im ſpaniſchen Ame— 
tifa belegt werden S. Th 71. ©: 683. im 
Art. Keibesfäarbe 

a. Lobos, find zwey Feine unfruchtbare und fel: 
fige Infeln im Mar del’ Zur, an der Küfte von 
Peru. Sie werden Lobos zur See genannt, 
jum Unterfchtede einer andern niche weit davon 
nahe am Sande gelegenen Inſel, die Lobos am 

"BKaide genännt Wird: | 

Kobpreifen, verb, reg. act. jemandes Vorzüge, 
Vollkommenheiten erheben, ein nur im Infini— 
tiv und Sjmperatid in der höheren und diehreris 
fchen Schreibart uͤbliches Abort: 

Lobrede, die, im Mur. die—n, oder ein Dane: 
gyricus, iſt eine Dede, welche das Lob einer . 
Sache oder einer Perfon enthält. Jemanden eine 
B.obrede halten. So lobte Plinius in einer 
befondern Rede den Trafan, und Sfofrateg 
den Staat von Athen. Bey den Griechen to 
wohl als Mömern wurden Auch Werftorbene in 
der Berfammiung des Volke gelobt. Perikles 

hielte z. B. den im Kriege gegen die Samier 

" gebliebenen Bürgern von Athen bey ihren Graͤ— 
bern eine Scbrede; und Auauft, da er erft zwoͤlf 
Jahte alt war, hielt eine Öffentliche ‚sobrede auf 
feine verflorbene Großmutter 

Sa unfern Zeiten und nach unfern Sitten 
find die Öffenclichen Sobreden in die Hörfäle der 
Echulen verwiesen. Es ift zum Theil auch fehr 
gut, daß meder Gefeße, noch eingeführte Ge 

braͤuche, Sobreden auf gemiffe Perionen norhwen: 
big machen; da vermuthlich in vielen Fällen der 
Redner fich. in der Verlegenheit finden — 
J einem 
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einem mageren Stoffe durch muͤhſame und doch 
nicht Hinreichende Mittel aufjuhelfen. Doch 
könnte dieſe Urt der Reden von ſehr großem 
Nutzen feyn, wenn fie auf wichtige Gegenftände 
angewendet und bey wichtigen Veranlaſſungen 
gebraucht würde. So mwürde die Anordaung ei⸗ 
nes jährlichen Feſtes, das dem Andenken der 
wahren Beförderer des Öffentlichen Wohle gewid⸗ 
mer wäre, von wichtigen Folgen für die Bele⸗ 
bung des Patriotismus und des Eifers der Nach⸗ 
ahmung feyn, und zugleich auch eine Gelegenheit 
abgeben, die Talente der Medner auszubilden; 
und es war in biefer Hinfiche fchon ein guter 
Gedanke, den einige Afademien in Tranfreich 
hatten, jährliche Preiſe für die beſten Lobreden 
auf verdiente Männer auszufeßen. | 
Was den äftherifchen Charakter ber fobre 
den betrifft, fo ift das nachzuſehen, mas unten 
von Mede - überhaupt vorkommen wird, ba die 
allgemeinen Regeln der Rede auch auf Lobrede 
insbefondere anzumenden find. Doch will ich 
hier noch einige Schriftfieller anführen, Die vom 
der Lobrede handeln. - | | 
Menandri Rhet. Commentar. de Encomüis, in den 
von Aldus, Den. 1505. f. heraufgegebenin Rhe- 
tor. gr. und ex recenf, et c. animado. A. H. L, 
Heeren. Goett, 1785. 8. . 
oh. Geo. Wald Differt, de Orat, panegyr. ve- 
tcr. jen. 1721. 4 
DAlembert Redex fur les Eloges academiques, Kor 
. dem zweyten Bande f. Melanges de Litter. d’hill, 
et de phil. Amft. 1780. 12. | 
Unt. Thomas Efai fur les Eloges, die Heyden 
Bände der Deuvr, de Mr. Thomas, Par. 1773.12. 
Ueber Lodreden, mit Anwendung auf Friedrich 
den Großen undRoufeau, ım erften Jahrg. 
des deutſch. gemeinnügigen Magazins. g 
Vorſchlag wie die Tranesteden bey den Todesfeys 
erischkeiten verftorbener Regenten am beften ein: 
aus 


x 
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richten feyn dürften, von %. &. Schloffer, 
im ıoten St. des deutſch. Mufeums, dv. $. 1790, 
Was das DVerzeichniß der lobreden felbft 
betrifft, Lie es in lebenden und tedten Sprachen 
gibt, fo verweiſe ih auf des Herrn von Blan⸗ 
Fenburg litterariſche Zufäße zu 3. ©. Sul: 
jers allgemeiner Theorie der fhönen Künfte, II. 
Band, Leidzig 1797. gr. 8. ©. 307— 317. mo 
man eine ſehr große Zahl derjelben genannt fin, 
der Hier bemerfe ich bloß, daß die beften fob: 
reden, die wir vielleicht im Deutfchen haben, 
folgende find: | 
T 3 — Lobrede auf den Koͤnig. Berlin, 
172861. 
Deſſeiben Rede am Geburtstage dee Koͤnigs. Ebd. 
1736. 8. — Auch Fann man bier noch herfegen 
5. G. Sulzer, Lobrede auf den König. Berlin, 


._ 1758. 8. 

% B. Bafedom Reden über die glücffelige Re: 
ierung Friedrich des Fuͤnften, Kön. v. 
innenart. Kopenhagen 1761. 8. und unter 
der yuufichrift politifche und moralifhe Reden. 


1771. 8. 
t. von Heß, zwey Gedächtnigreden auf große 


Staatsminifter, Leipzig 1772. 8. 
9.9. Sturz, Lobſchrift auf Bernsdorf. Im 
sten Theile feiner Schriften, Leipzig, 1780. 8. 
Sof. von Sonnenfels Lobreden auf den Mars 
(ball von Daun und die 8. 8. Maria There 
- fia, 2 Sten Bande feiner Schriften, Wien 
1786. 8. | 
Bon umfern Seichenteden entfpriht nur ein 
fehe geringer. Theil dem Begriffe von tobrede, - 
weshalb fie nicht gerade zu hiether gerechtter wer⸗ 
den könnten. Sollte übrigens dasjenige, mas im 
Art, Keichenrede, Th. 74. ©. 84. und in den 
dafeibft angeführten Artifeln fiber diefen Gegen: 
“Rand geſagt ift, nod einer Ergänzung bedürfen: 
lo wird fich dazu vielleicht im Art, Trauerrede 
noch eine Gelegenheit finden, ° 
Orr, iechuol. Enc. LARX, Th. C Lob⸗ 


34 Lobredner. Lobſens. 


Lobredner, der, des — s, im Plur. wie im 
Nom. des Sing., derjenige, welcher einem an⸗ 
dern cine fobrede hält. S. den vorfiehenden Ars 
titel. | | 
gobris, ift ein Dorf mit einem fchönen tuftfchloffe 
in Een, welches dem Grafen von Noſtitz 
geh rt 
Kobron, if ein Hafen auf der Inſel Suͤderoͤe, 
welche zu den norwegifchen Sarder:"Infeln ge 


hört, ; 

Kobfchrift, die, im Plur. die—en, ıft fo viel 
ale Lobrede, wenn man nicht etwa auf den 
Heinen Unterſchied Mückficht nehmen till, daß 
Sobfchrife eine Rede anzeige, die bloß geichrieben 
oder gedruckt, und nicht zunaͤchſt zum Öffentlichen 
Ablefen oder Halten beftimmt ift, welches man 
fih ben lobrede eigentlich denfen Fattn. 

LCobſchuͤtz, ſ. Leobſchuͤtz, Th. 77. ©: 148. 

Kobfens, eine odlihe Mediat- Stadt im Kamine 
ſchen Kreife in Weſtpreußen, am Fluſſe Ka: 
ſchuska, die mit der Herrfchaft lobſens im 3. 
1792 dem Grafen Nydzinsfi *) gehoͤrte. Sie 
ift 6 Meilen von Bromberg, und a Meilen von 
Flatow entfernt, liegt in einer angenehmen und 
fruchtbaren Gegend, ift gut gebaut, und hatte 
1792. 196 Häufer, die größtentheils mit Stroh 
gedeckt waren. Es ift hier x Farholiihe Pfarr: 
Firche, ı evangelifch:Iucherifche Kirhe und noch 
eine Farholifche Kirche, die Präfidentur genannt, 
mit 3 Bernhardiner: Örbensgeiftlihen, und die 
Farhöliihe S. Annenfiche. Vor der Stadt. liege 
eine einträgliche herrſchaftliche Mahlmuͤhle mir 4 
Gängen. Die Gerichtsbarfeit über die Stadt 


. Leonhardi fchreibt Radolineki. ©. d rd h 
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gehöre der Grundhertſchaft, und wird von dem 
flatowſchen Kriegsgerichte verwaltet. Der Magi⸗ 
Arar har bloß Polizehy, und die Rämmren he 
er einen mittelmäfigen See, und 10 Morgen 
iefen. Die Zahl dee Einwohner war 1788. 

957 Ehriften und 283 Juden. Die deurichen 
Einwohner find größtenteils Tutherifch. Die Nah: 
rung derfeiben beftcht aus etwas Material: Han: 
del, Profeffionen, morunter befonders Tuchma: 
her, Bierbrauen *) und ermas Branntmweinbren: - 
nen, Außer der Gärten bejißt die Stadt feinen 
Acker, fondern Diefer aller ıf berrichaftlich. — 
Die Hertſchaft Sohfens brachte um das Sahr 
1792 jährlich 9000 Rehlr. ein. 

fobfagen, ein verb. reg. neutr., melches nur in 
der deutſchen Bibel für loben und loßpreilen, 
und zwar mur im Praͤſ., Infinitiv und Imper. 
borfommt. | 

kobfingen, ein verb. reg. neurr , welches nur 
in der höbern und dichterifchen Schreibatt, und 
auch hier nur im Präfenti, Infinitiv uno Im— 
perativ gebraucht wird, und ſemandes $ob befin- 
gen heißt. Kobfinger dem „Herrn. j 

kobfpruch, der, des— es, im Plur. die — 
fprüche, ein Ausfpruch, mwelher das lob einer 
Perfon oder Sache enthält, wo «8 zugleich an- 
kart des ungewöhnlichen PM urald des Wortes 
Lob gebraucht wird. Er bat ihnen die größten 
Aobfprüche beygelegt. 

Lobſprüche der loͤblichen Handwerker 
find die, im altem Zeiten einem jeden Handwerke 
m Ehren, auf gur Altdeutſch erdichteren Meimte, 
md bey ihren Zujammenfünften abgefungenen 

€ 2 j ie: 
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*) &. Polnifche Biere, Ch. 5, G. zo. 
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lieder, die man insgemein Meiſtergeſaͤnge 
nennt. | | 

Lobftädt, ein Flecken, Rittergut und großes Dorf 
im teipziger Kreiſe in Meiflen. 

Lobulus, f. Läppchen, Th. 64. ©. 731.. 

Koburg, oder Lohburg, eine Immediat⸗Stadt 
im erften Diftricte des Serichomjchen Kreifes, 4 
Meilen von Magdeburg und 3 Meilen von 
Burg. Sie liege zroifchen zwey Bächen, welche 
nach ihrer Vereinigung die Ehle heißen, und hat 
3 Thore und 1787. ohne die 40 Seusrftellen der 
adichen Freyheit 287 Feuerftellen. Die biefige 
Stadt : oder St. Saurentius: Kirche hat 1 Ober: 
prediger und 1 Diafonus, und die Nicolai Kir; 
che außerhalb der Stade iſt zum Gottesdienſte 
der Meformirten beſtimmt. An der Stadtſchule 
find ‘3 Sehrer und dee Magiftrat beficht aus = 
Pürgermeifkern, ı Kämmerer und ı Rathmann. 
Er hat Eivil und Criminal-Gerichtebarfeit, und. 
die Kämmeren beſitzt ı Votwerk, ı Schaͤferey, 
1 Ziegelen, und ı Wind: und Waſſermuͤhle. 
Auch ift bier x Königl. Dberland-Zollamt, 1 
Nebengeleite und 1 Königl. Kreistaffe. Die Zahl 
der Einwohner war. 1791. 1378. 
Die Nahrung der. Einwohner ift Aderbau, 
Viehzucht, DBrauerey und Branntweinbrennerey. 


Der ſaͤmmtliche Bürgerader enthält 2130 Mor: 


gen mir den Wieſen und noh 120 Morgen 


Wurthen. 
Noch find in der Stadt zwey adliche Guͤ— 


ter mit eignet Gerichtsbarkeit, die aber zum plat⸗ 


ten Sande gerechnet werden. | 
Unmeit der Stadt ift auch ein Bruch von 


Staueneis (Spathum Selenites), 
. Lobus, f. Lappen, Th. 64. ©. 732. | 
E 7 X 45 — N — yes 
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Local heißt das, mas einem Orte Angemeffen, zus 
gehörig, daſelbſt gebräuchlich if, oder auch, mas 
nur auf’ die beionderen Umſtaͤnde und’ Eigen: 
tbümlichfeiten eines Drtes oder einer Gegend 
poft. Kür dieſen fremden Ausdruck "hat man 
ortmäßig vorgefhlagen, welches nach der Anas 
logie ven ſchriftmaͤßig gebilderift; allein es fcheint, 
daß local vielleicht mehr Beyfall behalten möchte, 

Localitaͤt, das Hauptwort hiervon, heißt 
Ortebeſchaffenheit, oder auch die Angemeſſenheit 
nach ten Umſtaͤnden des Orts. 

Local-Farbe, ſ. im Art. Farbe, Th. 12. S. 183. 

Local- Schatten, ſ. unter Schatten. | 

Locar, Locular, eigentlih Ferment Locar, flehe 
Spelte, TriticumSpelta. L. im Art. Weisen, - 

l.ocarium, ſ. Hauszins, Th. 22. ©. 432. 

Locarno, oder Lucarno, deutſch auch Lugga⸗ 
ris, iſt eine der vier italieniſchen Landvoigteyen, 
welche die Eidgenoſſen, mit Ausnahme von Ap— 
penzell, bis zu den Revolutions-Unruhen im 
Mapländifchen gemeinfchaftlih beſaßen, die ſich 
vor einigen Fahren aber zu der cisalpinifhen Re: 
publif flug, und in fo ferne jeßt bie zu bem 
Trieben noch eim ungewiffes Schidfal hat. Sie 
beträgt 6 Stunden von Morden nah. Süden, 
und fünf Stunden von Dften nah Welten. 

Vormahls war fie, nebft den drey andern, 
ein Theil von dem Herzosthume Mayland. Im 
Jahre 1512 trat Marimilion Sforzia fie aber 
ſaͤmmtlich an. die Eidgenoſſen ab, und zmar zur 
Bergelrtung, daß fie ihm zur Wiedereroberung 
feines Herzogthums behälflich geweien waren. Seit: 

. dem fandten die Gantone wechſelsweiſe für 2 Jah 
te landvoͤgte ins Sand. Der $anboogt von locar⸗ 
no, der zugleich Rriegsfommiffar ift, hiſtete beym 
Antrirte ver Verwaltung den Eyd zur Beſchuͤz— 
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zung der fandesfrenheiten, und Kierauf huldigten 
ihm an einigen Orten die Gemeinen flbfl, an 
andern die Beamten im Nahmen der Gemeinen. 

Die Bevölkerung der ganzen Sandvogten be: 
trägt Über 30,000 Seelen. In geiltlichen Dins 
‚gen, fleht fie unter dem Bisthume Como; bloß 
der Flecken Brifago fteht unmittelbar unter dem 
Erzbisthume Mayland. | 

Der Hauptort focarno liegt am nordweſtli⸗ 
chen Ufer des langen Sees (Lago. Maggiore). 
Das Schloß, ein Werk der kongobarden, beſaß 
im Sabre 700 der Biſchof von Como. Im Jahre 
1189 erhielten es die Muralten zu Lehen. Es 
diente zum Schuße für die Handels s und Kriegs: 
ſchiffe. Im Jahre 1531 riſſen es die Eydge⸗ 
noſſen großentheils nieder. Die Hauptkirche liegt 
in dem Vorflecken Muralto. Bey derſelben iſt 
ein Chorherrenſtift. In dem Flecken ſelbſt ſind 
4 Kloſter. 

Die Bewohner des Fleckens beſtehn aus drey 
Claſſen, den Edeln, den Terrieri oder alten 
Buͤrgern, und den Einſaſſen. Die Zahl aller 
Einwohner beträgt 1100, unter denen 32 Advo⸗ 
katen und Procuratoren ſind, da hier das Uebel 
der Proceß⸗Sucht aufs hoͤchſte geſtiegen iſt. *) 

Die Aecker von locarno und verhaͤltnißmaͤ⸗ 
ßig das ganze land, fo weit es ſich kultiviren 
laͤßt, gehoͤren zu den fruchtbarſten Gegenden in 
ganz Italien. Die eigentlichen Aecker von lo⸗ 
carno, die zwiſchen dem Berge und dem Fluſſe 
liegen, werden ſeit Jahrhunderten in jedem Jahre 

‚ | zwey⸗ 

) Im Jadre 1795 waren von den Einwohnern des Am⸗ 
tes Locarno, deren Zabl auf 17000 angegeden wird, 

an 1000 Proceſſe vor Gerichte aubänaig. Uuter dieſen 


waren 4-00 Eriminals und Malcfiz s Garen. 
deutſchet ühagayın. May 3799 ©. 56%. — 
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zweymahl beſaͤet, und geben jebes Jahr das rote 
Korn Weißen, und in eben dem Jahre eine 
zwehte Aernte Mais, Hirfe oder Flachs. Die 
zweyte Saat wird im Brachmonathe in das reis 
fende Getreide geſaͤet, fo daß die Aernte den 
jungen Pflanzen nicht ſchadet. Außer dieſen Srüchs 
ten bringe das Sand viel Wein, zum Theil auch 
ſchon Zeigen und andere, nur dem italieniſchen 
Kima eigene Gewaͤchſe. | 
Der Beven ift eine ſchwarze, lockere, ela⸗ 
fie, fette Erde, die bey. jeder Bearbeitung 
aufzuſchwellen ſcheint. Die zweyte Saat reiſet 
im Anfange Octobers. Alsdann werden die Aek⸗ 
ker geduͤnget, doch nicht mehr als in der noͤrdli⸗ 
chen Schweitz. Die Gaͤhrungskraft iſt aber ſo 
ſtark in dieſem Boden, daß in vier, fünf Mo⸗ 
nathen ein Bündel Holz zu Erde fault, Der 
gewöhnliche Dünger wird aus zuſammen geleies 
nem Stroh, aus Blättern, auch Hol; gemacht, 
und mit woirflichem Dünger bedeckt, woraus in 
wenigen Monathen eine vortreffliche Erde ent: 
ſteht. Sn allen Thälern ift die Erde ſchwarz, 
Ioger und fruchtbar. An den Bergen kann die 
vegetabiliſche Erde indeflen nicht fo leicht als in 
der Ebene entfiehn, An feiner Stelle findet 
man Spuren von fchrerer, fefter lehmerde. 
Diefer Fruchtbarkeit ungeachter find die Eins 
wohner in der tandvegten locarno gleichwohl Aus 
ßerſt arm und niedergebrädft, welches theilg an 
der Verfaſſung Ddiefes Jändchens, theils an dem 
sänzlihen Mangel an Fleiß, Ordnung und Un: 
ternehmungsgeift der Einwohner fiegt. Man fin 
ber hier nirgends nuͤtzliche Anftalten, und die da 
find, verfehlen ihres Zwecks; nirgends geſchieht | 
etwas, um der hier der hohen Gebirge und reis 
fenden Bäche wegen zum Theil fo wilden Natur 
| GH. Schram 
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Schranken zu fegen. Man bauet Feine Bruͤcken 
und landſtraßen, und unterläßt e8, Aecker und 
Wieſen einzubämmen, oder eine. minder fruchtr 
bare Stelle zu verbeffern. Ä 
Jeden zweyten Donnerstag iſt Markt in 
focarno; da firömen die Weiber und Männer 
in bunter Nationaltracht aus allen Thälern zu⸗ 
fanmen, Die XBeiber. aus- Onſernone find leicht 
Fennbar, weil fie überall Stroh fledhten Die 
Strohhuͤte, die fie verfercigen, find fehr fein und 
fhön, und werden noch weit in die fombarden 
hinein getragen.- Der Handel, der hier fonfi ge: 


trieben wird, ift ein Zwifchenhandel nach ber Eid⸗ 
.. genoflenfchaft und nach Italien. 


Im übrigen gehört diefe landvogtey aber. zu 
ben reitzendſten Gebirgsgegenden, wo man neben 
den; romantifchften Anſichten auch die Natur in 
ihrer ganzen Größe und ungebandigten Wildheit 
fehen kann. Die Haupechäfer laufen von Norden 


nah Süden, und fenten fih von den hoͤchſten 


Puncten der Bergferte zwiſchen der Schweiß 
und Italien gegen dus flachere fand herab, Sie 
befiehen "zum Theil aus vwoirflichen Ebenen, aus 


 Selfenflüften, wo die großen Maffen Granit und 


Gneuß ſich viele taufend Fuß fenfrecht erheben 


und am Fuße bon tobenden Waffern umbraufer 


werden, Die Mebenthäler verflächen fih nicht 
nad) und nach mir den Hauptthaͤlern, fonbern 
machen dÖfters ungeheure Sprünge, fo daß das 
Waſſer fih von ihnen Aber hohe Kelfenwände 
in Die Tiefe herab ſtuͤtzt. ) FM 
* | Ms 


*) Berfchiebene Reifende, bie ver u befuchten, bals 
ten die tief antgeriffenen Felfenthaͤler ir ein Wer 
ber Eröbeben. Das kann in einigen Fallen freylı 

negrändet ſeyn; im allgemeinen aenommen find abır 


ale Thaͤler, fo ſchrof and mild fie auch feyn moͤgen— 


— 
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Einer ber ſchoͤnſten Standpunete iſt jenſeits 

Der Verzascer Bruͤcke *) bey Tenero, gerade an 
der Thuͤre einer Scheune. Hier überfieht man den 
oberen lago Moggior, ber von biefen Gegenden, 
wie auch von focarno einen ganz abgejonderten, 
Heinen See bilder. Schön ıft diefe Gegend von 
Tenero; an Der Neige des Berges fontraftirt der 
offene Feltenfhlund mit feinen ftüemifchen oder 
todtfiillen doch immer reinen Fluchen, prächtig 
gegen den Reichthum der hohen Meben, bie: diefe 
Mais: oder Hirsfelder wie mit großen laubnetzen 
überhängen, jo daß die reifenden Trauben bie 
großen Aehren in der fuft berühren. An ven 
meiften Stellen heben fih Bohnen an den Korn: 
fiengeln empor, ‚mit einer. Gülle, die nur im die⸗— 
fen ändern ıft. Dieſe prächtigen Aecker gehen 
weit. in die Ebne von Magadin, wo fie fich. zu: 
left in die oͤden Suͤmpfe verlieren, die der Tefin 
in den Flächen von Bellinzona bildet. Der See 
ſelbſt und diefe ganze Gegend ift mit ſteilen Bers 
gen umthuͤrmt. Auf der Öftlihen Geite fteht das 
große Gebirg Gambarogno dde, und nur an dem 
‘ Ufer bey Diva bewohnt. Bey Monte Pino fängt 
dos Mailändiiche an, da kruͤmmt fich der See 
| 5 bin 

Durch Den Lauf des Waffers eingefchnitten, Weber dies 

fen Segenftand fehe man befonders folgende Werke, 

Bon dem Herrn Dofs und Eonüiftorials Rath Heim 

Im Dieinnugen: Geologiicher Berfuch über die Bildung 

der Thaler durch Sirome. Weimar bey Hofmann, 
»701. 132 ©. in 8. und Geologische Befchreibung deg 
tbäringifchen Waldgebirges, wovon der prfte Theil, 

der von ber Aufern Grftalt des thäringifchen Waldge— 


biracs handelt, 1796 in Meinungen bey Haniſch ın.8, 
berausfamı und 233 Seiten farf if. 


2) Diefe Brüde iR In dem Bergasens Thale 120 Fuß 
boch Über einen Waflerfal von einem Felſen zum Sue 
dera gefühlt, — ! | 


m Coca. 


hinter die Berge; die unterſten Berge, und auch 
weftwärts bis Briſago find piemontefiich, Diele 
Ufer überall find steil, we die Beleuchtung mans 
gelt, melancholiſch, und nur am oberſten See 
bey Tenero prächtig. | 
Eine der wildeften Gegenden in biefem laͤnd⸗ 
chen ift das Thal Verzaſca, von dem ich bier 
noch eine, nähere. Beichreibung geben will, damit 
' man fich von den Ünıtgen, und von der Art, wie 
die hiefigen Einwohner mirchichaften, eine Vor⸗ 
ſtellung machen fönne 
Das Thal oder Val-Verzaſca erſtreckt ſich 
in Sehr irregulairen Michtungen, zwiihen Val 
Maggia auf der einen Seite, dem 7 "nzonefis 
ſchen und dem Amte Miviera auf der andern, 
bis an Prato, im Saviszararhal gegen Weſten, 
und dem Sivinerthal .*) gegen Dfien, in einer 
Strede von acht Stunden. In dem abern Thal, 
etwa eine halbe Stunde höher als St. Bartho⸗ 
foınco, fommt die Fußſtraße an den Fluß Wer: 
zaſta, das Thal wird eben, breiter, fruchtbarer 
und ſchoͤner. Die ganze Sandfchaft wird in fol« 
gende Gemeinden eingergeilt: Die erfie Gemein⸗ 
de im Hinaufiteigen Heift Vogogno, wo zu St. 
Bartholomeo die Hauptficche iſt, weiter oben iſt 
Lavertezzo unten am hoben Berg, der auf der 
Straße nah St, Bartholomeo das. Thal zuzu⸗ 
fließen fcheint. Da bey lavertezzo theilt fich 
das Hauptthal in zwei höhere Thäler, die rechts 
und linfs den Berg dieſes — umfaſſen, 
und in hoͤhere Berge ſich verlieren. links von 
lavertezzo iſt die dritte Gemeinde Brione unten 
an einem hohen Berg, ber dieſen linken Theil des 
2 Thals 
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Thals zufchließet.. Weiter chalauf ift bie vierte 
Gemeinde Fraſco, we das Hauptdorf Sonogno 
beit. Das. Thal, das rechts von Lavertezzo berg: 
an läuft, befteht aus Monti (Bergweiden, die 
fih in Albi — (Hohe Berge) verlieren, und ge: 
hoͤrt zur Gemeinde Lavertezzo. Es ift möglich, 
über die Berge auf der einen Seite nach Prato 
im fabizzarathal,” auf der andern nad) Giornico 
ju femme, 

Die unterfie Gemeinde Mergofeia, wird zu 
feiner von den vier Gemeinden gerechnet, Diefe 
vier Gemeinden erwählen ihren Podeſta oder 
Unterrichter, : der nebft feinem Fiſeal und Kanz- 
ler Die erſte Inſtanz in Eivilfällen ausmacht, mo» 
von an den landvogt von ferarno oder an das 
Sindicat, doch aͤuſſerſt felten appellire wird. 

Das wenigfte fand ift Pariikular- Eigen: . 
thum, nur was bey den Dörfern angebaut ift, 
gehört dem erfien Anbauer, das meifte vom übri: 
gen Sande ift Eigenthum der ganzen Gemeinde 
ober gi Partitularen aus bderfelben. Lie 
berall entdeckt man auf den ſteilſten Bergen ganze 
Dörfer von Steinhätten, die Faum von den Kel- 
fen zu unterfcheiden find, Diefe Hütten. werden . 
von mehreren Somilien auf ein oder zwey Mos 
nath bemohnt, Wo die Fleinen ziegenartigen Kuͤ⸗ 
be *) nicht hinkommen, gehen die Weiber ‚pin, 
und mähen das Alpenheu an den Bergwaͤnden 
ab, bis alles Gras aufzeäßer ift, da fie dann 
mit Kind und Kühen in höhere Alpendörfer Al 
lenthalben über die fchredlichften Abgründe ziehen. 
Iſt die Zeit der Weide vorüber, gehen fie wie 
der von den obern zu den untern Kürten, 2 
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auch daſeldſt das Heu zu brauchen, bis fie ber 
Schnee aus den obern Bergen in die Dörfer 
treibt. Se nomadiicher das leben iſt, deſto Ar: 
mer ift das Volk an Hausgerärh und Wohnung, 
Die Neben werden im Frühling defchnitten und 
- dann der warmen Sonne überiaffen. Die weni: 
gen Aecker find von den Weibern ın Eil bejorgt, 
dann gehen fie wieder auf ihre Berge. ‘ Im 
Winter wird halb mollenes Tuch geweber, auch 
etwas von Hanf gefponnen. Diefes iſt die ein: 
zige Induſtrie dieſes Volkes, deſſen gröfte Kunſt 
darin beſteht, in ihr fand und auf ihre Güter 
zu-fommen, und ihr eben im jedem Augenblick 
von der Gefahr zu de ‚ in den Abgrund zu 
-flörgen, 


Das Eigenthum ber Bergmeibe — Kuh 
fuͤr zwey Monath koſtet hier von ein bis zwoͤlf 
neue Thaler. Die Miethe einer Kuh auch auf 
zwey Monathe, gilt bis zwey neue Thaler. Eine 
Kuh giebt des Tages drey Maas (circa 1sPfd. 
a 17 Ungen) Milch, die Kup felbft Fofter nun, 
da alles theuer iſt, drey bis vier Louisd'or. 


Nur die allerwenigftien Stellen find ange 
Bauer, dba aber gedeiht alles vortreflih, die Ers 
be ift überall fchwarz, loder und fruchtbar. Der 
ne. geht durch flundenfange Wälder von 

oben Koftanien - und Nusbaͤumen, befenderg 

die Kirfehbäume gebeihen vortreflih, fie machen 
wild, felbit in den hoͤhern Bergen, und dag 
Brennen biefer milden Kirfhen ift dafelbft ein 
unbekannter Zroeig von geoßem Reichthum, mi 
aus dem Benfpiel von Brienz und ben Gegen 
den am Thunerſee erheller. 


Die 
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Die meiſten Einwohner leben von Polen: 
ta,.”) Kaftanien und Milch; fie eſſen dreymahl 
des, Tages; der Dann fpeift mit Weib und Kind, 
und frife nicht allein mie in Lavizzara und ans 
dern Thälern. Sie effen fonft nie Fleiſch als» 
in den Wirthshoaͤuſern, es ift nicht ungewöhnlich, 
dag ein Dann in einer einzigen Mahlzeit ein 
gonzes Pfund Polenta, die Tagsnahrung einer 
armen Familie aufzeßrt. 

Jede Familie macht fo viel (zwar fauren) 
Mein, daß fie dad ganze Jahr genug hat, und 
fit alle Tage beraufchen fann. 

Die Wiänner find hoͤchſt eiferfüchtig, die 
- Weiber aber fo getreu, daß fein Benfpiel von 
Untreue befannt iſt; ihre mühfame Lebensart 
fchränfe den ganzen Empfindungsfreis diefer un: 
gluͤcklichen Gefchöpfe in die Noch ein, ihr feben 
zu erhalten. Die Männır haben nichts Eigenes 
in ihrer Kleidung; die Weiber und Männer tras 
gen Sodi oder hölzerne Schuhfehlen, die mit 
einzın ledernen Riemen an den Fuß feſtgemacht 
werden. Die Weiber haben einen kurzen Unter: 
tock el See genannt, der wie ein Mannsrod . 
auf der Bruft öfters mit Andpfen zugemacht 
wird; über diefe Weſte tragen fie einen Ueberrock 
von vwollenem Zeug (el Buc) und über alles 
dies ein Fuͤrtuch, das über die Bruft feſtgemacht 
wird, fo daß die Bruͤſte fo wohl durch einen 
Gürtel von Tucenden **) oder fever, als von 
den Bändern des Fuͤrtuchs fo zugeſchnuͤrt und 
hinunter gedrücdt werden, daß man feine Spuhr 
| von 


2) polenta war fon beh den Roͤmern eine Speife, die 
— und hernach gemahluer Gerſte bereitet 
wurde. 
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von ſchoͤnen Buſen ſieht. Maͤnner und Weiber 
tragen runde Strohhuͤfhe ohne Baͤnder. 

Aeußerſt ſelten kommen wilde Thiere in dieſe 
Gegenden, von Zeit zu Zeit erſcheint irgend ein 
Bär, und feit einer großen Prozefjion ift feit 
Sahren Fein Wolf gefehen worden. 

Auch in diefem Thal find einige Kantinen 
oder kalte Keller angel:ge, wo die Milch bis 
drey Wochen füh bleibe. Man giebt ſich aber 
wenig Mühe, ſolche Bergloͤcher zu finden, da in 

dieſer reinen luft alle Keller gut find. 

In den Gärten fieht man Kohl, gelbe Ruͤ⸗ 
ben und Bohnen, die Erdäpfel fangen auch an 
zu gefallen; fie gebeihen überall, die Einwohner 
find aber an diefe Mahrung nicht gewöhnt. Sie 
fagen, diefe Wurzeln wären beffer für Schweine 
als für Menfhen Ä 

Shre Defonomie ift fo elend, baf fie weni⸗ 
ge Schweine halten, und nicht den halben Theil 
Schaafe und Ziegen, die das Sand nähren fönnte. 
Die Bienen ſiehen in hölzernen vieredichten Ge⸗ 
fäßen; der Honig muß da vortreflich feyn, er 
wird aber fo Abel beſorgt, und alles fo unter 
einander gekocht, daß es ſchwer zu entſcheiden ift, 
ob die Natur ihn gut oder fchlecht gemacht hat. 

Das ganze Thal aber entudlfert fih nad) 
und nach, die meilten Einwohner haben ſich Guͤ⸗ 
ter zu Gordola und Cugnafco am Fuß des Ber: 

ges angefauft, wo fie fih zwar bereichern, aber 
in diefen üppigen, doch ungefunden Gegenven ihre 
Geſundheit, die edelfte Frucht ihrer Alpen, einbuͤ— 
fen. Sonft gehen einige Männer im Winter als 
Raminfeger in der. Welt herum und fehren im 
Froͤhling mit etwas Geld wieder nady Haufe. 

Die $ufe ift vorereflih, da Die Berge fteil, 
trocken und doch faft überall mit Pflanzen beklei⸗ 
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der find, fo iſt in einer kleinern Maſſe $ufe mehr 
vegetabilifche Aushauchung. Der Schnee dauert 
nicht lange in den Thälern, auf den. Höhen ift 
ee unfhädlich, meil diefes mit Ruinen und hers 
borfiehenden Felsſtuͤcken bedeckte fand wenig be 
wohnt ift, und an den bewohnten Stellen die 
entftehende Sauine bald aufgehalten wird. Unge⸗ 
achtet des ſchöͤnen Klima find die Einwohner 
bhaf, nur an einigen Kindern find fhöne Karben 
ju ſehen. Die Weiber welken faft überall in bie 
fen Italieniſchen Schweizerthaͤlern in ihrer Kind 
heit wegen der zu ſchweren Arbeit hin. Sie find 
die eigentlichen Saftthiere des Sande. Die Män. 
ner von Vetzaſca find rachſuͤchtig, gähzornig und 
in Feinem lande find Mordthaten gemeiner als 
in Verzaſcaz; fie tragen alle hinten am Guͤr— 
tel ein Schuh lanaes oben gekruͤmmtes fharfes 
Meſſer, Kalce genannt, mit dem fie fi) merden. 
Die allerwenigſten koͤnnen leſen und fchreiben,: es 
if dee Piarrer, der ıhnen alle ihre Rechnungen 
und "Geichäfre mahen muß. Sie haben nichts 
eigenes im ıbren Sitten, vor vielen Jahren hiels 
ten fie Begraͤbnißmaͤhler, die nun verboten find. 
Die unsluͤckliche Gewohnheit aller Italieniſchen 
Alpenberoohner , ihr Brod nicht in ihrem ſchoͤnen 
Boden, fondern in Stävren zu fuchen, hat biefe 
ganze Menſchenklaſſe verdorben, Vatetlandsliebe, 
hänslihhe Tugenden haben fie gegen alle fafter der 
niebeisften Volksklaſſen vertauſchet. Die abmwech: 
felnde febensart, da fie bald in Städten Hand: 
werfe treiben, bald in ihren Hätten leben, macht 
fie zuleßt zu gar nichts tauglich. Vaterlandsliebe 
allein kann den Alpenboden bezwingen; je ‚mehr 
die Menichen ihr Augenmerf auf einen einzigen 
Gegenſtand heften, deſto mehr vervolllommmen 
und lieben fie ihn. Die Staliener kennen bc 
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Tugend nicht. Sie wandern alle in der Fremde 
einander nach, ohne Grunpvſaͤtze, ohne Erziehung, 
ohne andere Bildung, als dummen Aberglauben. 
Sedes Thal hat irgend ein Handwerk, das es 
ausfchließlich in den Italieniſchen Städten: treibt. 
In Val de Blegno find alle Einwohner Ciocho⸗ 
lattieri, weil ein Bedienter aus dieſem Thal es 
wor Jahren geworden war, und nad und nach 
feine jungen landsleute nachzos. In Val: Mag: - 
gia find viele Fumiſte, die das Rauchen der Ka: 
mine auf allen Dächern in ganz Europa hin⸗ 
dern; in Gentovalli find fie alle Faquini (laſttraͤ⸗ 
ger) oder Kutſcher in Rom. Im Veltlin und im 
Bergamastifchen find ganze känder von Paſteten⸗ 
bädern, in dem Thälern von Lugano, Stuccatori, 
oder Maurer, oder Baumeifter, in Verzaſca Kas 
minfeger. Sn Onfernone find einige Kaufleute, 
und reiche Kaufleute geworden. Ein Remondi 
war fogar ein Glied der Aſſemblee Konftituante 
in Frankreich. Was dieſe irrenden Menſchen in 
der Fremde verdienen, verſaufen ſie meiſtens in 
ihren Huͤtten, wo ſie ihre abgehaͤrmten Weiber 
oft mishandeln, und ſich von ihnen wie von 
-Stlaven bedienen laffen. Diele diefer großen Her⸗ 
gen effen alleine, und uͤberlaſſen gemeine Koſt 
dem Weibe und den Kindern, die in der Küche 
auf dem Boden fpeifen.. Andere fommen mit vies 
lem Gelde nach Haufe, und bauen große Häufer 
wie PWalläfle, die entweder unausgebaut bleiben, 
oder bey der zweyten Generazion in Ruinen fäls 
len. Die einzige Familie Nemondi hat in- ihrem 
Baterlande Onfernone eine fehr gute Straße 
durch das ganze Thal machen lafien, das allei⸗ 
nige gemeinnuͤtzliche Werk, das in diefer Stalies 
nischen Schweiz befannt iſt. 2 E 
Die 
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Locatelli's Balſam. . 9 


Die BDerzaffer find alle ohne Ausnahme Ei⸗ 
genthämer ihres Bodens doch nicht ohne Schul: 
den, die allein von Foftfpieligen Prozeſſen, diefem 
ewigen Vorwurf ihrer Konſtituzion hereühren. 

Das Thal Verzaſca im Amte Locarno. Ein Auf⸗ 
ſatz im Deutſchen Magazin. Maͤrz 1798. ©. 
283 — 309. 

Reife von Lugano nad Locarno und Aufenthalt 
daſelbſt von Kriederife Brünn geb. Müne 
ter, Ebendaf May. ©. 547-578. 

Locarno, Ein Aufſatz in eben dem Jahrgange, 
aber ım Septemberftäde, ©. 267—277. 

Reife von Pecarno durch die Thäler Eentovalliund 
nr nad — d'Oſſola. Ebendaf,; Map 

8 

Die ——— Sinzihtung bis zur Revofution fins 
det man im Hıftorifchen, a ee Statiſti⸗ 
ſchen Lexicon von der Schweitz, 1 Band, Ulm 
1796. Eol. 642 - 646 beſchrieben. 


Latatellis Balſam, iſt ein Balſam, der in fun: 
gen und Bruſtkrankheiten für dienlich gehalten 
wird, um die Geſchwuͤre zu vernarben, weshalb 
er innerlich gegeben: wird. Man braucht ihn aber . 
auch äußerlich zur Heilung ftiſcher Wunden, 
Die Berfertigungsart it folgenpe: 

Man nimmt; gelbes Wachs, 6 Unzen, 

foanifchen Wein, 2 Unzen, 
Baumöhl, 9 Unzen. 

Diefe Sachen thut man in ein filbernes 
Becken, und läft fie ben gelindem Teuer in Hiße 
tommen, um alle Seuchtigfeit des Weins davon 
iu treiben; hierauf thut man hinzu: 

Zerpenthin, 9 Unzen, 
rothes Sandelpulver, 1 Linse, 

Man rührt alles mit einer hölzernen Moͤr⸗ 
ſerkeule um, fo lange, bis die Mifhung ziemlich 
erfaltet iſt; Dann thut Man noch 15 Unzen 
„marsen peruvianiſchen Balfam hinzu. Man 
be. iecnol. Enc. ———— D ruͤhrt 


so Locasellifche Pflug ec. Loch. 


rührt es von neuem mit. dem höljernen” Gtößel 
fo lange um, bis alles genau gemiſcht iſt. 
| Es iſt befonders dahın zu ſehen, daß- alle 
Geuchtigfeit vem Weine davon getrieben wetde, 
weil der Balfam fonft fhimmlih und- ranzig 
wird. - 
Lagrange vollitändige Apotheferwiffenfchaft. ıv. 


Th. gr. 8. Leipzig, bey Baunigärtier, 1797. ©. 
209-210. 


Lacatelifche Pflug: und Säemafchine, oder 

eine Maſchine, die zugleich fäer und pflüget, und 
den Acer verbeffere, und vom Heren Joſeph 
won Locatelli erfunden iſt, wird im Artikel 
Pflug näher beichrieben werden | 

Locarıo, heißt Vermiethung, Verpachtung, 
auch Hinſtellung an einen Ort. Davon 
kommt unter andern auch Locations⸗Urthel ber, 
welches im Art. Eoncurs, Th 8. ©, 307. 
nachzuſehen iſt. 

Loccum, f. Cocken. 

Soc), der, des—es, im ur. bie, L Loch 
baum. 

Loch, Das, des — es, im Plur. Die Köcher, 
Diminutiv das Köchelchen, im Plur. auch 
die Löcherchen, Oberdeutſch Köchlein, Heiße 
1) ın der gewöhnlichften Bedeutung, eine jede 

 Deffnung in und durch einen Körper, fie fey re: 
gufär oder irregufär, durch die Kunft gemachr, 
oder nicht, wo es Doch durch den Gebrauch EX 
manche Art eingefehränfe worden. *). 


Da 
2) Bi aan — beißt es bey dem gr, S ‘ . 
ried, fer ꝛe. ıc. Lobb, Loch, 
Bernıd zu im Verein * 
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Da die meiſten Oeffnungen dieſer Art eigne 
Nahmen haben, indem die meiſten Oeffnungen 
an den thieriſchen Körpern zum Eſſen, Sehen, 
Hören, Mund, Auge, Ohr, in den Gebaͤu— 
ben zur Einlaffung des Tageslichtes Senfter, 
zum Aus « und Eingehen Thüren 2c. 2c. bei: 
fen: fo wird loch nur von ſolchen Deffnungen 
gebraucht, welche mit feinem eigenen Nahmen 
verjehen find, wo es aber durch den Beyſatz naͤ⸗ 
ber beitimmt werden muß. Dis Naſenloch, 
Luftloch, Reuchloch, Maͤuſeloch ꝛc. ꝛc., 
weiche Beyſoͤtze auch weggelaſſen werden, wenn 
feine Mißdeutung zu beſorgen iſt. Lin Loch in 
das Eis hauen. Ein Loch in die Wand fdhla: 
gen. Löcdrer in die Erde machen. Am häufig: 
fien von gebohrten, a ftochenen, mit einem Eiſen 
arichlaaenen Fleinen Deffnungen. Zöcher in ein 
Bret bohren. Bin Loch mit Der Nadel ſtechen. 
Eöhber in Das Blech ſchlagen. Ein rundes vier: 
eckres Loch. | 
Befonders braucht man es von fehlerhaften 
Oeffnungen. Sich ein Loch ſchneiden. Aöcher in 
ven Süßen haben. Hin Loch ın dem Rleide, in 
dem Tuche. Sid ein Koch in den Rod reißen. 
lieberhaupt iſt es in den meiften Faͤllen, au- 
fer wo fein anderer Ausdruck vorhanden ift, nur 
im gemeinen {eben und der niedriaen Sprechart 
üblich, wo man es auh aus Verachtung von 
Deffnungen zu brauchen pflegt, welche fonft "un: 
tee andern Mahmen bekannt find. Go miıd «ine 
Grube, eine Höhle, ein.enges dunfles- Zimmer, 
ein Gefaͤnzniß ꝛc. zc. im gemeinen eben und aus 
Verachtung oft ein Loch genannt. Da ſandte 
Pharao bin und ließ Joſeph rufen, und. ließen 
ihn eilend aus dem Locye, ı Mol: 41, 14 aus 
dem Gefängnifie. Wohin auch die figuͤrkichen 
0... . 2 Mes 


* 


52 * Loch. 


Redensarten gehören, ein Koch auf, das andere 
zumachen, Schulden mir Schulden bezahlen. Dim 
Prozeffe,; dem Ariege eim Loch machen, ihm ei- 
nen Ausgang verichaffen. Mer Arieg, Dis Sache 
bekommt ein: Loch, eine Veraͤnderung, „welche 
ihre Endſchaft mach. fich zieht. Sehr ‚niedrig ift 
aber, auf dem letzten Locye pfeifen, in den. le: 
ten Zügen liegen, auch wohl überhaupt auf das 
Aeußerſte gebracht ſeyn. | 0 
In der Mahlerey wire Loch (franz. Trou) 
von allzu dunfeln ‚und ins Schwarze, fallmden 
Mafien gebraucht, welche unrecht auf dem Mor: 
runde des Gemähldes angebracht find., Diele 
Maffen, im. einer gewiſſen Eutfernung betrach— 
ter, entziehen dem ‚Auge die Gegenflände oder 
Kleinigkeiten, welche fie enthalten, ‚und geben der 
feinwand ein Anfehen, als wenn fie durdhlöchert 
wäre. In tiefem alle fage man: Dieſe Maſſe 
ift zu dunkel, fie macht ein Koch. F 

In dem Bergbaue kommen verſchiedene Re⸗ 
densarten vor, die einer Erklaͤrung beduͤrfen. 
Koch bohren, Schießloͤcher bohren oder ab⸗ 
bohren, iſt diejenige Arbeit der Bergleute, wenn 
fie vermittelſt eines verſtaͤhlten ein- oder zwey⸗ 
männerigen Bohrers ein 20—48 Zoll tiefes loch 
in dag Geftein bohren, welches hernach geladen 
ind angezündet wird, um den Telfen zu fprengen. 

Bin flaches oder fehwebendes Loch, ift 
ein fchief im das Geftein gebohrtes Soch, welches 

zu eben dem Zwede mir Pulver angefüllt wird. 
Ein feigeres Loch, ift ein gerade unter 
ſich gehendes Loch. 

Ein trocknes Loch iſt ein gerade auf oder 
in die Hoͤhe gehendes loch, welches zu eben der 
Abſicht in Felſen gebohrt wird. — Die Beichrei- 
bung bes bey dieſen Arbeiten noͤthigen Bohters, 

den 
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den man auch Bergbohrer nennt, hat Kruͤnitz 
Th. 6. ©. 159. nach den Supplement-Boͤnden 
verwieſen. 

Das uͤbrige, was man hier in Betreff des 
Bohrens und Eintreibens verſchiedener $öcher in 
Holz, Metalle, Erde, Stein ꝛc. ꝛc. vielleicht noch 
erwarten möchte, gehoͤrt in die beſonderen Arti— 
kel, ven Denen bejonders der Artikel Bohrer, 
Th. 6. ©: 144. mit den dazu gehörigen nachzu: 
ſehen if. Was hier nicht alles berührt ift, kommt 
in ven Befchreibungen der Handgriffe und Werk— 
jeuge der verfihiedenen Künfte, Gewerke ıc. vor. 

2) Das: Worte Koch hKedeutet in einigen 
 Tiederfächfifchen Gegenden, 5. B. im Braun— 
ihmeinifchen, tin Maß trockner Dinge, welches 
der Meße anderer Gegenden ännlicy zu fenn 
ſcheint. So :hält dafelbft ein Wiſpel 640, ein 
Himten 15, und ein Vierfaß 4 loͤcher. Das 
unten zu berührende Getreidemaß Kof ift bey 
weitem größer als ein od). | 
Loch (Abgange-), ſ. Abgangoloch in Bie: 

nenEörben, Tb. 1. S. 50. 

(Afchen-) f. Afchenloch, Th. 2. ©. 526. 

CAft:), f. Aftloch, Th. 2. ©. 609. 

(Baun) f. Baumloͤcher, zum: Verpflan— 
zen der Bäume, Th. 4. ©. 26. 2. 

(Caſſerol⸗), |. CafferolsLoh, Th.7 


©. 705: u, — 
(Fiſch⸗), ſ. unter Fiſchteich, Th. 13.8, 
737. und 740. - Be Ä 
flaches), ſ. oben, ©. 52. 

| eisen ); l. unter Floͤte, Th. 14. S. 336. 
Flug⸗), ſ. Augloch, Th. 14. ©. 360. 
(Srobm>), eine Benennung gewiſſer loͤcher 
am Grängd bes Pfluges, ſ. unter, Pflug. 


D 3 | Koch 


1111 


II Id 


54 
Loch 


11111611 


Loch. | 


Ball), ſ. im Art. Gall, Th.15. S. 684. 
(Herren⸗) eine Benennung gewiſſer !öcher 
am Grängel des Pfluges, ſ. unter Pflug. 
(Zunde > oder Hunds⸗), f. Hundsloch, 

Th. 26. ©. - 


473- Zr 
» (Bapp:), f. Kapploch, Th. 34. ©. 611. 


( Raftrok ), ſ. Caſſerolloch, Tu. 7» 


©. 705. 

(Ratzen⸗), f. Ratzenloch, Th. 36. 
S. 271. | | | 
(Reffel-), f. im Are. Zefjel, 3b. 37. 
©. 63. unten. Br 
(Anopfz), f. Rnopfloch, Th. 41. © 


698. | 
8 Kropf⸗), ſ. im Art. Kropf, Tb. 54. 


„3 | Zu 
(Lohn), eine Benennung gewiſſer Löcher 
am Grängel des Pfluges, f. Pflug 
(Luft), ſ. unter L. | 
(Mläufe ), f. unter M. 

(Mund), f. unter M. 

(Naſen⸗), f. unter IT... 

(Dfen-), |. unter ©. 

(Rauch), |. unter. R. 

(Ruͤſt⸗), ſ. unter R. | 
(Scalk), f. unter Galllody, im Art. 


"Ball, Th. 15. ©. 684. und unter ©. 
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(Schieß⸗), ſ. unter © . 
(Schlüffels), |. unter S. 

(Schweiß), ſ. unter ©. 

(feigeres ), f. oben, ©. 52. 
(Spund-), f. unter S. Auch fehe man 


“im Art Bohrer, Th. 6. ©; 161, 


nentörben Th. 2. ©. 50. 


(trocknes), f. oben, ©. 52. 
(Unter:),. |. Abgangeloch an ben Bies 
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Koh, (YOurm: ), f. unter W. 

— (Zapfen-), fi unter 3. 

— (Zug⸗), ſ. unter 3. 

- (Bande), an Slinten, f. im Art. Bewebr, 
b. 18. ©. 122; an Kanonen, Typ. 34. 
©. 223. 458. ıc. ıc. 

Loch oder Lohoch, eigentlich ein arabifhes Wort, 

heißt Leckſaft, unter Latwerge, Th. 65. 


. 593. 
Loch in Daal ift ein Meerbufen auf der ſchott⸗ 
landiſchen Inſel Jsla, welcher 3 engl. Meilen 
im Umfange bat, und eine kleine Inſel einſchließt, 
auf welcher Macdonald, König der Inſeln, ebe: 
mahls feine Mefidenz gehabt hat, wovon noch 
Spuren uͤbrig ſind. 

Locha, ſ. Rennthier. 

Lochabar, Lochabyr, iſt ein Diſtrict in Shire 
of Invergeß in Nordſchottland. Er graͤnzt ge: 
en Norden an das Merr und an die Provinz 
Roß, gegen DOften an die Provinz; Murray und 
Athol, gegen Süden an forne, und gegen We: 
fen an die Inſel Mull. Megarin iſt der beite 
Det, mit einem guten Hafen. an 
ams, oder Innerlochy ift befeitige und mit 
einet Garniſon verſehn. 1745 belagerten es die 
Rebellen vergeblich. ZAilmore iſt eine kleine 
Stadt mit einem guten Hafen. Glenco iſt auch 
une Stadt. 
kohau, der alte Mahme von Annaburg im 
ſachſiſchen Churkreiſe, den es bis 1572 führte. 

lbochauer oder Annaburger Heyde, ift eine weit: 
läufige Heyde ben dem eben genannten Drte, 
worauf der Ehurfürft Johann Friedrich von Sad: 
fen nach der unglüklihen Schlaht bey Mühl: 
berg, vom Kaifer Karl V. gefangen genommen. 


wurde, 
DD 4 | Loch: 
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Lochbach ift ein Bad in der Schweiß, das 3 
Stunden von Bern, 20 Minuten oberhalb Burgs 
dorf, 100 Schritte von dem Emmefluffe in eis 
ner artigen-Ebene, am Fuße einer ſogenannten 
Sandflieh liegt, welche fich, weit unter Buradorf 
auf der ganzen dfilichen Seite des wilden Berg: 
firoms binzicht, und einer fenfrehten Mauer 

nicht unähnlih ift. Zmwifchen Burgdorf ynd dem 
Bade finder fich eine Bräde über die Emme, die 
zu dem Bade führt.” Der Zuaang- foll in der 
fchönen trocdnen Jahreszeit gut feyn. Das Bad 
ift Schon alt und fol nah Scheuchzer. vitrios 
ich feyn. Das Bad hat 21 Badeltuben, und 
in jeder finden fih 3 Babefäflen, das Gebäude 
it überhaupt ſehr altmodiſch. Die Duelle iſt et—⸗ 
wa 150 bis 200 Schritt von dem Bade ent- 
ferne, ihr Urſprung ift in einem bey 15 bis 20 
Schritt in den Felſen gehauenen Loch, deffen 
Dice gewoͤlbt ift, daher das Bad auch feinen 
Mahmen har. Sie entfpringt auf der mittägi- 
gen Seite des. Selten, im Abhange, wo Dee ° 
Bald feinen Anfang nimmt, von bier geht die 
Waflerleitung gegen das Bad zu. In einer Ent- 
fernung von etwa 20° ift ein bedeckter Bepäl- | 
ter, und fäuft anderes PBrunnenmafler mit Die 
fen Wafler parallel. Einige Leute halten es für ' 
ein Gliederbad. 


Pröfung mit gegenwärkenden Mitteln. 


1) Kalkwaſſer truͤbte ſich ziemlich ſtark. 

2) Sonnenblumentinktur wurde nicht roth. 3) 
Galloͤpfelaufguß wurde weißlich und trüb. 4): 
Zuckerſaͤure truͤbte das Waſſer etwas, auch bike : 
den ſich Bläfichen an den Wänden des Glaſes. 
5) Gaipeterfaures Silber machte cs wolkicht und 
trübe. 6) Salpeterſaures Bley machte es etwag | 
| trübe, 
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troͤbe. 7) Salzſaure Schwererde veraͤnderte es 
beynahe gar nicht, 8) Meines fluͤchtiges Alkali 
machte es truͤbe, und es entſtand ein weißer 
Nieder ſchlag. 9) Beguins fluͤchtiger Geiſt be: 
wuoͤrkte eine weiße Truͤbung. 10) Engliſches 
Bitterſalz wurde nicht zerlegt. 11) Mit Fernam— 
Bufstinftur gefärbtes Papier wurde violett. Die 
Temperatur dieſes Waſſers war 9 Grad, (da 
die aͤußere der Atmoſohaͤre 64 nad) Reaumir 
betrug). 2 Maas Waſſer gaben 44 Gran Rüd: 
fiand, 1 Schorpen Berner Diaas enthält 


uffuree — — 4Kbſch. ar Gran 
faljfauren Kalk — — Bi — 
Kochſalz ) _ = > _ 
Glauber ſalz — 45 
Iuftfaure Kalferde — — 1 — 
— — Bittererde — R* — 
Eiſen — — 


* 
Syſtematiſche Beſchreibung le: Sefundbrunnen 
und Bäder der befannten Länder, vorzüglich 
— II. Band. Jena 1799. 8. ©. 157 
l 

— Geſundbrunnen der Schweitz. S. 240 

is 47 
Lochbaum, des—es im Plur. die — baͤume, 
in einigen Gegenden ein Graͤnzbaum, beſonders 
fo fern er zur Bemerkung det Graͤnze mit einem 
geroiffen eingehauenen Zeichen oder mit einem 
eingebohrten Soche verfehen iſt. Vielleicht iſt die 
fes Wort nah einer verderbren Ausſprache aus 
dem gewöhnlichern Lochbaum (Th.58, ©.157) 
entanden. In einigen Gegenden wird ein ſolcher 
Baum auch die Loche, oder Loch, auch Kreutz⸗— 
baum genannt. Man vergleiche auch Cache, 
%h. 58. ©. 158. Kochftein und Loche. — 
Diefe Bäume zeigen gemeinisfih den Unterſchied 
D 5 | zwi 
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zwiſchen Wald und Wald, oder zwiſchen Hol; 
und Feld an, wiewohl man auch einige finder, 
die Feld von Feld, oder Feld von Wieſen ab: 
märfen. Zu Koch: oder Lochbaͤumen waͤhlt 
mon Bäume, die in Wind und Netter dauer: 
- haft find, 3. B. Eichen, finden, und an ſum⸗ 
pfigen Orten Erlen, Dergleihen Bäume werden 
von gewiflen Dazu berordnetin und verpflichteten 
feuten gezeichner, und es wird gewoͤhnlich ein 
Kreuß, auch mohl der Anfangsbuchliabe des Dr: 
tes, defjen Gtaͤnze Dadurch bemerft wird, hinein 
gehauen. Sie find entweder gemein oder eigen. 
Die eigenen Yochbäume fliehen zwar am Unter⸗ 
mark, aber ganz auf des einen Eigenthämers Bo: 
dei, weswegen ſie bemfelben allein zugehoͤren, und 
e8 hat der haran ftoßende Nachbar feinen Theil 
daran. Die töcher oder Zeichen find an der Seite 
gegen den Nachbar zu angebracht, auf des Ei» 
genchümers Seite aber find fie ganz frey. Die 
gemeinen Lochbaͤume aber ftehen mitten auf dem 
Unterziel, find beyden Nachdaren zuftändig, und 
werden deshalb hinten und vorne, in der Mitte 
des Daums, dem geraden Untermark nach, gelo- 
cher; wenn fid) aber die Markung wendet, und 
nicht gerade vor fich geht, fo wird ein Eckloch 
gemacht, und alfo bezeichnet, daß fie einen Win: 
kel anzeigen. Solche-Lochungen müflen der 
Megel nach aber alle 5 Fahre erneuert ‚und mie: 
der ausgehauen werden, weil fie fonit verwach⸗ 
fen, ketonders wenn der Baum noch jung und 
geſund if, S. auch Granzbaum, im Artikel 
Graͤnze, Th. 19. ©. 641. 650, 


Lochberg, die Benennung einer gewiſſen Schicht 
in den Mannsfeldiſchen Aupferflögen ©. 
Th 55. ©. 579. 


* 
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Lohbeutel, der, dee — s, im’ Plur. wie im 
Nom. des Sing, it ein Meifjel mir ſchmahlet 
ſchiefer Schneide und einem hölzernen Stiele, 
her damit im das Holz zu machen, melcher 
von Tiſchlern und Fotmſchneidern gebraucht wird. 
Diefes ABerfzeug wird auch Kocheifen genannt, 
und hat feinen Nahmen von Beutel, weiches 
auch ein Meiſſel oder Stämmeifen ift. 

Sn Beiers Handlungs Kunſt- Berg: 
und Handwerks-Lexkcon, herausgegeben durch F. 
G. Struven, Jena 1722. 4. kommt ©. 255 
der Ausdruck Lochbödel von einer gewiſſen Art 
Meiſſel bey den Tiſchlern vor. Es heißt aber, 
der tochböpel ift mit drey Ballen oder Schnei— 
den verſehen, unten und zu beyden Seiten, da— 
mit hauet man vor, und mit den andern wird 
vollends rein ausgeſtaͤmmet. 

Lochbohrer, der, des — s, im Plur. wie im 
Mom. des Sing., ein Bohter bey den Waa— 
nern, womit die Nabe zum erſten Mahle „gen 
ne wird. ©. im Urt. Bohrer, Th. 6. ©. 
ig und ig. 332., und ım Art. Rutfche, 

b. 57. &. 306. und Sig. 3463. BI 

—— ſ. Lock. 


Lochbury, eine kleine Stadt auf der Inſel Mull, 
die eine von den Inſeln Weſternes bey Schott—⸗ 
land ı 

Loche a der frany. Nahme verſchiedener Fiſche 
aus der Gattung Cobitis. ©, die Art. Schmerl, 
Steinpigger, Schlampisger. | 

Locheiche, 1. Loheiche. 


Locheiſen, das, des — 8, im Plur. wie im Nom. 
des Sing., iſt 1) ben verſchiedenen Eiſenarbei— 
tetn ein Dorn, oder ſpitziges Eiſen, loͤcher damit 
in Blech und duͤnnes Rn zu Ichlagen, wo «s 

denn 
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denn auch Koͤrner heißt. S. im Art. Huf, I 
25. ©. 442. und. Sig. 1453. daſeibſt. — .? 

2) Bey den. Riemen und Sattlern iſt es 
aber ein hohles Eiſen, wie ein obaefüriter Ke— 
gel, am der unteren Mündung Iharf, und auf 
einem eiſernen Hefe befeſtigt, um Damıt- Löcher 
aus zuſtechen, z. B. Die Loͤcher zu den Zungen ber 
Schnalen an den Riemen Des Satrelacichirzes. 

3) Iſt cs eben fü viel 4.3 Lochbeutel. 
5, oben, S. 59. 

gächel, f. Binfen (Wald), Th. 5. ©. 327. 

Loͤcheln, veb. reg: net, , Beine der machen, nur 

"im gemeinen $eben gebräuchlich. ‚feine geloͤchelte 

Zaſelnuß. 

Lochem, eine kleine Stadt: am Fluß Berfel. in 
der Grafſchaft Zärphen: Due Feſtungswerke Der 
Stadt find zerfallen. ! Ä 

1. Kochen, verb. reg. act. ift ‚im Forſtweſen im 
einigen Gegenden für lachen üblich, und heißt, 
einen Baum mit einem Gränzzeichen bemerken. 
Einen Baum lochen. Ingleichen mit Graͤnzbaͤu⸗ 
men oder Graͤnzſteinen verſehen. Ein Feld. einen 
Wald lochen. S. Kochbaum, oben, S. 37. 
und die Dort Angenebenen Artikel. | 

2. Kochen, verb. regul, act. von Koch, ‚eine 
Deffnung, ein Loch machen, oder ſchlagen, doch 
nur in einigen Faͤllen des gemeinen kebens. Die 
Exjenarbeiter. lochen ein Eifen mie Dem Dorn 
wenn fie ein loch hinein ſchlagen. Dieſes ** 
iſt dem Bohren eñtgegengeſeht und nur Üblicy, 
mern cben feine große Geneuigkeit erfordert wird, 
Die Spornmacher locdyen, wenn fie mit einem 
runden Dom das Mundſtuͤckloch an ber. Stange 
einfchlagen, auf der runden: Gpife des Sperr⸗ 
horns erweitern, und mit der Zeile ferner :aus- 
bilden, Die Simm: sleute lochen, wenn fie mie 

dem 


* 
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bem einen Blatte der Queraet, welches mit dem 
Gehaͤuſe derſelben in einer Richtung laͤuft, ein 
Zapfenloch eines Balkens, Riegels 2c. 20. nach 
bee Sänge vorhauen. 
.. Die Zeidfer. loches einem Rauum fuͤr einen 
Bienenſchwarm m den Bons. Sm Oberdeutſchen 
locht man das. geftorbene Dich ein, ‚oder verloche 
es in Die Erde, wenn man es begraäbt. 
ı 5 Im Bergbau: wird, das Erz. ausgelacht, wenn 
es auf unbergnanniidye Art aus der Erde gegra: 
ben wird. Auch Heißt Lochen im Dergbaue, wenn 
ben der Gewinnung des Erze auf Schmahlen Fids 
Ben ben Ber Krummhäljerarbeit Ch. Ih, 54. ©. 
14t.) vor der Strebe erit über ader, unter den 
Schiefern, mit der, Keilhaue fo tief in das Floͤtz 
| gehgnch wird, aͤls man mit- derſelben teichen 
tank, um alsdann die, Schiefer mit den darüber 
und darunter liegenden Bergen zu gewinnen, er: 
met bedeutet es faule Schiefer,. welche im Scies 
fee des Mannsfeldiſchen Kupferflößes brechen, 
gewinnen. S. Lochberg, oben, ©. 58. 

In der weiteſten Bedeutung kommt es bey 
den altern oberdeurſchen Schriftſtellern vor. So 
iſt by dem Kero mund intlohhan, ihn oͤffnen, 
aufthun; antlihhun, cuch im Iſidor, Öffnen; 
bilohhen, eben daſelbſt, verſchließen, einfchlicken. 

3, Lochen, ein thonartiges, blättrigea Weſen, 
ſchwarz mit. Kieß vermifcht; eine Schicht im 
Steinfoblengebirge, 

kocyer, der, des— 8, im Pur. wie im Tom, 
des Sing., eine Art Bohrer der. Stellmacher, ſ. 
%.6. ©. 169. und, Th. 57. ©. 306. 

Loͤcherbaum, der, des — es, im Plur. die — 
baume, ift bey den Papiermachern der 10—ı2 
Ellen lange Baum, oder ftarfe dicke Bloc, mir den 
öchern oder Trögen, worin die Jumpen geftampfe 

wer 
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werden. Das übrige ſiche im Attikel Papier⸗ 
mübhle. 
Eöcherbefen, Gorgonia poroſa Pall, 3 im 
Art. Koralle, Th. 44 © 327. 
Löcherer ; der, des— s, im Put. wie im Nom. 
. des Sing. iſt eine Secte der Senkler, weiche 
‚die Bleche, die an dıe federnen Mienren ’ale 
Stifte geſchlagen werben, mit einem Soche *feft- 
u:maken. Die Umlöcherer oder Uniöcherer, ma 
hen fie mit einem Drahte fell. . 


Köchergras, Das, des— es, im Plur., bo nur 
2” mehreren Arten, Die— graͤſer, Tripkcum 
„ift der Nahme einer Srasgattung mit dee 
ir — Geſchlechtern, *) die in die Ite 
nung der 2ufien Caſſe des linnéiſchen pf * 
zen— Syſtems, Monoecia friandria, gehört, | 
R männliche Biumenteld bat, vire Blümchen, es 
mit einer häurigen Spelje, and 3 Staubf, en, 
bie weiblichen Blumen haben einen durdjlöcherten 
Reh, **) und eine aus zwey Spelzen Blfte: 
hende Plumenfrone Das funge Samenforn iſt 
mit 2 Griffeln verſehn. Man kennt big jetzt 
nur zwey Arten, naͤhmlich | 


ı) Tripfacum dactyloides. Singer-£ 6 
chergras. 

Die Aehren find getrennten Geſchlechtes. 

T. fpicis androgynis. Linn. Sylt. Plant. 

ed, Reichard. T. IV. p. 96. Scout 

er tinn, Pflanzen — x. TE, 
653. 


Coix. f 
*) Diefes ailt nur von der erfien Art, die andere bat 
Zwitterblumen. 


**, Die Winkel der Ausichnitte —— n 
—* ſo daß dadurch Löcher eutſieh “ ſich abentuch 
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Coix ſeminibus angulatis Hort, cliſt. 438. 
Gronov. virg. 144. 
Gramen Dactylon maximum americanum 
Pluk. alm, 178. t. 190. f. 2. 
Gramen Dactylon indicum efculentum, fpi- 
ca articnlata. Morif. Hift. 3. p. 135. £. 3. 
t 3. f. 11. Scheuchz. Gram. 108. 
Diefe ſehr Hroße sArt waͤchſt in Amerifa 
und dousrt mehrere Fahre; auch will man fie 
aus Ditindien erhalten haben. - Die Aehren find 
3 Schuh lang, und länger gegliederr, oben mic 
moͤnnlichen unten mit weiblichen Blächen: Die 
Blätter find ſchwerdtfoͤrmig, werden eine Elle und 
darüber lang, und ſind gruͤn geſtreift, rauh ge: 
taͤndet, und mit einer erhabenen Ruͤckenſchaͤrfe 
verſehen. Zwiſchen dieſen Blaͤttern, die wech 
ſasweiſe ſtehen, kommen die Halme von ; der 
Dicke einer Schreibfeder, mit einigen Knoten 
und langen Geſenten hervor, die uͤbrigens eckig 
und gräm- pirepurröchlich find, und oft Manns- 
höhe erreihen. Diele vertheilen fih auf ver 
Sopitze in drey bis vier oder fünf fpannen: oder 
ſchuhlange, geſtreckte und ausgebreitete Aehren. 
Jede dieſer Aehren iſt ſchuppig, und beſteht aus 
3—1 Zoll von einander abſtehenden Gelenten, 
die ſich leicht brechen laflen, und einzelne Sa— 
menförner, die wechſelsweiſe in eine ecfige gelb: 
lihte Scyeide gefaßt find, einfchliefen. An je 
dem Gelenfe hängen in den Sommermonathen, 
nah Moriſons Angabe zwey mollige bräunli- 
che Zünglein herab, die aus den gabelförmigen 
Blumen herausfommen, melches wahrſcheinlich 
die beyden Griffel find. Die Samen find edig 
und frhr groß. und follen ein weißes, zum Brote 
tauglihes Mehl geben. und in Indien mit Reiß 
und Zuckermiehl vermifcht werden, um eo. 
| arau 
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daraus zu backen. Die. Schale des Samens iſt 
dick und hart, und es wird. ſchwer halten, Mehl 
daraus zuzubereiten, und man wird doch immer 
nut menig daraus erhalten. 

Dieſe Grasart fommt auch in niederlaͤndi⸗ 
ſchen und. deutſchen Garten gut fort, nur muß 
man fie des Winters unter Obbach halten. Ei: 
nige glaußen, daß: dieß -der--. Sefam der Al⸗ 
ten ſey. 

42) Tripſacum hermaphrodisum. zwit⸗ 
cer Koͤchergras. on 
Die Aehre bat Zmitterbiächen. - 
:T. ſpica hermaphrodita. Linn. Sylt, Plant, 

:2d. Reich. Tom: IV. p. 97. 

‚Genchrus (pica'eblonga : glabra f calyeibus 
rigidis quadripardtis; ineiluris apertis, 

3 . Jacaniis ↄcuminatis. Brown. jam. 367- 
7.5 DEE. Wohnort, Diefer Art iſt Jamaica. Ste 
untenfcheiber fi) ven, der’ Vorftehenden ſogleich 
durch die Zwitterblächen, indem bier ſo wohl 
maͤnnliche als weibliche Befruchtungsrheile von 

einer. Blume umichloffen werden. 

Sn dem afademifchen Garten zu Upſal in 
Schweden wurde dieſe Art aus Samen aus Ja⸗ 
maika gezogen, und fortgepflanzt, woſelbſt ſie 
jaͤhrlich Bluͤthe und reifen Samen brachte. Sie 
hat einen 2 Schuh langen, rundlichen, aufrecht 
ſtehenden, ſehr glatten und aͤſſigen Halm, der 
an ſeinen Gelenken mit ſehr ſchmahlen und ſpan⸗ 
ten» oder etwas daruͤber langen Blaͤttern beſetzt 
iſt. Auf der Spitze an dem Ende der Aeſte fleye 
eine langgeftielte, walzeuformige, umgekruͤmmte 

Aehre, deren Spindel hin und ber gebogen iſt, 
und an melcher die eyrunden Blüchen wechſels⸗ 
weirſe ſitzen. Der Kelch, der aus vier bis fünf 
Spelzen beſteht, iſt durchbohrt, und ſeine Oeff⸗ 
nun⸗ 
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nungen ober loͤcherchen find durch ein ſtumpfes 
Zaͤhnchen von einander abgefondert. Die Biume 
beſteht aus Tanzertförmigen fpißigen Spelzen, und 
ſchließt zwey bis drey auch vier Blümchen ein, 
deren jedes fein eignes Bälglein hat, und drey 
Staubfaden ſammt einem eyrunden Truchtfäoren 
enthält, ber in der Folge zu einem ſehr Fleinen, 
. durchſcheinenden egrunden Sumenforne 
reift. | 
Löcherig, Adject. und Adverb. loͤcheriger, loͤ— 
cherigſte, loͤcher habend. Ein loͤcherides Bret. 
der Schwamm iſt ſehr loͤcherig. Beſonders feh— 
lethafte Locher habend. Ein loͤcheriger Hut. Ein 
loͤchheriger Kahn. Im gemeinen. Leben, obwohl 
irtig, loͤchericht. | 
Löherklemme, die, if ein Werkzeug von Eifen, 
das die Schneider gebrauchen. Es ift eig, und 
in der Mitte einer jeden Seite befinder fid) eine 
Fuge. Es gibt auch welche in Geftalt eines 
Dreyecks; bey diefen laufen die Fugen längs eis 
nes jeden Winkels. Die Shcherffemme wird alles 
jeit Heiß gemacht, aber nicht fo fehr, ale das 
Boͤgeleiſen. Der Hauptg-brauch derfelden iſt zu 
den Knopfloͤchern. Man leget fie auf deffen Zu: 
gen, und wenn man die Spike des Buͤgeleiſens 
auf der linfen Seite des Knopfloches, längs fei- 
ner Mitte, hart angefeßt har, fo werben deſſen 
Seiten gerade und erhaben. 
loͤchermos, das, Porella L., ift ein mosartiges 
Gewaͤchs, das Dillen aus Penſylvanien erhal- 
ten, und Tab. 68. f. 1. feiner Hift. Muß. a6: 
gebilder bar. Das Fruchtbehaͤltniß deffelben har 
kinen Decfel (Operculum), und feine Muͤtze 
(Calyptra), wie bey den eigentlihen Laubmoſen. 
Es ſpeingt auf und ift feitwärts mit mehreren 
loͤchern verſehen. Es ift von diefer Gattung nur 
de.tichuol. Eur. LYXX.Ch, € eine 
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eine Art bekannt, Porella pinnata, gefieder⸗ 


— 


£ 


tes Löchermos, die nur wenige Botaniker zu 
fehen Selegenheir gehabt haben, weil fie bloß in 
dem Herbarium Dillensd, dad bekanntlich in 
England ift, aufbewahret ward: J 
oͤchern, verb. reg. act. iſt das Intenſivum odet 
Iterativum von Lochen in der 2ten Bedeutung, 
f. oben, ©. 60: Das nit in den Zufammenjer: 
zungen z3erlöchern, durchlöcheen vorfommt, 
und mit inehreren Söchern burchbohren ober durchs 
brechen heißt. | _ 
Scherfehwamm;, der, des — es, im Plur. — 
fchwämme, (ſonſt auch Bilz, Schwanmz 
buͤlz, oder Pilz genannt, welches indeß nur 
auf einige fleiſchigte Arten geht) Boletus Linn.*) 
it eine Schwammgattung, deren Arten zum 
Theil geflielt, zum Theil halbkreisfoͤrmig und 
anfigend, zum Theil fehr unförmlich geftalter 
find, die aber darın mit einander überein kom⸗ 
men, daß fie auf der untern Seite des Hu: 
tes, oder überhaupt des ganzen Körpers mit 


zahllofen größern oder kleineren $öchern verfehen- 


find, die bey einigen rund, bey andern edig oder 


unregelmäßig gefunden werden Sinne hat hr 
| ei⸗ 


*) Der Nahme Boletus bedeutet bey Ditien nur die 
geſtielten Loͤcherſchraͤmme, bey Tournefort, Mis 


Heli, Hallern und Battara einige Arten des 
Keulenfhwamms < Clavaria) und die Morcheln, bey 
Btledisfch die Locherſchwaͤmme und Stacheiſchwaͤm⸗ 


m me ( Hydnum ), bey Linne aber, van Noyen und 


Schäfern nur die erfieren. Perſoon fonderte-ven 
Diefen wieder die Porien ab, welches diejenigen Lä« 
cherſchwaͤmme find, die die faulenden Aeffe and andes 
res Holzwerk nur mie eine Haut überziehen; er hat 
diefe Eintheilung nach den neueſten Nachrichten aber 
elbfi wieder zurückgenommen, da diefer Umfand nicht 
a senug iR, um darauf eine Gattung zu 


| 
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feinen Werfen nur wenige derfelben*) beſtimmt; 
jeßt it die Zahl der befchriebenen Löcherfchmäm- 
me indefien ſchon bis auf hundert. und darüber | 
angewachfen, und ſelbſt Deurichland hat gewiß 
no verfchiedene aufzumeifen, die noch Fein ae:b- 
te Schwammkundiger unterjucht. und beſtimmt 
bat. — Hier verdienen bejonders nachfolgende 
sine Anzeige. 
* GBeftielte Löcherfchwämme. 
1) Boletus vifcidus. Alebriger Löcher; 
ſchwamm. | 

Der Aut gepolftert, klebrig, die Löcher rund, 
gewoͤlbt, verſteckt und abgefondere, der Stiel 
zerſchliſſen. 

B. ſtipitatus, pileo pulvinato viſcido, poris 
teretibus convexis immerſis diſtinctis, ſti- 
pite lacero. Linn. Syſtem. Nat. ed. 
Gmelin. Tem. Il. p. 1432. | 
Waͤchſt in Wäldern, hat einen gelben Hut 

und bleyfarbene loͤcher. In Rußland gibt es eine 
Variecät, die dort Dfinowick oder Eſpenwald⸗ 
ſchwamm genannt wird, und trockner, fleiichich- 
tee und erhabener ift, und fich efien läßt. So 
bald Diefer Schwamm abgebrohen und an die 
fuft gelege wird, befommt der Hut an der un⸗ 
teen Seite eine fchmußig blaue Barbe. - Bricht 
man ihn duch, fo wird das meiße Fleiſch im 
werig Secunden bläulich gefärbt und allmählich 
dis zur fchönften Ultramarin: Sarbe erhöht. Pref- 
fet man den wäflerigen Saft aus, fo nimmt fols 
her ſchon in einem offenen Gefäße gar bald die - 
nähmliche fchöne Farbe an, melhe auh auf 
feinwand färbt, aber in kurzer Zeit, wieder ver 

a E 2 : bleicht. 


» In der letzten von- ihm bejorgten Xusgabe feiner Spec- 
) Pius find nur 14 — — — ß 1 ä 
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bleicht. Die gefaͤrbten Lappen und der Saft 
ſelbſt gehen durch alle Schaͤttirungen nach und 
nad in ein ſaͤchſich Gruͤn, und nach 24 Stuns 
ben in ein martes Blaugrün über, welches in 
"der Folge noch mehr verbleicht und durch feine 
per gervöhnfichen Beitzen erhöget und erhalten 
werden kann. | er F 
P. S. Pallas Reife durch verſchiedene Propins 
zen des Ruſſiſchen Reihe. J. Th. ©. 44. In 
dem Auszuge ©, 31: | 
2) Bolerus Zuteus. Gelber Köcher 
fhwamm. I 
Der Stiel weißlich, der Hut gepolſtert, kle⸗ 
brig, Die Toͤcher gerundet, gewoͤlbt, hellgelb. 
B. pileo pulvinato viſcido porisque. rotun- 
datis convexis flaviſſimis, ſtipite annula- 
to. Linn. Syft. Nat. l. c. p 1432: 
Schaeff. fung. t. 114. et 115. Bul: 
Nard. herb. Franc. I. p. 316. t, 332. 


+ Unter diefem Schwamm verfiehen bie meht⸗ 
ſten deutſchen Floriſten einen im Auguſt und 
September in manchen kleinen Gebuͤſchen ſehr 
gemeinen locherſchwamm, der zuweilen -4—5 Zoll 
hoch wird, und einen balbfugelförmigen, im Als 
ter flachen Hut hat, der auf feinet obern Seite 
etwas ſchmutzig gelb oder bräunlich, Übrigens von 
der angegebenen Beſchaffenheit if. Dieſer 
Schwamm ift efbar und- hat in feinem Hute 
ein zartes, doch ermas filjartiges Fleiſch, daB 
auch roh nichts widerliches im Geſchmacke hat. 
Tach. ver Vermuthung einiger Botaniften ſoll 
der genannte deutſche Schwamm aber nicht ber: 
achte Bol: lureus Linn. ſeyn. : 


. 3) Boletus bovinus. Aaftanienbrauner 
Loͤcherſchwamm. (Aubpils. Er 
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buͤlz. Sommerbuͤlz. Großer fruͤh⸗ 
| zeitiger Pilz.) — 

Der Aut gepolſtert, glatt, geraͤndet, Die Löcher 
fpig, sufammen geſetzt, die Koͤcherchen edig, 
und micht tief. . 

B. pileo pulvinato glabro marginato, poris 
acutis compofitis: porulis angulatis bre- 
vioribus. Linn. ]. c. p. 1432. 


Der Hut ıft gelblih, Faftanienbraun, die 
Röhrchen goldgelb, der Stiel har die Farbe bes 
Huts und ift ohne Ming. Doch gibt es vers 
fhiedene Abaͤnderungen, fo daß man unter ans 
dern Schäffers 7te, wıte, ızte und 2ıfle Art 
hierzu rechnet. Der Standort ift auf Wiefen 
und zwar im Julius. Diefer Schwamm ift «ef: 
bar, beſonders wenn man ihn vor feiner Entwik⸗ 
felung pfluͤckt. Die Kühe foilen nad) dem Ge: 
nuffe deffelben Milch geben, bie die befannten 
blauen Sledden befommt. - \ | 

Auch in Anfehung dieſer Art wird bezwei⸗ 
felt, ob die Deutſche die eigentlihe Linnéi⸗ 
ſche ſe. 

4) Boletus Zaczeus. Geſtreifter Loͤcher⸗ 

ſchwamm. 
Der Aut runderhaben, braun oder braͤunlich, 
in der Mitte auffizend; der Stiel gleichbreit, 
ſtark, oben in den Aut ausgebreitet; Die Loͤ⸗ 
her liniengleich, Eeitenförmig gereihet, hell⸗ 

Weib, . - 

or, convexo, peltato, orbicularo, fuſ- 
co, fufcefcente; fhipite lineari valido, dif- 
fuſo; porisque linearibus catenulatis, ni- 

veis. Barfch Elench. Fung. Col, 103, 

Linn, Syit. Nat. ed, Gmel,. I. c. p, 

1433. " | 

Dies 


oo. Löcherfehwamm, 


Dieſes ift auch ein efbaree Schwamm, von 
bem es nach ‚des Hrn, Prof, Batſch Bemer 
ungen verschiedene Gpielarten gibt, nähmlich 
| ) Jeder Schwamm iſt einfach, mir kurs 
zem gleichbreiten Stiele. n 

RB) Der Schwamm theile fih in Aeſte, 
mit verlängerten gleichbreiten Aeſten. Schäff. 
Tab, Il, 265.266. Dieje und bie vorherger 
— Varietaͤt werden auf faulendem Holze ge: 
unden. 

) Der Schwamm iſt buſchig, vielfach, 
mit verlaͤngertem, oben verdickten Stiele und zu: 
fammen geballter Wurzel. Michel. Tab, 71. 


8 Ä 

) Mit ftiellofem, an der Seite angewach⸗ 
fenen Hure , deren viele fohuppenartig über ein 
ander liegen, Schäffer. T. 127—129, ' 


8) Balerus efeulentus, Eßbarer Loͤ⸗ 
cherfchamm, 

Der Aut gepalftere, ſehr breit, leberfarben; die 
Röhren weiß ins Blaſſe fpirlend; der Stiel 
knollig, neuförmig, roͤthlich afchfarben. 

B. pileo pulvinato, latiffimo, vaccino; po- 
ris pallefcente albis; ftipite ruberofo re- 
ticularo rufelcente cinereo. Perfoon in 
Ufteri Annalen der Botanik. XV Stück, 


. 22. 

BC edulis) ftipite craflo, pileo latiflimo, 
fubfulca ferrugineo, carne nivea craflif- 
fima firma, tubis ex albo fübluteis. Bull, 
Champ. pl. 494 et 60. 


Der Stiel ift in den noch nicht entwidel: 
ten Exemplaren ſehr bauchig und oft ſehr Enollig 
und neßförmig runzlig, Der Hut bisweilen fpam 
nengreß, und ein wenig gewölbt, Das Bein 

i 
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| f weiß, "verändert feine Farbe nicht, und ift 
bon Geſchmack und Geruche angenehm. Die 
Roͤhren find zuerft mit einer mulfligen Maſſe 
bededt, hernach Öffnen fie ſich, find flein und 
hellgelb. 

Es gibt noch an 40 andere geſtielte loͤcher⸗ 
ſchwaͤmme, von denen ich hier aber ſchweige, da 
fie für, den Plan dieſes Werks minder merkwuͤr⸗ 
dig als die angeführten: find. Diele von dieſen 
find von zäherer Subſtanz, fo daß fie nicht ge 
geſſen werden koͤnnen. In den unten anzufuͤhren⸗ 
den Werken findet man ausfuͤhrlichere Nachrich⸗ 
ten von ihnen. Bon den nun folgenden find ei- 
nige ihrer forf- und junberargigen Beſchaffenheit 
wegen merkwuͤrdig. 


*%* Stielloſe Loͤcherſchwaͤmme. | 

6) Boletus lobatus. Gelappter Köcher 
ſchwamm. 

Haͤutig, gewoͤlbt, gelappt ‚ gelb, glatt; die £% 
cher ſehr klein. 

B. coriaceus convexus lobatus flavus lævis, 

poris tenuiſſimis Willd. prodr. flor. Be- 

rol. n. 1186. Linn, Syft. Nat, ed. Gmel. 


T. IE p. 1435. 


Dieſes ift ein unregelmäßig gebildeter loͤ⸗ 
cherſchwamm, der an faulendem Holze — 
wird, mo er mit der einen Seite anſitzt. Er 
dehnt fi bis auf eine Spanne aus, iſt am 
Rande herum ungleich und fur; gelappt, inwen⸗ 
‚dig weiß und milchicht faftig, übrigens won weich: 
forfartiger doch etwas brüuͤchiger Beichaffenpeit. 
Unten it er hellgelb, oben fälle er etwas ins 
Roͤthliche. Meine Erempfare find * bis ı Zoll 
dif, die fehr kleinen föcher kaum eine balbe li⸗ 


nie lang. 
E 4 | An 
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Fuß und daruͤber in der Dicke geſehn, die, di* 
Geſtalt ausgenommen, ganz; mit den hier ange 


An Birnbäumen habe ich einige Mehle ſehr 
große unregelmaͤßige Schwammauswuͤchſe von. 1 


gebenen Eigenftafren zuſammen trafen. Man. 


barf dieig vielleicht mit zu dieſem gelappten td» 
cherſchwamme rechnen, da die Schwaͤmme in‘ 


Hinfihr ihrer Geſtalt und Groͤße fo fehe vielen 


und großen Abanderungen nad Verhaͤltniß ihres 
Standortes unterworfen find. 


7) Boletus Juberofus: Rorfiger dicke 
ſchwamm. 
Gepolſiert weiß, glatt, die Loͤcher ſpitz, un⸗ 
gleich. 
B. —— albus laevis, poris acutis dif- 
formibus. Linn. Syſt. Nat, 1. c. p. 1436. 
B. pileo dilatato, lignofo-fuberofo, absque 
nitore, fübtomentofo , falciato; poris li» 
vidis, Batfch Elench. Fung. p. 107. 


Dieſer bey uns an Birken „Weiden zc. ꝛtc. 
gemeine Schwamm: breitet ſich halb kreisfoͤrmig 
aus, und erreicht öfters eine Größe von 3—4 
Zell ım Halbmeffer. Die ganze Maſſe ift Hol 
zig · forfartig, glanzlos, auf der Dberflädye ſam— 
metartid und mit Streifen umzogen, übrigens 
weißlich, gelb, goldgelb, ins Orangenfarbene al: 











fend oder braunroͤthlich. Die untere Seite‘ Ans 
. dert ‚ebenfalis mit verfchiedenen zz | 


| ungleich, einige rundlich; einige «er 
laͤnglich, und nicht fehe klein. 
In Schweden gebraucht man biefem 
um Korfflöpfel daraus zu machen. 
man feine Mefjer und andere & 
ei hinein, bie man bon ben 
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will, weil der. trodne Schwamm Feine Naͤſſe 
daran kommen läßt. 
Der Here Profeffor Batfch hat in der 
zweyten Fortfeßung feines Eleach, Fung. Col. 
117 x. 20, noch zwey auffallende Abweichungen 
- son dieſem ferfigen Löcherihmamme beſchrieben, 
und Tab. 226 und 227 abgebild:t. 
8) Boletus nitens. Glänzender Löcher; 
7 fſchwamm. | Se 
Gepolſtert, ziemlich glatt, glänzend, gemifcht, 
roͤthlich; die Röhren weiß oder hellgelb. 


B. pulvinatus læviuſculus nitens varie rubi- 


cundus, poris albis Havidisue. Linn, Syſt. 
Nat. l. c. p. 1436. | 

B. pileo incraflaro, dorfo fimplici nitente, 
varie rubicundo; potis albis, vel varie 

'. flaventibus. Batfch. Elench, Fung. 

. .P 199. J— 

Dieſer Schwamm hat einen dicken, oben 
ebenen, und wie die Srucht der Roßkaſtanie 
glänzenden rötklichen etwas ungeftalteten und ver: 
änderlichen Hut, der zumeilen ſeitwaͤrts geftielt 
iſt. Unten ift er weißlich oder gelblich, und punk: 
tirt. Die Subftanz ift hart und ſehr zaͤhe. Der 
Bolerus .lacegrtus Timm. Prodr. flor. mega- 
pol, p, 269. n. 1133. gehört ſehr wahrscheinlich 
auch hierher. Der Here Profeſſor Barfch rec: 
net zu !Diefer Art außer mehreren ambern auch 
noch zwehy eßbate Abaͤnderungen, die er fo be: 
ımmet: W 
a) Pileo ſubpetiolato, ſubdimidiato, pul· 
vinato, ochraceo-fulvente; ſtipite brevi, va» 
lido, eraflo; poris albentibus, ochraces · ſub- 
carneis. Mit einem halbirten, etwas geſtielten, 
polſterfoͤrmigen, ——— Sat 
| | | E 5 ur⸗ 
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kurzem ſtarken Stiele, und weißlicher, ocherartig 
a Unterflüche. ‚Elench. Fung. a. a. O. 
| ß) Pileo fübpetiolaro , vel laterali pulvi- 
nato, fanguineo- ulvo; poris fülphureo- -albis 
vel niveis. Der Hut hat zumeilen einen feits 
wärts eingefügten Stiel, ift-volfterförmig, blut: 
farbig rothbraun, unten weiß, oder etwas ins 
Schwefelgelbe fallend. Die Geſtalt und Farbe 
iſt ſehr veränderfih. Elench. Fung. a. a. D. 
9) Boletus fomentarius. Zunderartiger 
Loͤcherſchwamm (Zunderfchwamm)- 
Gepolſtert, ungleichfoͤrmig, ſtumpf; die Köcher 
rund, gleich und graulich. 
B. pulvinatus inæqualis obtuſus, poris tere- 
tibus æqualibus glaucis. Linn. Syit. Nar. 

l. c. p- 1436. 

Waͤchſt an Birken und, Tannen, und laͤßt 
ſich fo wie der folgende als Zunder gebrauchen, 
doch ficht er demfelben an Güte fehr nach, weil 
ee holziger und nicht fd ſchwammig als berfelbe 
iſt. Er iſt übrigens braun, hart, fpröde, und 
Kalm glanbr, daß man ihn vielleicht. zu Pulver 

. machen und in der Zunderbähfe mit Nutzen 
wuͤrde gebrauchen fünnen, Die tappländer bedies 
nen ſich begehen ſtatt der Mora. 

Kalms Beſchreihung Der Diele, in Schrebers 


Cameral⸗Schriften. VIII. Th. ©. 175. 
Gunner —— u. Th. ©. 5. 


10) Boletus zgriarius. Seuerfangender 
Löcherfchwamm. (Seuerjchwamm. ) 

Ein dicker, holziger, auf der obern Flaͤche mit 

erhabenen Ringen umzogener Hut, mit ſehr 
feinen Koͤchern. 

B. pileo incraſſato, lignoſo, dorſo incre- 
mentis convexis circulariter fimbriato, 
gradato. Batſch. Elench. Fung. p. 109. 

B. 
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B. pulvinatus laevis, poris tenuiſſimis. Linn. 

Syſt. Nat. l. €. p. 1436. 

Der Here Prof. — rechnet verſchie 
bene Abaͤnderungen hiether, naͤhmlich | 

a) Bon Pe:  Grannröthläiger blaſſer 
Farhe. Schaͤff. T 

A) Dben Bus Ze braun, Schaͤff. 
Tab, 137. 

y) Mit Eaflanienhrauner „opreflähe und 
paplıhem Rande. Schäff. Tab. 138. 

) Den braun oder —* am 
— und unten ſaffranfarben. Schäffer. 
Tab, 106, 

Der fogenannte Feuerſchwamm, welhen 
man zum Anzuͤnden des Nauchtabads gebraucht, 
pird zwar qus verſchiedenen Schmämmen ge: 
macht; es taugen aber nur wenige Arten bazu, 
um den leicht feuerfangenden Schwamm zu hers 
fertigen. Unter allen ſchicken fid) einige Arten 
der töcherfchwämme, und vorzüglich dieſer Bole- 
tus igniarius dazu am beflen, welchen man auch 
Agaricus pedis- equini facie nennt. Man fin 
det folhen in trocdenen Wäldern zwiſchen dem 
Heidefraufe, auch an den alten Birfen:, Eichen: 
und Büchenfiömmen; den an. diefen Bäumen 
wachſenden hält man für den beiten. Er flellt 
gemeiniglich die Geſtalt eines Pferdehufes vor, 
ethaͤlt zuweilen aber auch die Geſtalt eines Sa: 
chets. Bismeilen ift er ſeht groß, am Rande 
dünn, in der Mitte fehe dick, guf der Oberfläche 
glatt, mit einigen erhabenen Mingen und von 
verfchiedener Farbe, mie es oben angegeben ill. 
Das Fleiſch deſſelben iſt goldgelb, oder braun 
und. ſehr zaͤhe; die boͤcherchen auf der untern 
Seite fird wohl einen Zoll lang, fehr flein, und 
inmeilen gar nicht ſichtbor⸗ in welchem Falle der 

Pannen 
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Schwamm noch nicht ganz ausgebildet iſi. Defe 
ters zeigt ſich jeitwärtg ein Stiel, der indeffen 
auch Käufig fehlt. 

Menn man dieſen Schwamm zum Feuer⸗ 
anzuͤnden gebrauchen will, ſo muß er zuerſt in 
einer Lauge von Urin und Aſche einige Tage ſte— 
hen. Alsdann wird er abgeſpuͤhlt, und mit ei⸗ 
nem hoͤlzernen Hammer geſchlagen, auch wohl 
noch einmahl in Aſchenlauge eingeweicht, welcher, 
wenn es Pulverſchwamm werden ſoll, noch etwas 
Salpeter hinzugethan wird. 

Aus dieſem ſo zubereiteten Schwamme, den 
man ſonſt gewoͤhnlich nur zum Feueranſchlagen 
gebraucht, kann man auch Kleidungsſtuͤcke verfers 
tigen, wie denn Schreber *) eine daraus 
verfertigte Muͤtze gefehen bar, die einer ordentz 
lichen: ledernen Muͤtze nichts nachgab. | 

Dan fann den Zunderfhwamm auch als 
ein Blutſtillendes Mittel benugen. Mach ver. 
Broffardifhen Methode, nach. welcher er 
auch oft der Broffardifche Schwamm und 
in den Apothefen, Fungus quernus pr&paratus 
heißt, muß diefer Schwamm getrodnet, fein. haͤr⸗ 
terer Theil weggeſchnitten, das übrige aber mit 

einem Sammer fo lange gefehlagen werden, big 
er ſehr weich und zart wird. Davon werben 
nun Heine oder größere Stuͤcke auf die biutens 
be Wunde gelegt, wodurch das Blut, es fomme 
aus einer Blut : oder Schlagader, geftiller wird. 
Um deſto gewiſſ er feine Abſicht zu erreichen muß 
man nod) ein anderes Stuͤck Schwamm auf das 
erftere legen, und diefes mit einer Binde befe⸗ 
ſtigen. Den on finden wachfenden halt man zu 
| die⸗ 


9 ee ‚eonpnißp: und camera. Rn 
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dieſer Abficht für den beiten, auf dieſen foll der 
an Buchen wachfende folgen. Der an Wallnuß— 
fömmen ift der) fchlechtefte. 

Die Broffardiichen Verſuche mit die 
km Schwamme, ben toͤdtlichen Fortgang der 
Hamorrhagie aufzuhalten, haben verfchiedene be: 
ruͤhmte englifche und franzöfiiche Aerzte, durch 
wiederhohlte Wahrnehmungen beftätiget. Gleich 
wöhl gab es Auch. unter dieſen welche, bie fich 
öfters ben det Anwendung dieſes Mirtels ge: 
taujht zu finden glaubten. Der berühmte englis 
Ihe Wundarzt Neale ſchien ın einer befondern 
Schrift *) die MWirffamkeit des Broſſard— 
ſchen Schwammes in diefem Falle zu beftreiten, 
md die Wundaͤrzte davor zu warnen, weil der⸗ 
felbe auch ben minder erheblichen Haͤmorthagien 
das nicht geleifter habe, was man fich von dem: 
felben veriprochen. Er räch dagegen die Mädel 
und das Linterbinden an. | 

- Berfchiedene Verſuche, um die Beſtand 
heile dieſes Schwammes zu entdeden, haben. 
au erwieſen, baß er Feine zuſammenziehende 
Kräfte enthalte Ben leichten äuferlihen Ver: : 
lezungen bedient man ſich unfers gemeinen zum 
Feueranzuͤnden bereiteten Zunderſchwammes als 
eines Evporifton, und erwartet von demielben eben 
diefe Wirkungen, die fie) oft zeisen Öfters aber 
auch nicht. In diefen Ballen kann man ihn aber 
gleichwohl nicht einer gänzlihen Unwirkſamkeit 
beihuldigen, indem er eigentlih uͤberhaupt nur 
mehanifch wirft, das ift dadurch, daß die feis 
nen Sofern des Schmwamme am er 

- uns 


2) Some obfervatichs on the ule of the Agaric, and its 
infafficiency in fiopping Haemorrhages after - capital 
Operations. Lond. 1757, | | 
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Wunde ankleben und fo den Lauf des Blutes 

aufhalten, wobey alfo wiel auf bie Sage der Wun⸗ 

de ſelbſt ankommt. Bes 
Des Ritters Carl von Linne volltändiges Pflan⸗ 
zen⸗Syſtem, nah dem Houttunnfhen Werke 

bearbeitet ic. Xi. Th. & 475 -478. 

Sm Rudolſtaͤdtiſchen wird Biefer Schwamm 
wegen feines Gebrauchs zum Zunder ordentlich) 
eultivirt. Man pflanzt nähmlich die fo genannte 
Waſſerbuche an einen feuchten Ort, beuger ſolche 
nieder, bedeckt fie mit Raſen und erhält fie be> 
ftändig naf. Unter diefen Umftänden wächit der 
Schwamm häufig hervor und man farn jährlich 
— Aernten halten. ) u 

u 2 Raturgeſchichte und Technologie, IL B. 

. 665, 


11) Boletus verficolor. Bundftreifige 
Köcherfchwanm. _ ie 
Der Aut ausgebreitet, holzig korkig, glanslog, 
eiwas fammerartig, und mir farbigen Sirei⸗ 
ffeen umzogen; die Unterflaͤche weiß. 
B. pileo dilatato, lignofo- füberolo, absque 
nitore, fubromentofo, falciato; poris al- 
bis. Batfch Elench. Fung. p. 107. 
B. faſciis difcoloribus, poris albis. Linn. 
Sylt. Nar.l.c. p. 193% 
Diefes ift einer der gemeinften Schwaͤm⸗ 
me, den man befonders an alten Baumſtaͤmmen 
an 


) Det im fäblichen Deutſchlande fo bekannte Ulmer 
Schwamm wird von , einem Weichen filzartigen 
Schwammgemächfe gemacht, das man häufig an alten 
Weinfäffern in Kern findet, und .Byllus cellaris 
Scop, Aarodium cellate Perloon heißt. — Boletus 
ceratophorus Hoffm. iſt auch ale Zunder zu gebraus 
then, und zwar ohne ale Zubereitung, und ef ou ans. 
gesünbet, und feifch einen. jüglichen Violengeruch ges 
en. Diejer Schwaͤmm wäh an den Ballen in den 
MBergmerfögtuben. _ 
& 


— 
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in großer Menge antrifft. Er waͤchſt gewoͤhnlich 
immer haufenweiſe benfammen, fo daß man 6— 
10 und mehrere Dicht übereinander liegend fine 
bet, die ſehr duͤnn find, und ift an ben concen⸗ 
ttiſchen, verſchieden gefärbren Streifen, womit 
ber Hut bedeckt iſt, ſehr leicht kenntlich. Die 
gewoͤhnlichen Sarben der Streifen find matt geib- ' 
ih, braunlich, gruͤnlich, roͤthlich, gelbgrau ıc. 
Die loͤcher find ſehr Flein und fißen gedrängt bey 
einander. Zuerſt iſt die Unterfeite weiß, im Als 
ser wird fie dunkler: 

12) Boletus /uaveolens. Wohlriechen⸗ 

der Löcherfhwamm: 

Er hat Feine eigene Geſtalt, iſt an der Seite 
öhne Stiel angewachſen, weißlich, ſchwam⸗ 
mig-korkartig, ohne Glanz, oben öhne Ab⸗ 
ſaͤtze, und unten mit etwas engen, am Ran⸗ 
de ſcharfen Roͤhrchen. | 

B. deformis, lateralis, albus, fpongiofo-fu- 
beroſus, absque nitore, tergo ſimplici; 
tubis angultis, margine acutis. Batfch, 
Elench. Füng. p. 97. | 

B. totus albus füperne l&vis, poris inæqua- 
lıbus; Linn: Syft. Nat. l. c. p. 1437. 


Dieferi an Weiden und Pappeln im den 
mehrften Gegenden Deurfchlands ziemlich häufig 
vorfommenden Schwamm findet man in den Apo: 
thefen untere dem Nahmen Weidenfchwanmm, 
Fungus falicis ofheinalis, da man ihn als Arz- 
nenmittel gegen verichiedene Kranfheiten, vorzüg- 
ih. die Schwindfuhr ruͤhmt. Doch find feine 
Kräfte noch nicht genau genug unterſucht. Er 
zeichnet ſich Übrigens durch einen ſuͤßlichen ange: 
nehmen Geruch aus, den er beſonders nach dem 


Regen von ſich duftet, und den einige mit — 
o⸗ 
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Violengeruche ähnlich finden. Der Boletus pini 
laricis L. Laͤrchenſchwamm, if Th. 65. ©. 
32. ꝛe. ſchon beichrieben. 
“ Ueber diefe Schwammgattung finder man 
ein mehreres in den nachfolgenden Werken. 
Elenchus Fungorum, Conferipfit Aug. Jo. Georg. 
Car. Batich. Halae Magd. ap. Gebauer 1753. 4: 
Col, 97-111. 
Elenchi Fungorum Continuatio prima etc. etc. 17R6. 
Col,’ 177 — 186. — Continuatio fecunda 1789. 
Col. 113 — 129. _ 
Magazin für die Botanik, Herausgegeben von Joh, 
Jac. Römer und Paulus Uiteri I. B. 11 St. 
Ss, 57. d. f Dafelbfi it Jacob Dickſon Fai- 
eiculus Plantarum Cryptogamicarum Brittahniae 
abgedruckt. (Man fehe auch den U. und Ulten 
Safcıfel Dickſons.) 
Annalen der Botanik. Herausgegeben von Dr. Pau- 
lus Uſteri. J. St. S. 94. Ill. Su S. 57.04. X, 
St. (oder Neue Annalen IV. St.) S. 106, XI, St. 
(oder New® Annalen V. St) $. 29. Am letzteren 
Orte ſteht eine Abhandlung vom Herrn Pers 
joen. Nähere Beilimmung und Beichreibung ei- 
niger [ich nahe verwandter Pflanzen. XV. St, (N, 
A. IX. St.) $. 22. und 103., woſeldſt Abhand⸗ 
lungen vom Herrn Perfoon und Bellardi 
befindlich find. | 
Deionders fehe man no& die Werfe von Mies 
li, Schäffer, Bolton, Wulfen (in Jacquins 
Miſcell.) Chrader, Perfoon !c Yon dem legtes 
ren bat man nädflens ein viederſprechendes Werfim 
Fade der Fungologie zu erwarten, das auch über 
dieſe Gattung einen fehr guten Cemmentar abasber 
wird, nähmlich C. H. Perfoon Commentarius Dr. j. 
€. Schaefferi Icones Fungorum pictas Hluflrans; 
* cum differentiis fpecifieis, fynonymis exquilitis et ob- 
fervationibus felecus. 4. Maj. Erlaugae. Palm. 1800, 
Mas die eßbaren Löerihmäanme betrifft, ſo 
werden Diefe ſehr wahrſchenlich in nachfolgenden 
Werke nad der Reihe behandeit werden, naͤhmlich: 
Schwamm⸗ Pomdna für Aerzte und Köche. Don M. 
T. &. Ellrodt. Erſtes Heftlein mit 3 nach dee Ratur 
tzemahlten Kupfern, 1797. Zwedtes Heftlein mit 4 
Rupfern. 1798. Bahreuth, bey kuͤdecks Erben 3 $ 
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ER f. oben, ©. 70. 
(feuerfangender ) f. oben, 


J 


— 
(gelappter) ſ. oben, S. 71. 
(gelber) ſ. oben, S. 68. 
a f. oben, ©. 69. 
—— ſ. oben, S 73. 
— — ſ. oben, 


IIITT 


(Flebeiger) ſ. oben, ©. 67. 
(Forfiger ) f. oben, ©. 72. 
‚(woblriechender) f. oben, 


11 


« 79. 
( sunderartiger ) ſ. . oben, 
©. 74. 


Loches, (fat. Luccae) Stadt von 638 Feuerftel: 
len in Touraine, jegt Hauptort eines Kantong 
im Dev. Des Indre und foire. Sie führte fonft _ 
den Titel einer Grafſchaft; fie har ein Schloß, 
ein ſchoͤnes Rathdaus, einen Salzſpeicher ꝛc. Sie 
liegt am linken Ufer des Indre, in einer über: 
aus angenehmen: Gegend. Durch Heurath brach: 
ten fie die Grafen von Anjou an fi; aber fie 
wurde im. J. 1202 mwegen bed. Verbrechens bes 
Meineides mir der Krone vereinigt. Das Schloß 
liege auf der Höhe, und die Siadt bergabmwärts 
am naͤmlichen Hügel, überall. mit Weinbergen 
umgeben; auf der andern Geite ift eine große 
Miele, Über melche und den Indre eine auferer- 
dentlih lange Brüde geht; das Thal iſt fehr an= 
genehm und fruchtbar. 


In dem feſten Schloß ift bie Kirche merk⸗ 
wuͤrdig, Die im Jahr 962 gebaut wurde, bie 
bet. technol. Enc. LXXX. Tb. F ſtatt 


I 


ſtatt des Zimmerwerks im Dachſtuhl mit lauter 

Steinen gebout iſt. Zu i 

Im Chor der Kirche ifl ein prächtiges Grab⸗ 
mahl von ſchwarzem Marmor zu fehen. Auf et: 
nem Pieveftal von 3 Fuß fteht die Bildſaͤule 
der Agnes Seurelle (Sorel), Maͤtreſſe Karls VII, 
in weiſſem Marmor, ſchoͤn gearbeitet. Das Gans 
ze ift mit verfchiedenen Inſchriften verfehen, die 
darauf Bezug haben. Zwey Engel halten bas 
Kopftüffen, auf welchem fie ruht; und zu den 
Süßen find 2 fämmer. Agnes Sorel hatte dem 

- Kapitel, mie aus den Snfchriften erhellt, anſehn⸗ 
liche Geſchenke gemadht. 

In der nämlichen Kirche liegt auch Ludwig 
Sferze, der graufame Herzog von Mailand, be: 
graben, der als Gefangener auf dem Schloß ge 
ftorben ift, nachdem er hier 10 Jahre auf Be 
fehl udwig XI, nad) ber Schlacht bey Navar⸗ 
ca, gefeflen hatte. | | —J 

Das vormahlige Kapitel, welchem die Kirche 
gehoͤrte, genoß anſehnliche Privilegien, und hieng, 
in geiſtlichen Sachen, unmittelbar vom Pabſte 
ab; in weltlichen Sachen hatte es die obere und 
diebere Gerichtsbarfeit in feinem ganzen Gebiete, 
md tas Recht, faͤhrlich in der Stadt einen 
Markt zu feinem Vortheil zu halten. Es waren 
hier auch noch mehrere Klöfer. 

Der Eihenwald von foches am rechten Ufer 
des Indre hat 7000 Morgen. . 

Die  hiefigen Mranufzcturen berfertigen & 
breite Tuche, Ftamine, und + Stab breite Ser: 
fchen , die auf den Märften und Meſſen zu Tours 
und in dem übrigen Departement Vertrieb fin 
den. Auch gibt es hier viele Hutmacher. 

Lo 
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Locher, Louche, Louchet auch Leuchet, find 

Dei Nahmen für Gräber, Grabſcheid oder 
Daten. 

Lochfyn over Syn, heißt bey den Schortländern 
eine große Bay, welche fid) von Suͤdweſten nach 
Notdoſten zwiſchen der Provinz Argyle und forn 
erſtreckt, und deren Deffnung Kihnore ın Anap- 
dole gegen Oſten if. Diefe Bay hat an einigen 
Drten beynahe 60 Meilen in die Vertiefung 
londeinwärts und in die Breite, und ift ſehr 
teih an Häringen. | | 

Lochgucker oder Stopfer, fo nennen bie Si: 
ger Diejenigen teithunde, welche nur auf der Faͤhr⸗ 
te gern ſuchen, die fie fehen, und mit der Naſe 
techt tief eingreifen fünnen. 

Lochholz, Das, ift bey den Schuftern ein vier: 
ediges eichenes Stuͤck Holz, mit länglich runden 
Höhlungen, um das Sohlleder da hinein zu 
ſtoßen. 

Lochia, ſ. Mutterreinigung nach der Geburt, 
m Art. Kindbetterinn, Th. 37. S. 687. 690, 

Lochiorrhaea heift das Fließen der Mutterteini⸗ 
una. S. eben daf. u | : 

lochkehrer, der, ift bey den Bädern eine Stange 
mt daran gebundenen fappın, die Rauchloͤcher 
des Badofens damit zu Fehren. 

Lochkuchen, find in den Slashätten die von Erbe 
gemachten Steine oder Stöpjel, womit die fde ° 
her in dem Eichmeizofen zugeftopft werden, wenn 
es noͤthig iſt, die Gluth beym Schmelzen beffer 
infammen zu halten. | — 

Lochleffan, ein Meerbuſen an ber ſchottlaͤndiſchen 
Inſel Mull, der ſehr fiüſhreich iſt. | 

Loͤchleinbad, ift ein Geſundbrunnen in der Stade 
St. Gallen in der Schweiß. Er entipringt das 
ſelbſt am Rindermarkte. "Die Quelle iſt im 

| 3° Min: 
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Winter und Sommer gleich ſtark, fo, daß fie 
weder ab noch zunimmt. Sie iſt ſaͤuerlich, und 
die gemeinen leute trinken dies Waſſer im Som— 
mer, wie einen Sauerbrunnen. Man braucht es 
als Bad bey Erkaͤltungen der Mutter, zur Staͤr⸗ 
kung der Glieder. Schaͤdlich iſt es bey Kopf⸗ 
ſchmetzen und verborgenen innerlichen Kranfheie 
ten. Es sol Schwefel und Alaun führen. 
Kochlomond, ein fandfee, in der fehortländifchen 
Grafſchaft Dumbarton. Er ift 20 ſchottl. Mei; 
len lang, 8 breit und fehr fifchreich. Unter feis 
nen Fiſchen iſt insbefondere eine Art, welche 
Poans oder Pollacks genannt und fehr gefchäßt 
wird. Es enthält diefer See 30 Inſeln, davon 
3 mir Kirchen verfehen, einige der übrigen aber 
unbewohnt find. Die vornehmfte heißet Zech⸗ 
murin, weldye an Getreide und Weide fruchts 
bar ift. Die merfwürdigftien von den übrigen 
‚ find Nachoſtel, Zechdavanam, Zechonnans 
gem, Zechnolaig und Ronglash. 
CLochmaben, ein Sieden in der füdfchortländifchen 
Grafſchaft Dumfries, | 
Kochnapf, der, fo heißt ber Fäfenapfförmige De: 
fel, der in der Mitte ein Soch hat, worin fich 
der Butterſtoͤrl beym Aufr und DMiederzichen 
dergeftalt bewegt, daß er beym Aufficigen Feinen: 
Rahm aus dem Butterfafie niben ſich heraus 
ſpritzen läßt. | | | 
Lochoch, f. Loch, oben, ©. 55. 
Lochoe, 1. Lubu. Ä 
Kochortftein, Kochftein, franz. borne, ift beym 
Bergweſen ein mit dem Nahmen der Zeche, auch 
wohl des Bergmeifters und der Jahrzahl bezeich: _ 
neter Stein, welcher am Ende eines Stuͤcks 
vermeſſenen Feldes, Fundgrube oder Maße über 
Tage vom Bergamte gefeßer wird. | | 
Des 
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Der Trahme Lochftein har feinen Urfprung 

„von dem Gebrauche der Alten, welche in bie 

Groaͤnz⸗ und Mainfteine Söcher haueren, um daran 
zu erkennen, daß es zum Zeichen bemerkte Steine 
jenen; auch feitet ızan den Nahmen von dem al: 
ten, in Schwaben. noch gebräuchlichen Worte 

„loben (f. oben, S. 69.) ber. Dieie Steine 

ſetzet man ben der Mermeffung gevierter Felder, 

.. gemziniglich nach Ausgang, des vierzehnten Lach⸗ 
ters, af benden Seiten vom Miahl aus, in eis 
ner geraden linie gegen einander über. Boch: 
Ort- und WMittelfteine werben genannt, wenn 

‚Detfleine ſo weit von einander fommen, daß man 
dazwiſchen noch andere lochſteine in gerader Finie 

= kann. — ee 

Lochowig, ein Marktflecken und Schloß in Boͤh⸗ 
men, im DBerauner Kreife, — 

Lochrea, auch Loughrea, eine Stadt in ber 

: Erafihaft Gallway in Irland, die mir ihrer 
Gegend wegen feinwand- Manufacturer ſehr im 
Rufe iſt. In beyden find über 3009 Stühle im 
Gange, die Seinwand von 28 Zoll Breite lie: 
fern, welche größtencheilg roh nach Dublin geht, 
und daſelbſt gebleicht und zugerichter wird, Man 
macht bier. auch Dowlas und Osnabrughs, eine 
Nachahmung der bekannten bdeutichen Leinwande 
in Weſtphalen. Der. Betrag der bier herum ge 
weten feinwand wird im Durchſchnitte jährlich 
auf 40.000 Pfd. Stel, 5— 

Lochring, der, iſt ein rundes Werkzeug ‚von Ei⸗ 
fen, als ein Ming Arttalcee, in der Mitte mit 
einem runden Soche verfehen, auf welchen der 
Schloͤſſer große Löcher in feine Arbeiten mit dem 
Durchſchlag einihläget, indem er das Eiſen, 
worein er ein Joh machen mill, auf das loch des 
Sochringes legt, un den Durchſchlag mit. dem 

53 Haus 
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Hammer eintreibt. Wenn dieſes geſchehen ſoll, 
muß das Eiſen noch warm ſeyn. Da aber dies 
fee Durchſchlag die Geftalt eines abgeſtumpften 
Kegels hat, fo freibt er, indem er auf der einen 
Seite eingefchlagen wird, ‘auf der andern Seite 
ein Stuͤck hinaus. Deshalb wird der Durchs 
“ fehlag bald auf die cine, bald auf die andere 
Seite gefeßt, um die Oeffnung gleihförmig zu 
machen. So oft man. den Durchſchlag heraus 
zieht, beneßt man ihn. | 
Saft alle Gewerke, die in Eifen und ande 
ren Metallen arbeıren, haben dergleichen Sochrins 
ge, nur daß fie nach Verhaͤltniß des verſchiede— 
nen Gebrauches größer oder Fleiner find. Sol 
len die Metalle aber kalt durchbohrt werden, 
dann bedient man ſich beſonderer Bohrer dazu, 
von denen im Art. Bohrer, Th. 6. ©. 145 ꝛec. 
fchon achandelt iſt. Oder es geſchieht auch mit 
einem fo genannten Dorn. ©. Th. 9. ©. 438. 
und Th. 57. ©. 330. 819. 3493: | 
Ein todhring, den die Grobſchmiede beym 
Kutſchenbeſchlag gebrauchen, iſt im Art. Aut: 
ſche, Th. 57. S 328. u. Fig. 3484. 5. ſchon 
‚ erwähnt und abgebildet. 
Im Forfimefen nenne man zumeilen auch 
ben Lachring, ſ. Th. 58. ©. 158. Lochring. 
Kochfäge, auch Spalt » ever Stoßſaͤge, |. 
Stichfage. 2 FJ | 
Lochſcheibe, die, ift bey den Schlöffern, Huf- 
und Waffenfehmieden ein maſſives, bierfantiges, 
plattes Stuͤck Eifen, rein $öcher nach ver⸗ 
ſchiedener Größe eingehauen find, worauf bie 
Schmiede föcher in ihre Arbeiten hauen. Rea- 
dem das Soch groß oder Elein feyn foll, wähle 
der. Profeffionift ein dazu paflendes Ech der Loch: 
ſcheibe, und auch einen darein paflenden Dorn, 
mit 
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mit welchem er das loch in bie darauf. geleate 
Arbeit ſchlaͤgt. S. auch Th. 9. S. 438. und 
%. 57. ©. 330. und Sig. 3493- daſelbſt. 

Lochſchiefer, wird im Mannsfeldiſchen die fage 
von Schiefer denannt, die nnter dem Fiſchſchie⸗ 
fer liegt. Man vergleiche auch den Art. Koch: 
berB oben ©. 58. und die dafelbft angeführte 

telle. 

kochfchreiber, der, ift in Nuͤrnberg der Schrei: 
ber des Schdppengerichts, welcher auch der Schöp 
yenfchreiber genannt wird. Diefer Nahme kommt 
von Koch, das Befängniß, weıl er die Gefange: 
nen’mit in feiner Aufficht hat. 

Lochſeitenbad, ein Gelundbrunnen im Canton 
Slarus in der Schweiß, ber indeffen ſchon vers 
faßen ift. er: ! 

Lochſtein ift in den Glashuͤtten der aus Erde 
verfertigte große Stein, welcher das loch über 
dem Riumpen im Schmelzofen, wodurch die Haͤ⸗ 
fen eingeſetzt werden, in der Arbeit verſchließt 
und verklebt. | Ä 

Kochftein, ober Schnurftein, heißt aud) 
fo viel als Kochorrftein, |. oben, ©. 34. oder 
Mertmahle, die am Tage ober im frepen Felde 
auf die Markſcheid einer Fundgrube geſetzt wer⸗ 
den, woraus man ſehen kann, wie weit die Ge—⸗ 
werte mir Felde belehnet find. Wenn nun zwey 

Nachbaren wiſſen wollen, wo fi in der Grube 
ihre Graͤnzen zu Folge des am Tage befinplichen 
tochfteing wirklich endigen, fo muß ein: gefhietter 
Markfcheider folhen Ort in ber Grube gehdrig 
anzugeben wiſſen, wornach Pie . Beamten ein + 
in das Geſtein einfchlagen laflen, und diefes heißt 
einen Kochftein in die Grube fällen oder 
bineinbringen. Im Art. Markſcheidekunſt 
ſehe man das oͤbrige hiervon. 
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Lochtaube, eine Art wilder Tauben, f. Taube. 
Loci communes find allgemeine Beweisquellen, 
‚ oder folhe Süße, die von einer ganzen. Öartung 
der Dinge gelten, und Daher auch auf alle Ar⸗ 
ten derjeiben angewendet werden fönnen; auch 
überfege man es Semeinplaß, Gemeinort, Da: 
bee nenne man Laci communes auch ein Buch, 
das mun in gewiſſe Tächer oder Kubrifen getheilt 
— man allerley mertwoͤrdige Dinge 
tel t 
Loci chymici find die Gefäße und Oefen der Ches 
mifer. 
Loci muliebres bebeutet die weiblichen Geburts: 
alıeder. 
Loci topici, darüber f. den Art. Topik, 
Sm übrigen f. Locus, als den Singular 
von Loci, wo noch mehreres vorfommen wird. 
Kociren heiße einen Ort geben, anweifen. 
goc, der, des — es, im Plur. Die—e, ım 
Engl. Log, und daher auch oft im Deutfchen 
Log oder Logg, fonft auch Koch genannt, iſt 
ein gewiſſes Werkzeug, deflen man fich ın ber 
- Schifffahrt bedient, um die Geſchwindigkeit des 
taufs eines Schiff:s zu meſſen. Es ift ein Stuͤck 
Holz in Geſtalt eines Boots, ungefähr einen Fuß 
lang, mit Bley am Boden fo weit ausgegoflen, 
als es zum Ballaſte noͤthig iſt, damit es auf- 
recht auf dem Waſſer ſchwimme, und etwa auf 
3 feiner Höhe einfinfe. An diefem Holze hängt 
eine duͤnne lange Schnur, die die Locklinie, 
auch Zoglinie heift, welche in Klafter und ans 
.- dere füngen, Die Is einer Meile betragen, ab: 
getheilt it, damit viele Abtheilungen ſich eben fo 
zu einer Meile, wie 3 Minute ju einer Stunde 
verhalten: Diele Schnur ıft auf einen ſehr leicht 
beweglichen Hafpel aufgermunden. 
” Wenn 
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Henn man nun den lock gebrauchen will, 
fo ift das Verfahten dabey folgendes: Nachdem 
man. die Achſe der. Rolle, auf meldyer die Lockli⸗ 
me in guter Ordnung anfgewunden fich, befindet, 
von einem Bootzmann mit . beyden „Händen hal: 
ten, oder auf andere Art dergeſtalt befefligen laſ— 
fen, daß die Locklinie leicht abkqufen Fönne, laͤßt 
man. duch einen andern Bootsmann den tod 
vom Hintersheile. des Schiffs an der Windſeite 
über Bord werfen, welcher dann die lockline ers 
greift, und dieſelbe frey durch die Hand laufen 
läßt, (oder feyeri, wie man es nennt), Etwa 
60 Fuß von dem lock geht die eigentliche Abthei— 
ſung der Soclinie an, und diefe 60 erſten Fuße 
find dazu beftimmg, Daß der Lad außer. dem Sets 
waſſer fomme, welches von der Bewegung des 
Schiffes in Unruhe und eine dem Schiffe nach 
folgende Bewegung gebracht worden. Wenn man 
dieſe So Fuß hat ablaufen lafien, fängt erit die 
Meſſung an, weshalb bey diefem Punere ein uns 
terſcheidendes Zeichen angebraht if. So mie 
diefes Zeichen fommt, und über Bord fährt, 
kehtt der Steuermann ein Glas, das eine halbe 
Minute läuft, plößlih um, und in dem Augen: 
blicke, wenn es ausgelaufen, gibt es das Zei 
Ken, die locklinie anzuhalten, und fieht alsdann 
nah, wie viele Knoten während diefer Zeit über 
Bord gefahren find, melches man an dem näch: 
fien Knoten aus der Anzahl der. barin eingefpiß- 
ten Saden, oder auf andere Art erkenne; und 
dieſe Derrichtung nennen die Seeleute loggen, 
wofuͤr man eigentlih locken fagen müßte, da 
wir für Das englifhe Wort Log bag deutſche 
Lock angenommen haben. 

Die Genauigkeit diefer Verrtichtung bery 
bet darauf, daß Die sorklinie geichieft, und fo pie 
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es die Beweqgung des Schi :6 erforbert, gefenert 
oder abgelaffen, daß das Minutenglas zu rechter 
Zeit umgekehtt, und vie docklinie zu rechrer Zeit 
‚angehalten iverde, Wenn mun Minutengfas "und 
locklinie gehörig eingerichter find, und das boghen 
gehörig verrichtet morden, fo fieht man keicht, 
daß das Schiff in eier Stunde fo viele Mei— 
[en laufe ‚ als viele Abrherfüngen der Schnur, 
die T33 Meile berragen, uͤber Bord gegangen 
find. Es verhält ſich nahmlic 3 Minuten, oder 
welches etnetley iſt, zIs € runde Au ä Stunde, 
wie 735 Meile zu einer Meile; db. i. wenn in 
der Zeit bes Verſuchs wor einer halben Minute 
eine Knotenlaͤnge über Bord’ g: lauſen ſo wuͤrde 
in einer Stunde eine fine von einer Meile lang 
über Bord laufen, oder der Weg, den das 
Schiff in einer Stunde macht, mürde eine Meile 
fenn. Wären in der Zeir‘ des Verſuchs zwey 
Knotenlaͤngen uͤber Bord gelaufen, ſo wuͤrde in 
einer Stunde eine Laͤnge von zwey Meilen über 
Bord laufen, oder der Weg des Schiffs für 
eine Stunde wuͤrde men Meilen fenn. 

Dieſes iſt nun die gewoͤhnliche Unterfuchung, 
welche man zur See über die Geſchwindigkeit 
des Schiffs anftelle. ‘Es Haben aber die dabey 
gebrauchten Inftrumente ihre Fehler, die Teiche 
in die: Augen fallen. Zuerſt wird eine ſolche 
Sanduhr nicht allezeit gleich lange laufen; da 
die Größe der Sandförner nicht gleich iſt, fo 
fuufen nicht immer ın jedem — gleich 
große Sandkoͤrner durch die D-ffnung, welches 
in der Geſchwindigkeit des Durchlaufens einen 
Unterſchied macht, der ſchon einen zum Theil 
ziemlich merkbaren Unterſchied in der gan— 

zen Zeit des Auslaufens der Sanduhr verurſa⸗ 
chen muß. Und wenn man gleich die NEE 
urt 
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fuft vor aller Verbindung mit der Aufern hin— 
hͤnglich verwahrt, fo iſt es Doch nicht zu verhin— 

dern, daß die Veraͤndetung in det Waͤtme und 

Kälte nicht einen großen und merklichen Einfluß 
onf dieß Inſtrument haben folltee Weit richt: 

ger und zuwerläfftger würde der Verſuch fenn, 

wenn er mach einer Secunden: Taichenuhr ange: 

ſtellt wiirde. Wenn einz ſolche Uhr in 24 Stun: 
den auch auf 10 Minuten unrichtig ginge, fo 

würde fie die Zeit des Verſuchs beynahe noch 

‚immer auf eine Biertelfecunde genau beftimmen. 
Das Maß, welches man zur Beftimmung 

ber fange gebraucht, ift noch größern MWerände: 

zungen unterworfen. So fehr man ſich auch be: 
müht, dieſe finien fo zu verfertigen, daß Naͤſ— 

fen und Trodnen ihre fänge nicht fo fehr, wie 

gewöhnlich, verändern, fo hat man doch gefun: 

den, daß alle deshalb angeftchte Verſuche mit 

der Hoffnung nicht uͤberein gefommen, welche 


man ſich davon gemacht hatte. Man ift daher 


genoͤthigt, die Hocklinie beftändig nachzumeſſen, 
wenn Genauigkeit erfordert wird. 

- Auch der Umftand, daß man fih-den {od 
als auf Dem Meere ftillfiehend vorfiellen muß, 
gibt zu manchen Irrungen Anlaf, da die Wel— 
fen und Seeſtroͤme denſelben gewöhnlich etwas 
von dee Stelle bewegen. 

Die Suotenlänge der locklinie ift, wie «es 
oben angegeben wurde, 735 Meile; aber die: 
fer legte Ausdruck Hat fehr viele "Bedeutungen, 
indem die Meilen fo verfchieden find. - Endlich 
Scheint man indeffen ſtillſchweigend darin überein: 
gefommen zu fenn, daß man überall durch eine 
Meile einen gewiffen Theil von dem Grade bes 
größten Kreifes der Erdfugel, oder vielmehr ei 
nes Meridian : Grades verficher. Und da die 
füge 
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laͤnge einer Meile uͤberall nicht genau beſtimme 
war, ſo aͤnderte man dieſelbe mehrentheils ſo, 
daß eine Meile ein aliquoter Theil von einem 
Grade ſeyn, oder die Laͤnge eines Grades ſich 
zur Meile, wie eine ganze Zahl zu Eins verhal⸗ 
ten follte. Aber man nahm nicht durchgehends 
einerlen ganze Zahl hierzu an. . In Deutſchland 
technete man 15 Meilen auf einen Grab; im 
Sranfreih 20 (Lieues); in Italien 60; in Enge 
land 69788. Nachdem man alio eine oder ans 
dere Art: Dieilen gebrauchte, fo muß auch die 
Knotenlaͤnge der locklinie darnach verſchieden eins 
gerichtet werden, und man muß wiſſen, nach 
welchen Meilen die forflinie eingerichtet iſt, wel⸗ 
he man gebraudt, | Fa 
Im dieſe DVieldeutigfeie zu vermeiden hat 
man ın der Schifffahrt, die fo genannten Ste 
meilen, welche auch Minuten genannt worden, 
angenommen, deren 60 auf die laͤnge eines mitt? 
lern Meridian : Chrades gehn, und damit Die 
laͤnge eines folchen Grades, gleichförmig mit ber 
bey dem Zirkel gemöhnlichen Abtheilung des 
bes in 60 Wlinuten abgerheilt, Da diefe Meilen 
fi) leicht im, Die vorher genannten verwandeln 
laſſen, fo würde es für die Schifffahrt zurräglich 
‚seyn, wenn man uͤberall die Locklinien darnach 
abtheilte, | 
Nah giner forgfältigen Praͤfung aller auf 
der Erde angeftellten Meffungen hält ein Meri— 
dian Grad in der Breite von 45 Grad, melche 
der mitelere Meridian : Grad genannt wird, 
624845 ſchwediſche Faden oder 57110,4 franzoͤ⸗ 
ſiſche Faden (Toiſen). Daher würde eine See: 
metle nach den werfchtedenen Fußmaßen enthalten: 
6248.46 ſchwediſche Dezimal⸗ Suß, 
5711,94 Tranzöfiche — 
| Ä 5911,37 
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8911,37 rheinlandiiche Dezimal: Buß, 


6090,8 londonſche 
Daraus erhält man die SKnotenlänge [der 
hdlinie. | 
82,07 ſchwediſche Dezimal-Fuß, 
47,6 franzditiche — | 
49,3 rheinlaͤndiſche — 
50,75 londonſche — 

Wenn man eine ſolche locklinie gebraucht 
hat, ſo laͤßt ſich die Geſchwindigkeit des Schiffs 
leicht auf alle andere Atten von Meilen bringen, 
deren Groͤße gegen Seemeilen bekannt iſt. Man 
gebraucht dieß, ſo lange man ſein Beſtick auf 
der Charte zu. machen gut finde. Ganz unnds 
thig ift aber diele Meduction, menn man bloß 
nah der Schiffrechnung ſegelt. Soll aber vie 
Iodlinie nach den gewöhnlichen Meilen abgetheile 
ſeyn, fo ſieht man leicht, daf die Knotenlänge 
4mahl fo greß für deutſche Meilen, und 3 mahl 
fo groß für franzdfiihe Lieuds feyn muͤſſe. Hiers 
nach muß man daher allezeit die Nichtigkeit der 
fodlinie prüfen. Man laͤßt die Brüche mes, 
weil man die Knotenlaͤnge lieber etwas zu flein 
als zu groß nimmt, indem es ficherer ıft, mit 
der Rechnung voraus zu ſeyn, als mit derfelben 
hinten nachzufolgen. Man pflegt daher vie nor 
tenlänge noch mohl einen Fuß Fürzer zu machen, 
als fie ſeyn follte, weil der Lock gewoͤhnlich dem 
Schiffe erwas folgt, und man daher geſchwinder 
fegele, als der Lock ben genauer Snotenlänge 
angibt. 

Bey dieſen Unterfuhungen bes Minuten 
glaſes und der Knotenlänge foınmt man nun 
häufig in den Fall, daß man die Tehler des 
locks verbeflern, und aus der, vermittelft der 
fehlerhaften Inſtrumente gefundenen Knotenzahl 
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diejenige berechnen muß, welche man vermittelſt 
richtiger Werkzeuge wuͤrde erhalten haben. Man 
finder auch leicht hiervon die Rechnungsrtegeln. 
Nenn zuerſt das Mlinurenglas zu lange Jäufr, 
fo wird die Knotenzahl nach Verhoͤltniß ‚größer, 
und eben fo umgekehrt. Alſo verhaͤlt fich die ge: 
fundene Zahl zu der, die man haben fol, wie 
die wirkliche Z:it des Glaſes zur halben Minute, 
Man finder aljo nach folcher Regel de Tri die 
gehörige Knotenzahl. Zweytens wenn die Kno— 
‚ tenlänage groͤßer iſt, als ſie ſeyn ſollte, ſo werden 
nach Verhaͤltniß deſio weniger Knoten über Bord 
laufen, und umgefehrt deſto mehr, wenn die 
Sinotenlänge Fleiner iſt. Alſo verhält fich die 
Knotenzahl, die der Verſuch gibt, zu derjenigen, 
die man haben foll, umgefehre wie die wirkliche 
Knotenlänge zur rechten. Und hiernach kann man. 
jeden Fehler beionders, und, wenn beydes fehler: 
haft ift, einen nach dem andern verbefiern. Um 
bierbey alles vollftändig zu zeigen, mollen wir 
die borfommenden Fälle nad) der Reihe anfüp: 
sen und berechnen: 

| ı) Wenn das Minutenglas 40 Sccunden 
loͤuft und der Verſuch hut 6 Knoten gegeben, jo 
iſt 40 zu 30 wir 6 zu 45, und die Geſchwin— 
digkeit des Schiffs 45 Meile in einer Stunde. 

2) Wenn das Minutenglas 20 Secunden 
gelaufen, und der Verſuch hätte 6 Knoden gege- 
ben, fo. hätte man für ‚die Geſchwindigkeit 9 Mei- 
len, weil 20 zu 30, wie 6 zu 9. 

3) Wenn das Miinutenglas genau die hafbe 
Minute angegeben, die Knotenlaͤnge aber zu flein 
ift; fie fen 48 ſchwediſche Fuß geweien, und ver 
Verſuch hätte 6 Knoten gegeben, fo ift 52, zu 
48, wie 6 zu 53, alſo die Geſchwindigkeit 53 
Meile. 
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4) Wenn unter den vorigen Umſtaͤnden 
des —— die Knotenlaͤnge zu groß iſt; 
fi? ſey 60 londonfche Fuß, und der Versuch gäbe 
8 Anoten, fo ift die Geſchwindisteit 92 Meile, 

will 50 zu 60, wie 8 zu 95 iſt. 
| 5) Menn das Minutenglas 40 Secunden 
laufen ‚ die Knotinlänge 42 rheinländiiche Fuß 
gewefen, und der Verſuch 7 Knoten gegeben, fo 
bat man zuerſt 40 zu 30, wie 7 zu 5785, Und 
danähft 49 zu 42, wie 555 zu 43; alſo die 
Geſchwindigkeit 4E Meile. | 

6) Wenn das Mmutenglas 40 Secunden, 
die Knotenlaͤnge 40 franzoͤſiſche Fuß, und die 
Knotenzahl 6 geweſen, fo iſt zuerſt 40 zu 39 
wie 6 6 43 und danaͤchſt 47 zu 40, wie 4 
m 324; , allo die Geſchwindigkeit 34 Meilen. 
- 7) Wenn das Mınutenglas 20 Secunden, 
die Knotenlaͤnge 44 ſchwediſche Fuß, und bie 
Knoten zahl — „ſo bat man erſtlich 20 
zu 30 wie 6 zu 9, und dann 52 au 44, wie 
9 zu 735%, alio die Geſchwindigkeit 73 Meile, 

8) Wenn das Minutenglas 20 Secunden, 
die Knotenlaͤnge 60 londonfhe Fuß, und die 
Knotenzahl 3 geweſen, fo hat man 20 zu ‚3 
‚wie 3 zu 4% und 50 zu 60, tie 43 und 558. 
Alle die Geſchwindigkeit beynahe 54 Meile. 
Auf ſolche Art könnte man nun die Irrthuͤ— 
mer wohl berichtigen, die das Joggen wegen feh— 
lechafter Einrichtung der daben gebrauchten Ins; 
firumente, gäbe; allein die Methode feibft -hat 
noch) amdere Unbequemlichfeiten, um deswillen 
man eine Verbeſſerung derfelben, oder Erfindung 
einer beſſern, gemünfcht hat. In Anfehung des 
leßteren hat man verichiedene Verſuche gemadır, 

die aber in der Ausuͤbung feinen Beyfall erhal 
ten, Sauma rez, Marine Survspor , Ind 
| Boug 
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Bougguers Vorſchlag, bie Geichwindigkeit des 
Schiffs durch den Waſſerſtoß auf eine Kugel 
zu finden, gehören hierher. Eben diefer Boug- 
guer hat aber den Jod durd eine Einrichtung 
zu verbefiern geſucht, die in der Ausübung auf 
manche Art vortheilbaft zu ſeyn fcheint. Ges 
woͤhnlich ift das Meer in einer Tiefe von so 
bis 6o Fuß ruhig; wenn man aljo, vermirtelft 
eines Taues von folder lange, mie dem gemöhn- 

lichen od von koniſcher Sigur ſtatt des einges 
goſſenen, Bleyes einen Körper verbindet, der dem 
Andeingen des Waſſers allenthalben eine große 

Floͤche entgegen feßer, zum Beyſpiel zwey Plate 

ten ſtarkes Eiſenblech, die fich rechtwinklich ſchnei⸗ 
den, ſo wuͤrde der Lock daran als an einem An⸗ 
ker feſt liegen, oder doch bey weitem nicht ſo 
ſtark, als der gewoͤhnliche, bewegt werden. Dies 
fee Körper iſt an ber gewoͤhnlichen Locklinie ber 
feſtiget, welche durch den angebohrten lock geht, 
und durch einen Vorſtecken gehindert wird, daß 
der Körper fi nicht weiter, als so bis 60 Fuß 
von dem lock entfernen fann. Die Nebenlinie, 
welche in der locklinie eingeſpitzt und mit einem 
Stecken in dem vock befeſtiget iſt, um ihn waͤh⸗— 
rend des Verſuchs aufrecht zu erhalten, läßt log, 
wenn die Soclinie ſtatk angezogen wird. Das 
durch gefchleht e8 nun, daß man nach) geendig- 
sem Verſuch diefen Körper wieder dem lock na— 
bert, und ihn mit demſelben, als einen einzige 
Körper aus bem Waſſer aufnimmt. Wenn de= 
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den fuͤnften Theil der Geſchwindigkeit des Waſ— 
ſers annimmt, unterdeſſen der alte fo mit ber 
ganzen Geſchwindigkeit deffelben fortgeht. Wenn 

man dieß annimmt, fo kann man durch den’ Ge⸗ 
brauch, Gender locke Die wahre Seichwindigfeit 
des Schiffes finden. Wenn der alte fod eine 

g Seſchwindigkeit gibt, als ber neue, fo 
geben beyde die Geſchwindigkeit zu groß an, ber . 

erfte um die ganze Bewegung des Waſſers, der 
Rte um ein Fünftel deſſelben. Alfo ift der Uns 
te der Geſchwindigkeiten, welche man aus 

beyden locken erhält, 2 von ber Geſchwindigkeit 
des Waſſets. Wenn man hiervon den ten Theil 
-  Mimmet, und folchen von der durch den neuen 
ock erhaltenen Geſchwindigkeit abzieht, ſo hat 
man die mahre Geſchwindigkeit des Schiffes. 
Wenn aber die durch den alten $oc erhaltene 
Scſchwindigkeit Heiner iſt, als diejenige ‚ welhe 
man durch) den neuen lock erhält, fo geben bende 
bie Seſchwindigkeit des Schiffs zu flein ‚ erfierer 

am. bie ganze Geſchwindigkeit des Stroms, und 
ur eret un sg berfelben. Der Unterfchied zwi⸗ 
In beyden angegebenen Geſchwindigkeiten ift 
 mederum # ber Gefchwindigfeit des Waſſers, 
welches die locke bewege hat. Wenn man nun 
ben vierten Theil davon zu der ‚ durch dem neuen 
tod erhaltenen Geſchwindigkeit hinzu feßt, fo hat - 
man die wahre Geſchwindigkeit des Schiffe. Zum 

Denfpiel es gäbe der alte fo 10 Meilen, und 
% et n ie 6, fo ift die wahre Geſchwindigteit des 
Sf 5 M 
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eilen; wenn aber ber alte fof 6 
m und der neue 10 Meilen gibt, fo ift die 
e Ge Hioindigfeit des Schiffs 11 Meilen. 


ae hierzu eben nicht möchig, bende ſocke 

su gebrauchen. Wenn man doc) alle halbe 

# lögget, fo kann man wechfels weiſe den 
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neuen und alten gebrauchen, und man findet aus 
beyden, Imwie vorher, die Geſchwindigkeit des 
Schiffs fuͤr das Mittel der beyden Zeitpuncte. 
Wenn man aber beyde locke zugleich‘ gebraucht, 
und ſich die Mühe nimmt, vermittelſt eines Com⸗ 
pafles den Winkel zu beobachten, den beyde Lock⸗ 
finien machen, fo fann man daraus die. Rich 
tung des Stroms finden. 1570 hat man dieſe 
Methode, die Geſchwindigkeit eines Schiffes zu 
meſſen, zuerſt gebraudhe. | 
obann Karl Gottfried Jacobsſons tech 
notogifches Wörterbuch 2c. fortgefegt von Gott⸗ 
fried Erich Rofenthal. vi Theil. Berlin 
und Stettin bey Fr. Nicolai 1793. 4. ©. 467 u. 
flg. im, Art. Loggen... | 
Auch vergleihe man: Gruͤndliche Anweiſung zur 
practifhben Seefahrtfunde nad mathematifchen 
Srundfägen. Stettin 1783. 4 ©. 75. - 


Man hat noch einen neu erfundenen fod, 
den Herr Vallois angegeben, der aber. aud) 
nicht für ganz richtig befunden worden. Diefer 
of hat 2 Theile, 1) einen bleiernen Cylinder 
von 8 bis zo Zoll im Durchmeffer. An demſel⸗ 
ben ift inwendig eine Achfe, und daran 4 gebo> 
gene. Stuͤcke Blech, wie Zügel angebradht. An 
der Achſe ift eine Schnur oder Draht befeftiget, 
deffen anderes Ende an das andere Stüd der 
Maſchine angemacht if. Dieles ift 2) ein Kar 
ften, in melchem ein Raͤderwerk befindlih, Das 

Durch Zeiger auf einer abgerheilten Scheibe be: 
wegt werden. Das Waſſer miderfieht an ben 
Fluͤgeln des Enlinders der Bewegung des Schif: 
fes, fo den Cylinder nach fich ziehet. Daher wird 
die Schnur oder der Draht angezogen. Diefer 
feßt das Raͤderwerk ın Bewegung, und die Zei 
ger beinerfen die Ummälzungen, welche der Ey: 
finder gemacht. hat, woraus man auf die ®e- 
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ſchwindigkeit des Schiffes fchliefen kann. Da 
aber die Schnur öfters dabey zerteißt, fo bedarf 
* Werkzeug auf dieſer Seite. einer Verbeſ— 
erung. | 
Einen lock von ganz anderer und einfacher 
Einrihtung hat Here Hopfinfon vor einigen 
Jahren in Philadelphia erfunden. Dieſer befteht 
aus einer Fupfernen Roͤhre, ungefähr 2 Zell im 
Durchmefiee, welche bis unter dem Kiel hinab: 
geht, und oben bis an die Flottlinie reicht, 
wenn das Schiff feine volle fadung hat. Diele 
Nöhre ift unten umgebogen , etwa wie ein pitos 
tiſcher Strommeffer, und jo geftellt, daß ihre 
Münduna gerade nach der Richtung, in welcher 
das Schiff ſegelt, gefehrt ıft. Der obere Theil 
der Röhre ift fo gefrümmt, daß er. durch. eine 
Oeffnung, melde im Schiff über dem Waſſer⸗ 
fpiegel angebtacht ift, bis ins Morberfaftel hin⸗ 
auf reicht: Am Ende derfelden if ein Dedel 
angebracht, in melchem ein loch befindfih iſt, in 
weiches eine glaͤſerne Roͤhre, von der Größe ei: 
nee gewöhnlichen Barometer Röhre, paßt, und 
da eingefittet wird. Das Seewaſſer nimme feinen 
Waſſerſtand in der kupfernen Roͤhre und kommt 
in der glaͤſernen, welche über dieſem Waſſer⸗ 
ſtande iſt, nicht zum Vorſchein; gießt man aber 
"etwas Oehl in die glaͤſerne Roͤhre, fo bekommt 
man dieſes zu ſehen, da es ſich nicht mit dem 
Waſſer vermiſcht, und wegen ſeines geringern ei⸗ 
enthuͤmlichen Gewichts auf demfelben ſchwimmt. 
Die: SHasröhre trägt eine Scale, davon "ber 
Mullpunct auf den Stand des Oehls triffe, wenn 
das Schiff in Ruhe iſtz ſegelt nun das Schiff, 
fo wird das Waſſer und das Oehl in den 
‚Röhren, durch den Drud und nah Verhaͤltniß 
dar Geſchwindigkeit, —2 das Schiff ſe 
—92 ———— 2 ge t 
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aber auch gruͤnen Kräutern, als Erbfen, Bob: 


ioo Lockaas. Lockaͤnte. 


gelt, in bie Höhe getrieben, und gibt dadurch 
das nautiſche Maß feiner Fortruͤckung zit erkennen. 
Mur iſt bey dieſer Maſchine auch wieder ſo viel 
zu bemerken, daß ſie bloß bey ruhigem Meere 
richtig zeigt. Bey Seeſtroͤmen wird das Oehl 
hoͤher in die Roͤhre hinaufgetrieben, als es ei⸗ 
gentlich geſchehen füllte, wenn die Richtung des 
Stroms dem laufe des Schiffes entgegen gefeht 
if; und folge die Nichtung des Stroms dem 
Schiffe, fo bleibe das Oehl niedriger fiehn, obs 


gieich das Schiff ſich des Windes und des 


Stroms wegen vielleicht ſehr ſchnell bewegt. 

Magazin für das Neueſte aus der I und Na⸗ 

turgefhichte von Lihtenberg, fortgefegt von 
HH. Voigt. XL B. IV. St. ©. 56: 


Kodaas . Lockſpeiſe. 


aͤnte, die, eine zahm gemachte wilde Aente, 
‚andere wilde Aenten damit auf ben Aentenfang 
zu loden. ©. Th. i1. ©. 47. im Urt. Ente, 
und Th. 79. ©. 232. im Art: Lincolnfbire, 
Bon der Erziehung und Abrichtung ber lockaͤn⸗ 
ten iſt noch fülgendes zu bemerfen. Man läßt 
fie aus wilden Aenteheyern dutch Haushähner 
oder zahme Brutänten ausbruͤten, und denſelben, 
wenn fie noch jung find, gewifle Kennzeichen auf 
dem breiten Schnabel fchneiden, nad welchem 


> Schnitte die. Haut des Schnabels Abgezogen 


wird, damit man die fodänten vor andern er⸗ 
Sen koͤnne; auch Fönnen fie an ben Füßen ein 
wenig gezeichnet werben. Man muß ihnen täg- 
lich Hafer im Rohr oder Schilf vorkierfen, Das 
mit fie gern hinein gehen; in diefen Rohr muͤſ⸗ 


fen. fie länger ale & Wochen zur Abrichtung 


ſitzen. Es wird vorn und hinten wohl zugemacht, 
und, bie fodänten darin mit allerley Getreide, 


nen, 





nm kochuch 1er 


ca; und deraleichen noch unreifen Fruͤchten, die 
man vorher klein ſchneiden muß, ingleichen mie 


















5 bi 
5° 


—32 gefuttert. Der Aentenfaͤnger „ der dieſe 
Aenten zum Fange abrichtet, muß ihnen jedes⸗ 
Mahl die Koͤrner porwerfen, dabey mit Reden 
fd Pfeiffen ſich hören laſſen, auch ſeine auf 

de ee abgerichtetem Hunde bey fich ha 
dm. enn fie auf dieſe Art die gedachte Zeit 
über eingefveres geſeſſen haben, und des Fängers 
Perſon, Stimme und Pfeiffe gut kennen, auch 
ber Hunde und des Hafervormerfens gewohnt 
F m werben fie Iosgelaffen, und ıhan geftattet 
ihnen, Daß fie des Nachts felbft auf die Fürs 

5 fliegen, dabey gibt man ihnen gleichwohl 
ages 2 zu fteſſen ‚ und wartet ihrer 
damit ſie gern wieder kommen, und auf 

den * hleiben, auch die fremden mit ihtem 
Seſbter  herben locken. Wenn die abgerichteten 
Er; en “des Rohts gemohne find, alsdann 
ticht man ihnen nach und nach am Futter et— 
* Rs gibt ihnen nach efallen des Mor: 

098, und um bie Melper- Zeit, ber- 

‚geberi fie fich Telbft auf die Fütterung. 

nüffen das erfte Zahr gegen das Ende des 

‚emn t8 eingefverer, und fo lange inne gehals 

bis im Herbſt der Aentenzug vors 

ben, und fi recht gewöhnt fing, fo siegen fie 
r 9 —* weg. Wenn in harten Wintern das 
MM ‚feiert, muß man bie sofünten, jo lan- 
eftige Kälte mwähret, in einen warrnen 

engen ‚und fie darin futtern, weil ſie 

men. 

| Fine. ‚ober Logbuch, iſt ein Bud 
Eden. Schiffen, worein alle Mittage das Ver⸗ 

mie der durch den Soc gefundenen Geſchwin—⸗ 
digkeiten des laufs des Schiffes aus ber fodta- 
x BS 3 fel 
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fel geſchrieben, und von dem Commandoͤr des 
Be unterſchrieben wird, S. Kork, oben, 


ac, werben ben ber Streicharbeit der Wolle 
diejenigen Flocken Wolle genannt, die für die 
Opinnerinnen des Aufzugs zugerichtet werden. 
Kocke, Adi. und Adv. locker, lockerfte, welches 
“ nur im gemeinen. feben üblich iſt, wo es für 
firre gebraucht wird, Kin hier locke machen. 
Don dem Zeitworte locken, fo wie kirre von 
kirren. 
2. Locke, die, Diminut. das Loͤckchen, Oberd. 
CKocklein, ein Buͤſchel mehrerer kreis foͤrmig ge⸗ 
bogener Dinge einer Art; doch nur in engerem 
WVerſtande, ein Buͤſchel auf ſolche Art gebogener 
Haare oder aͤhnlicher Faden; die Saarlocke. 
Die krauſen Haare in CLocken legen, 
Bey den Tuchmanufacturiſten wird die ab⸗ 
gefallene kurze Wolle, die man erhält, wenn die 
Wollpelze aufgewicfele und ausgeſchuͤttelt werden, 
Locken genannt. Man fondert dieſe Kochen, 
oder Lockenwolle in 3 Sorten ab, die gröbite 
wird zu Flanell verbraucht, bie feinere zu Streich 
- wolle oder zu Walkarbeit der Tuchmacher, . und 
die feinfte zum Einfchlag des Chalons und Soy. 
Auch nennt man bie aus der geftrichenen Wolle, 
 Stieden, zufammen gerollte Walze, fo wie fie 
die Spinnerinn gebraucht, wenn fie. ben Faden 
auf dem Made daraus fpinnen will, Kocken. 
©emeiniglich werben aus einer Fliede zwey der⸗ 
gleichen focken gerollt, indem man die Fliede im 
der Mitte von einander reift. und jede Hälfte 
zuſammen rollt, S. auch Loͤckchen, auf die⸗ 
‘fer Seite. 
2. Kocke, die, von dem Zeitworte 2) locken, 
im gemeinen feben, beſonders bey ben — 
1 
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ı) das locken felbft, und die Art und Meile zu 
loden, ohne Plural. In diefem Sinne unters. 
ſcheiden die Jaͤger die lebendige Locke von 
der todten. Erſtete ift die Art und Weiſe, 
die Vögel durch andere abgerichtere Wögel zu 
locken. Die andere_gefchieht durch Pfeifen, oder 
auf ähnliche Art. 2) Auch die Vögel und Werk⸗ 
jeuge felbft, momit andere Vögel gelockt werden, 
führen den Nahmen der Locken, 

Lock⸗ oder vielleicht -Kockeneifen, |. Glocke der 

+ Wäfcherinnen. Th. 19. ©. 173. 

Köckeln ‚ verb. regul. adt. in sbdzben oder Fleine 
Soden legen. Die Anare lödeln, 

Loͤcken, fpringen, |. Läcken, Th. 58. ©. 518. 

1. Locken, verb. regul. adt. in Soden legen. Die 
Saare locken. Gelockte Haare. 

2 Locken, verb. regul. act. et neutr., welches 
im letztern Falle das Huͤlfswort haben bekommt. 


19 In der engſten Bedeutung, wo es eine 
ſinnliche Nachahmung desjenigen fautes ift, wo- 
mit nicht nur manche Thiere einander rufen, 
Ä ng auch, Womit Menfchen Thiere an fidy rus 
fen. Sm erften Salle wird dieſes Wort bey ben 
Shgern, befonders von den Turteltauben ges 
brauche, weil ihre Stimme dem Schalle des 
Mortes Soden am noͤchſten kommt. Won den 
Ningele und DBlautauben hingegen ift heulen, 
‚bon den Hafelhühnern piften, von wilden Gäns 
fen, Aenten, Wachteln u. f. f. rufen üblich. 


In etwas weiterer Bedeutung wird auch 
ein Thier gelockt, wenn man baffelbe durch) 
Nahahmung feiner eigenthämlichen Stimme zu 
fih ruft. S. auch Lockvogel. | 

2) Figuͤrlich, durch Vorftellung eines Gu⸗ 


ten, beſonders eines ſinnlichen Guten zu ſich zu kom⸗ 
G 4 men, 
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men, und im toeiteree Bedeutung zu etwas zu 
bewegen fuchen. Ä 
a) Durch hingelegte Speife. Wilde Thies 
re, melche man fangen will, lodt man durch 
bingefireute oder hingelegte Speiſe in die Schlin- 
gen, in die Kallen ꝛc. ıc., melches im gemeinen 
teben auch koͤrnen, aßen, ludern ıc. ꝛc. ge 
nannt wird. ©. Locfpeife. 
- b) In weiterer Bedeytuna, durch Freund: 
lichkeit, dürch liſt oder auch überhaup: durch Vor⸗ 
haltung der Berwegungsgründe zu etwas bewegen. 
Jemanden zu fih loden, an fih laden, Wenn 
dich die böfen Buben den. 
Da dieſes Zeitwort gernöhnlich Die Verheim⸗ 
lichung der Abficht mie in ſich fihlieger, fo wird 
es guch am hoͤufigſten im nachtheiligen Verſtande 
gebraucht, Indeſſen finden fi auch Beyſpiele 
: genug, wo 28 im gleichgültiger und ſelbſt in gu⸗ 
- ter Dedeutung ‚gebraucht wird. Mer Herr wird 
die Heiden Indien vom Ende ber Erde, Eſ.5, 26. 
‚Hiervon ſtammt auch die Lockung, im 
Plur, die— en, fo wohl von der Handlung bes 
zockens, mo es alddann ohne Plural if, als auch 
von dın Worten und Bemegungsgründen, wo⸗ 
dutch man jemanden zu etwas zu bewegen fucht. 
3. Locken, ober loggen, f. oben, ©. 89. im 
Art. Kork, 0 | | 
Locken, auch Kockum, fat. Loecum, ein Dorf 
und evangeliiche Abtey im, Hanndverifchen, nicht 
weit von der MWefer, zwiſchen der Graſſchaft 
Schauenburg und dem Steinhuder Meer, deren 
Abt Director der calenbergiſchen Sandfchaft iſt, 
und in dem Lockumer Hof, in ber Altftade 
Hannover, feine gemöhnlihe Wohnung hat. 
Köckenig, ein altes‘ Schloß und ein Paͤß gegen 
Pommern, mit einem DBurgfleden, am Fluß 
an⸗ 


Loͤckenib. Faden, 205 


Randow, in der Ufermarf. Es iſt hier ein RE 
-niglicher Zoll und. ein Amt, welches unter das 
Juaſtiz⸗ Amt Prenzlom gehoͤrt, und! außer ibem 
Flecken 6 verachtete und ein in Eebpacht auäge: 
ahanes Vorwerk, ım Dörfer und den Löde 
 nisifchen orſt enthaͤlt. Diefer hat 5396 Mer: 
en, 134 Rurhen, Eichen, Kiehen, Birken, El— 
und Baͤchen, wird behütet mit 200 Stuͤck 
en und 600 Schafen, und hat menige 
und Haſen. 1756 betrug der Amts-Etat 
4,908 Rthke- 17 Gr. 4 Pf. Der Korit: Stat 
Rethlt. ıs Gr 6 Pr. und ber Maft, Etat 
PR IR ff. 16 Sir. 

















e IB ein Fluß, der in ber Mähe von Bar: 

him im Mecklenburgiſchen entfpringe, bey fent-_ 
* jen — fleft und oberhalt Doͤnitz in die 
er .E ⸗ pier, das, franz. Papillore, ein deep 


dig ed Papier, morein man die gefräus 
f elten " Häseloden ſchlaͤgt um ße barin mit dem 
I Bernnetfin zu brennen 
-Pholade, |. Pholade. 
Bockenfcylenge, Serpula lumbriealis Linn. ih 
eine ee De die ie ° eines Orb 
toutms hat, und im Meere lebt. 
KoUis ne N J. Lockänte, oben, ©. ı 
Böckenwolle,'f. unter‘ ı. Locke, 7— ©. 102; 
Borker, Adj. und Adv. lockerer, lockerfte, wel: 
; . yes in einer doppelten Hauptbedeutung aͤblich iſt, 
N et Grpänfage deflen, was feft ift, nicht 
ind, feicht Hin “und her beipeglich ; im ge: 
einen Seben loſe, und im berächtlichen Ver⸗ 
Nande liederlich 
N 2) Eigentlih. Das Bret fige nicht feſt, «5 
fo "oder. Ein loderer Zahn, welcher wackelt. 
ns loder —— leicht, niche feſt. St 
glei⸗ 








* 
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gleichen im Gegenſatze des ftraff. Ein locker ges 
ſpannter Strick. | 
by Figuͤrlich im gemeinen eben. Locker le: 
ben, viel verchun, Sehr locker feyn, verchuni.dh. 
Zumeilen auch wohl für leichtfinnig. Ein loderer 
junger Menſch. " | 
= 2) Im Gegenſatze des derb oder dicht, eine 
geringe Dichkinfeit, viele und große Zrorichenräus 
me habend. Lockere Erde. Die Erde lockerer ma⸗ 
chen, Der lodere Schwamm. Das Garn fehr 
locker fpinnen, die Faden nicht gehörig drehen. 
. Ein loder gemwundenes Anäucl. Die Wolle. locke⸗ 
rer machen, fie auflodern, in den Wollfabriken 
fie fladen oder floden. Die Müller mahlen lok⸗ 
‚Fer, wenn fie den Muͤhlſtein höher ſtellen. 

An der Gärtnerey. nennt mon ein folches 
Gartenland locker, das fich leicht, und doch auch 
nicht gar zu leicht bearbeiten laͤßt, und Die Feuch⸗ 

tigkeit nicht zu lange an fich ‚hält, aucd) vom Re⸗ 
gen. nicht zu fehmierig, und bey Trockniß nicht 
zu bart wird. Sandiger Boden, fo lange er 
nicht mit Erde oder lehm verſetzt iſt, laͤßt fich 
zu leicht bearbeiten, und hält: die Feuchtigkeit 
nicht lange genug an fih, und eben deswegen 
verdient er nicht locer genannt zu werden. ‘Der 
Schn im. Gegentheile iſt zu feſt und zu zaͤhe, 
fäßt fi) nur mit Mühe bearbeiten, und hält die 
Teuchtigkeit zu lange an fih, wird von vielem 
Regen ſchmierig, und bey Trockniß zu hart. Bey 
nafler Witterung werden dann die Wurzeln zum 
Stoden und zur Säulnif gebracht, und bey trock⸗ 
ner Witterung find fie in dem harten Lehm fo 
feft eingeichlofien,. daß fie nicht fortwachlen koͤn⸗ 
nen. Eine lockere Gartenerde hält zwifchen 
beyden das Mittel. Diefe behält ihre Feuchtig— 
keit länger, und trocknet nicht fo leicht aus; fie. 

“ wird 
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wird auch bey anhaltender Trockniß nicht zu hart. 
Dem feſten Erdreiche kann man die lockere Be 
ſchaffenheilt geben, wenn man es fleißig, inſon⸗ 
derheit vor dem Winter graben, alle Erdſchollen 


recht fein zerſtoßen, das gegrabene recht fein har ⸗· 


ken, und dieſes oft wiederhohlen laͤßt. 

Locker Brod, fo heißt das Brot ber los⸗ 

oder Weißbaͤcker. | ee, 

Lockerer Stamm, inanis, wird bey den 

Foͤrſtern und Bärtnern ein foiher Stamm ge: 
nonne, deffen Mark vorzüglich loder ift, 4 B. 
der gemeine Hohlunder: 

In der Naturlehre druͤckt man mit dem 
Worte locker nur einen relativen Begriff aus, 
indem man einen Körper nur mit einem andern 
vergleicht, und ihn lockerer, oder weniger loder 
als den andern nennt, wenn er zu den feilen ge- 
hört und in einem ‚gleichen Raume weniger oder 
mehr. Materie‘ als ein anderer enthält, Der 
Schwamm ift loderer als der Stein. ‚Bon flül: 

ſigen Dingen find. in diefem- Sinne die Wörter 
duͤnn und dicht Äblih. 3,8. die Uuft ift dünner 
als Waſſer. | 

‚Kockermachung: ift diejenige Beränberung, 
wenn feſte Körper durch irgend eine Urfache 
mehr ausgedehnt werden, : fo daß fie bey einem 
gleichen Gewicht einen größern Raum einnehmen 
als vorher. Diefes wird befonderd durch den 
Einfluß der Wärme bewirkt, welche die Körper 
ausdehne. Auch verurfaht die Mäfle eine, ähn- 

liche Erfheinung, wiewohl in dieſem Falle die 
Zywiſchenraͤume des Koͤrpers mit den Theilen 
des Fluidums, das in fie dringt, ausgefuͤllt 
merden. " 

1. Lockern, verb. regul. act., welches das In— 


tenfioum oder Iteratwum von locken, rufen, iſt, 
| und 
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und pre in den gemeinern Öprecharten tor; 
kommt. Etwas von jemandın heraus lod’ewg, 
durch mehrmaͤhliges Soden erfahren. Jemanden 
Geld ablockern, ablockee. | 
2. Kocher, verb. regul. — von dem Beyworte 
locker, locker machen, beſonders in dem zuſam⸗— 
men gejebten auflochern, Ingleichen im gemei⸗ 
nen $eben und als ein Neutrum, locker leben. 
Doch wo er lodert, fpiele und ſaͤufht. 
Cockgaten, find Ninnen am Boden eines Schiffes 
“auf der Seite eines Kielſchwins, welche der 
fänge nad) durch das ganze Schiff reihen, und 
das“ Waſſer in’ die Pumpen führen. Sie wer 
- den mit Bretern bedeckt, welche man abnehmen 
ann, wenn man fie reinigen will. Die Abs 
ſtammung diefes Worts ift aus dem Englifchen, 
und 3 bedeutet bedeckte Gänge. (Lock: ſchlie⸗ 
fen, zumachen, und Gate Gang, Oeffnung. 
Auch im Holland. iſt Gat eine Thür, Off 
KR Be SEE EEE zn 
Kockig, Adi. und Adv. Fochiger, lockigſte, von 
dem Hauptworte Kocke, Ipefen’habend, aus fofz_ 
fen beſtehend. Lockicht würde locken ähnlich 
. bedeuten; die Schreihart lockigt aber ift völlig 
ng ere * 
Eocklinje) f Mntte gotk, oben, ©: 98 
Löcknig, ein Fluß, |. Köckenig, oben, ©. ıp5. 
Loͤcknitz, ein Kleiner Fluͤß in der Mittelmark, 
wird gewoͤhnlich Lecknitz gefchrieben. 
Loͤcko, auch Laͤcko oder Lecko, eine ſchoͤne In⸗ 
* fel mit einem wohlgebaueten Schloſſe im ben: 
nerſee in Wefgorhlang in Schweden. Ste gez 
drte unter dem Titel einer Grafſchaft dem Haufe 
de ld Gardie bis “1683, da fie von ber Krone 
eingezogen wurde 1752 ward das Schloß von 
| | "dom 


Lockpfeife. Locktafel. 109 
dem Koͤnige dem Grafen Carl Guſtav von Teſ— 
fin auf lebenszeit gegeben, als er alle feine Ber 

dienungen nieberlegte. 

Kockpfeife, Die, im Diminutid das Kockpfeifs 
chen, eine Pfeife, Vögel damit zu locken. Man 
macht fie von Holz, Baſt over Blech), und ſonſt 
auf verfchiedene Weife; damit man die Stim⸗ 
men ber berichiedenen Vögel, als Wachteln, Reb⸗ 
hühner, Serchen, Nachtigallen ic. zc. nachmachen, 
und die Voͤgel dadurch anlocken koͤnne. | 

Löekfpeife, Die, eigentlich, eine Speife oder efbas 
rer Körper, Thiete damit an: oder herbey zu 
loden; im gemeinen Seben Lockaas, von Ass, 
Speife, im Niederf:Kockebrot. Um einen Fuchs 
in die Salle zu lecken; pflegen die Jaͤger eine 
Krähe zus ſchießen, und als lockſpeiſe zu gebrau⸗ 
Gen; für ein Wiefel lege man ein Ey him ıc. 

Figuͤrlich verſteht man unter lockſpeiſe auch 
eine jede lockung, ein jeder, befonders finnlicher 
Bewegungsgrund, wodurch man einen andern Mic 
der fein Wiſſen zu etwas zu bewegen fucht, 
ockſtimme, die, eine locdende Stimme, die 

‚Stimme, fo fern fie ein Thier lockt. Die Jaͤ⸗ 
ger berfiehn unter lockſtimme öfters jebe locke, 
wodurch man daß Gefchren oder den Geſang eis 
nes Thiers oder Vogels nachmacht, auch den 
Defang 20, 22. der Voͤgel felbfi, die ihres gleichen 

ck 


en. ; 3 
Sigärlich bebeuret Lockſtimme auch Worte, 
fo feen fie eine Sofung enthälten. 

Locktafel, Die, ift auf den Schiffen eine Tafel 
mit verfchiedenen Eolumnen, worin die Stunden 
des Tages und det Macht, die Richtung der 
Winde, det lauf des Schiffs; die beobarhtete 
Breite, und andere Vorfälle von einem Mittage 
sum anbern eingetragen werden, Hieraus e> 

’ ; \ q 
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das Schiffstagebuch verfertiget, und diefe' Be: 
merkungen werden des Mittags in das $odbud) 
abgefchrieben, und vom Commanddr unterzeichnet. 
Locktaube, ſ. unter Taube. 
Lockum, ſ. Locken, oben, ©. 104 
Lockvogel, der, Sangvogel, = den Vogel 
fiellern Der Gefang, ein abgerichteter Wogel, 
weicher auf dem Vogelherde angefillet (ſ. Th. 2. 
S. 246.) herumhuͤpfet, oder auf einem Feldbaum 
oder einer Leimſtange in feinem Bauer aufgeftellt 
wird, und durch fein Geſchrey oder feinen Ge⸗ 
fang Vögel feines gleichen: herbey und in die bes 
reiteten Fallſtricke lockt. 
‚' Der Sodvögel gibt es vornaͤhmlich zweyer⸗ 
ley: ſingende und ſchreyende. Beyde werden 
wieder in große und kleine eingetheilt. Unter den 
großen ſingenden lockvoͤgeln ſind die vornehmſten 
der Miſtler, die Weiß- und Zippdroſſel, und 
die Amſel. Die großen fchregenden find, „ber 
Krammetsvogel oder Ziemer, und die Roth: und 
Meindroffel. Die Fleinen fingenden Sockvögel find 
der Fink, der Stieglitz ‚ der, Hänfling, der Zeifig 
oder das Zeiflein, Die Kornlerche, und die Hei: 
belerhe. Die Heinen fchreyenden lockvoͤgel find, 
der Goͤgler oder Quaͤcker, ſonſt auch Buchfint 
-- genannt; der Kernbeißer, der Örüniß oder Krumm⸗ 
ſchnabel, melcher andermwärts auch Kreußvogel 
heißt; ber Gimpel oder Blutfinke, den einige 
Haylen, andere einen Rothſchlaͤgel nennen; der 
Gruͤnling oder Wohnuͤtz, von einigen aun Schwan⸗ 
ſchel genannt; die Meiſen, der Emmerling und 
die Wachtel. 

Verhaltene Lockvoͤgel ſind, welche bis 
um Jacobi, d. i. kurz vorher, ehe der Vogel— 
firich angehr, im Tinftern gehalten, und dadurch 
an Ihrem Geſange verhindert a |. e 

ol- 
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ſolchen außer der Zeit, wenn man ihrer auf dem 
Herde benoͤthiget iſt, von ſich hoͤren laſſen. Will 
man große oder Halbvoͤgel zur locke verhalten, 
fo ammt man zur Herbſtzeit die Wildfaͤnge, fo 
viel man nöchig hak, ſtellt fie in ihre Gebauer, 
die um und um, ausgenommen an dem Drte, 
wo das Frejlen zu fuchen,. mit leinenem Tuche 
dermacht jeyn müffen, meil die Vögel fonft we: - 
‘ gen ihrer Wildheit fi die Köpfe bald zerftofen 
würden, binder ihnen auch zu mehrerer Vorſorge 
anfänglich die benden Fluͤgel mit Faden, daß fie 
ſich niche zu ſehr verflastern; hierauf fchütter man 
ihnen ihr Gefräße, welches in Milch und Hie: 
fetiege befteht, in den dazu bereiteren Freßtrog; 
wern aber der Vogel folches Freſſen nicht ge: 
wohne werden fann, fo pflege man es mir Wach— 
beider » oder Hohlunderbeeren zu vermifchen, da: 
mit er es deſto lieber zu fih nimmt. Wenn fie 
fih an dem ordentlichen Freſſen gewöhnt haben, 
# fielle man fie an ftille und Finſtere Drre, ba 
fie weder das Tageslicht fehen, nod) das Ge— 
een der Vögel hören koͤngen, und läßt fie aljo 
auf Jacobi fichen. Und eben auf folde 
{je muß man auch mit den Fleinen focfvögeln, 
als Sinfen, Quaͤckern u. dergl., fo viel man fi 
deren beym Geſange bevienen will, umgehen, und 
fie im Finſtern aufbehalten. Kommt nachher der 
Strid und die Zeit herbey, fo bringt man folche 
lockboͤgel 2 oder 3 Wochen vorher auf den Herd, 
damie fie fi) an demfeiben gewöhnen, da man 
denn mit Verwunderung höret, wie diefe bisher 
im. Haufe gleihlam ſtumm geweſenen lockvoͤgel 
iheen Geſang anfiimmen. Die Krammers: uno 
andere zum Soden dienlihe Halbvögel laffen fid) 
‚auch Aber Winter gut erhalten, wenn fie in ei: 
nem dunkeln Gemache herum laufen können. 
* Alle 


J 
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Alle lockvogel wollen fleißlg gewartet, ſauber 
gehalten, und zuweilen mit Schutzmitteln gegen 
die ihnen Bemeinen Zufaͤllen verwahret ſeyn. Den 
Miſtlern, Amſeln und Droffeln gibt man folgen⸗ 
des Geaͤße: Nimm Gerftenmehl oder Gries und 
Weitzenkleye, mifche es umter einander, und hebe 
es in einem faubern Topfe auf, damit die Mäufe 
nicht dazu kommen. Hiervon- macht man fo viel, 
als man auf einmahl bedarf, mit, einer füßen 
Milch An, doch nicht zu dünne, und gibt ihnen 
bes- Tages 3 Mahl zu frefien. Den Amfeln Fann 
man öfters Flein zerhadtes Ochſenherz, welches 
fie gern freffen, und dabey fortjingen, vorgeben; 
den Krammetsodgeln hingegen mengt man ihe 
ordentliches, Aus mweißener Kieye und groben Gere 
ftengries beftehendes, mit Waſſer und Milch abs 
gerührtes Geaͤße mit rothen Vogelbeeren, macht 
ihnen auch zu Zeiten eine Veränderung mit der 
Speife, und miſcht Hohlunderbeeren, Weinfchier- 
ling oder Berbisbeere und Mehlbeere mit einz 
es fchneiden einige auch Obſt, und ohne Sal 
gekochte Möhren oder gelbe Rüben. unter ihre 
Speiſe, oder geben ihnen gebörrte, und wieder 
in Waſſer gequellte Heidelbeeren vor, bisweilen 
auch Hirfe und Mohn, legen ihnen zu Zeiten 
Fenchel ins Trinken, und verfeben ihr. Quartier 
sum Öftern mit friſchem Sande. | 


Der Heinen lockvoͤgel Speife iſt Hanf, Hir⸗ 
fe, MRübenfamen und fein unter einander, Mohn, 
Flachs⸗ oder Leindotter, Erlen: und Birkfenfamen 
und dergleichen, infonderheit gibt man den Zins 

‚ ten Hanf, Fennich und Seindorter; den Emmers 
lingen oder Goldammern, Hänflingen und Gräns 
lingen. Hanf und jährigen Hafer darunter. Der 
Hanf muß für die kleinen Vögel auf. einer Hanfr 

| — | muͤhle 
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muͤhle gemahlen, und von heutigem Samen ſeyn, 
fo maufern fie niche und fingen gut. _ 

"Die $ododgel, die man im fünftigen Hrrbft 
auf die Herde und feimbäume brauchen will, foll 
man im Anfange des Mayes purgiren. Erftlich 
sibt man ihnen den Mangoldfaft mit reinem 
Waſſer vermifcht zu trinken, ben andern Tag 
darauf gibt man ihnen ein Mangoldeblart- zu ei: 
fen, den dritten Tag feßt mon fie mit ihrem 
Dauer auf Bie Erde, daß fie 10 Tage hindurch 
ihe gewoͤhnliches Geaͤße freſſen, und bringe fie 
nad) und nach vom Heilen ins Dunkle, und aus 
dieiem ins Finſtere. Mach diefen 10 Tagen laͤßt 
man fie wieder Mangold frefien, und wenn man 
ihnen SGeäfße und Gerränte gibt, nimmt man 
fi; mit dem lichte in Acht, daß fie es nur we: 
nig erblifen; man putzt ihnen ihre Kefige, auch 
Ei: und Trinfgeichirre ſauber aus, und mechfelt 
von 8 zu 8 Tagen ven Hanf mir Diangolosblär- 
tern ab, gibt ihnen auch Allezeit über den fünfz 
ten Tag den Saft davon im Teinfwaflr, ton: 
derlich den Finten, die gern erblinden. Mit die: 
fee Wartung und Pflege führe man fort bis auf 
Jaurentii, d. i. ben zehnten Auguſt, purairt fie 
denn wieder wie Anfangs, und bringe fie von 
Tage zu Tage an einen helleren Dre, und nicht 
gleich plößlich an das Sonnenlicht, fo werden fie 
den Herbit über gefund bleiben und wohl fingen. 

Mittlerweile, da man die Öejanapögel auf 
dem erde braucht, fol man ihnen all;zeit am 
gten Tage Fleingehadte hartgeſottne Eyer, nebit 
ein werig geftofenem Zuder, oder Fleingehadten 
Bichelmäffen, (Pinien) aur ihr Geäße, auch zum 
Öftern Frifchen Hühnerdarm geben. Don unter 
einander gehackten Ehern, Peterfilien und Mans 
gold fingen fie deſto beſſer, und fie dabey zu er: 
- re, technol. Euc. LXXX. Th. H hale 
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alten, gibt man ihnen bisweilen unter ihr Ge 
aße ein wenig Ruͤbenſamen, und 3 oder 6 Hanf: 
förner. Wenn die Vögel erblinden wollen, gibt 
man ihnen Waſſer, welches in einem Topf mit 
Kuhmiſt und Schellfraut wohl durch . einander 
gerähreift, undnachbem es eine Zeitlang geftanben, 
und ſich das Dide an den Boden gefeßt, von 
demfelben abgegoflen worden; oder mengt ihr or« 
dentliches Teinfwaffer mit Fleingehacter venezia: 
niſcher Seife, ober mit Mangoldfaft; man gibt 
ihnen. auch Melonenkerne zwey oder drey Tage zu 
freflen, fie vor Augenweh zu bewahren. 

Wie man lockvoͤgel blendet oder blind macht, 
wenn man dergleichen gebraucht, iſt Th. 5. S. 
7727. ſchon gezeigt. Das übrige von der Art, 
wie man die Socfvögel zum Fangen anderer Voͤ⸗ 
gel gebraucht, wird in den Artikeln Dogelfang 
und Dogelberd vorfommen. Etwas fehe man 
auch ſchon in dem Art. Kaufer, Tb. 66. ©. 
89. und Leimruthe, Th. 75. ©. 756 u. fl 

Lockwitz, ein Dorf im Amte Dresden, 1] Stun: 
ben von der Stadt gegen Dohna zu, defien Ein» 
wohner fi) mit allerley Gewerbe von Holzar⸗ 
beit, und von Steohhurmachen nähren. Ä 

Kocle, le, eine fo genannte Mairie in der Königl. 
Preuß. Grafſchaft Vallengin in einer gebirgigen 
Gegend ander nordweftlichen Graͤnze der Schweiß. 
Sie wird vom Bache Bieds bewaͤſſert, und ift 
gegen Mittag und Mitternacht mit Anhöhen ume 
geben, : deren Abhänge theils zu. Getreide: und 
Sutterbau benußt werden, theils mit Waͤldern 
bedeckt find. Diefer Diſtriet enthält 13,000 Po: 
fen Flächeninhalt, ohne die Gemeingäter, aber 
nur etwa 2000 Polen werben beadert., Die 
Bevölferung in. dieſem Diftricte fol um Das 
Jahr 1783. 3000 Menfchen betragen haben; 
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doch ift diefe Angabe vielleicht zu Fein, indem 
in Leonhardi's Fröbefchreibung der Preuß. Mo⸗ 
narhie 1. B. I. Th. ©. 337. angegeben ‚wird, 
daß hier 331 Uhrmacher, 726 Spißenmacherin: 
nen, 56 Kaufleute, 78 Soldarbeiter und Ber 
soldeer und 15 Strumpfmacher geweſen wären. 
Loele, Ie, ein Pfarrdorf oder Flecken in genann⸗ 
ter Mairie in einem tiefen Thale. Die Häufer 
defielben liegen fehr zerſtreut, und ſtoßen nahe 
an Ehaur de Fond. Die Gegend iſt hier rauh, 
aber die Induſtrie ift mit der in Chaux de Fond 
gleich. Es gibt gewiß in den Koͤnigl. Preußl. 
Staaten wenig ſolche merfwürdige Dörfer. Die 
Einwohner, deren Zahl ungefähr goo ift, find - 
wohlbabend und mehrentheils Künftler; man 
treibe ‚biee anfehnlihen Handel, hat michtige 
Viehmaͤrkte, und die hiefigen Muͤhlenwerke, Sa: 
brifanlagen 2c. 2. find ſehenswerth. Nahe bey 
focde, an einem Drte, Combe Girard genannt, 
it eine eifenhaltige Mineral: Duelle und eine 
Dierrelmeile davon findet fih Kreide. 

Sn dieſer Gegend werden mehr Tafchen: 
ale Pendel; Lipren gemacht. Die Künftler arbei- 
ten einander in die Hände Der eine verfertigt 
das Mädermwerf, der andere Tedern, der britte 
Zifferblätter, ein vierter Zeiger, ein fünfter Ge: 
haͤuſe ꝛc. ze. Die auf den Kauf gemachte Waa⸗ 
te iſt alle nur Fabrikarbeit; wer aber eine gute 
Uht oder einen genauen und. dauerhaften Zeit: 
meſſer wuͤnſcht, muß fie ben einem guten Mei: 
fier beitellen, und verhaͤltnißmaͤßig dafür bezahlen. 

Der Stifter diefer fo einträglihen Kunſt im hie— 
fen Thale war Johann Richard Breßßel, ge 
boren 1661 zu Sagne. ‚Sin Pferdehändler, mit Nah: 
men Pierre, brachte eine Uhr von London mit, Die 
unterweges ins Gtocden gerieth; da der Eigenthuͤ— 


mer bey Breßels Sohn, Johann Daniel: Richard, 
Ä 22 ver⸗ 
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werfchiedene Feine mechaniſche Arbeiten fah. fo das 
er, ob er ihm mohl feine Uhr wieder in Stand brins 
gen könnte. Breßel fah das Werf an, und dad: 
te darüber nah; ein ganzes Jahr brachte er mit 
Verfertigung der Werkzeuge au; ſechs Moncthe her- 
nach war feine Uhr fertig. Sein erjter Handwerfäa 
enoffe war Jaeob Branndt, Gruyerin genannt. 

iefe bildeten wiederum andere, und fo wurde dieſe 
Kunft Hier ausgebildet, und jum gegenwärtigen Flor 
ebracht. Unter den neueren Kuͤnſtlern find zu mer- 

‘ fen, Johann Peter Droz und Jacques Droz 
aus Chaur de Kond, davon der legtere der Schoͤp⸗ 
fer der bewundernswuͤrdigen Automaten if. Jo— 
bann Ludwig Ricordon madt Uhren, die man 
nicht aufziehen braucht, Element verfertigt Wages 
Balken für die Muͤnzwardeine zc. 2c. 

„Loco citato u.dgl.m. f. unter Locus. 

Locquets, fo nennt man in der Mormandie, in 
der Gegend von. Moun und dem lande Caux, 
diejenige Wolle, welche man den Schafen unter 

‘den Hüften abſchneidet. Sie ift die fchmierigfte 
und fchlechtefte Wolle, die inggemein nur dazu 
bient, Matraßen daraus zu machen. Man ges 
braucht fie aber auch in den Droguets: Kabrifen 
von Rouen, wo fie zur Kette genommen wird, 
In Berry nennt man fie Ecouailles, 

Kocrenan, ein Pfarrborf von 300 Häufern in 
Bretagne, jeßt Hauptort eines Cantons im Depart. 
von Kinisterre, in einer angenehmen und fruchts 
baren Gegend. Von diefem Orte hat eine ge= 
wiſſe Art grober und ungebleichter hanfener Lein⸗ 
Wand, die hier verfertiat wird, und großentheils 
nach Breft geht, den Mahmen. Diefe feinwand, 
welche nah dem Stük gefauft und verfaufe 
wird, welches jebesmahl 30 Stab in die länge 
und + Stab in die,Breite, nad) dem parifer 

Maßſtab hat, diene zu alletley Sciffsfegeln, be⸗ 
fonders für die großen und Fleinen Barfen, oder 

chaluppen, die nah Plaifance in Terre Neuve 

auf 
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auf den Kabliau: Fang gehen. Die Engländer 
kaufen zu Srtedenszeiten dieſe leinwand flarf auf, 
Die Spanier und Bayonner, die deren auch viel 
gebrauchen, geben ihr gemeiniglich den Nahmen 
der olonnifchen Leinwand, ungeachtet zu .Dlonne 
in Poitou Feine feinwand von Liefer! Art gemacht . 
toird. Sonft aber macht man in Mieder: Bretagr 
ne um QDuimpercorentin eine Art feinwand, die 
den Socrenans ganz aleich ift, und, da fie zu 
eben dem Gebrauchs dient, auch den Nahmen 
der focrenan erhält, ungeachtet fie nicht zu locre⸗ 
nan gemacht iſt. - . 

Lofrer, Locri, war der Mahme einer ber älteften 
Bolterfhaften in Griechenland, die in 4 Stäms 
me getheilt war, und verfchiedene Wohnpfäge 
hatte. Drey davon, nähmlich die epicnemidt- 
fhen, opuntifchen und ozolifchen Lokrer 
wohnten im Griechenland; ber vierte, die epize— 
pbyrifchen Lokrer, hatte in Unter: Stalien feis 
wen Sitz und flammte von ben opuntifchen 
Lokrern ab. | 

Loculamentum, ift ein fat. Wort, das überhaupt 
Sach oder Behaͤltniß Heift, worin etwas aufs 
gehoben werden fann, und welches in der Kunft: 
fprache mehrerer Wiflenfchaften, als dee Arzney: 
kunde, Naturgeſchichte, Baufunft ıc. ꝛc. für der: 
gleichen Höhlungen ıc. zc. üblich iſt, wofuͤr wie 
im Deutfchen indeffen eigene Wörter haben, 
Loeularor, oder Tantalus loculator Linn., ein 
amerifanifcher Vogel, der nody einen größern 
Sad, ats die Kropfgans unter ber Kehle har. 
&. Nimmerſatt. | 

53 Lo⸗ 


») Neber die drey letzten Artikel ſehe man das Encyklo⸗ 
padiſche Kaufmannslexicon von Ludovicei, verbeſſert 
son Schedel. IV, Th. Col. 444 u. fig. 
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. Kocupfletiren heift bereichern. 

Locus, der Ort. Locus a quo, beißt in Wech⸗ 
ſelſachen der Ort, wo der Ausſteller eines Wech—⸗ 
ſelbriefes ſich aufhäit; Locus ad quem, aber 
der Dre, wo em Wechfelbrief bezahlt werden 
muß. 

Loco citato, am angeführten Drte. 

Loco recognitiopis, loco recepifle, ans 
ftatt eines Scheins erhheitt , welches man einem 

Boten gibt, der das Schreiben ꝛc. ic. richtig 
uͤberbracht hat. 
| Loco Sigilli, oder (L. S.) wird sa Ab⸗ 

ſchriften anſtatt des Siegels auf die Stelle ge— 
ſetzt, wo das Siegel hingehoͤrt. 
| Manche andere Medensarten, worin bag la: 
teiniſche Wort Locus vorfommt, werden im 
Art. Ort erklärt werden, z. DB. Locus appa- 

rens, der ſcheinbare Det eines Körpers, Locus 
verus, der wirkliche ıc. ıc. 

Locus communis, f. Lebrfpruch, Th. 70. 
©. 365. auch Loci communes, oben, ©. 88. 

Locuſta hieß bey den Roͤmern diejenige Art der 
Heuſchtecken, die ſich dur ihre Verwoͤſtungen 
in der Welt beruͤhmt gemacht hat, und welche 
finn& Gryllus criltarus nennt. Hernach wur: 
den mit Bielem Nahmen alle Heufchreden belegt, 
fo wie auch einige andere Thiere, Pie einige 
Aebnlichkeit mit denfelben Haben, als CancerL o- 
cufta Linn., eine Art Krebfe, und eine ande: 
re, bie die Alten ſchon Locufta marina nanns 
ten, der Cancer homarus Linn. 

In der Rräuterfunde: wor Locufta fonft 
ber Dahme des fo genannten Lammerfalats 
oder Repunzels, welchen Sinne Valeriana Lo- : 
eufta nannte, die neueren aber Valeriana olito- 
via, Rapunzel; Baldrian, weil Sinne 2 

me 


mehrere Arten unter biefem Nahmen verbunden 
hatte, die ihrer Merfchiedenheit wegen von ein⸗ 

ander getrennt werben mußten. 

LocuſtBaum, *) Hymenza Linn., ift eine 

- Pflanzen: Gattung , die in die erfte Ordnung der 
jehnten Elaſſe, Decandria monogynia , des 
Sinneifhen Pflanzen : Syftems gehöre. Der 

Kelch iſt 5⸗-theilig. Die 5 Blumenblätter find 
fo gleich. Der Griffel ift gedreht. Die Hülle 
it neben den Bohnen mit einer mehlartigen Maſſe 
erfälle. Die jetzt befannten Arten find: 


3) Hymenza Courbar:il, Gemeiner 
Locuſt⸗Baum. (Courbaril, Zeus 
fchreckenbaum. Animebaum. Zuͤl⸗ 
fenbaum. ) | 

Die Blaͤttchen lederartig, faft aderlos, am der 
Bafıs ungleidy, Die Blumen der Kifpe gr: 
ſtielt. | | 

H. foliolis coriaceis ſubaveniis bafı inzqua- 
libus, panicule floribus pedunculatis. 

Linn. Spec. Plant. ed. Willdenow. 

Tom. Il: p. 5ı2. Vahl. Eclog. II, p. 30, 


Hymenza Courbaril. Linn. Spec. Plant. 
‘Tom. I. p. 537. Gaertner de Eract. 
et Sem. Plant. U. p. 305. t. 1345. f. ı, 
Lamarck illuftr. gen. t. 330. f. ı. Hort. 
Cliff. p. 484. Hort. upfal. p. 395. Mil-. 
ler Dict. Houttuyn fiun. Pflanz Soft. 
Th. I. S. 559 . 

" Die: 


*) Diefer Nahme, der nach dem engl. Locult-tree gebils 
det ift, wird jest von mehreren Botaniften vorgezo⸗ 
en, ba ber fonfiise Nahme Diefes Baums, näbms 
id Heuſchreckenbaum, mehreren, und, {ehr verfchies 
denen Bäumen beyselegt wird. | 
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Dieſer Baum waͤchſt in Virginien, Braſi⸗ 
lien, Neuſpanien und anderen Theilen des waͤr⸗ 
meren Amerita’s in großer Menge, und ift ders 
jenige, von dem das fo genannte Gummi Ani- 
me,*) herkommt. Er wird von den Einwohnern 
in Brafilien Itaiba oder Ieraiba; von ven 
Sranzofen »Courbaril oder* Courbary; ven den 
Hollandern Gom Anime-boom, und auf ihren 
Solonien in Guajana Cannarie-boom; und von 
den Epgländern the Lochit-tree, d. i. Seu⸗ 
fchrectenbaunm genannt. Es ift ein fehr. gro: 
fer Baum, deſſen Stamm Öfters an 70 Schuh 
hoch und 9 Schuh did wird, und fi) ganz oben 
in viele fich weit ausbreitende Aeſte theilt, deren 
Zweige mit beynahe eyrunden, fpißigen, glatten, 
fteifen und dunkelgruͤnen arpaarten Blättern be: 
feße find. Die Stiele diefer Blätter fichen mechs 
felsweife an den Zweigen, und ein jeglicher Stiel 

. trägt 2 Blätter, welche Schief gegen ihren Stiel | 
fliehen und ungleihe Seiten haben,. indem vie 
äußere Seite breiter und runder, die innere aber 
gerade und ſchmahler if. Die Blumen entfte: 
hen in lockern Buͤſcheln an den Enden der Aeſte, 
und fißen auf Furzen bolzigen Stielen, deren je: 
der zwey bis drey Blumen träge. Die Blumen: 
frone ift einigermaßen fhmetterlingsförmig und 
beſteht aus fünf ausgebreiteten gelben und pur- 
purroth geftreiften Blaͤttchen. Die 10 Staub⸗ 
faden haben eine purpurrothe Farbe. Auf die 
Blumen folgen große roͤthlichbraune Huͤlſen, wel— 
che an 6 Zoll lang, 23 bis 3 Zoll breit und 

| | einen 

°) Bar eiten kant es aus DA Infel Minda, daher dir- 
es Harz zuer den Nahmen a Wine hatte, Hee— 
nach zoz man die beyden Wörter in Amine zufams 


men, und daraus wurde D Verfegung der Buch— 
Kaben Anime. | 
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einen Zoll dick ſind. Sie find bon einer holzi⸗ 
gen Subftanz, und enthalten ein rörhliches oder 
hellbraunes, mehlichtes, fäuerlich ſuͤßes, im Munde 
ſchmelzjendes Mark, welches die Amerikaner we: 
gen ſeiner Annehmlichkeit ſehr haufig und gern 
efien, worin 3—4 große, rundliche, zufammen 
gedruͤckte Samen lirgen, die den europälichen 
Mandeln im Geſchmacke ähnlich find, 

Diefer. Baum wird in einigen Gegenden 
bon Amerifa nicht allein um feiner Srächte, ſon⸗ 
dern auch um bes angenehmen Schattens willen 
gepflanzt, den er macht. Die Amerikaner halten - 
feine Blätter für ein fehr gutes wurmtreibendes 
Mittel, Sein Hol; hat inwendig eine hellbiaune 
Sarbe, ift fehr dauerhaft, dicht, hart und ſchwer, 
und finfe im Waſſer zu Boden; es Hat wenig 
Knoten, fpalter nicht Teiche und laͤßt ſich fege 
ſchoͤn poliren, wird aber wegen feiner Dauerhaf: 
tigfeie meifteng zu Balfen, Achfen und Walzen 
gebt aucht. Die Wurzel iſt ſo dick, daß man ſie 
in horizontale Scheiben ſaͤgt, und ſelbige zu Tiſch⸗ 
bläctern brauche. | 

Man kann diefen Baum in Europa in 
Slashäuiern aus dem Samen ziehen, den man 
friih aus feinem Baterlande befommen muß. 
Man pflanzt dielen einzeln in Töpfe, und gräbt 
dieſe in eim Miftbeerr von Gaͤrberlohe. Die 
Pflanzen hält man befländig im Glashauſe, ber 
gießt fie im Winter wenig, und. behandelt fie 
übrigens mie andere aus den wärmeren Gegen: 
den. 3 — 4 Monathe wachſen fie zuerft rafch 
“auf, hernach fiehen fie aber wohl ein Jahr flille, 
und find überhaupt ſchwer fange zu erhalten. 

Don dem Harze dieſes Baums, das nicht 
nur aus der Rinde des Stammes, fondern vor: 
jüglih auch aus der Wurzel lief, fo daß man 

25 zu 
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zuweilen in ber Erbe unter ben Wutjeln des 
Baumes große zufammen gelaufene Klumpen das 


- von finder, iſt Th. 2. ©. 171. im Art. Anime 


fchon ‚gehandelt. Sch feße Hier deshalb nur noch 
Hinzu, daß es ſich in Waſſer nicht auflöfer, wohl 


‚ ober ım rectificirtem . Weingeifte, ‚und auf ſolche 
Art' auch einen vortrefflichen Firniß gibt, der 


nah Bancrofts Verſicherung den chinefiichen 


ack noch übertrifft. Es wird daher aud) zu vers 


fhiedenen zufammen gefeßten Firniſſen gebraucht. 


. Mit dem Eopal verwechfele man es öfters, ‚Diefer 


Pi fü 


aber ift viel härter, auf der Oberfläche nicht 


‚meblicht und befteht auch aus größern Stuͤcken. 


2) Hymenza venofa, Adriger Lo: 
uf: Baum. | u 
Die Blätter häutig, adrig, an der Baſis meh⸗ 
ventheils gleich, die Blumen der Riſpe faft 
ftielles, | == 
H. foliis membranaceis venofis bafi fubae- 
qualibus, panicule floribus fubfeflilibus. 
Linn. Spec. Plant. ed. Willd. Tom.ll. 
P. 512. Valh. Eclog. II. p. 3ı. 


Das Vaterland diefes Baums ift Cajenne. 
Er ift dem gemeinen Locuſt-Baum ähnlich, unter: 
ſcheidet ſich indeffen durch dreymahl fo fange 
Blätter, die mit fehr vitlen feinen Adern faft 
nesförmig durchzogen find. Auch find die Blär- 
ter am Grunde faft gleich. Die Kelche find faſt 
fißend, und haben einen flärfern feidenactigen 
Glanz. — Der Here Profeffor Vahl har diefe 
— Art am angef. Orte ausführlich beſchrie⸗ 
en, " 


3) Hymenza verrucofa. Warziger 
CLocuſt⸗Baum. 


Die | 
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die Blaͤttchen aderig, an der Baſis ungleich, 
Ddie Riſpe gebogen, ausgeſperrt, die Blumen 
ſliele vielblumig, die Huͤlſen warzig. 

Hfoliolis venofis bafı inæqualibus, pani- 
coula flexuoſa divaricara, pedunculis mul- 
= 2.,.1jfloris;’ legumine verrucofo. Linn. Spec. 
2 Planu-ed.: Wälld. Tom. II. p. 313. 
„Hymenza verrugoß. Gaertner de Fruce 

et fem. Plant, IL p. 306. t. 149: f 7 
» 'Lamarck illulfr.. gen. t. 330. f 2. 

\ Diefer Baum, ft in Madagaſcar zu Haufe. 
Er hat ungefähr das Anfchn als der gemeine Lo⸗ 
aut: Daum; ift aber doch, verfchieden Davon. Die 
Blätter find kleiner, die Riſpe iſt ausgeſperrt, 

und hin und ber gebogeu, die Blumenſtiele ſind 

vielblumig, die Blumen geſtielt. Die Hoͤlſe if 
kleiner und mit erhabenen Warzen beſetzt. 
Locution heißt Redensart, Ausdruck. 

Loddingen iſt eine Art Boote, oder kleiner Fahr⸗ 

zeuge, deren ſich die Ruſſen auf der Oſtſee und 
an andern Kuͤſten, ſo wie auf den Fluͤſſen im 

Stande bedienen. Man findet dieſes Wort auch 
Loddien, Lodie und Lodi gefchrieben. | 

Loddo ſ. Nidda, Th. 78. ©. 397- 

Lode, die, ein mur im gemeinen eben uͤbliches 

" +): Ein lappen, fumpen, in einigen, bes 
fonders oberdeurfchen Gegenden.; Pin Loden Tu: 
es, eim Stuͤck, ein Sappen. Ungewalfte Tücher, 
welche noch haarig find, führen ben den Tuchma⸗ 

chern gleichfalls den Mahmen der foden. 

2) Im Forfimefen wird der Trieb oder 
Schuß, d. i. dasjenige, um mie viel ein Baum 
in einem jahre in der fänge gewachſen ift, eine 
Lode, in einigen Gegenden auch wohl cin 
Limpf genannt. Fa auch die Ringe in dem 

| | —* 
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Holze, welche den Jahrwuchs in ber Dicke bes 
zeichnen, fuͤhren gleichfalls dieſen Nahmen. 

3) Die jungen aufgeſchoſſenen Baͤume des 
laubholzes, fo lange fie noch Reiſern aͤhnlich find, 
die Schoͤßlinge find gleichfalls unter dem Nah: 
men der foden befannt. Junge Schößlinge oder 
Loden. ©. Th. 24. ©. 468; im Art. Hols. 


Loden, verb. regul. neutr., welches das Huͤlfs⸗ 
wort ſeyn erfordert, und nur im gemeinen leben 
uͤblich iſt, und hervorſchießen oder ſproſſen bedeu⸗ 
tet. Viele Arten Baͤume loden von ihren Wur⸗ 
zeln aus oder hervor. Aus: Oder aufgelodetes 
Holz, junges aufgeſchoſſenes Holz. 


CLoden, iſt eine Art geringer Wollenzeuge, die das 
Mittel zwiſchen Boi und Tuch halten, und hier 
‘und da in Schwaben, beſonders Noͤrdlingen ge⸗ 
mwebt werden. Die fo genannten Kodenweber 
machen fie. Ze — 
Coder, der, oder Lodenweber, nad) andern auch 
“  Koderer, ein beionderer Zweig von Tuchmachern, 
die fi) mit dem Weben der Koden, (f. den 
vorſtehenden Art.) befchäfftigen. - In Märnberg 
bewohnten fie ehemahls eine befondere Gafle, die 
daher noch jeßt Die Lodergaſſe heißt. | 
Loderafche, Die, die leichte weiße Afche von ver⸗ 
brannten Körpern, welche bey der geringfien Be⸗ 
wegung der $uft, wie Federn in die Höhe fliegt; 
Stugafche, Miederf. Flogaſche oder Sloche: 
fche. Loderafche bedeutet zumeilen indefjen 
auch die glühende Aſche. S. auh Sleckafche, 
Th. 14: ©. 274. Br 
Loderbett, ſ. Korterbert. | 
Coderer, |. Koder. | 
godern, verb. regul. neutr., welches bag Huͤlfs⸗ 
‚ wert haben erfordert. Es bedeutet, Sc 
2 1 . 


N 
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1) eigentlich, ſich ſchnell oder leicht hin und 
her bewegen, in welcher veralteten Bedeutung es 
nur noch in den verwandten Loderaſche, Lo: 
de x. ze. üblich iſt. 

2) Zn engerer und gemwöhnlicherer Bedeu⸗ 
‚tung wird es von dem Teuer gebraucht. a) Mit 
einer zitternden Bewegung brennen, ohne eben 
in Slammen ausjubrechen. Ein Seuer, welches 
unter Der Aſche lodert, glimmet, fortglimmet. b) 
Zu Geſtalt heller, beweglicher Slammen brennen, 
im gemeinen Leben flackern. Die Slanıme Io 
dert im Streß. | 

Der Begriff der Beweglichkeit ift der naͤch— 
fie und erfie, worauf vieles Wort und deſſen 
Bertvandre; auch Häufig figärlich zur Bezeichnung 
des Feuers, des lichtes, der Hitze ıc.ıc. gebraucht 
worden. Eigentlich iſt lodern das Sterativum 
von dem Zeitmorte loden, ſo fern es ehedem 
überhaupt ſich ſchnell bewegen bedeutet hat. 

kodersleben, ein Dorf im Amte Querfurt, im 
churſaͤchſ. Theile von Thüringen, der frepherrli- 
hen Familie von Danfelmann gehörig. Es hat 
* goo Einwohner und ſehr gute Sanpflein: 
druͤche. 
lodeſano, Lodigiano, oder die Grafſchaft Lo 
di, ein Gebiet im Herzogthum Meiland, zwi— 
ſchen dem Paveſano, dem eigentlich fo genann— 
ten Milanefe, Cremasco, Cremonele und Pia: 
centino, führt den Titel einer Grafſchaft, und 
bat den. Mahmen von der Hauptfiade Kodi. 
1773 hatte fie 110,206 Menichen. Der Bo: . 
den ift- ungemein fett und fruchtbar, und es wird 
bier der mit Unrecht fo genannte Parmeſan— 
Aöfe gemacht. ©. Th. 35. ©. 477— 78. im 
Ar. Kaͤſe, wo zugleih die vortheilhafte Ein 
tichtung mir Waͤſſerung ver Wieſen im Diſtriete 
von 
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von lodi beſchrieben iſt. Die hieſigen geraͤucher⸗ 
ten Kaͤlberzungen find in Italien beruͤhmt. 
re eine Art holländifcher Fiſcher⸗ 
ſchiffe. | 
Lodeve, (lat. Luteva) alte Stadt. von 840 Teuer: 
ftellen in Sanguedof, jezt Hauptort eines Kantons 
im Dep. des Herault. Gie iſt wegen des ‚be: 
trächtlichen Handels der Einwohner ſehrt wohlha: 
bend; liegt aber in einer duͤrren und unfeuchtba: 
ren Gegend zmifchen zwey hohen Bergen. an Der 
wilden fergue, die in einem tiefen Felſenbeete um 
einen Theil der Stadt herfließt. Ein Paar fchöne 
fteinerne Brüden führen in, die Vorſtadt hinüber. 
Die Stade ſelbſt iſt finfter, enge und ſchmutzig. 
Man fieht wenig anfehnliche Gebäude, und’ ob 
fie gleich gegen 12000 Einwohner zählt, fo ift fie. 
doch nicht ſowohl megen ihrer Größe, die nicht 
fehr beträchtlich ift, als wegen ihres Alters, ih— 
ree Manufafruren, ihres Handels und ihrer Un⸗ 
gluͤcksfaͤlle in den Meligionsfeiegen merkwuͤrdig 
Der Pallaſt des ehemahligen hieſigen Biſchoffs, 
welcher 50 Kirchſpiele in ſeinem Sprengel zaͤhlte 
und 25,000 liv. jährliche Einkuͤnfte harte, iſt ge- 
raͤumig und wohlgebaut; aber der Dom ſieht alt 
und baufällig aus. Es war; hier auch eine Be— 
nebiftinerabteny. Die größte Merkwuͤrdigkeit Der 
Stadt ift hingegen die große Betriebfamfeit Der 
Einwohner, die ſogleich beym erſten Anbli auf: 
fälle. Die Manufakturen find anfehnlih; es 
merden einige Geidenzeuge bier fobriziet; das 
Hauptgewerbe befteht: aber in mwollenen Tuͤchern, 
die unter dem Mahmen Draps de Lodeve weir 
und breie im Ruf find, Matinen, Trifors und 
dergl., von meldjen vieles. über Marſeille nach 
der levante geht; auch liefern Die hiefigen Tuch— 
fabrifen die Tücher „für die Uniformen eines gro⸗ 
Ä | fen 


Lodi. 14247 


Sen Theils der franzoͤſiſchen Armee. Es find hier 
auch Huthmanufakturen. Ferner ſtehen die Hie 
ſigen Faͤrbereyen in gutem Rufe. Mit roher 
Seide und Oehl wird einiger Handel getrieben. 
Der Wein, der in der Gegend waͤchſt, wirb 
jehe geſchaͤtzt; ein großer Theil davon wird zu 
Branntwein gemacht. Alle diefe Gewerbe geben 
den Einwohnern ein reichliches Ausfommen. Es 
find einige reformirte Samilien- unter benfelben.. 

Der. berühmte: Kardinal Fleury wurde den 
22. Jun. 1653 zu lodeve geboren. 

In alten Zeiten hatte die Stadt und ihr 
Gebiet eigene Herren, bie ſich Vicomtes von 
fodeve! nannten. | 

Der Boden bes ganzen. vormahligen Kirch: 
fprengel8 von Sodeve ift trocken, unfruchtbar und 
gebirgigz doc) iſt die Viehzucht fehr ſtark. 

Lodi, lat. Laus Pompeji nova, eine italienifche 
Stadt mit einem feften Schloffe, am Adda-Stuf . 
fe, im Meeiländifchen, in: einer ſehr fruchtbaren 
Gegend. Sie ift ziemlich groß Ind wohlgebaut, 
it dee Siß eines Biſchofs, welcher unter dem 
Erzbiſchofe von Meiland flehet, und hatte vor 
bee Revolution außer der Cathedral: Kirche noch 
aCollegiat: Kirchen, 17 Pfarrkirchen, 14 Moͤnchs⸗ 
und ı2 Nonnenkloͤſter, und eine große Anzahl 
Collegien, Kirchen und Kapellen. Die Zahl der 
Einwohner betrug 1773." 16,263 Menfchen, fie 
verminderte fich aber fonft fchon nach und nad, 
ſeitdem ein Theil der Stadrgäter unter fardini- 
Ihe Hoheit kam, weil viele in jenes Gebiet zo; 
gen, da fie wegen der Abgaben auf der Gränze 
die Srüchte ihrer Selber fehr cheuer bis Lodi zw 
ſchaffen Hätten. 1793 rechnete man nur. 10000 
Einwohner. Beruͤhmt iſt die Stadt befonders 
wegen. der vortrefflichen Käfe,. bie man hier und 

F in 
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in der Graffchaft Lodi (f. Lodeſano, Hben, 
©. 125.) macht: Auch ift hier eine Kajances 
oder Majollifa: abrit, und es werden viele Kal: 
berzungen geräuchert. 


Pen der Brüde von. lodi fiel' im Saufe dies 


ſes Krieges 1797 ein heftiger Angriff vor, indem 
die Sranzofen unter Bonaparte’ s Anführung 
Die daſelbſt poſtirten Oeſtreicher zurädichlugen. 
Codi Vecchio, vor Alters Laus oder Lauda Pom- 
-  peja, iſt jet. ein geringer. Ort am Sluffe Lam⸗ 
bro, mar porbem aber eine fehöne und anjehn- 
liche Stadt, melde die Meiländer aus Meidıısg 
zerfidrten. Kaiſer Friedrich Barbaroſſa, als er 
unwillig über die Meiländer war, und Meiland 


Jerſtoͤrt hatte, ließ 3 italienische Meilen von bier _ 


und ungefähre so Fahre nad) der Zurflörung des 
alten Sodi die vorher befchriebene neue Stadt 
fobi ‚erbauen, und ertheilte derſelben anſehnliche 
Privilegien. 


Lodi und Lodie, ein Fahrzeug, ſ. Loddingen, 


oben, ©. 183. | 
Loͤdig, f. Loͤthig. 


Lodigiano, ſ. Edeſano, oben, S. 125. 


Todog, ein Fiſch, ſ. Ladog, Th. 58. ©. 673. 


. Kodomerien, oder Lodomirien, vollftändiger Ga⸗ 
lizien und Lodomerien, ift ber Nahme eines 
dem Haufe Defterreich gehörigen Königreich, das 
nach der: Theilung von 1772 aus verfchiedenen 
polnischen Woywodſchaften errichtet wurde. Da 

 Lodomerien indeffen Fein abgefonderter Theil 
von dieſem Königreiche ift, Sondern das ganze 

and den gemeinfchaftlichen Nahmen Galizien 
und Kodomerien führt, und da es- überbem 
faft germöhnlicher wırd, fi) nur des erſteren Nah⸗ 
mens für das Ganze zu bedienen, fo kann man 
hier Feine weitere Anzeige von diefem Reiche er⸗ 
war⸗ 


JS 
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warten, ſondern dieſelbe muß bis zu ben Sup⸗ 
plemene: Bänden verſpart bleiben. Doch will ich 
bier vorläufig einige Werke angeben, worin man, 
außer in den eigentlich . fuftematifchen Geogra: 
phien, Aber dieſes land ausfuͤhrliche Nachrichten 
ndet. . 

y v. Lucas Handbud * dem oſtreichiſcheg 

Staate. 8. Wien, 1790 u. fig. 


B. F. Hermanns Abriß der —— Beſchaf⸗ 
fenheit der oͤſtreichſchen Staaten. 8. Petersburg 
und Leipzig 1782. 

zöliners Leſebuch ec. ꝛc. IV. S. 13 
oͤck, cameraliſtiſch-ſtatiſtiſche Auffäne, S. 28. 

Ungeifhes Magazin. Erften Bandes, erſtes Stud, 

resburg 1781. ©. 121“ 


Lodron, auch Ladrone ‚ eine Stadt und Graf⸗ 
ſchaft in Tyrol zwiſchen Trient und dem ehe⸗ 
mahligen venezianiſchen Gebiete von Breſcia, der 
geaflichen Familie von lodron gehörig. Die Stadt 
fodron ift nur unbedentend, und liegt am Fluſſe 
Chies, der daſelbſt in den Idrer See- fällt. Das 
angränzende Thal Veſtin gehört auch den Gras 
fen von fodron. 

Lods et Ventes, f. Lehenware, 29.69. ©. 743. 

Lodun, f. Koudun. 

Lodweberey, die, fo wird. in Augsburg das We⸗ 
ben der Fußdecken oder Teppiche genannt, und 
damit ein anfehnliches Gewerbe getrieben, Man 
ſehe den Art. Suß-Tapete, Th, 15, ©, 572. 
und Teppich. 

Loeben oder Köben heißen in einigen Provinzen, 
z. B. in Schlefien, die an den Gaſſen befindli: 
chen Bogengänge oder übergebauten Gewölbe, wa 
mon vor dem Regen Schuß findet, | 

Loef, Zoff, Lof, Luf, bedeuter in ber Schif⸗ 
fahrt die Seite, wo der Wind herkommt. Loef 
halten, bey dem Winde ſegeln Korf gewin⸗ 

Or, nich Enc. LXXX, Ch, 3% nen, 


⸗⸗ 
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nen, einem andern Schiffe den Wind abgemin- 
“nen. Am Koef liegen, beym Stilleliegen den 


Wind auf der Seite haben. Andere fchreiben 
diefes Wort auch Loof. Im Holländifchen, wo⸗ 
ber es entlehne ift, wird es indeflen Loef, auch 


Loeff gefchrieben, und bat die angegebene Be⸗ 


8, 


* 


2 
8 


deutung. | 

oeflaſt, ift gleichfalls ein hollaͤndiſcher Ausdruck, 
der in der Schifffahrt üblich ift, und diejenige 
Hälfte des Schiffes, wenn man ſich daffelbe von 
hinten nach vorne Durch den großen Maft durchs 
fehnitten vorftelle, bedeutet, die dem Winde zus 
gekehret iſt. 

oehoe, ſ. Luhu. 
oeveſtein, ein Schloß in Suͤdholland, wo oͤfters 
Staarsgefangene gefeffen haben. Auch Hugo 
Grotius mußte bier von 1619 an ı* Sabre 
gefangen fißen,; bis»er durch die gift feiner Grau 


. in einem Bücherfaften fortgebracht wurde. 1650 


fl 


faßen hier 6 Staatsgefangene, die ſich dem Prin- 
zen Wilhelm IL von. Oranien flarfi widerſetzt 
hatten. Daher hieß hernach noch lange die Parz 
they, welche wider die flatthalterifche Regierung 
war, die Koevefteinifche, - | | 
of, Loff, fi Koef, auf der. vorftehenden Seite. 


Kof, auch Looper, ein Getreidemaß, hält in pa: 


in Groͤningen 


2 


* 
J 


riſer Cubie Zollen, in Libau 3230; in Pernau 
3266; in Riga 3362,5; in Windau 3230 und 
| 5372 | 

öffel, der, Diminut. das Loͤffelchen, Oberd. 
Loͤfflein. 


1), Ueberhaupt ein hohler vertiefter Raum, 
ein Gefaͤß, Behaͤltniß; eine jetzt veraltete Be— 
deutung, wovon aber in den verwandten Spra⸗ 
chen noch mehrere Spuren übrig find, 

= 2) In 


göfel | 23 


2) In engerer Bedeutung, wo ed nur noch 
yon einigen vertieften Dingen gebraucht wird, 

. Am häufigften iſt es ein Werkzeug, wel 
ches aus einer rundlih hohlen Vertiefung an eis 
nem Stiele, befteht, fluͤſſige Körper ſowohl damit 
zu ſchoͤpfen, als auch nach dem Munde zu füh- 
sen. Der Acchlöffel, Schaumlöffel, Ruͤhr⸗ 
Löffel, Zoffeelöffel, Eßloͤffel oder Suppen, 
Löffel 2c. 2c., welcher letzterer auch ſchlechthin 
der Loͤffel, Franz. cuiller, cuillier, cuilliere, 
genannt wird. Mit dem Löffel eſſen. in fils 
berner, zinnerner, bölzerner Löffel: „Einige 
Arten großer Söffel führen auch den Nahmen 


der en. | * 

Ein loͤffelaͤhnliches Werkzeug, das auch Loͤf⸗ 
fel genannt wird, haben die Wundaͤrzte, um 
das gefallene Zaͤpfchen damit wieder aufzuheben; 
und ein anderes um Pulver in Geſchwuͤre zu 

ſtreuen. *) | u 
| Bey den Dleyarbeitern iſt der Löffel ein 
rundes Gefäß, das 8 Zoll im Durchmeiler, 2 
Fuß Tiefe, und einem Stiel von 9 Zoll länge 
bar. Es gleiche gewiſſer maßen einer Küchens 
Caſſerole, und faßt 25 — 30 1b Bley Diefes 
Snjiruments- bedient fich der‘ Künfller,, um dag 
geſchmolzene und gereimigte Bley aus dem Keſſel 
in den Gießloͤffel uͤberzutragen. BL. 

Bon dem Köffel der Wachszieher fehe 
man im Art. Kicht, Th. 78. ©. 255. u. Fig, 
4518. daſelbſt. — EN 

Bey den Tuhrfeuten und, Karrengängern 
heiße ein im Geſtalt einer Eleinen Schaufel gu 

| 52 ſchnit⸗ 
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2. Kffel 
ſchnittener, duͤnner, hoͤlzerner Spatel, Loͤffel, 


deſſen ſie ſich bey Anfahrung der naſſen und tho⸗ 
nigen Deicherde bedienen muͤſſen, um die in den 


Karren anklebende Erde damit auszuraͤumen, Das 


mit ſie nicht jedesmahl mit einer kleinen Ladung 


wieder zu den Deichgruben zuruͤckkommen. 


Bey den Jaͤgern werden die Ohren bet Has 


ſen mwegen-ihree langen tiefen Geſtalt Die Loͤffel 


genannt. | — 
Einige Schriftſteller nennen auch das Huf—⸗ 


bein am Pferdefuße Löffel, ſ. im Art, Huf: 


Th. 25. ©, 346. u. Fig. 1419- daſelbſt. 
Löffel, als Maß flaͤſſiger Dinge betrach⸗ 
tet, wird in England eine halbe Unze geſchaͤtzt. 


Eben das war ſchon bey den Roͤmern üblich, 


wo ein Cochlear oder doͤffel fluͤſſiger oder klein 
Jerſtoßener Materie ein loth wog. 4 loͤffel mach⸗ 
ten. einen Cyathus aus, Dabey mußte indef 
bie fpeeififche Schwere der Dinge einen großen 
Unterfchied in Anfehung des Umfangs machen. 
Der kleine Löffel vol hielte im attifhen Ma: 
fe nur den zoten Theil des Cyathus, hielte 


5 eines hamburgifhen Noͤßels, wog mit Oehl 


Re 


gefülle eine Drachme, mit Waſſer aber eine 


Drachme und 8 Gran. — 


oͤffel, (Anxicht⸗) f. im Art. Anrichten, Th— 


7) . 205. j . 
ia (Butters) eim Löffel, der vorne gemöhnlich 
: lach und der fänge nad) geriefele aſt, um 
damit die Butterſtiche für die Leute aufdem 
lande auszuftechen. 


= (inlener) find ſolche Efiöfel, deren vbe— 


tee Theil fich Herumfchlagen läßt, ſo daß 
man fie zufammen legen, und auf ‚Reifen 
bequem bey ſich führen ann." 


J Koh 


% 
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Loͤffel, re im Art. Kintragen, Te. 


. &. 465. Auch in der Probierkunft gibt 
es einen Zintrag + oder Kinfezlöffel, zu 
einem ähnlichen — als es an dem 
angeführten Orte angegeben iſt. ( S. Cras 
mers Probierfünft. ©. 278. 


— (eifernee verzinnter) f. Suppenlöffel, 


— 


— 


a ung 


— N 


-) {. Suppenlöffel. | 
Saum.) f. Schaumlöffel, im Art, Ach 
le, Th. 36. ©. 749. 

(Gieß⸗ der Zinmgießer ze. ꝛc. ſ. TE 
18. ©. 420. und Fig. 940. a und D das 
ſelbſt. a der Knopfgießer, 
Th. 41. ©. 633. und Sir. 2300 daſelbſt. 
Gießloͤffel der rg ‚Tim Ar 
Licht, Th. 78, © = und Sg 451% 
daſelbſt. | 
erde) f 2H. 2 

Cbölzerner) R Sappeniöhet 
(Kaffee⸗) |. Th. 32. ©. 191. 


— rue im Ar. Aelle, % 36 &, 


- (Ober ſ. ir ®. — If, 
prinzmetallener uppen ; 
(Punſch⸗) f. in P. 

(Rahm) |. in R. 

ak ſ. im Art. Zelle, Th. 36. ©. 


er (Salat) ſ. im Art. Lartich, Th. 65. 


©. 581. Die Salarlöffel werben auch 
häufig aus Horn gemadt, um nicht von 
der Säure angegriffen ju erden. 


— —— ſ. im Att. Kelle, Th. 36. 


_ —— RK. in S 
— (ſilberner) f. Suppenköffel, 


33 CLoͤf— 
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Köffel, (Suppen-) f. in S. Dofelbft wirb auch 
J die Verfertigungsart der Löffel aus verſchie⸗ 
denen Metallen und Holz gezeigt werden. 
— (Thee⸗) f. Zaffeelöffel, Th. 32: ©. 191. 
J 


n. 2. 
— ‚(Oorlege:) f. in D. 

— (zinnerner) f. Suppenlöffel, 

— (Zucker⸗) ſ. in 3. 

Köffeläante, die, Anas clypeata; roftri extre- 
mo dilatato yotundaro, ungue incurvo. Linn. 
ift eine wilde Yentenart, die fi) an den euros 
päifhen und amerikaniſchen Seekuͤſten aufhält. 
Das vorzäglichfte Unterſcheidungs Merfmapl die: 
fer Aente ıft, daß ihr Schnabel am Ende ein 
rundes Schild hat, melches einem runden $öffel, 
der an einem langen Stiele fißt, gleicher, Dies 
fes Schildes halber wird fie auch Schildänte, 
Sreitfchnabel, Spatelänte, ſo wie übrigens 
auch Stockaͤnte und Schallänte, bey einigen 

aber deutfcher Pelican, und Seefaſan ge: 
nannt. Die Catalonier geben ihr den Nahmen: 
Collier, die Engländer Shoveler, und der or⸗ 
dentlihe Nahme in Frankreich iftSoucher. Sonſt 
nennen-fie die Schriftfteller auch Platyrynchos, 

Behy dem Klein heifit fie Anas lariroftra. 

Der Vogel ift groß und ſchoͤn. Das Maͤnn⸗ 
hen ift oben grünlich fchwarz, unten caftaniens 
braun; Kopf und Hals find goldgeän, mit einem 
DViolettglanze, die Bruſt ift oben weiß, mit halb⸗ 
mondförmigen Flecken, die Fluͤgel felbft prangen 
mit einem goldgrünen Spiegel, der einen Kup- 
ferglanz Hat, über melchen ein weißer Strich 
geht. Die acht mittleren Muderfedern find in ber 
Mitte braun mit einem weißen Nande, | 

Das MWeibchen Hingegen ift oben braum 
und die Federn haben einen roͤthlichen Rand, 

| Ä uns 
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unten fahl und braungeflede. Der Söffel vorne 
am Schnabel ift bey benden nur ein flaches ge 
jäpneltes Schild, das am Ende einen frummen 
‚Hafen hat, Sonft ift der. Schnabel ſchwarz und 
die Süße find hochtoth oder pomeranzenfarben. 

Diefe Aente gehört auch in Deurfchland 
md nabmentlih in Mecklenburg zu den einheis 
mifhen Zugvdgeln, Sie bauer fih ein Neſt 
von Geſtruͤppe am Seeftrande, und legt 6—8 
weiß gefärbte Eyer. Im Movember zieht fie weg, 
im März finder fie fich wieder auf der Dftiee 
ein. In Preußen will man indefien noch Fein 
Neſt von ihr gefunden haben, Ä 


Köffelbaum, der, Kalmia Linn. ift eine Plan 
jengattung, die in ber erfien Drönung der zehn⸗ 
ten Claſſe des Linnéiſchen Pflanzen : Syfte: 
mes, Decandria monogynia, flieht, und dem - 
Herren Perer Kalm, einem ſchwediſchen Nas 
turforfcheer, zu Ehren diefen Nahmen führt. *) 
Die Blume hat einen Kleinen, bleibenden, fünf 
heiligen Kelch; eine präfentirtellerförmige Blu: 
menfrone, die fünflpalcig und innerhalb mit 10 
Gruben verfehen ift, die außerhalb 10 Hervor⸗ 
togungen bilden; zehn der Bafis der Blumen: 
frone einverleibte Staubfaden, und einen einfas 
hen Staubmeg; fie hinterlaßt eine fünffächerige 
Kapfel mie vielen Samen, | 


Ri Jetzt find von biefer Gattung 4 Arten bes 
am. 2 
34 1) Kal- 


) Im Deutfchen nennt man diefe Gattung deshalb auch 
Balmie, mie es in_ den Fällen üblich if, wenn ber 
Saftungsnahme nah dem Nahmen gined Maturfons 
ſchers gebildet if. Bey Ralmie, Sh. 32. ©. Tee 
if aber nach Aöffelbaum vermieten, weshalb ich hier 

von diefer Gattung handeln muß, 


rs 
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D) Kalmia Zatifolia. Breitblaͤttrige Kal⸗ 
mie. (Breitblaͤttriger Loͤffelbaum, 
zwerglorbeerbaum.) | Ä 

Die Blätter eyrund - elliptiſch, ſtehen wechfels: 

weife oder 38 drey um den Stängel, die 
Blumm an den Spizen der Zweige auf lans- 
gen Stielen und fehr zahlreich. F 
K. foliis ovato - ellipticis ternis ſparſisque, 
corymbis terminalibus, Linn. Spec. Plant. 
ed. Willd. Tom. IL p. 600. Aıton. 
» Hort, Kewenf. II, p. 64. Willdengw 
Berlin. Baumzucht. ©. 161. 

Kalmia latifolia Linn. Amoenit. acad. IH. 
* 13. Kalm. Iter Americ. IL p. 43. et 
U. p: 148. Mill. Diet. n 1. Wan 
genheim, Beyträge zum Forſtweſen, ©. 
64. Taf. 24. Fig. 50. Marfhal Be 
fihreibung der nmildm. Baume ‚von Norda⸗ 
merifa, ©. 122. Houttugn linnéi— 

ſches Pflanzen: Spfiem II. ©. 349. 
Diefes ift eine Staude oder ein Baumchen, 
welches in Penfylvanien, Maryland und Virgi⸗ 
nien auf niedrigem, feuchten Boden, und in fel- 
figen unfruchtbaren Waͤldern wächft, und daſelbſt 
6— 10, höchftens. 12 Fuß, in unfern Gärten 
aber nur etwa halb fo hoch wird, da es fich 
nicht gut an unſer Klima gewöhnt, wenn «8 
auch die gewöhnlichen Winter ohne Nachtheil 
erträgt. Die Schweden in Penfplvanien nennen 
diefen Baum Söffelbaum, weil die Wilden ba- 
felbft ehemahls ihre Loͤffel davon zu machen pflegs 
ten. Er bat runde braune Zweige, und behält 
feine fchönen glänzend grünen, auf der untern 
‚Seite blaßgruͤnen Blätter das ganze Fahr hin» 
‚> durch, und unterfcheidet fich mie dieſem Schmucke 
im Minter von den - blätterfofen DE u 
al: 
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‚ Walde: - Diefe- Blätter -fiehen auf -Tangen Stie⸗ 
. len ohne bejondere Dronung, find. länglich lanzet⸗ 
tenförmig, fpißig, chne Zähne am Mande, leder: . 
artig und fleif wie Sorbeerblätter., Die Blumen 
fommen zu Ende des Maps in großen Bäfcheln 
zum DBorfchein, und dauern faft den ganzen Som; 
mer bindurh. Ihre Rarbe ift, ehe fie völlig 
„aufge;en, fchön hochroth, wird aber nach und 
nach faſt ganz weiß; deſſen ungeachtet machen 
die Blumen cin ſehr Ichönes Anfehn, haben aber 
feinen Sfonderlichen Geruch. 
Ä Die Blätter diefes Baums find dem za . 
men‘ Vieh, als Schafen, Nindern, Kälbern, 
Kuͤhen und Pferden fehr fchädlich, und wenn fie 
ju viel Davon freflen, tödtlih; dem Wilde bin: 
gegen, infonderheit den Hirſchen, im Winter, 
wenn ihnen andere Nahrung mangelt, find fie 
ein angenehmes und gelundes Butter. Wenn 
man -aber den Hunden von dem Fleiſche folcher 
Hirfche, die fi) von diefen Blättern genähtt ha: 
ben, vorwirft, fo werden fie davon gleichfam be: 
zaufche, und bisweilen codefranf, obgleich der: 
Genuß eines folchen Fleifches den Dienfchen nicht 
die geringfte Ungelegenheit verutſacht. In Kamt— 
ſchatka gebrauchen die Einwohner dieſe Blaͤtter 
wider die Luſtſeuche. 

Das fchön gelbe und „mit fieahlenförmigen 
Adern gezierte Holz iſt hart und glatt, und taugt 
daher zu Raͤderachſen, Weberſpuhlen. Die Tiich- 
lee verarbeiten e8 gern, indem es feft ift, nicht 
aufſpringt, und fi) gut glätten läßt; insbejon: 
dere — ſie die Wurzel, welche durchaus 
‚geb iſt. | | 

Die befle Bermehrungsart bey ung iſt durch 
Ableger, welche fie in -Menge hervor bringen, 
wenn fie längere Zeit auf einer. Stelle ſtehen 

55 blei 
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bleiben. Man Fann die Kalmien zwar ur aus 
dem Samen ziehen, der ſehr fein iſt, und wie 
Primelſamen ausgeſtreut werden muß; allein ſie 
fordern viele Sorgfalt, und oͤfters geht durch ein 
unzeitiges Begießen, oder durch eine andere Klei⸗ 
nigkeit, die man dabey verſieht, aller Fleiß ver⸗ 
lohren. Willdenow, a. a. D. 

Diefer Baum fchicfe fich feiner ſchoͤnen Blu⸗ 
men und Blaͤtter wegen vortrefflich für die buſt⸗ 
gebäfche, und erfordert einen trocdnen fandigen 
Boden. Bey firenger Kälte im Winter muß er 
aber bedeckt werden; auch thut man gut, einige 

‚Bäume lieber in die MWinterhäufer zu bringen, 
um fie der ermanigen Gefahr zu erfrieren, zu 
überheben. 
| 2) Kalmia anguftifolia. Schmabhlblättes 
rige Aalmie. 

Die Blärer lanzettförmig, die Doldentrauben 
an der Seite der Zweige, 

K. foliis lanceolatis, corymbis Iateralibus. 
‘Linn. Spec. Plant. ed. Willd. Tom. II. 
P. 601. und die andern, bey der vorftehen- 
den Urt genannten Werfe, mo man aud 
dieſe angeführt findet, 

Das Vatetland berfelben ift Penfplvanien, 
Meunorf und andere Gegenden von Nordameri⸗ 
fa. Außer den angegebenen Unterfcheidungszeichen 
weicht diefe von der vorftehenden auch darin ab, 
daß alle ihre Theile Fleiner find. Im übrıgen 
kommt fie mit verfelben in Anfehung ber Ges 
alt, und in allen andern Eigenfchaften überein. 

3) Kalmia glauca, Graue Ralmie. 

Die Blaͤtter entgegen geſetzt, länglich, unten 
grau, am Rande umgerollt, die Doldentrau⸗ 
ben an der &Spige, Die jängern Sweige zu⸗ 
fammen gedrädt und zweyſchneidig. 


+ 
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K. foliis oppofitis oblongis laevigatis ſub- 
rus glaucis, märgine revolutis, corymbis 

terminalibus, ramulis ancipitibus. Linn. 
Spec, Plant. ed. Willd. Tom. II. p. 
601. Aiton Hort. Kewenf. 1. p. 64. 
t. 8, Willdenow Berlinifhe Baumzucht. 
S. 162. 

Kalmia polifolia, Mangenheim in den 
Schriften der Berliniſch. Gefellfch, Naturf. 
Sreunde VIII, S. 129. Taf. 5. 

Diele Art mähft in Neu Fundland, und wirb 
s—3 Fuß hoch. Die alten Zweige find braun 
und rund, die jüngern zufammen gedrüdt und 
jmwenichneidie. Die Blätter bleiben den Winter 
grün, find gegen einander uͤber ſtehend, haben 
ſeht kurze, kaum merfliche Stiele. Sie find läng: 
li), in eine ftumpfe Spige auslaufend, an der 
Bafis etwas jchmahler, am Rande ohne Zähne, 
und umgebogen, auf der obern Seite dunkel 
glänzend grün, auf der untern grau. Sie haben 
feine Haare und auch feine Adern, Die Blu: 
men find etwas größer als bey Ber vorigen Art, 
Tbönroth, und fommen im May und Junius an 
den Spitzen der Zweige auf langen Blumenflie: 
len zu 4—5 beyjammen hervor, | 

Diefer Strauch if gegen unfere Winter 
gar nicht empfindlih, nur ift ee wie alle ehr 
ſchwer zu vermehren, Willdenow B. 3, 

Marihal hält diefe Art in feiner Befchrei- 
bung der Bäume von Mordamerifa mit der Kal- 
mia angultifolia für einerfen, welches aber un: 
recht iſt. 

4) Kalmia kirfuta. Haatige Ralmie. 

Die Blaͤtter abwechſelnd ynd enigegen geſetzt, 
elliptiſch und rauch, die Blumenſtiele in den 
Blattwinkeln und einblumig. K 
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K. foliis oppoſitis alternisque ellipticis hir. 
füris, pedunculis axillaribus unifloris, 
Linn. Spec. Piant, ed. Willd, Tom, 
Il. p. 601. i 

Kalmia hirfura. Lamarck Encyclop. II 
p. 333. "Walter Flor. carol. 138. 

Diele Art waͤchſt in Südrarolina, und unter⸗ 

fcheider fidy) von den vorhergehenden durch Die 
haarigen Blätter und Bie einzeln ſtehenden Blu⸗ 
men. Die Blätter find am ande umgerollt. 

Der Stamm ift etwas flaudenartig und behaart. 

CLoͤffelblatt, |. LöffelEraut, ©. 142. 

Köffelblech,, das, ift ein Blech in den Küchen, 
— die Koch⸗ und Ruͤhrloͤffel gehaͤnget wer⸗ 
en. ⸗ 

Loͤffelbohrer, der, ein Bohrer, den beſonders 
die Drechsler und Buͤrſtenbinder gebrauchen. S. 
den Art. Bohrer, Th. 6. S. 164. und Fig. 
318. ©, daſelbſt. . | Ä 

Köffeley, Die, das Hauptwort von dem unten 
vorfommenden Zeitworte Iöffeln. | 

Köffelfabrit, die, ift eine Anftalt, worin nicht 
nıtr $bffel, fondern alle Arten von Kuͤchenbeduͤrf⸗ 
niffen, von ſchwarzem und weißem Blech, NRöb- 

‚ ren, Windoͤfen ꝛc. ꝛc. derfertiget werden. Doch 
gibt es auch Anftalten, die ſich vorzugsweiſe mit 
der Verfertigung einer beſondern Art loͤffel be 
ſchaͤftigen. Z. B. die öffelfabrit zu Beyerfelde 
und Sachſenfelde bey Schwarzenberg im Erzge— 
biege,” wo man eiferne verzinnte töffel mache. *) 
Eine ähnliche söffelfabrif, die der Herr Berg- 
bauptmann von Trebra auf dem Harze ım 
Sabre 1794 anlegte, die fo vortheilhaft er 

rin: 


) Beckmauns Beyträge zur Defonpmie und Technologie. 


ater scheil. Göttingen 1787. ©, 139 
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Pa werden ſollte, daß man 12 Dutzend ſol⸗ 
chet Löffel für 1 Rthlr. verkaufen zu koͤnnen 
glaubte.*) Auch hat man loͤffelfabtiken, wo 
hoͤlzerne hoͤffel gemacht werden, z. B. die zu Hel— 
bershauſen. **) Bon der ech Berfertigung 
‘der. Söffel von den Silberarbeitern, Zinngießern ic. 
iſt hier die Rede nicht; davon fehe man den Art. 
Suppenloͤffel. — Man fee über diefen Arti— 
N * außer den in den Noten angezeigten Werken 


noch folgende: 

abri’s Neues aepezanhrichet Magasin.iH, ©. 123, 
Böllners Reife I. | 
Dirfhing —— 7 — der fänder: und Voͤl⸗ 
kerkunde 1 


352 

— —— die, in einigen Gegenden ein Nah⸗ 
mie der kleinen Alpenkiefer, oder des Krummholz⸗ 
baumes, Pinus imontana’Miller,’ohne'Smwei- 
gi weil man aus deſſen Hol; Löffel zu ſchnitzen 
‚ daher er aus einer andern Urſache auch 
\ fenbaum genannt wird. Der in. einigen Ge 
genden übliche Nahme Köwenforche oder Loͤ⸗ 
‚wenfobre iſt allem Anfehen nach daraus: vers 
derbe. Die Beichreibung — Baums findet 
mon im Are. Kiefer, Th. 37. © . 409-414. 
— das / heißt bey ‚einigen; ‚äktern 
tfiellern das — KıTh. 25. 

.6; 564: fr 








2 — unter Babel, 15. ©, 






- 
nz 


598. 

eiffeigane, die j in: ‚einigen — ein Nahme 
der, Löffelante, f. oben, ©. 134. 

| Am gewöhnlichften verfteht man unter Loͤf⸗ 
felgans aber eine Art KERNE oder Angler 


— 


mie 
& kr 1794. after Sand Col. ate. st. 
Nachricht für ben Nahrungsfand- 178 . Bey 
waͤge er —— fürs * F * — 


⸗ 
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mit einem n loffelfdemigen Schnabel, welche etwas 

kleiner als eine Gans iſt, Platalea Leucorodia 

Linn., wovon im Art. Loͤffler das weitere vor⸗ 

kommen wird. 

Köffeljoch, das, eine befondere Art Joche am 
Hakenpfluge ©. Th. 21. ©. 224. und Big. 
1147. a. b. daſelbſt. 

Köffelloft, die, ein Ausdend im gemeinen fchen, 
für ſolche Speifen, die mit dem Söffel gegefien 

werden. ©. auch Löffelfpeife. 

- göffelfraut, Das, war zuerft ber Nahme einer 
Pflanze, Cochlearia oflicinalis Linn., die ges 
ftielte und gleichſam loͤffelfoͤrmige Blaͤtter hat; 
hernach belegte man eine ganze Pflanzengattung, 
naͤhmlich Cochlearia L. mit dieſem Nahmen, 
wohin auch der bekannte Meerrettig gehoͤrt. 
Dieſe Gattung gehoͤrt in die erſte Ordnung der 
funßehnten Ciaſſe des finneifhen Pflanzen⸗ 
Syſtems, Tetradynamia ſiliculoſa, bat 4 Blu: 
menblaͤtter, welche kreutzfoͤrmig ſtehen, 6 Staub⸗ 
faden, von denen 2 länger als die 4 übrigen 

ſind, und etwas. ausgerandete, -aufgefchwollene 
rauhe Schoͤtchen, mit hoͤckerigen ſtumpfen Klap⸗ 

— ne: ‚es: find. davon folgende Arten befannt: 

: Cochlearia:offieinalis Gemeines Löf- 

felkraut. (Rundblätteriges Scher- 

bockskraut. Officinelles Loͤffelkraut. 

_ Köffelblatefeharborkheil. er) 

: fe, Engl. Spoon » wort, joder Scurvy 

Graf Stanz. VHerbe aux cuillers. 

Dän. Sfisrbugs :Urr, Stee: Urr. 
Solländ. Lepel-cruyd. 

Die Wurzelblaͤtter laͤnglich⸗ dlich, die Stan⸗ 

gelblatter laͤnglich, am Rande etwas buchtig. 

C. foliis radicalibus cordato- ſubrotundis, 

caulinis oblongis ſublinuatis. Linn. Sy- 


jte- 


—. 
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ſtema Plant. ed. Reichard. P. I. p; 
ä26. Syitema Nat. ed. Gmelin. Tom, 
I: p. 974: Flor. lapp. 256. Flor. {uec, 
537. 378. Hort. chf. 332. Mat, med, 
160. Mill, Dict. n. 1. Flor, dan. t, 135. 
Hall. helv. n. 503. (fub Nalturtio ) 
Roth, Flor. Getm. - Tom, I, P. 277. ; 
Tom. IL P; II. p. 86. Hoffm. Flor. 
(serm. 1791. p. 28. 

Cochlearia batava. Lob, Ic. 293, Dale- 
champ. 1320. | 

Cochleäria folio fubrotundo, C. Bauhin 


pin. 110. . 
Offieinelles Loͤffelkraut. Houttuyn Sinn. 
vollſtaͤndiges Pflanzenſyſtem VIII. S. 232. 
Dieſe Art waͤchſt vorzuͤglich am Meerſtrande 
des nördlichen Europa, als Island, Norwegen, 
England, Holland,, Daͤnemark ıc. ꝛc. Doch wird 
fie auch in einigen Gegenden, die vom Meere 
entferne find, z. DB. in dee Schweiß, in Ober: 
deiern ꝛc. 2c an Waſſergraͤben und feuchten Fels 
fen gefunden. Bey uns läße fie ſich fonft fehe 
licht in Gärten ziehen, wo man fie öfters. ans 
baut, ohne daß fie einen Verluſt oder Abgang 

ihrer. Hellkraͤfte etlitte. 

Die Wurzel iſt zwepjaͤhrig. Der aͤſtige 
Stängel wird an feinem natuͤrlichen Wohnorte 
gemeinhin nicht viel über, 3 hoͤchſtens 6 Zoll hoch; 
in Gärten fchiefit er indeflen zu der Jänge eines 
Bußes auf, Unten ander Wurzel ift er mir 
länglihen, zumeilen faft ein wenig hersförmigen, 
glatten, ſtumpfen, ungerbeilten, am Rande mit 
fieben faft unmerflichen etwas dicffleifchigen Eins 
kerbungen verfehenen Blättern beſetzt, welche rund 
herum an der Erde liegen und wegen ihrer. lane 
sen Stiele einiger maßen eine löffelartige. Geſtalt 


y 
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haben Die. Stängelblätter find laͤnglich, um- 
faffend, und an beyden Seiten mit einem etwas 
großen Zahne gezeichnet, oder nur ein wenig 
edig. Die Blumen find. weiß, und bilden am 
Ende der. Zweige eine dichte Traube, Die Blu⸗ 
menftiele verlängern fich während ber Bluͤthe, 
und werden etwa einen halben Zoll lang. Die 
Schöchen find bey diefer: Art fat enförmig, et— 


was aufgeblafen, mit einigen Adern durd)zogen, 


‚.und vorne „mit bem. bleibenden Griffel beſetzt. 


Sie enthalten etwa g— 10 eyfoͤrmige, breitge- 


druͤckte Samen ‚welchen: man noch eine gtöfiere 


- 


Tat gegefjen wird. In Island Wird es von 
Schafen, bie bey uns das Effelkraut ſonſt nicht 


Kraft, als dem Kraute beylegt, da fie auch eis 
nen fhärferen Geſchmack ‚haben, } 


In Sbitzbergen und’ Grönfand Kat das ger 


meine Söffefraut einen viel angenehmeren, bitter 


foͤßlichen Geſchmack, ſo daß es, daſelbſt als Gr 


en 


“ Ki füllen, begierig aufgeſucht, welche ba Ion 


er ‘dr 


ehr fett werden, aber Fein wohlſchmeckendes Fletſch 


annehmen. Liner im Garten gezogenes ift, wenn 
es friſch iſt, überaus ſcharf und. bitter, und 
"Wenn die‘ Blätter” mit den Fingern zerrieben an 


‚bie Naſe gebracht werden, fo vercärh ſich das 
‚in. denfelben enthaltene flächtige Weſen fogleich, 


— 


Doch wird, es oͤfters unter, den, Kraͤuterſalat ges 


nommen, oder auf Butterbrot gegeſſen, weil man 


es fuͤr Blutreinigend hält, und manche feute Yen 
/ farfen © 

‚man es zu dieſem Zwecke zieht, pflegt man es 
“dom erſten Fruͤhlinge an bis in den Auguſt in 


eſchmack deſſelben ſeht ſchaͤlen. Wenn 


"einen leichten, fetten und ſchattigen Boden dis: 


zuſaͤen, und dfters zu begießen, wenn es trock⸗ 
nes Wetter iſt. | ae, 


vr n 
In 
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In der chemiſchen Unterfuchung haben fünf 
Pfund blühendes Söffelfraut-ohne Wurzeln zwey 
Pfund, vierzehn Unzen, vier Drachmen und 
ſechzig Gran erft weißliche, hernach Flare, ſchar⸗ 

fe, fiechenbe, wie das rohe Löffelfraut riechenpe, 
endlich weniger fcharfe und faure Feuchtigkeit; 
ein Pfund, zehn Unzen und fechjig Gran, erfl 
Hare, hernach rörhlih braune, faure brenzliche 
tiechende, alsdann herbe faure Feuchtigkeit; fie: 
ben Drachmen und vier und zwanzig ran röth- 
lihbraune und mit häufigem urindfifhen Sal; 
begabte Feuchtigkeit, nebſt ſechs Drachmen dik— 
fen Oehls gegeben. Die in der Retorte übrig 
gebliebene ſchwarze Mafle hat dren Unzen, eine 

Drahme und vier und funfjig Gran gemogen, 
welhe, nachdem fie caleinirt worden, eine Unze 

hs Drachmen, fehs Gran Aſche zurück gelaſ— 

‚en, woraus durch das Ausfaugen ſechs Drach— 

Men und acht und vierjig Gran fires bloß alfa: 
liſches Salz; gezogen worden. Der Verluſt der 

heile hat in der Deftillation ziven Unzen, zwey 
Dramen und vier und vierzig Gran, in der 
Ealcination aber eine Unze, drey Drachmen und 
Ahr und vierzig Gran betragen. — Das fcharfe 
| und flüchrige in den. Beftandtheilen des $öffel- 
| krauts ift feine Ammoniaf, wie man es fonft 
glaubte, fondern ein eigner, fo genannter f&arfer 

‚Seftandiheil, den das Löffelfraut mit andern an: 

Bicerburifchen Pflanzen gemein hat, und der mit 

ütberifchem Dehle verbunden if. Waͤre es Am 
moniaf, fo müßten Säuren feine Wirfung hem— 

‚men, welches doch nicht geſchieht. 
Yltmanns Analyfe der antıfcorbutifhen Plan: 

zen, und Verſuche über die Präeriftenz eines 
u, igen Lauaenfalzes in.denfelben ; in Rofeng 

gt ee Deyträge zur Chemie, Wien 1773. 
© 11. fig. 

det. iechnol. Enc. LXXX. Ch, K Von 
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Bon verſchiedenen andern Verſuchen über - 
diefen Gegenſtand findet man in den unten an—⸗ 

egebenen Stuͤcken der Crellſchen chemiſchen 
Annalen ‚weitere Nachricht. 


Dieſer Kräfte wegen wird es zur, Zerthet- 
fung der zaͤhen Säfte und befonders ala ein fpe- 
eifiiches Mittel wider den Scorbut oder Schar: 

bock angeruͤhmt, und die Keifetagebücher der Hers 
ren Märtens, Egede, finfhotten, Ane 
fon, Forſter, Olafſen ic. ı6- führen viele 
Beyſpiele an, wo der rohe Genuß diefes Krauts 
die am Scharbock erkrankten im Furzer Zeit ge 
eilet habe. Einige pflegen es in Fleiſchbruͤhe, 
ich oder Wein gekocht zu gebrauchen. Allein 
weil diejenigen Teile, in welchen bie vorzügkchfte 
Kraft diefer Pflanze befteht, fehe fluͤchtig find, 
und leicht durdy das Kochen verfliegen, fo hält 
man mit Recht dafür, daß es befler fen, den 
ausgepreften Saft, oder den Aufguß diefer Pflanze 
als das Decoct zu gebrauchen. Auch gegen auf⸗ 
geſchwollenes und faulendes Zahnfleiſch, wie. dieſe 
Zufälte ſich beym Scharbock gewöhnlich ein zuſtel⸗ 
ſen pflegen, iſt es ſehr wirkſam befunden wor⸗ 
den. Man nimmt zu dem Ende fo viel von den 
Blättern, als man mit fünf Fingern fafien fann, 
Fäuet fie und ſpuckt den Speichel aus; auch kann 
einige Zeit nach dem Käuen der Mund mit Waſ⸗ 
fer ausgefpühlt werden. Oder man befeuchtet ein 
ieinenes Tuch mit dem $öffelrautiafte, und treibt 
damit das aufgefchwollene Zahnfleiſch. Einige loͤ⸗ 
fen in dem sSöffelfraurfafte etwas wenig gebrann⸗ 
ten Alaun auf, und machen auf diefe Weiſe ein 
vortreffliches Gurgelmaffer, welches . bey ſcorbuti⸗ 
fchen Erhöhungen auf dem Zahnfleifhe zu ges 
brauchen. 
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Die gelindegeftogene oder vielmehr geſchnit⸗ 
tene Pflanze theilt, wenn in eınem wohl ver: 
fhloffenen Glaſe Bier, Wein odee Wafler dar⸗ 
“auf gegoffen wird, demielben binnen 3 oder 4 
Tagen die ganze, Kraft oder den flüchtigen Spi- 
titus wider den Scharbock mit. Dieſes alfo bes 
reitete Bier empfehlen fchon ältere Aerzte. den 
ſcotbutiſchen Perfonen zum täglichen Setraͤnke. 
Wenr es lange auf dem Söffelfraute geftanden, 
it es niche fo näßlich, indem durch die lange 
Jufuſion die flüchtigen The: häufig verlohren 
gehen, und viele erdicdhte und andere herausgezo⸗ 
gen und mit dem Bier verbunden. werden, bie 
weniger beilfam find. Die getrodnete Pflanze 
hat nur einen bitteren Geſchmack, aber faft gar 
keine heilfame Kräfte mehr. Eben fo ift auch das 
Extract vun geringem Nutzen, indem durch die 
lange Verdunſtung die ſpirituoͤſen Theile verflo: 
gen find. 

In der Weinärnte gebraucht man das tdf: 
felfrauet, um einen guten Moſt zuzubereiten, 
Wenn nähmlic der Moft von der Kelter recht 
helle abläuft, fo wird hiervon fo viel gefammelt, 
ala man in ein Faß verlangt, in meldyes man 
vorher recht rein gewaſchene loͤffelkrautblaͤtter zum 
Spundloche hinein ſteckt, und zwar fo viel, bie 
man die Dlärter mie dem Singer erreichen kann. 
Alsdann gießt man den hellen Moft darauf, bis 
das Faß voll iſt. Hernach wird ein wenig geſto⸗ 
fenee Senf in ein kleines leinenes Saͤckchen ges 
than, und an einem Faden zum Spundloche bins 
ein gehänger. Inwendig in dem Faſſe muf vor: 
ber aber ein verzinntes durchlöcherees Blech um 
das Zapfenlody angebracht ſeyn, damit die Blaͤt⸗ 
ter fi) nicht davor leden, ‚und man den Moft 
belle abziehen kann. Pe wird Der = 
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Oſtern und noch laͤnger erhalten; doch aber muß 
das Faß wohl verſpuͤndet werben, damit keine 
Luft hinzu kommen kann. Auch muß man ſolchen 
Moft nicht in einem Keller, ſondern an einem 
fühlen und Falten Orte im Haufe aufbewahren. 
Wenn man denfelben ‚in den Keller bringt, fo 
- fängt er an zu braufen, wovon der gute’ Ge 
fhmad deſſelben vergehet. | 
Wenn Perfonen vor dem Safte. des hoͤffel⸗ 
krauts einen Edel haben, fo bereitet man eine 
- fo genannte Loͤffelkraut⸗Eſſenz auf folgende 
Weiſe: 

Man nimmt friſch geſtoßenes loͤffellraut fo 
viel man will, gießt den Saft von eben 
diefer Pflanze dazu, in welchem vorher et« 
waB Sauerteig oder DBierhefen aufgelöfet 
worden, und thut alsdann etwas Sal; hin: 
zu. Dieſes alles wird gut vermifcht, und ın 
einem wohlverfchloffenen Gefäße fo lange in 
einen Keller gefegt, bis es einen ſcharfen 
Geruch von ſich gibt. Hierauf wird es aus 
einem Kolben im Waſſerbade deftillire, mo 
man den Köffellraut: Spiritus erhält. 

Hernach nimmt man frische söffelfrautblätter, 
ftöße fie und drüdt vermittelft einer ftarfen 
Preſſe den Saft aus denfelben, reiniget ihn 
in einem woohlverfchloffenen Gefäße ober 
Glaſe, und feihet ihn durch ein Löfchpapter. 
Mit drey Theilen von dieſem auf ſolche 
Meife gereinigten Säfte vermifche man als: 
dann einen Theil von dem obbenannten söfs 

 felteaut: Spiritus, und laͤſſet es gehörig di: 
geriren. Wenn man hierauf etwas Zuder 
zuſetzt, jo ift die Coͤffelkraut⸗Eſſenz 
fertig. Die Doſis iſt eine bis zwey Unzen.. 

Es 
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Es wird auch ein, wider den Scorbut ſehr 
heilſamer Spiritus bereitet, wenn man einige 
Haͤnde voll geſtoßene föffelfraucblätter und. eben 
ſo viel Unzen geriebenen Meerrettig nimmt, ſolche 
mit einander vermiſcht, mit göffelfrautfaft be: 
feuchter, vier und zwanzig Stunden weichen laͤßt, 
und endlich bey einem gelinden Feuer deſtilliret. 
Von dieſem Spiritus kann man einen oder zwey 
öffel mit Bruͤhen oder Traͤnken, die wider den 
Scorbut dienen, vermifchen. 

In den Apothefen macht man aud die Blät- 
ter des Löffelfrauts ein, auch bereitet wan eine 
Eonferve daraus. 

Ein fogenanntes flächtiges Sals läßt fi 
auf eben die Art aus dem söffelfeaut erhalten, 
tie aus der Brunnenfreffe ©. den Art. Arefie, 
%. 48. ©. 676. 

Das wefentliche Coͤffelkrautoͤhl wird mit 
der Zeit zaͤhe und verdunſtet ganz. S. Goͤtt— 
- s Taſchenbuch fuͤr Sceidefünftler. 1788. 


155. 

ER dem Loͤffelkrautſyrupp nimmt wan 
8 Unzen abgeklaͤrten Söffelfrautfaft und 15 Un: 
jen weißen Zuder. Man pulverifirt den Zucer 
gröblih umd thut ihm mit dem Safte in einen 
Kolben, und verftopft dag Gefäß mit Perga⸗ 
ment oder mit befeuchteter Blaſe. Hierauf laͤßt 
man es im Marienbade erhitzen, bis zur voll: 
sen Auflöfung des Zuckers. Wenn der Sprupp 
darauf erfalter ift, verwahrt man ihn in wohl: 
verftopften Flaſchen. fagränge vollſtaͤndige Apo⸗ 
thekerwiſſenſchaft. IV. Th. S. 150. 

Von einigen ſonſtigen Unterſuchungen uͤber 
die Kräfte des Loͤffelklrauts, und Bereitungen aus 
demfelben,- Die vorzuͤglich in chemilcher und pharz 
moceutifcher ANNE. merkwuͤrdig ſind findet 

K3 man 
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man unter andern noch in ſolgenden Werken al⸗ 
letley Nachrichten. 

Lorenz von Crell Gemifte eur 1784. 8, 

— — ı16, 1788, 2 ©. 1 1790, 7: 


S. 68. 70. 6. St. — — 
* Si. = a8 eh 8. t. ©, 173. 9. t. 


.2 
8 Srlinsp LZoſchenbuch fuͤr Scheide⸗ 

Sönke und Apotheker. 1799. ©, 61, 

Die mehrften Bereitungen aus dem $öffel- 
fraute werden zwar zur Heilung des Scotbuts 
gemacht; gleichwohl aber gibt es Patienten, de⸗ 
nen man fein töffeltraut geben darf, wohin die: 
jenigen gehören, die Entzündungen, ber Mörhe 
im Geſicht, dem Herzklopfen, dem heftigen Pur: 
giren, Kopfichmerzen sc. ꝛc. unterworfen find, 
weichen ſolche fcharfe Mittel - mehr Ichaden als 
nüglih find. Zum menigften muß man bag föf- 
felfraut in diefen Sällen durch befanftigende Mit: 
tel mildern, Das Weitere hiervon, fo fern es 

in der Encyklopoͤdie einer Erwähnung bedarf, 
wird indeſſen am bequemften im Art. Schar; 
bock abgehandelt werden können, wo auch noch 
von verichiedenen zuſammen geſetzten Mitteln, 
in denen das söffelfraut, oder eine Bereitung 
daraus einen Beſtandtheil ausmacht, Die Rede 
feyn wird. Uebrigens jehe man auch noch einige 
unten folgende beſondere Artikel, als Köffel: 

Frautwein ꝛc. ıc 
Was den Anbau dieſes Krauts in Gärten 
betrifft, fo darf man menia Umftande damit ma- 
hen, Wenn die Samenfhörchen etwa im Zu: 
lius anfangen gelblich zu werden, und einige 
Körner darin braun gefaͤrbt find, werden bie 
Pflanzen abgeichnirten, zum Nachreifen unter ein 
(uftiges Dbdach gebracht, und wenn alles trocken 
ift, reibe man den Samen aus. Dieſen ſaͤet 
man 
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man gleich in ein feuchtes, ſchattiges, gut ges 
düngtes fand, und wenn die Pflanzen aufgegan: 
gen find, zieht man diejenigen, die zu dicht bey: 
fammen fliehen, auf, fo daß bie ‚Übrigen allents 
halben erwa 4 Zoll meit bon einander entfernt 
bleiben. Die aufgezogenen pflanzt man ander: 
waͤrts ein, und hält alles vom Unfraute. frey. 
Im Srühlinge fann man diefe Pflanzen gebrou: 
chen, und Picjenigen, die man fliehen laͤßt, fchies 
fen im Man in Samen, der im Julius reif 
wird, Wenn man das $öffelfraue im Fruͤhlinge 
ausfaet, Dauert es etwas lange, ehe der Same 
aufgehet, und mianemuß bey treckenem Wetter 
öfters begießen und damit anhalten, bis er her; 
vor fomme. Auch ſtellen die Erdflöhe den jun: 
gen Pflanzen alsdann ſehr nach. Das Söffelfraur, 
welches im Fruͤhlinge geſaͤet iſt, bringe nicht im- 
mer reifen Samen, weshalb man die vorhin er: 
mähnte Ausfaag im Julius vorzieht; und weil 
es, fo bald der Same zeif iſt, gewöhnlich ab- - 
firbt, fo muß man eg, wenn man es ſtets zum 
Gebrauche vorrärhig haben will, jährlich aufs 
neue faen, Um feine Dauer zu verlängern kann 
man indefjen auch die Bluͤthenſtoͤngel bey Zeiten 
obfchneiden, wo es denn noch ein Jahr länger 
tteibe, wie dieſes bey den mehrſten ein: und 
zweyjaͤhrigen Pflanzen der Kal iſt. | 
2) Cochlearia denica, Daänifches Loͤf⸗ 
felkraut. (Epheublaͤttriges Schar⸗ 
bockskraut.) u 
Die Blätter find etwas ſpondonfoͤrmig⸗ edig, 
oder beynabe deltafoͤrmig. | | 
C. foliis haftaro- angularis, omnibus delto- 
idibus. Linn. Sylt. Plant.ed.Reichard. 
P. HI. p.227.:Flor. fuec. 538 579. Oe- 
der Flor. dan, t. soo. Miller. Dict. n. 
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4. Roth. Flor. Germ. Tom. I: p. 277- 
Tom. II. P. Il. p.86. Houttuyn Sinn. 
Pflanzen: Syſtem. VIII. Th. ©, 234. 

Diefe Pflanze wird an den bänifchen und ſchwe⸗ 

diichen Seeufern gefunden. Sie ift zmeyjährig, 
der Stängel ohne Aeſte, an der Wurzel finden 
fih aber Ausläufer. Der Blattftiel ıft an der 
Bafis nicht aezähnt, umfaßt auch den Stängel 
nicht. Die Geftalt der Blätter ift fehr veränder- 
ih. Die Schörhen find eyrund. 

Es gibt übrigens zwey Spielarten davon: 
ß. Cochlearia danica repens. Bauhin. pin. 
210. und y. Cochlearia minor erecta Bauh, 
eben daf. Won den Kräften diefer Art ift me: 
nig angemerft, weil fie nur Flein ift. 

3) Cochlearia anglica. Engliſches Löf- 

felkraut. ( Seefcharbortefraut. ) 

Die Blätter find alle ey-lanzettfoͤrmig. 

C. foliis omnibus ovato -lanceolaris. Linn. 
Syftem. Plant. ed. Reich. l. c. Oeder 
Flor. dan. t. 329. Hudfon. Flor. angl. 
T. I. p. 284. Mill. Dict. n. 2. Roth, 
Flor. germ. Tom. I. p. 277. Tom. I. 
P. II. p. 87. Houttuyn a. a. O. ©. 


235. | 
Dieje Art wählt an ben englifchen, hollaͤndi⸗ 
chen, am einigen dänifchen und deutfchen Seeu⸗ 
fern. Sie ift zwenjährig, blühe im März und 
April, und wird von einigen für eine bloße Ab— 
Anderung bes gemeinen oder officinellen loͤffelkrauts 
‘ gehalten. Die Stängel find niederliegend, ſchwach, 
ı bis 15 Suß lang Die Wurzelblätter find 
ey : oder lanzettförmig, an ber Baſis auf beyden 
Seiten mit einem oder zwey Zähnen verfehn, 
felten ganzrändig; die Blärter am Stängel ohne 
Stiel, Die Schöcchen bilden eine a 
rau: 
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Daube, als bey dem gemeinen loͤffelkraut, und 
“find noch einmapl fo lang als bey demfelben. 
| Diefe Art wird von einigen nebft dem ge 
meinen loͤffelkraut häufig unter die Huͤlfsmittel 
' wider den Scharbock genommen. Da ihr aber 
die feinen flüchtigen Theile fehlen, fo fcheine fie 
nicht fo ſehr dazu dienlih zu ſeyn. Wegen ih; 
res mehreren Salzes läßt fie ſich Hingegen beſſer 
zur Treibung Bes Urins gebrauchen. 

Man kann fie auf eben die Art, wie das 
gemeine, aus dem Samen ziehen, und wenn 
foiher im Herbſt ausgefäer wird, fo fchlägt er 
beffer an, ale wenn es ım Fruͤhlinge geſchieht. 

4) Cochlearia groenlandica. Grönlen: 

difches Köffelfraut. 
Die Blätter nierenförmig, fleifhig, ganzraͤndig. 
C, foliis reniformibus carnofıs integerrimis,. 

Linn. Syit. Plant. l. c. Hort. cliff. 498. 

Mill. Diet. n. 3. Pall. ic. HI. p. 34. 

Hudfon Flor. angl. T. I. p. 283. var. 

Y. Barthol. Acr. Hafn. II. t. 144. Hour: 

tuyn a. a. O. S. 236. 

Dieſe Art iſt einjaͤhrig und in Norwegen, 
Island und Grönland zu Haufe. Die Wurzel- 
blätter find fehr Fein, auf der untern Seite merf: 
lid) gewoͤbbt, fleifehig, ohne Adern, ganzrändig 
und fehr langgeſtielt. Herr Hudſon, welcher 
felbige auch an den Seeufern Großbritanniens 
entdefte, hat fie nur als eine Abänderung des 
gemeinen töffelfrauts aufgeführt. 

5) Cochlearia Coronopus.Schweinskreße 

Löffelfraur. (Schweinsfreffe.) 
Die Blätter find in Buerftäcde gerheile, dev 

Stängel niedergedrädt. | 

C. foliis pinnatifidis, caule depreflo. Linn, 

Sytt. Plant. I. c. Hort. cliff, 331, Flor. 

| gs luecoc. 


I; 


154 _ Loͤffelkraut. 


ſuec. 539. 579. Scopol. Flor. carn. ed, 
U. n. 800. Pollich Flor. pal. n. 613. 
Oeder Flor. dan. t. 202. Gärtner 
de fruct. et fem. plant, faſc. IX. t. 142. 
f. 5. Roth, Flor. germ. Tom. I. p,278, 
Tom. II, P. II, p. 87. Houttupn a a 
D. ©. 236. | 

Coronopus. Haller Hift. Stirp. Helv. n, 
502. Coronopus Ruellii five Nafturtium 
verrucofum Joh. Bauhin, Hit, Il. p. 


919. 
— campeltris repens C. Bauhin, 
pio, p. 138. 

Auch, diefe Arc ift einjäprig, und auf offenen 
unbeichatteten Pläßen, an Wegen ıc. zc. fo wohl 
in den füdlichen als nördlihen Theilen Europens 
gemein. Sie wird wegen der Geftalt der Blaͤt⸗ 
fer Hirſchhorn, franz. Corne de cerf, fo mie 
auc wegen ihrer Eigenſchaften Schweinsfrefie 
genannt, Auch hat fie megen der Art ihres 
Wuchſes, indem fie ganz flah am Boden liegt, 
den Nahmen Aräbenfuß, auf Holänd.Kraayn- 
Voet, und auf Englifh Crows-Faor, *) 

Ihre Wurzel ift fehe dünn und zaferig, und 
aus dieler entipringe ein Stängel, ber fish in 
piele Aeſte theilt, aber ganz nieder geftrede if. 
Die fange Diejes Säftigen Stängels beträgt 46 
Zoll. Die Blätter find in Querſtuͤcke getheilt 
oder halbgefiedert. Dieſe Querſtuͤcke ſtehen meh: 
rentheils wechſelsweiſe, auch find fie wieder, je⸗ 
— | vo 


») Der Urt. Brähenfuß, Th. 46. S. 542. bezieht fih au 
? zwey —— —0— ne 
und Pläniago Coronopys, oder corononilolia Linn. 
Die 8 legten Zeilen auf Seite 542 und die folgenden 
anf ©. 543. gehen auf Cochlearıa Coronopus ; der Abs 
fag in der Witte der 543ſten Seite auf Plant, Coron. 
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boch in fehr ungleiche Stuͤcke nbgerheilt, An dem 
Winfel, melden Das Blatt mie dem Stängel 
macht, oder auch felbft an den Blattſtielen, fie: 
ben die Blumen entweder einzeln, oder auf ei - 
nem eisnen Afligen Stiel. Die Frucht ſtellet 
ein fleines breites herzförmiges Schötchen vor, 
das: mit aufgeworfenen Adern durchzogen, und 
davon auf der Oberfläche hoͤckerig und fcharf iſt. 
Inwendig if das Schoͤtchen zweyfoͤcherig und 
enthält im jedem Fache ein Janglid rundes Sqg⸗ 
menforn, ’ 

Diefe Pflanze iſt fehe ſcharf und hat einen 
der Brunnenkreſſe ähnlichen Gefhmad, In 
den weſtlichen Theilen Englands wird fie fehr 
| Lat als Salat gegeflen, fo wohl roh als ge- 
ocht. 

6) Cochlearia Armoracia. Meerrettig- 

Loͤffelkraut. (Meerrettig, Marret⸗ 
tig Merrettig, Bauernrettig, Krain, 
Kreen, Kren, Green, WMerrich, 
Dauernfenf; in der Officin Armora- 
eia,. ben den Älteren Botaniſten Rapha- 
nus magnus, condimentorius, obſo- 
niorum, montanus, maximus, mari- 
nus; Radicula magna, Thlafpi Cra- 
tevæ, Thlafpi magnum; Sinapi per- 
ſicum; Nafturtiumalbum, Sran;. Cran, 
Rajfort fauyage, grand Raifort, Mon- 
rardelle, Eangl. Hörfe Radiſh. Dän. 
oͤbber⸗Roͤd, Schwed. Pepparror. — 
Leucen, Cheria und Ariron der Als 
ten, Radix Thracia und Lichalaflig des 
Theophraft.) 


Die Wurzelplaͤtter lanzettfoͤrmig geßecht, die 
Staͤngelblaͤter eingeſchniuten. 


c. 
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C. foliis radicalibus lanceolatis crenatis, oau- 
linis inciſis. Linn. Syft. Plant. J. c. p. 
228. Hort. cliff. 332. Flor. ſuec. 540. 
580. Mat, med. 160. Mill. Diet. n. 5. 
Blackw. herb. tr. 415. Roth. Flor, 
germ, "Tom. 1. p. 278. Tom. U. P. 4, 

p. 87. Houttuyn a. a. D. ©. 237- 

Näfturtium foliis radicalibus lanceolatis cre- 
'natis, caulinis. incilis. Hall, Hiſt. Sorp. 
Helver. n. 504. \ — 

Raphanus ruſticanus Bauhin. pin. 96. 

Dieſes bekannte Gewoͤchs iſt urſpruͤnglich 
an Waſſergraͤben und Boͤchen im ſuͤdlichen Eur 
ropa zu Haufe. Die Wurzel dauert mehrere 

Jahre, ift ecfig, und wird zumeilen einen Fuß 
lang oder noch länger, und fo dick ale ein ſtar⸗ 
fer Daumen. Der Stängel ıft aufgerichtet, 1% 
Fuß hoch und höher, Aftig, glatt. Die Blätter 
find glatt, adrig,,ein wenig runzlig. Die Wur⸗ 
zeiblätter ey- lanzettförmig, einen Fuß lang, lang’ 
geftielt, geferbt. Die Gtängelblätter lanzettfoͤr⸗ 
mig, kurzgeſtielt oder fißend, eingefchnitten ge 
Ferbt. Die Blumen am Ende der Zweige in eis 
ner weitläufigen Traube. Die Blumen weiß. Die 
Schoͤtchen, welche felten zur Reife fommen, find 
länglich rund. — Die Blätter werden fehr haͤu⸗ 
fig von einem Eleinen Käfer, Chrylomela Ar- 
maracie Linn., zernaget. | | 

Die Wurzel wird ihres flüchtigen, ſcharfen, 
falzigen Saftes wegen mit Mecht unter die ans 
tiſcorbutiſchen Arzeneyen gerechnet, aber auch 
häufig in der Küche an Fleiſch⸗ und Fiſchſpeiſen 
gebraucht. 

In Anfebung des medicinifchen Ge⸗ 
brauchs kann die Meerrettigwurzel eben ſo wie 
die Rettige gegeben werden, nur iſt fie wirkſa⸗ 

mer 


mer Als biefe. Sie wird faft allegeit zu den 
ſchatbockwidrigen Arznenbieren und dergleichen 
Weinen ‘genommen. Sn fcorbutifhen Rheuma⸗ 
tismen gibt man ben Saft frühe täglich zu eis 
nem $öffel voll... Auch geben die Ruſſen das 
Dehl im Scorbut, Nheumarismen und bösartis 
gen Gejchmwären zu 30 Tropfen und fchmieren es 
auch Außerlih auf, und im feorbutifchen Brufts 
keuchen nennt finne den Falt bereiteten Syrupp 
eine görtliche Mebicin. Den Meerrettig in ſehr 
Heine Stuͤckchen zerfchnitten und einen Monath 
hindurch, täglich einen Eßloͤffel voll herunter ge: 
ſchluckt, ohne die Wurzeln zu zerfäuen, und ein 
halb Seidel Aufguß von Wacholderzipfeln darauf 
gerrunfen, hat fchon oft ‚die Öliederfucht und den 
Scorbut geheilt. Man Hat auch micht zu be— 
fürchten, daß der. Magen dadurch angegriffen 
oder zu fehr dadutch erhißt werde; nur zu Ende 
der Cur wird in dem Magen eine größere Waͤr— 
me beobadıter. *) 

Sn fleintreibenden Curen wirft diefe Wur— 
jel zumeilen mit guͤnſtigem Erfolge; doch kann 
man fich nicht darauf verlaflen, welches von der 
Verſchiedenheit der Steine ꝛc. ıc. herrühren mag. 

In der Waſſerſucht ift der WDieerrettig ver: 
: möge feiner auflöfenden und harntreibenden Kraft 
ſehr empfehlenswerth; Heifter **) gibt in bie: 
fem Falle den Saft mit Zuder, oder Wein 
vermifche,, und in Schweden ***) laͤßt man den 
Kranken ein ähnliches Arzneybier nehmen. Les 

wis 


»RNBergins Maier, med. Tom. u. p. 559. Ob. 4 .. 
”) Compend, Med. pract. p- 213, 
er) Ver, Acad, Handl,. 1766. p. 2314 


wis *) aber empfiehlt ihn nut ſonderlich zu fol- 
hen Waſſerſuchten, die nach Wechſelfiebern ent⸗ 


ehn. 
er. Uebrigens kann dieſe Wurzel gerieben, ent: 
weder fuͤt ſich allein aͤußerlich ſtatt eines Senfum⸗ 
ſchlages, oder mit Senfmehl, oder auch mit 
Sauerteige gemiſcht, aufgelegt werden, mit oder 
ohne Eſſig, je. nachdem es der Zufall erfordert, 
um zu reißen, abzuleiten 2. ic. und dann Bat 
man dfters in fchlaffüchrigen Zufällen davon eine 
gute Wirkung gefehen; eben fo in theumatiſchem 
Zahnweh. Der gewöhnlichfte Ort, wo dieſet Um: 
ſchlag aufgelegt wird, find die Fußſohlen, jedoch 
kann derfelbe auch nah den LUmfländen abgeäns 
dert werben. | 

In verhaltner monathlicher Heinigung haben 
manche Aerzte den Meerrettig mit gutem Erfolge 
angewendet; doch ſcheint er nur in den Faͤllen 
nößlich zu feyn, wenn das Uebel von einer Z&: 
higkeit oder Berfchleimung der Säfte herfommt. 

In der Bleichſucht der Jungftauen ift fo wohl 
„ner Saft als auch der Aufguß heilſam. 

In einigen Apotheken hat man das beftillirre 
Waſſer vom Meerrettig, welches bismeilen fo 
wie der Saft gegen Würmer gebraucht iſt. Die- 
ſes muß aber frifch ſeyn, meil es fonft öfters 
unfräftig wird. Auch macht man ein zufammen 
geſetztes Waſſer aus demſelben, Aq. Raphan. 
ruft. compoſita.*) Dieſes enthält nebſt dem 
Meerrettig auch loͤffelkraut und Pomeranzenſcha⸗ 
en, welche mit Weingeiſte digerirt werden, ſo 
daß ein hinlänglich kraͤftiges Waſſer ———— 

eht. 


8 Mat. med. pP: 48. i 
**) Pharmacop, Londinenf. pi 57. und Edimburg. p. %o. 
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ſteht. Uebrigens wird der Meerrettig noch zu 

verſchiedenen andern Atzneyen genommen, als zu 

dem Decocto antilcorbutico, jut Aqua genera- 

bi, Aqua antifcorbutica, zum Syrupo antifcor- 

butico und Syrupo de Althaea compofito, und 

die Blätter und Wurzeln zum Emplaltro dia- 
tano. 

In chemiſchen Verſuchen hat man gefunden, 
daß der durch die Digeſtion ethaltene Aufguß der 
friſchen Wurzel ſehr tiechend, und im Genuß 
wie Sauerktaut iſt, aber von ſuͤßem Geſchmacke. 
Durch eine Eiſenvitriolaufloͤſung wird et nicht 
veraͤndert; ſetzt man aber die Digeſtion weiter 
fort, fo wird die Fluͤſſiakeit opalſpielend, vers 
dirbt, wird ſauer und von eckelhaftem Geſchmak⸗ 
kez die Wurzel verliert dabey ganz ihre Kraͤf⸗ 
te.*) Ans der geriebenen und. gehoͤrig behandel⸗ 
ten Wurzel erhält man eine weiße Stärke, aber 
nicht in zu größer Menge. **). Mäfleriges Ers 
ttaet enthalten fie &, und geiftiges 5; weſentli⸗ 
des Oehl, welches in Waſſer zu Boden finke, 
ee) Ihr wirffamer Theil kann fo mohl 
durch Waſſer ale Wein ausgezogen werben. ‘) 
Durch die Deftillation erhielt Spielmann & 
eines ammoniakaliſchen Geiftes °) und 3% eines 

» ent 


*) Bergins Mater. Med. Toni. li. p. 399, Obl. 1. 

») Bergius. 1. Obl a | | 
or.) Gpielmann Mater: Med. 2.4, 

2j Lewis Mat. Med. p. 48i.- - 


2) Sp nannten aͤltere Chemiker diefen Beſtandtheil meh⸗ 

terer antifeotbutifchen Gewaͤchſe; neuere Unterſuchun⸗ 

n haben es aber gezeigt, daß es kein Ammoniak ſey/ 

ndern weder Säuren noch Alkalien feine Wirkungen 

Aufheben. Es iſt ein eignes Princip:um, das man 

den fcharfen Pflanzenkoff nennt. ©. Green’s Hand 
buch des Ehemie. $- 1335 = 1337. 
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emryeeumatiſchen zaͤhen Oehls. Die Wurzel ver- 
liert durch das Trocknen fehr viele Kräfte; aber 
im frifchen Zuftande ſchwitzt fie doch, bey aller 
ihrer Schärfe, einen zuderortigen und füßen 
Saft aus ihren Poren aus. Wird die Wurzel 
Hein gefioßen, mit Waſſer vermifht und in die 
geiftige Gaͤhrung gebracht, fo erhalt man aus 
ihe auch einen Branntwein. *) 

. J. N. Erang medizinifb und dirur ifche Arz⸗ 

negmittellehre, verbefiert von X. J. Lippert. 

1, Bandes. 1. Th. ©. 585 — 592. 


Als Hausmittel wird ber Meerrettig von 
den Seuten befonders noch auf folgende Art ges 
braucht. Die Blätter werden gerrieben,. in eis 
mem Tiegel warm gemacht und bey ber Roſe oder 
dem Nothlauf als Umſchlag aufgelegt, welches: in 
wenigen Stunden helfen fol. Die friiche Wur⸗ 
jel wird zerfchnirten oder in Molken gefotten, 
und Morgens und Abends davon getrunfen, ober 
der ausgeprefte Saft in Mil oder Pier. ein- 
genommen, welches wider den Scharbod. dient. 

"in der Küche bereiter man den Mleer- 
vertig auf verfchiedene Weiſe. Die Fiſche, 
Hühner, Gänfe, Aenten fehmeden befonders gut 
mit einem fo genannten Mandelmeerrettig; 
diefes find die Meerrertig : XBurzeln jerrieben, 
und mit Zucer, Rahm und geriebenen Mandeln 
vermifche, fo daß denfelben dadurch die Schärfe 
benommen wird. | 

Eine Gallerte bereitet man von Meerrettig, 
wenn man in Milch geriebnen Meerrertig, Zuk⸗ 
Ber und geſtoßene Mandeln wohl unter einander 
sühre, und zufammen auffochen läßt, und dieſes 

ber: 


°) Sergiusd Mater, Med. Tom. U. p- 559. Obl 3. 
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hernach durch ein Haartuch auf einen Teller ſei⸗ 
bet, daß es kalt ‚werde, 

Klein und wuͤrflich ’gefchnirten pflege man 
den Mieerrettig mit den rochen Müben einzuma: 
hen, oder auch gerieben mir Eſſig zu einer Tun: 
fe zu bereiten. Eine andere gute Tunke wird 
von dem Meerrettig auf folgende Weiſe gemacht: 
Man nimmt im Herbit füßen Moſt aug einer 
Weinbuͤtte (Bortig oder Kufe) oder Birnmoft, 
läge foldyen über Macht ftehen, feiher ihn hernach 
durch ein. reines Tuch, und ſiedet ihn in einem 
meſſingenen Kefiel, daß er fo. dick mie ein Zu: 
lepp werde. Wenn er: gar geforten, fo legt man 
ein wenig Klein gejchnittnen oder gebrocdten Zim⸗ 
met, und duͤnn gefchnittene Pomeranzenjchalen 
darein, gieft es in ein Glas oder verglafurten 
Topf, und vermacht es wohl, Nenn man nun 
die Tunfe auf den Tiſch Haben will, fo gieße 
man von’ Diefem gefottenen Safte über den ges 
riebenen: Mteerrettig, und rührt es zufammen in 
einer Schäffel wohl ab, fo ift die Tunfe fertig. 
Eine andere Meerrertigeunfe fehe man im Art. 
Hecht, Th 22. S. 5005. 

Zu Hechten, Karpfen und anderen Fiſchen 
twird der Mleerrettig häufig roh gegeben, „lan 
teibt ihn, und thut etwas Eſſig und- Zuder ‚oder 
jerlaffene Butter daran, um jeine Heftigfeit, in 
etwas zu mildern. Oder der Mleerrettig wird, 

wenn er rein ädgefchabt, und auf ber Meibe ger 
tieben ıft, mir Sleifchbrühe gekocht, wozu man 
was Semmelfrumen und Sett. oder Butter- thut. 
Wer den fehr flarfen Geſchmack nicht vertragen 
kann, darf Den Meertettig nur etwas lange Fos 
hen faffen, und viel Semmelkrumen darunter 
nehmen. en a, 


Ä EEE BIETEN 
Oichtechnol. Euc. LXXx, Ch, f Eine 
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Eine Meerrettigbruͤhe uͤber einen Hecht rich⸗ 
tet man auf folgende Art zu. Man zetſchneidet 
den Hecht in Städe und kocht ihn in Waſſer 
und Salz. Hernach reibt man Meerrettig recht 
fein, thut ihn in Effig, auch Butter und ein 
wenig Zucder daran, und läßt die Butterbruͤhe 

kochen. Zuletzt giefet man fie über den Hecht 
und läßt ihn damit auffoden. * 

Eine andere Art der Zubereitung des Hech⸗ 
tes mit Meerrettig iſt Th. 22. S. 607. ange⸗ 
geben. Auch der geſpickte Hecht, daſ. S. 612., 
wird oͤfters mit einer Meerettigbruͤhe angerichtet, 
und von vielen für eine Delicateſſe gehalten. 

| Wie man Meeerrettig als Gemüfe zu Rind: 
fleifch bereiter, wird im Art. Rindfleifch gegei- 
get werden. 

Was die Sortpflansung des Wierret 
tige anlangt, fo gefchicht dieſe felten durch 
Samen, weil der Same nicht immer in Menge 

gedeihet, und denn auch, weil diefes zu langmweis 
lig if. Die gewoͤhnlichſte Vermehrungsart iſt 
durch die Wurzel, Man fchneider von den dicken 
und flärffien Wurzeln oben die Kronen 2 Zoll 
weit ab, das Übrige Stuͤck kann man zur Speiſe 
gebrauchen. Diefe abgefchnittenen Kronen lege 
man fo wohl fpät im Herbſt als zeitig im Fruͤh⸗ 
linge in Reihen, die einige Fuß weit von eine 
ander find, und zwar 2 Fuß tief in die Erde, 
und ſteckt ein Zeichen. dabey, damit fie nicht 
mmt dem Unkraute hinweg gehackt werben. 
iefe Kronen wachlen im Zunius und Zulius 
in große Buͤſche und Blaͤtter hervor. Das ane 
dere Fahr, wenn bas fand wieder gegraben wird, 
weiches alle Frühjahr oder im Herbit geichehen 
fol, muͤſſen die Wurzeln Tosgegraben werben, 
doch fo, daß fie unten in der Erde ſtehen 2 
j en. 
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ben. Man läßt an einem jeden Stocke 3 bie 4 
Wurzeln, und zwar, wenn fie ſchon einige Jah: 
- te gewachien, 2 fleine und 2 große fleben, die 
übrigen, welche frumm, hoͤckerig und klein find, 
fihheider man hinweg. So oft hernach das jaͤhr⸗ 
liche: Aufgraben gefchieht, nimmt man allemahl 
ı—2—3 Wurzeln, ſo ‚tief ai8 man fommen 
kann, zum Gebrauche oder zum Verkaufe bin: 
weg. Diejenigen aber, welche an der, Mutter des 
Stocks bleiben follen, muß man, ehe das loch 
wieder zugeſcharret wird, mit einem Meffer fein 
auspußen, und die Übrigen Wuͤrzelchen, Zafern 
und Höcer, wie auch das Unreine, fo fih daran 
befinder, abſchaben. Inzwiſchen muß ein jeder 
ben dem Abfchneiden der Wurzeln der Sache 
nicht zu viel oder zu wenig thun. Es iſt auch 
rathſam, daß man alle Fahr ein neues Beet an: 
lege, damit man hernach immer frischen Vorrath 
von Wurzeln zum Gebrauche oder Verkaufe ha: - 
‚de, und man Fann hierdurch eine gute Einnabıne 
. — Den Sommer über muß bastand, 
wo die Meerrettigtourjeln ſtehen, ein oder zwey 
- mabl vom Lnfraute gereinigt werden. Ale 4—5 
Fahre will ein ſolcher Ort wieder gedünget feyn, 

und hierin kann nie zu viel geſchehen. 
Miller fage in feinem allgemeinen Gaͤrt⸗ 

ner; $ericon:: — | 

Der Meerrettig wird aus Schnittlingen oder 
Seitenfcheffen gezogen. Die befte Zeit hierzu ift im 
October und Kebruar; die erftere ın trockenem, die 
andere in naflem Boden. ‚Die Art und Weile fule 
dee zu verrichten ift folgende : Man muß fi mit 
enugjamen Nebenfchoflen, die an ihrer Krone ein 
reibauge haben, verfehen, An ihrer Kürze ift nichts 
‚gelcgen, und alfo fann man den obern Theil der 
rzeln, etwa 2 Zoll lang mis: bem Treibauge ab: 
neiden, welches man zum Pflanzen für das beite 
halt... Hernuch macht man — Boll tiefe Weuber 
2 / 
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in welche man die Wurzeln 4 oder 5 Zoll weit von 
einander, mit dem Auge nach oben gerichtet, ſetzet, 
und die Erde, die man aus der Grube genommen, 
wieder hinein wirft. Hernach macht man auf gleiche 
Weiſe eine zweyte Grube, und verfährt auf dieſe 
Weife, bis das aanze Feld bepflanzet if. Hierauf 
macht man den Boden wieder gleich und eben, und 
hält ihn fo lange von Unfraut rein, bis die Pflan— 
zen fo meit angewachſen, daß fie ſtark genug find, 
fein Unfraut mehr auffommen zu laſſen. Auf diefe 
Meife wird man lange und gerade Meerrettigwurs 
ein erhalten, die Feine Pleinen Nebenwurzeln treis 
en, und im zweyten Jahre nah dem Pflanzen ge: 
braucht werden fönnen. Der Boden, Datauf man 
fie pflanzt, muß recht fett ſeyn ac. ꝛc. 

Ueberhaupt aber gedeiht diefe Pflanze nicht 
in jedem Erdreihe. Der Boden, mo man fie 
pflanzt, muß lehmig, und nur mit etwas. ſchwar⸗ 
ger fetter Erde vermifcht ſeyn; auch gedeiher fie 
in fchwarzer fetter Erde allein, wenn diefe nur 
nicht zu naß ift. In Falfigem, kreidigem und fies 
figem Boden fommt der Meerrettig fchleche fort. 
Hat man aber Fein befferes fand, fo muß daſ—⸗ 
felbe erft einige Fahre vorher fehr gut geduͤngt 
werden. Man kann auch Raſenerde dazu tauglid) 
machen, wenn man fie nach dem Abflechen ein 
Jahr lang Tiegen läßt, und. in diefer Zeit einige 
Maple umarbeitet. Diefe mir verfaulter Mifterde 
vermiſcht kann in Ermangelung des thonigen oder 
lehmigen Bodens zum Meertertigbau gebraucht 
werden. ’ | 

Hat man nun brauchbares fand gefunden, 
und will den Meerrestig nach einer noch forafäl- 
tigeren Merbode, als die im vorfiehenden be- 
fohriebenen, ziehen, fo wird daffelbe im Herbite 
fehr reichlich mit Kuhduͤnger belegt, und nachher 
erwa 2 Spatenftihe tief umaearaben. : Um das 
fand nicht einige Zeit unbenugt liegen zu laffen, 
Fann man einige Gemuͤßſorten darauf pflanzen, 

de 
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deren Wurzeln nicht tief in den Boden eindrin⸗ 
gen, ſondern nur das land locker erhalten, daß 
daſſelbe nachher noch zweymahl gegraben werden 
kann. Iſt dies gefchehen, fo wird im März. oder 
zu Anfange des Aprils das fand in 4 oder 5 
Fuß breite Beete, und in der Mitte jedes Beetes 
zwey anderthalb Fuß weit von einander entfernte 
linien abgetheilt und die Wurzeln, (welche den 
Winter über im Gewölbe aufbewahrt werden, 
ı Fuß fänge haben, und zum Einlegen gehörig 
zubereitet find) mit einem Pflanzholze in gedachte - 
porgezeichnete finien 6 Zoll weit von einander 
entfernt, gepflanzt. Das Pflanzholz muß eben 
fo fang, als die Wurzel ift, fehief in die Erde 
und die Wurzel fogleih ‚mit der Gpiße voran 
hineingefteft merden, und zwar fo, daß das 
obere Ende nicht über die Erde hervorragt, fonts 
den mit der Oberfläche der Erde gleich iſt. Die 
Erde wird fodann mit dem Fuße feſtgetreten. 
Auf diefe Are führe man fort, bis die finien 
und Beete völlig bepflanzt find. Etfahrungen has 
ben gezeigt, daß es weit beffer ift, die Wurzeln 
Ihief in die Erde zu legen; die gerade eingeſteck⸗ 
ten gedeihen ben meitem nicht fo gut: 

Der Meerrettig liegt gewöhnlich 2, an man: 
hen Drten aber auch 3 Jahre; je nachdem das 
fand gut oder fhlecht iſt, ehe derfelbe zum Ges 
braudy wieder aus der Erde genommen merben 
kann. Das Sand, auf. welhes Meerrettig ge: 
Pflanze wird, iſt die Zeit Über Doppelt zu benutz 
jen, denn man fann in den Zwiſchenteihen man: 
herfen Sorten Gemuͤſe bauen, auch können an 
den Seiten der Beete Bohnen gepflanzt werben. 

Im Srühjahre muß ein Meerrertigland eben 
ſo gut, wie ein Spargelland gegräben, um bie 
grühen Blättirfnoöpen herum die alten faulen 
1.3 Ä Platt: 


'166 voͤffelkraut. | 


w 


Plareftiele vom vorigen Jahre abaepußt, und bie 
Erde behutſam wiederum um. diefelben herumges 
legt werden. | | 
Kommt nun das zweyte und letzte Jahr 
heran, in welchem der Meerrettig aus der Erde 
genommen werden fol, fo müflen im Ftuͤhjahre 
folhe &emügforren zwiſchen denfelben gepflanzt 
werden, Die im Monarch Auguft ihre - völlige 


Reife erhalten, und um dieſe Zeit wieder abge= 


rärme werden fönnen. ft dieß geſchehen, fo 


- wird die Erde um jede Meerrettigwurzel einen 


Fuß tief weggeräumt, und die Wurzeln mit eis 
nem wollenen Tuche abgerieben, wodurch die feis 
nern Faſern ohne Beſchaͤdigung der Hauptwurzel 
mesgenoimmen werben. Sobald man diejes Ges 


ſchaͤft vollbrachre hat, fo haͤuft man die Erde ganz 
locker wieder um die Wurzeln auf, und laͤßt 
‚ Diele ungeftdrt bis im September oder Detober- 

biegen, wo fie fodann zum Gebrauch ausgegras 


ben, gereinigt oder getrocknet werden. 

Die Blätter des Meerrettigs koͤnnen, fo wie 
fie ausgewachfen find, abgebrochen werben, und 
man fann nur Die jungen, welche ihre völlige 
Größe noch nicht erreicht haben, ſtehen laſſen. 
Diefes Abblatten kann den Sommer hindurch 
einigemahl geichehen. Sn einer DObfipflanzung iſt 
ed nicht rathſam, Meerrettig zu ziehen, weil die 
Wurzeln der Bäume bey dem Herausziehen dee 
Meerrettigs leichte Schaden leiden fönnen. * ) 

Ein verdrießlicher Umftand ben dem Bau 


des Meerrettigs ift Diefer, daf die Fleinften Ka: 


fern, weiche bey der Aufnahme der Wurzeln in 
bee Erde liegen bleiben, wieder hervorwachſen, 
| | und 


*) Dar Bertindige, Nuͤrnderg ıt0a St. 24 Eolumse 


— 


—— 
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und auf: die Art das fand. verunreinigen, wenn 
man feinen Meertettig dafelbft mehr ziehen will, 
fo dag man Mühe hat, alles ausjujären. Um 
das Sand davon zu befreyen, muß man im er: 
Ken und audy noch im andern Jahre im Fruͤh⸗ 
linge jeden Keim, der hervor fommt, mir einem - 
frißigen Städe Holz lüften, fo daß man die 
Wurzel. mit der Hand erreichen kann, und dann 
die Wurzel heraus ziehen. Wenn wieder andere 
heraus kommen, ziehet man fie eben fo heraus, 
und fährt hiermit bis zu Ende des Julius fort, 
denn jo lange bleibe der Saft darın. Verſaͤumet 
man dieſe Zeit, fo breiten fie ſich fehr ſtark aus, 
und man hat viele Mühe, das fand von dem 
Meerrett ige zu reinigen, da das Abichneiven ales 
dann ‘wenig hilft. | 

Die ausgenommenen Meerrettigwurzeln ſchlaͤgt 
man im Keller in Sand eın, oder gräbt fie auch 
im Garten in die Erde, wo fie fich bis in den 
May oder beynahe Junius gut halten,. fo daß. 
man fie immer zum Gebrauche vorräthig haben 
kann. MWenn man vielen Weerrettig har, muß 
man eine oder mehrere etwas große Gruben ma: 
hen, alsdann die Wurzeln Stuͤck für Süd 
dicht neben. einander hinein legen. Nachdem nun 
mit einer ſolchen lage der unterfte Theil der Grube 
rings herum angefüllt worden, muß man fie mit 
Sand bewerfen, hierauf abermahls die Wurzeln 
in der Stunde herum fo lange an einander legen, 
bis wieder eine vollfommene tage gemacht ift; 
diefe wird dann auch mit Sand bebedt, und auf - 
diefe Art fo lange fortgefahren, bis die Grube 
vol iſt. Wenn folhe oben nun mit Erde be 
worfen ift, Überdedt man fie mit Stroh und ei- 
nigen Bretern, legt aber auf diefe noch etwas 
Stroh, um dem Meerrettig vor der Kälte zu bes 

u ‘4 maß: 
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wahren. Aus dieſen Gruben kann man fobann 
eine tage nach der andern heraus nehmen, wie 
es beliebig it, und die Grube inzmwifchen wieder 
zumakhen. Was man bon den herausgenomme: 
nen Wurzeln nicht gleich gebraucht, - wird fo 
lange in einem guten Keller im Sande aufbe: 
wahrt. | | 
Um zu einee Zeit, wo es feinen frifchen 
Meerrettig gibt, dennoch welchen zu haben, hat 
man verfucht, ihn zu trodnen und zu pulverifi- 
ren. Man ſchneidet die geringeren Wurzeln in 
Stuͤcke, läßt fie fehnell trocknen, und ſloͤßt fie 
dann zu Pulver. Diefes Pulver ſchlaͤgt man 
durch ein Sieb, und bewahrt es in wohlverflopf: 
ren Slafhen auf. Will man fich deſſen bedies 
nen, jo brauche man nur einen Theil deſſelben 
mie Waſſer anzufeuchten. Es ift aber leicht ein» 
zuſehen, daß dieſes Pulver nicht fo kraͤftig, alg 
der frifhe Meerrettig feyn Fann, weil alle an: 
tifeorbutifche Pflanzen im Trocknen fehr viel von 

ihren fcharfen und flüchtigen Theilen verlieren, 
Am berähmteften ift in Deurfchland viel. 
‚ Teiche der jenaifche Meerrettig. Man- zieht ihn 
daſelbſt, befonders vor dem Sohannis: Thor auf 
dem : fruchtbaren Felde linfer Hand am Wege 
nad) Weimar und griderwärts in großer Menge, 
und er wird von da weit in die Fremde verfah- 
ren. Auch bey Erfurt wird fehr guter Meerret- 

tig gebaut, | 

Die Schafe fr:ffien die Meerrettigblaͤtter 
nicht. Die Blumen geben den Bienen Stoff 

ju Wachs. | J | 
6) Cachlearia glafifolia Waidblaͤtt⸗ 
riges Loͤffelkraut. (Thurmkrautar⸗ 
tiges Loͤffelkraut. Tuͤrkiſches auch 
armeniſches Loͤffelkraut.) 
Die 
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Die Staͤngelblaͤtter umgekehrt herzfoͤrmig, pfeil: 
förmig, den Stängel umfeffend. 

C. foliis caulinis obcordato- fägittaris, am- 

lexicaulibus. Linn. Syft. Plant. J. c. 

Por cliff. 332. Hort. upf. 184. Mill. 

Diet. n. 6. Sabb. hort. rom. IV. t. ı2, 

Hoffm. Flor. germ. 1791. Pag. 229. 

Houttuyn a. a. D. ©. 238. 

Lepidium glaftifolium. Bauh. pin. 97. 

Lepidium annuum. Dalech. hilt. 1297. 
Diieſe Art, melde zweyjaͤhrig iſt, hat man 
in Schleſien und in andern baͤndern gefunden. 
Der Stamm wird fehr oft über 2 Ellen hoch. 
Die Blumen, welche ſeht klein und weiß ſind, 
ſtehen auf deſſen Spitze in Aehren beyſammen. 
Die Bienen ſammeln aus dieſer Art, fo 
wie aus den Blumen des gemeinen töffelfrauts 
guten Honig, auch foll fie in medicinifcher Hin: 
fiht mit der genannten ziemlich gleiche Kräfte 
haben. Cie wird im Fruͤhlinge aus Samen ge: 
iogen, und verträgt in feuchtem guten Garten: 
ande unfere inter gut, und man kann biefe 
Pflanze in der Zeit, wenn das gemeine loͤffel⸗ 
traut nicht mehr zu haben ift, friſch in den Gaͤr— 
ten finden. 

7) DieCochleariaDraba Linn, oder dag 
— — Loͤffelkraut, folüis lanceolatis 
amplexicaulibus dentatis, wird vom Herrn Docs 
tor Roth und andern Boraniften der Geſtalt 
ber Schoͤtchen wegen zur Gattung Lepidium, 
oder Kreſſe gerechner, wohin Linné fie vordem 
auch gezogen hatte. Diefe Pflanze iſt übrigens 
im Deftreichifchen, in Italien‘, Frankreich ıc. ic. 
an den Rainen der Aecker au Haufe und peren- 
niet. Der Stängel wird einen Fuß hoch. Die 
Blätter find fpandonförmig, breitlanzersförmig 

25 und 
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beſtaͤubt. Die Blumen find klein, weiß, und ſie 
ben an der Spitze der Aeſte doldenartig beyſam⸗ 
men. Von ihren Kraͤften iſt nichts beſonderes 
bekannt. 
8) Cochlearia foetida, ſtinkendes Loͤf⸗ 
felkraut, foliis caulinis ſtriatis lanceolato -f2- 
gittatis dentatis, ſiliculis cochleariformibus 
repandis. Sch r ank baierſche Flora II. ©. 
185., ſcheint von den andern Botaniſten als eine 
ungewiſſe Pflanze angeſehen zu werden. | 
göffelfraut, (armenifches) |. oben, ©. 168. 
(dänifches) f. oben, ©. 151. | 
—— — ſ. oben, ©. 169. 
engliſches) ſ. oben, S. 152. | 
(gemeines) f. oben, ©. 142. | 
(greönlandifches) ſ. oben, ©. 157. - 
ent ſ. oben, ©. 1585. 
officinelles) f. oben, ©. 142. 
(Schweinskreß⸗) f. oben, ©. 1353. 
(ftinfendes) |. oben, ©. 170. 
(türkifches J f. oben, ©. 168. 
(Winter), fo nennen einige ältere 
Schriftftellee das  Eryfimum Barba- 
rea Linn., ein bey ung fehr gemeis 
nes fo genanntes Unkraut. Dieß ges 
hört eigentlich in den Art. Hederich. 
Loͤffelkrautblaͤtter, eingemachte, werden in den 
Apotheken bereitet. S. oben, S. 149: Auch 
werden die Blätter häufig. in den nördlichen loͤn⸗ 
dern, mo das gemeine söffelfraut in Menge waͤchſt, 
in Säffer eingemacht, und fo als ein Handlungs⸗ 
artikel verſchickt. J 
Coͤffelkrautbranntwein, der, iſt ein Brannt⸗ 
wein, der mit dem gemeinen $öffelfraut, ſ. oben, 
S. 142., abgezogen ift, und als ein anttijcorbu- 
tifches Mittel beſonders gefhägt wird. dt 
2 macht 
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macht ſolchen Branntwein auch durch den Auf: 


guß. 

Loͤffelkraut⸗Conſerve, ſ. oben, ſ. 149. Man 

vergleiche auch den Art. Conſerve, Th. 8. ©. 
925, mo man im Allgemeinen die Verfertigungs⸗ 

art der Conſerven befchrieben. finder, melches man 
leicht auf das loͤffelkraut anwenden fann,, 

Loͤffelkraut⸗Eſſenz, f. oben, ©. 148. 

Loͤffelkraut⸗Extract, f. oben, ©. 147. 

göffelErautöhl, f. oben, ©. 149. 

LöffelErautfaft, f. oben, ©. 146. 

Löffelfrautfalz, f. oben, ©. 1499. 

LöffelEraur- Spiritus, f. oben, ©. 148. 

Röffelfraurfyrüpp, f. oben, ©. 149. 

Löffelferautwafler, ein von dem gemeinen $öffel- 
fraute deitillirces Waſſer. 

Loͤffelkrautwein, diefer wird auf zweyerley Art 
gemacht. Die erfte ift die, daß er nicht gähre, 
Davon f. oben, ©. 147. Diefer Wein wird in 
furzer Zeit, wenn man. recht damit umgegangen, 

Mar, roch, fehr ſuͤß, ſchmeckt nicht unangenehm 
nach dem Kraute, und gleicht faft dem fpanifchen 
Wein. Will- man aber gegohenen Wein haben, 
fo darf man in ein Taf, darin Moft zu gähren 
onfängt, nur etwas’ töffelfraue legen. Dieſer 
Wein wird zwar nicht fo mohlichmedend, als 
der erfie, aber: wider den Scharbock ſehr Fräftig 


ſeyn. 

Loͤffelkreſſe, die, fo heißt das gemeine loͤffelkraut, 
s oben, ©. 142.) ber Aehnlichfeit Des Ge: 
chmacks wegen, die es mit ber Kreſſe, Lepi- 
dium fativum Linn. hat. in 

Löffelmajoran, der, fo heißt bey einigen Schrifte 
fellern das Origanum aegyptiacum Linn, 
weil die Biarter dieſer Pflanze den Blättern des 
gemeinen töffelfrauts ähnlich find, Der er 
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nahme für Origanum iſt eigentlich Doſt, uber 
Doſten, (ſ. Th..9. ©. 448.) Man ſehe in: 
deſſen auch den: Arc. Majoran. 

s. Loͤffeln, auf verbothene "er lieben, f. laͤffeln 
8. 58. ©. 702: Davon fommt Die Köffeley, 
und Loͤffelkatz, welches letztere ein niedriger 
Studentenausdruck für einen verliebten Seden ift. 

2. Köffeln, ein regulaͤres Neutrum, mit dem Huͤlfs⸗ 
worte haben, mit Söffeln eſſen, doch nur im nie 
drigen Scherz, Es gibt heute nichts zu loͤffeln. 


Loͤffelreiher, der, f. Löffler. 


göffelfehnabel,. der, Cancroma cochleariä L: 
iſt ein Guajaniſcher Kleiner Sumpfvogel, deflen 
Gattungsnahme eigentlich Zohlfchnabel ift. *) 
Der Schnabel ift erhaben rund, denn ber obere 
Kiefer Hat die. Geftalt eines umgefehrten Kahns, 
und iſt daher. hohl, oder inmendig löffelförmig. 
An der Spitze des Schnabels befinder fich noch 
ein frummer Hafen. Der Vogel hat etwa die 
Groͤße eines halberwachſenen Huhns, und ift oben 
weiß, unten roͤthlich, der Kopf aber ift ſchwarz, 
doch find die Stirn, die Baden und Kehle weiß. 

‚Eine andere Att diefer Gattung führt den 

Nahmen ZArebefreffer, Cancroma Cancropha- 

oa Linn., weil fie fih vorzüglich von Eleinen‘ 

Rrebien ernährt, ift oben. braun, unten weiß,.. 

und häle ſich in Brafilien auf. a 
iſt dieß derfelbe Vogel, deſſen Th. 48. ©: 168, 

gedacht ift. 

Köffelfpeife, die, im gemeinen feben, Speife, welche 
vermittelſt des hoͤffels genoflen wird. Niederſaͤchſ. 
lepelkoſt, Roͤrelkoſt. 

xõoͤf⸗ 


J Man muß diefes wicht mit Aehlfäpnäbler, Th. 24. 
©. 248. verwechſeln. 
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Loͤffelſtampfe, die, ift bey den Golds und Sil—⸗ 
beracbeitern ein eiferner ſtarker Staͤmpel, der an 
dem einen Ende nach der Vertiefung eines Jöfs 
fels gerunder if. Der. Goldſchmid frhmieder ein 

Silberblech, welches: die Groͤße eines Loͤffels har, 
legt hierauf den breiten Theil des Blechs auf ein 
loch der Bleyſtampfe, und gibt ihm. mit der föfr 
felftampfe, die mit, Kammern gefihlagen wird, 
die Ausbauhung  - a 

Köffelftiel, der, der Stiel an einem föffel, Franz. 
Feuille, Diefer ift an. feinem Ende, bey den 
ER: und einigen andern föffeln gewöhnlich etwas 
breit, und nad) der untern oder ebern Seite ein 
wenig umgebogen, damit man den Höffel deſto 
beſſer mit den Singern halten fünne.. 

Röffingen, ein Städtchen In der fürftenbergifchen 
landgrafſchaft Bar ih Schwaben, hat mit ſei⸗ 
nen 6 dahin gehörigen. Filialen 2575 GSeelen, 
und ein‘ Gefundbad. Es ift der Sitz eines für. 
ftenbetgifchen Dberppgeegamts, und ein sehen, bon 
Oeſtreich. — | 

Köfflen, ein Attivum, das nur im Bergwerkswe⸗ 
fen üblich if. Wenn das Bohrmehl‘ bey dem 
Bohren der loͤcher in das Geftein fid) der Ge; 

ſtalt gehäuft Hat," daß der Baprer ſchwer herum 
zu drehen oder herum zu ſetzen iſt, fo fchraube 
man einen Schaufelbohrer‘ oder Bohrlöffel an, 
feßet ſolchen in dem Borloche auf, und wendet 
ihn etliche Mahle herum, daß er ſich fuͤlle; dann 
ziehet man ihn aus dem loche und raͤumt ihn 
aus, welches ſo oft wiederhoßft wird, als noͤ⸗ 
thig ift, um das Soch zu räumen, Dieſes heiße 

loͤfflen. F Se 

Köffler, eine Gattung Sumpfvoͤgel, deren Schna⸗ 

- bel vorne nad) dem Ende zu fehr breit wird, 
und die Geſtalt eines Spatels, ober — 

| De 
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Vergleichung anderer, eines Löffel befommt. Die 
Mahmen diefer Gattung find: im Sateinischen 
Platalca oder Platea; Franz. Sparule; Holländ, 
Lepelaar und Deutſch Köffler oder Loͤffel⸗ 
ans, welches leßtere indefien gewoͤhnlich die 
nennung der erflen unten borfommenden Art 
fl. Die Gattungskennzeichen beftehen außer dem 
erwas flachen, und vorne, wie gelagt, in eine 
runde Platte erweiterten Schnabel, darin, da 

die Kühe 4 Zehen haben, und dieie Halb mir- € 
ne Schwimmhaut verbunden: find. (Roftrum 
planiusculum; apice dilatato, orbicularo, pla- 
no. Pedes tetradactyli, femipalmari.) Die 'Ar: 

ten finde er = 

ı. Platalea Leuecorodia, Der weiße a 

ler, die Köffelgans, der Köffelreiber. * 
Platalea corpore albo, gula figra, occipite 
fuberiftato Linn. Diefen Vogel haben die. al: 
‚ten und, neuen Schriftſteller Pelecanus oder auch 

_Platea genannt. Andere Nahmen deſſelben R 
. Albardeola bey. dem Albın, Alba Ardeola 
' Marfilli, Leucorodius Willughby, melde 
legteren Beriennungen von der iveıfen Karbe ge 
nommen ind, Man nennt 18 ‚auch noch bin 
und wieder Pelican. Sranz. la ſpatule, pallet- 
te, pale, poche, cueiller ‚und trüble; Ensl. 
the -bill; Stalienifch beccaroveglia; Ruf- 
ſiſch calperra; Holländifch Lepelsans und ſchof- 
felaar, das ift Löffelgans und Schaufler, Am 
Vorgebirge der guten Hoffnung heißt er der 

chlangenfreſſer. | 


Er iſt fo geoß wie ein Meiher, über und 
ee ee > 
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ie Fleck an der Kehle, fo wie die Süße und 
Naͤgel ſchwarz. Die Süße find nicht fehr lang, 
aber die ausgebreiteten Flügel nehmen einen Raum 
von 4 Fuß ein. Am Hinterfopfe ragen einige 
Sebern hervor, welche machen, daß er mit einem 
über den Hals herabhangenden Federbuſch geziert 
if. Bey einigen find die größten Schwingfedern 
am Ende ſchwatz. Der Schnabel iſt bey eini⸗ 
gen braungrau, bey andern ſchwarz, oder auch 
mit fchwarzen Puncten befegt, und am Ende 
gelblich. Der obere Kiefer bedeckt den untern, 
und fpringe etwas gebogen über benfelben herä- 
ber. Auch geht eine Grube gleich weit mit dem 
Rande am obern Kiefer herum. Mas den Söfr 
fel oder Spatel am Ende des Schnabels betrifft, 
fo ift derfelbe nicht Hohl, ſondern flach mie ein 
Schild, und liegt fo auf dem andern; jedoch find 
Zaͤhnchen zwiſchen beyden, damit das gefaßte 
nicht wegglitſche. 

Dierſer Vogel ift in Pohlen, in England, 
beionders an den dortigen Seekuͤſten und anderen 
Gegenden von Europa, in den nördlicheten aber 
wenig zu Haufe, und lebt von Sröfchen, Fifchen, 
Schlangen und allen fonftigen Fleinen Waſſerbe⸗ 
mohnern und Inſecten. In Preußen findet man 
felten. welche, wenn fie ſich nicht aus. Pohlen, 
Rußland und den Gegenden der Wolga dahin 
berirren. Er niſtet auf hohen Baͤumen und legt 
etwa vier Ener, *) welche die Farbe und Ges 
fale der Gaͤnſeeyer haben, aber viel Kleiner find. 

Obgleid) dieſer Vogel von Fiſchen lebt, fo 
bat er doch ein wohlſchmeckendes Fleiſch, welches 
Kefonders in England wie eine Delicareffe u. 

en 
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fen wird. Es iſt fett und laͤßt ſich einiger ma 

ßen mit dem Gaͤnſefleiſche vergleichen. Zuweilen 

iſt es indeſſen ſehr thranicht von Geſchmack. 

| Zur. beflern Voritellung der fonderbaren Ger 
ſtalt des Schnabels füge ich unter Figur 4697. 

» eine Abbildung diefes Löfflers hinzu, Die aus dem 

Mouͤllerſchen Syſteme genommen if. Eine 
größere und jehr gut gerachene findet man beym 
Friſch, Tab, 200. | 

2. Plaralea Ayaja. Der rothe brafilias 
niſche Köffler. Die Brafilioner, bey welchen 

ſich dieſer Vogel häufig aufhälr, nennen ihn 
Ayaja. Die Portugiefen aber Colberado, und 
in, Merifo heiße er Thauquechul, Nieren 
berg aber hatte ihn Avis vivivora genannt. 

Er iſt niche fo groß als der obige, hat aber 

. eben. jo Sange Slügel, der Kopf und die Kehle 

ſind vorne weißlic und kahl, der Hals ift oben. 
weiß, der Schwanz ift mit hochrochen Federn 

gedeckt, und die großen Federn find roftfarben, 
Der Schnabel ift wiean dem vorigen blaß aſchgrau, 

. aber mehr gleichbreit und kuͤrzer, ſtatt daß der 

.. Schnabel der ‚vorigen Art. erft ſchmahler iſt, und 

ſich denn am Ende merklich erweitert, die Fuͤße 
ſind grau; die Naͤgel ſchwaͤrzlicht. 

3. Platalea Pygmea. Der Swerglöffler, 
it in Surinam zu Haufe und if. nicht größer 
als ein Sperling, oben, braun, unten weiß. - 

Köfflerlaus , die, eine befondere Art: täufe, bie 
ſich auf dem weißen loͤffler aufhält, 

Loffoden, oder Kofoden, ift eine Inſel an bee 
Küfte von Norwegen, im: der Naͤhe des beruͤhm⸗ 
ven Meerſtrudels, her unter dem Nahmen Mael⸗ 
Strom befannt ift. 

Asfingie, Loeflingia Linn., {fl eine Pflanzen: 

“gattung, die in die erfte ‚Drdnung der — 

laſſe 
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Claſſe des Linnéiſchen Pflanzen⸗Syſtems ge⸗ 
hoͤtt, und ven der jetzt zwey Arten bekaͤnnt ſind, 
von denen die eine in Spanien, die andere in 
Indien wählt. Da beyde aber Fein und unbe: 
deutend find, fo koͤnnen fie hier übergangen wer⸗ 
den. E De | | u 
Lofoͤ, eine Inſel, anderthalb Meilen von Stock⸗ 
bolm, worauf das bekannte Königliche Luſtſchloß 
Droteningholm liegt. | — 
Loͤfſfta Fraͤlſe⸗Bruck, oder Hammerwerk, liegt 
einige Meier von Dannemora in Upland in 
Schweden. Diefer Heine Ort iſt nah den Ver— 
wäftungen, bie bie Ruſſen 1719 hier anrichtes 
ten, wie ein Staͤdtchen wieder angebaut, hat 4 
Eiſenhammer, 8 Hetde und t Schmelzofen, und 
if eine von den beften fhmedifhen Schmelzhuͤt⸗ 
ten und Eifenhämmern. Er gehört der. Samilie 
von Geer. Be ü 
Lg, der, f. Lod, oben, ©. 88. Log war 
aber auch ein Maß flüfiger Dinge bey ven be 
bräern, Das den aten Theil eines Cab," oder 6 
Eyerſchalen in ſich faßte. 3 Mof. 14, 10. ie. ıc. 
Logan⸗Stein. In der vandſchaft Cornwallis lin 
England hatten die alten Einwohner die Sitte, 
ſehr große flache Steine auf der ſcharfen Kante 
eines andern fo genau im Gleichgewichte zu Ice 
gen, daß man fie mit leichter Mähe- bewegen 
konnte. Es find noch jetzt verfchiedene alte uns 
förmliche Monumente von großen Felsfiütfen mie 
jo genannten Kogan-Steinen auf dee Spitze 
übrig; man. weiß aber nicht, was die alten Brite 
‚ ten dabey für eine Abſicht gehabt Haben. | 
Logarithme, der, ober abgekürzt Logarithm, 
. fat. Logarithmus. Dieſes Wott ſtammt aus 
dem Griechiſchen und bedeutet eigentlich ein Der: 
doͤltniß der Zahlen. - Man verſteht darunter aber 
Orc, tichuol. Euc. LXXX. CH, aus⸗ 
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ausſchließlich eine arithmerische ‚Zahlenreige, Die 
neben eine geometrifche gelegt wird, um amju: 
zeigen, das wie vielſte Glied dieſe oder jene Zahl 
in der, geometrifchen Zahlenteihe ifl. J 
| Es, war zuetſt vielleicht nur eitte gewiſſe 
Neugierde, röelche im 16ten Zahrhunderte einige 
deutſche Mathematikberſtoͤndige *) antrieb, eine 
geomerrifche Meihe, mit ciner arithmetiſchen zu 
vergleichen. Wir wollen nachitehendes Exempe 
davon als das. leichtefte. nehmen. N 
"4.2.4.8: 16. 32. 64. 128. 256.512. 1024. 8048: 
0.123.455 7-8 .9. .ı8 11. 
Sie fanden bey diefer Vergleichung, daß, 
wenn man als ber. Jeometrifchen Reihe drey Zah: 
len nimmt, um zu ihnen die bierte Proportiong- 
zahl zu finden, dieſe allemahl diejenige Zahl fey; 
welche man über derjenigen Zahl. der arithmeti⸗ 
fhen Reihe antrift, welche entfieht, wenn man 
die beyden Zahlen der arithmetifchen Reihe zu⸗ 
ſammen thut, welche unter der zweyten und drik: 
ten Zahl der Noch unvollſtoͤndigen geometriſchen 
Proportion ſtehen, und diejenigen davon abzieht, 
welche unter der erſten ſteht. Wenn man z. G. 
bie vierte Proportionszahl zu ben Zahlen 4. 128: 
und 32 ſucht, ſo findet fich diefelbe über ver 
| | . Bahl 
°) Der deutſche Vrediger, Mid. Stiefel, geb In.C 
Kurt 1496 5; entderfte ſchon gegen das Jahr. 1530 
viele Eigenichsften der Engatithinen, die er 1544 in 
ae Ariıhmetica integra. Lib, L cap. 4. p. 351 Lib. 
JUL. cap. $. p. 249, 250. befannt. ma & wo er der 
Logarithmen deutlich gedenft, ihren Nuten ie 
und ihren Gebrauch empfiehlt, Jo bit, oder Tufku 
orge, der 1597 berabmt mar, bediente fich auch 
fchon des Logarichmen, doch if er nicht der erſte €Err 
finder derjelben, wie Kepler und andere Debaupfen 
Re Bade)" male na Oistnd za VA 


Deutichland befannt. ©; gemeinnuͤtzige Calenderlefe: 
seven; von F. A. Freſenine izee. 1 B. ©, 2. 
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Zahl 10, Welche entſteht, wenn man die unter 


za und 128 befindlichen Zahlen 5 und 7 addirt, 
und 2, welches unter 4 ſteht, davon abzieht. 


Die Sache iſt in der Natur der geometriſchen 


und atithmetiſchen Reihen und den Begriffen bon 
beyderley Verhaͤltniſſen gegründet: Man . fieht 
leiht ein, ‚daß die Erfindung der vierten Pro: 
portionälzahl dadurch ſeht erleichtett, und. Das 
Multiplitiren in ein Addiren, das Dividiren in 
ein Subtrabiren verrsandelt werde. — 
Indeſſen ſieht man auch leicht, daß dieſet 
Vortheil ber) ſolthen Reihen, als wit z. E. ge⸗ 
nommen haben, nicht ſehr weit gebe: Denn is 
bald eine von den drey Zahlen, zu melden man 
Die vierte Proportionalzahl fucht, Nicht. aus der 
gesmetriichen Reihe iſt, läßt fich derfelbe nicht 
anwenden: Diefe Reihen aber wachen fehrige: 
ſchwinde an, und in ihren immer gtoͤßer Werken: 
den Süden vermift man immer mehr von ‚den 
Zatzlen, mit welhen man .fih am meilten ber 
ſchaͤftigt. Andre Meihen würden. für andre Jah: 
len dienen fönnen, : E::in folgender ... 
3.9. 27. 81.243.729.2187.6461.19683. 59649; 
2,8. 8.11. 14, 17. 930. 23. 26 29. 
177147. 531441 u. [fh 21 
P ‚ | 


| 32, BU... 0.02 SR _ 
würde man die vierte. Proportiöndlzahl zig. zit 
4187 und. 343 über der: Zahl 39 in der Zapl 
59049 finden, wenn man 14 und 29 addirte, 
und 5 davon abzöge Allein man: ſieht wohl, 
daß, wein man auch tinendiich viele Reihen bon 
dieſer Urt Hätte, min doch nur wenig Aufgäben 
dadutch aufidſen, und immer die kleinen Zahlen 
in ihznen vermiſſen wide: ren 
Ein Schottlaͤndiſcher Bars, Joh. Na: 
gier, Hat dahzer imen-üRaiken urbane, und mit 
| 172 
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erſtautilicher Muͤhe berechnet, wo in der geome⸗ 
triſchen Reihe bis zu vielen Millionen hinaus 
Beine Zahl fehlt, und welche alfo für alle. Berech⸗ 
nungen, bie im gemeinen leben vorkommen koͤn⸗ 
nen, dienen, und ben erwähnten Vortheil ge: 
waͤhren, daß fie. die Zahl, welche man in der 
Megel de Tri durch Multipliciren und Dividiren 
muͤhſam fucht, durch eine leichte Addition und 
: &ubtraction geben. Die Zahlen. der arithmeti- 
fchen Reihe heißen. die Logatithmen, oder Ber: 
haͤltnis zahlen, von welcher Benennung: der Grund 
- darin liegt, Bag man biefe Zahlen auch als ſolche 
anfehen Fann, welche die Verhaͤltniſſe aufzoͤhlen, 
in welchen die Zahlen. der geometrifchen Reihe 
von der Einheit an zu nehmen. 3. E. in den 
zuerſt angeführten Reihen zeigt mie die Zahl 7 
unter 128 an, daß die Zahl 128 in dem fiebens - 
mahl wiederholten Verhaͤltniſſe x : 2 aus’ ber 
Einheit. entftehe. | 0 Ä 
Das Fundament der Napieriſchen oder Nep⸗ 
perifchenfogarichmen befteht darinn. Er nimmt ‘die 
Reihen I. 10. 100. 1090. 20000. U. ſ. f 
o. 1. 2. 3. 4. 
macht aber die Logarithmen zu Delimalbruͤchen 
von 10000000 Theilen, und nimmt von 1 bis 
10 eben fo viel Zahlen in geometriſcher Progref- 
fion an, unter melchen dann auch die ganzen Zah⸗ 
fen 2. 3. 4. 5. x. anzutreffen find, und finder 
die Sogarithmen berfelben in Decimalziefern der 
Einheit. Es find alſo feine logarithmiſche Tabel- 
fen unvolltommene arithmetiſche und geometriiche 
Reihen, wobey aus diefen die gebrochenen Zah: 
len ausgelaffen, und nur die ganzen Zahlen mir 
ihren fogarichmen gefunden und angegeben find. 
Dergleichen unvollfommene Reiben werden ſich 
durch nachfolgendes Erempel vosftellen laffen; 
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1. 2.-16.- 64. 128. 256. 512 - 
O/O/ a5. 5. - 135.1,78. 2. 32,28 

- ..4096.8192.16384. - 655361 

3 3225: 35 4 . 
we die Hauptprogreflien 1. 16. 256 u. ſ. f- und 
deren $ogarithmen ©. 1. 2, ze. find, aber Hin 
und wieder die Zahlen, 3. 64. 128. 512. ꝛc. 
mit ihren logarithmen eingefchaltee worden, die 
bier feine ganzen Zahlen, fondern Decimalbrüs 


he find. 

Man hat biefe von Napier und andern, 
die er dazu zum Theil aufgemuntert Katte, *) 
berechneten Ipgarichmen in gewiſſe Tabellen ge 
bracht, deren Gebrauch für alle Faͤlle allgemein 
it, in denen man fonft die Negel de Tri anzu: 
wenden pflegt. Man fege: 3. E. die Zahlen 894- 


*) Der Schotttländer, Johann Napier ober Weyer, 
Baron von Mirhikon, der auf einem andern Wege 
aur die Erfindung der Logarithmen gefonmen mar, 
machte feine Eıfindung 1614 befannt, und pbgleich er 
nicht der erfie Erfinder Derfelben war, ſo batte er 
Doch das Berdienfi, daß er den Gebrauch der Logarith— 
mien zur Abkürzung der beichmerlichiten Rechnungen 
jeigte, felche züerſ öffentlich auf die Sinus und Jans 
gentes der Zrigönomerrie anmwandte und fie für die ger 
man Zahlen von ı bis ıcoco mit unbefreiblicher 
Mühe berechnete. Neper hatte indeffen die Logarith- 
men bioef auf Minuten gerechnet, aber Beniamitn 
Urfinus ermeiterte fie yon 10 zu 10 Gecunden, Der 
Engländer Heinrich Briggs berechmete 1624. die 
xLogarithmen von ı big 20000 and Yon goooo big 100060; 
die noch fehlenden von 20000 bis 90000 berechnete 

10,4 im Jahr 1629, mie auch die Logarithmen 
ir Die Sinus und Tangentes von 10 zw 10 Gecunden, 
Die hernach Herr von Loͤſer auf jede Secunde bes 
Echnete. Leipnis und Newton gaben in ber Tolge 
“Series 'infinitas an; wodurch man zu jcder Zahl den 
Kosaritbmen, und zu jedem Logarithnien die gebörige 
Babl finden kann, Wolf erfand hernach eine Kegel, 
nach der man die Zahlen durch Logarithmen zuſam— 
men addiren und von einander (ubtrahiren kann. &. 
wi Handbuch der Erfindungen, II Th. S. 355 
359. * 
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. 267. 2384. zu denen man“ bie. biente Propor⸗ 


tinal 712. finden würde, menn man 2384 durch 
267 miültiplieirge, und das: Product 636528 
Durch 894 dividırte. Mon nehme aber ſtatt def: 
fen aus. den Tabellen bie foggeithbmen von 2384 
und 267, und ziehe von ihrer Summe den Los 
garithmen von 894 ab, fo wirb man bey ber 


: Zahl, die man findet, die Zahl 722 in ben Tas 
bellen antreffen. Een | 


{pg. von 2384 — 3,3773069 

jpg. von 267 — 2,4265 113 

Summe S 58038175 

los. 894 — 2,9513375 

fog. von 712 — 2,8524800 

Der Vortheil von dieſer Nechnung wuͤrde 
freylich bey Elginen Zahlen nicht groß feyn, mer 
gen bes Beitverlußes, den das Aufluchen und 


Ausſchreiben der Soggritämen verurfacht, Man 


gebraucht fie alfe nur bey großen Zahlen, injon- 
derheit denen,-aus welchen die Trigonometriſchen 


. Berehnungen geführte werben. Doch machen] fie 


fih auch in kleinern Zahlen dadurch febr nüglich, 
daß man die Brüche, welche gewöhnlich durch 
die Rechnung entfteben, durch bloßes Nachſchla⸗ 


gen finden kann. 3. €. die vierte Proportional⸗ 


zahl zu 873. 217. 537 iR 1334355. Man fin 
det. aber ſehr gefchwind im den logarithmifcherz 
Tabellen die Derimalen ausser 

Die gemeinften hollaͤndiſchen und beutichen 


. Ausgaben dieſer logqrithmiſchen Tafeln enthalten 


dieſelben nur bis auf 10000, und find daher 
nicht fehr brauchbar, weil man doch die Mech 
nungen mit kleinen Zahlen Ireber ohne Logarith⸗ 
men verrichtet. Unter den vollftändigern Ausgas 
ben war bieher die brauchbarfte dieſe: zen 
win 
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_ win”s mathematical Tables revifed by Gar 
diner, welche in 4. und in 8. in london vers 
Ihiedentlich aufgelegt ift. Doch Hat nunmehr des 
Koͤnigl. Preuß. Baurahts Hrn. 3. C. Schulze 
neue und erweiterte Sammlung logarithmiſcher, 
trigonometriſcher und a. m. Tafeln, Berlin 778. 
bey Brönner 2 Baͤnde in 8. große Worzüge- fo: 
wohl in Anſehung der Bollftändigkeit und Brauch- 
barfeir, als. auch des wohlfeilern Preiſes. 

Aenn man #leinere Tabellen hat, fo läßt 
fh freilich der Sogarithme für größere Zahlen, 
als 18009, ziemlich genau auf folgende Art fins 
den: Wenn 3.€. ber fogaritime von 393747 ges 
jucht wird, fo nehme man den fogarithmen von 
3937, ziehe ihn von dem log. von 3938 ab, 
woben '€8 nut auf die vier letzten Zahlen ans 
koͤmmt. 
los. pe = = —— 
los 3937 — 3:59516 

Differenn — 1103 " = 1103 
Nun berechne man nach der Regel de Tri: 
400 — 1103 — 47 | 





Diele aut * man zu 3,595 1684 
518 


fo iſt der log von 393747 = 5,5952172 
nachdem man naͤmlich die erſte Zahl, welche man 
die Characteriſticam nennt, aus 3 in 5 ver⸗ 
wandelr hat. Denn nad) der oben erwähnten 
Progeeffion, woraus die logarithmen berechnet 

M4 find, 
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ſind, muß der Logarithme einer Zall immer eins 
weniger, in ber Characteriſtica oder Kennzahl 
. haben, als Ziefern in der Zahl find, fir melde 
. berjelbe fogarithme gilt... 
Man kann auf eine ähnliche Art die Zapf 
berechnen, zu welcher einfogarithme gehört, nenn 
derſelbe in der Rechnung größer ausfälle, als 
man ihn ın den kleinern Tabellen hat. Wenn 
wir folgende Zahlen logarithmifch berechnen, um 
die vierte Proportionalzahl zu finden; 


634 — 8133 — 7112 
fog. 7112 ZZ 3,8519917 
fog. 8133 — 3,9102508 
Summe — 7,7622425 
fog. 624 — 2,7951846 
: Mer nd EL dh 
49670579 


fo ift diefer fogarichme für bie gewöhnlichen Far 
feln zu groß. Allein man fuche in dieſen bie 
beyden fogarithmen mit ber Vorderzahl 3 auf, 
welche dem gefundenen amnächften Fommen. Sie 
find $og. 9270 und fag, 9269. Man ziehe ihre 
drey letzten Ziefern von einander ab, in denen 
fie von einander abgehen. N | 
‘797 
222 
I — — * 
und ziehe die kleinere Zahl von 579, den legten 
Ziefetn bes gefundenen Logarithmen, ab; 
| 579 
32 


259 . | | 
* Nun 
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un rechne man auf folgende Art: 
a4a6s — 10 — 3) BEER 
10 
468) 2500 
5 

Die Zahl, welche alſo fuͤr den geſundenen 
logatithmen 4,9670579 gehört, ift 92695. Man 
würde 13, oder 3 Zehntheile mehr gefunden ha: 
ben ‚wenn man ſo gerechnee härter 

468 — 100 — 2850. 
Doch find die fogarithmen in den größern Ta: 
bellen viel genauer berechnet, als man fie durch 
biefe Methode finder, und bie Mühe der bier 
erflärten Berechnung bleibt dach immer zu groß, 
| pen man bie fogarichmen größerer Zahlen oft 
raucht. 

Dean gerät oft auf ſolche fogarithmen, bie 
fi nicht nach der gewöhnlichen Art von einans 
der abziehen laflen. 3. B. fuche man bie vierte 
Proportionalzahl zu 324. 9. 29. im fogarithmen; 

log. 29 — 1,4623980 
io. 9 Z _0,9542425 

Summe S 2,4166405 
fog. 324 T 2,5105450 
0,0939045 

Der gefuchte logarithme iſt freilich aber 
er entſteht hier durch Abziehung des Groͤßern 
von dem Kleinern, beträgt alſo weniger als o, 
und muß mit dem Zeichen — bemerkt werden, 
Dieſes zeigt an, daß die zu demfelben gehörende 
Zahl weniger als 1 betrage, und folglich ein 
Bruch ſey. Man wird ihn gleich als einen De: 
amalbruch in 10000 Theilen -ausdryden koͤnnen, 
wenn man die Zahl, ſo wie fie hier ſtehet, yon 

M5 4roga228 
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40000606 als dem fogarichmen von 10000 ab⸗ 
zieht, und die Übrigbleibende Zahl unter den fps ' 
garichmen aufſucht. en 
| ooogooo 
0/0939045 
9060955 — $og. 895 
Der Sud beträgt alfo A | | 
Man Fann für jeben Bruch einen logarith⸗ 
men finden, wenn man ben S$ogarithmen Des 
Menners von dem Sogarithmen des Zählers abe 
zieht. Alfo findet man den’ logarithmen yon 7 


« 


und von 3 auf folgende Art: 


tg. 5 — 0,6989700 fo. 3  0,47721213 
los. 3 — 0,4771213 og. 8 — 0,9030909 
fog. $ — O,2218487 Sog $ —-0,4259687 
Wenn man nicht alles: fehr feharf berechnen 
will, ſo find die erften drey oder vier Zahlen ber 
fogarithmen fchon hinlaͤnglich, und geben folche 
Zahlen, bey denen man die ganz Fleinen ‚Brüche 
nicht achert, genau genug. a. Man nüßer fie 
mit einer folhen Abkürzung in vielerley Täbellen 
zum Behuf kaufmaͤnniſcher Mechnungen, nad) des 
nen man bloß abdirt- und fubtrahire, was fonft 
mühfam berechnet werden müßte. Der felige 
Kruſe bat infonderheit in feinen fpätern Schtif⸗ 
ten, und vorzüglich in feinem Wechſel⸗Entſchei⸗ 
der, diefe abgekuͤrzten Sogarichmen ſehr genüßt, 
und ſtellt durch fie das, was der Kaufmann durch 
ühfame Rechnung nach des Kettenregel heraus: 
einge, in einer zweckmaͤßigen Genauigkeit dar. 
Tun ift aber auch der fünften durch die Herrn 
Ebeling und Brodhagen ganz umgearbeites 
ten Auflage von Bohns wohlerfahrnem Kauf: 
mann ein Abſchnitt über die Anwendung ber \o: 
| —FJ ga⸗ 


- 
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doarihmen auf Faufmänniiche Rechnungsvorfaͤlle 
angehängt, im welcher diefe Materie zum Behuf 
J Kaufmanns fo. aufgeklaͤrt wird, daß das von 
vielen BVeriaflern- folher logarithmiſchen Faufmans 
niſchen Tabellen verfiedte Fundament berfelben 
ein Gehrimniß zu ſeyn aufhoͤrt. Wetr jedoch in 
deren Gebrauch ſich gewiſſer machen will, dem 
fann man rathen, zuvoͤrderſt Die oben angezeigten 
chulziſchen mathematiſchen Tafeln ſich anzu⸗ 
affen, die in dieſem Anhang zu dem Bohn i— 
hen Buche gegebnen Erempel und Fälle nad): 
zurechnen, und die Berechnung auf andre Fälle 
um, uändern. | 
J. G. Büf Verſuch einer Mathematik zum Nut⸗ 
en und Vergnuͤgen des bürgerlichen Lebens. 
Angabe. Hamburg 790. 8. &, 60, 


Bon’ den zur Abkuͤrzung taufmännifeer Rechnun⸗ 
gen heraus ebenen Tabellen fann man übris 
gens "auch | folgende als ſehr brauchbar tm: 


‚ Pearıhmige Tafeln für Kaufleute von M. R. B. 
— — Zwey Baͤnde. 8. Berlin, bey We⸗ 
pe 1788. Im eriten Bande biefes Werkes fins 
et man aud die — Nie aller 65 theili⸗ 

gen und vielee andern B 
fesarithmuge e Tafeln, zur Aofheznng faufmännis 
5 tanper —— üinterthur bei "nie A 
| 247. sh * nedft eine ntereffentabelle 7% 
Logarichmifche Rechnung i ‚2 diejenige Art zu 
rechnen, wo man fih der fogarirhmen ber ab: 
len, — *28* man — bereshnen bat, bedient, und flatt 
ahlen felbft zu multipliciren nur hie Loga⸗ 
u addiren, flatt. zu dividiren nur fubtrabi- 
sen, und ken ‚ber nentchung bee Quadrat⸗Wur⸗ 
gel mit 2, der Eubic- Wurzel nur mis 3 dißidi⸗ 
zen darf. Diefe Rechnungsart hat * yorän h. 
lichſten Nutzen in der Trigonemettie vn ? 
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auch bey :diefer gewöhnlich. abgehandelt wird. Doch 
bar man feit mehreren Fahren angefangen, fie 
auch) auf die Faufmännifhen Rechnungen anjus - 
wenden. Das übrige f. im vorftehenden Artikel, 
Logarithmifche Tafeln, fo nennt man die Buͤ⸗ 
cher, die die Meihen der logarithmen enthalten, 
wovon im Attikel Kogarithme gehandelt iſt. 
Logdo, der Nahme eines Berwerfs in Morbland 
in Schweden: | 
Loge, Die, (fpr. Loſche mit einem langen o), 
kommt von dem franz. Norte Loge her, wel: 
- he eine Härte, ein Eleiner mit Brettern - vers 
fhlagener Raum, ein Yanvehalı, eine Schiffs⸗ 
kammer ze. ıc. heißt. efonders verficeht man 
barunter aber einen verfchloffenen Siß in Comoͤ⸗ 
bien = und Opernhäufern, der auf eine beflimmte 
Anzahl Perfonen eingerichtet ift, die bon da Die 
Borftellungen bequem fehen können. Solde fo: 
gen werden in $ogen vom erflen, zweyten zc. ꝛ⁊c. 
Mange eingerheilt, je nachdem fie ihrer Lage und 
Bequemlichkeit wegen Vorzüge vor einander haben, 
Bon den Äbrigen Bedeutungen des Worts 
Loge find Hier beſonders noch folgende zu merfen: 
Ben den Freymaͤurern merden die Verſamm⸗ 
lungen, und bie ganze gejellfchaftliche Verbindung 
derſelben an einem Orte Logen genannt. ©. Th. 
15. ©. 60. u. fl. Man fagt daher eine an: 
tee : Loge, eine ſolche Freymaͤurergeſellſchaft, 
welche von einer andern, die aledann in Bejier 
bung auf diefe, Wlutser-Loge, genannt wird, 
geftiftet worden if. Solche Logen pflegen immer _ 
einen gewiſſen Nahmen zu führen, als: Die 
Loge zur gekroͤnten Saule in Braunſchweig, 
- die Loge zum filbernen Schlüffel in Bre⸗ 
men und viele andere, |. Th. 15. ©. 69. Loge 
Royai York in Berlin cc. 2 | 
| u 
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Bu Kon; Marſeille ic. ꝛe. neunt man Loge 


du Change eine: Wechſelloge, Loge des 
Marchands eine .Raufmannsloge, einen 'gewik 


: fen Ort an den Börfen oder Marfepläßen, mo 


— 


fi Die Kaufleute zu gewiſſen Stunden des Tas 


ges einfinden/ ihre Haudlungsſachen mit einan⸗ 


der auszumachen. Man leidet daſelbſt nicht, d 


ein Kaufmann; der Bankeroit gemacht hat, in 
bie foge der Kaufleute gehen datf .·.. 
Loge, was man gewoͤtnlichet Comtoit 


nennt, bedeutet auch ein allgemeines Handlungs⸗ 


oder Kaufhaus, das in einigen sänbianifchen Staͤd⸗ 
ten für jede eutopaͤiſche Matidnauſgetichtet iſt. 
Jedoch iſt im‘ dieſem Verſtande das Wort loge 
mehr bey den Hollaͤndern in Intten, als bey an⸗ 
dern. Nationen‘ im Gebtauch;n wie denn «die Hol: 
länder ‚alle ihre Comtoirs, Die ſie daſelbſt Haben, 
fogen wennen, da: Hingegen die Engländer die ih: 
rigen Factoreyen heißen. | 

Man nennt” auch sogen die fäden, : welche 


die Kaufleute in den Meſſen einnehmen und, be- 


wohnen. rn MEER 
- Sn Stalien bedeutet Loge in der Baukunſt 
einen offenen Gang, der Bogenſtellungen har: 


Logement, das, heißt Wohnung,  Behaufung. 


Diefer fremde Ausdruck wırd indeß wenig ge 
braucht, außer in der Kriegebaufunfl, mo man 
darunter (franz. Logement d’une attaque) die- 
jenige Arbeit verfteht, welche: die Belagerer ma⸗ 
hen, wenn fie einen gefährlichen Poften eirige: 
nommen, um fich in bemjelben -feftzujeßen, und 
vor dem feindlicdyen: euer zu: bedecken, fo daß 
fie nicht wieder zuruͤck gefchlagen werden koͤnnen. 
Dieſe logementer merden gemeiniglich auf dem 
bedeckten Wege In den Beefchen und in dem 
Graben gemacht, und man. gebraucht — 

ol: 


* 
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Wollſaͤcke und andere, der Sewalt det Schaffe 
widerſtehende Sachen dazu. 

Logg, Cock, oben, S. 88. 

Coggaten, iſt ein Ausdtuck in der — 
der Die Faͤlungen im Raum bedeutet. S S. auch | 
Tg: us . S. 451: unter Fuͤllung on: 2. > 

goggen ; heißt in der Sprache der Seefahrer: bie 
SGeſchwindigkeit des Schiffes vetinittelſt des Werft 
zeugs, welches. die Engländer Log, die: Deut⸗ 
ſchen Kock nennen, meſſen oben: berechnen: Hier⸗ 

‚von iſt nun im Artikel Leck, oben, S. 88: u. 

‚fa, zwar ſchon gehandelt; da die gewoͤhntiche 

Methode dien Geſchwindigkeit Des Laufs zit bes 

ſtimmen, indeſſen mis ſo vielen: Moaͤngeln kaͤmpft, 


— 


ſo will ich hitt noch von einem Verſuche des 


Herrn Braub ach⸗*) cdie Geſchwindigkeit mit 
„mehrerer. Sicherheit zu meſſen, Nachricht ‚geben: 
As Einleitung zu ſelnem Vorſchlage jagt et 
„Verſchiedene große Mathematiker haben ſich 
bemuͤhet, dieſes fuͤt den Seefahrer ſo wichtige 
Problem aufzuidſen. Manche ihrer Methoden find 
aͤußerſt ſinnreich, und — einen Scharf⸗ 
ſinn, der. in:.nlter Hinſicht unſte Bewunderung 
verdient; allein bis jetzt hat der Seefahrer noch 
aus feiner einzigen den Nutzen, den er mit Recht 
fi) davon veripeechen konnte, ziehen Können: 
Verſchiedene Schriftſteller, Die niefen Gegenſtand 
abgetzandelt, einpfehlen den Kybraulifchen Qua⸗ 
bdranten, als das beſte Mittel, die Geſchwindig⸗ 
reit des Schiffs zu beſtimmen. Dieſes Inſtru— 
ment beſteht aus einem hoͤlzernen Quadranten, 
in deſſen Mittelpunkte — — unten — 
08 
*) © Ein neue⸗ Wittel, im bie Befönsinbigkeit eines 


Schiffs zu deſtimmen. Im Zetze für Sabrit Ma⸗ 
BERN Ser: 1796. ı Of. 
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Sewichten beſchwert, ‚hängen; der Eine, welcher 
utzer iſt, dient, vermoͤge feines: Gewichts, um 
dem Quadtanten eine, ſenkrechte Richtung zu ge⸗ 
Fang nd der andere, an deſſen unteren. Ende. 
si EI: ich 




















ein bi. befien Schwere größer als, die ſpe⸗ 
iſiſche Schwere des Waſſers, befeſtiget iſt, wird 
im’ ſſer geſenkt, und. durch, feine Abweichung 
„von der Vertikallinie mißt man erſt Die Keafe 
bes, Waſſets gegen Das angehaͤngte Gewicht, und 
‚entwickelt: hieraus dann die Geihmindigfeit deſ— 
eben, Dieſes Imtrument mag feinen Nutzen 
haben, um auf dem feſten fande die Geſchwin⸗ 
Die De —— ER. Ben 
tikallinie in. unverruͤckter lage bleibt; 
abet lauf — vanenden. Sie We "die 
Detriföllinie deſſelben unaufhoͤrlich ihue, Sage, ver- 
Andert ift es undatwendbar *):" - 
Nachdem der Herr, Braubach nun noch 
‚die Mängel des gewöhnlichen Locks aufgezählt 
‚dat, wozu er mit Recht auch noch den, oben 
S50 u, fig. nicht erwaͤhnten zechnet, daß bey 
nem etwas flarfen Winde die fifie, die von 
ber Höhe des Schiffes ins Waſſer heräbkängr, 
- One allju große Krümmung annimmt, die man 
in unrichtiger Weiſe mit zu der. Geſchwindig⸗ 
ne rechnet, — fährt er folgenber 
"fort: IE ee en 
Man hat allen diefen Schwierigkeiten durch 
uhren und durch mündlıches Zählen aus: 
eichen geſucht; allein, fo viel ich weiß, hat 
ber Erfolg dee Erwartung noch nicht entiprechen - 
wollen; Ohne mich alſo bey der Aufzählung 5 
| 3, —— = 


. Man findet eine, ferbne Sefchreibüng Befed Züfrument 
), 2 em Miet —* Greibüng Siefed Türe —* 
rental ã laydrodynacalque im 13; Kapitel f. 805. | 


J 
3— 


J 


14 


falle: ſo muß agt' der Raum ſeyn, den er mit 
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° fer Methoden laͤnger aufzuhalten, will ih eine 
" neue Methode vorschlagen; die ich aber für nichts 


weiter als- einen bloßen Verſuch ausgebe,: und fie 
dem Urtheile einſichtsvollerer Maͤnner unterwerfe.“ 
„Ehe ich dieſe neue Methode vortragen kann, 


muß ich folgende Saͤtze aus der Theorie der fal- 
lenden Koͤrper erlaͤutern. Geſetzt der Raum, den 
ein ſchwerer Körper in der erſten Secunde durch⸗ 


faͤllt, ſey &, der durchgefallne Raum für eine 


—gewiſſe Zeit rt ſey £; fo iſt nach dieſer Theorie: 


ae f und xEig und hier aus 
u ’ { ; ' wer 


en a 18 


Wenn“ nun gt‘ der Raum, ben der Körper durch: 


einet” gleichförmigen Bewegung durchläuft, oder 


for”. , Serner fen die Geſchwindigkeit eines 


durch“ die, Schwere beſchleunigten Körpers, am 


. Ende der erfien Secunde x, jo ift fie für die 
Zeit t glei tx. Bewegte er. fih num mit. Bier 


fer erhaltnen Geſchwindigkeit gleichförmig, fo wäre 


fein Raum x Xırx Diefer Raum murde 


aber oben Durch 2gr? beſtimmt; folglich t'xagt, 
und daher x 2p. Nun ſey die Geſchwindig⸗ 
Feit eines fallenden Körpers am Ende der erflen 


Secunde gleich c, die wir fo eben durch tx bes 


ſtimmt haben; alfo e Dtx. Setzt man nun für 
x den eben gefundenen Wetth deſſelben, ſo ers 


gätt’man © == 2 gt, und \pieraus Erz und 
25 76 Nun war aber tr AR folglich‘ c 


f _.aft_ fat _ * 
ag EEE pen 


| v8 —7* | 
"gf, oder die Geſchwindigteit einer jeden Höhe 


er? 
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ergiebt fi, wenn man diefe Höhe mit g 15 
Fuß, dem Falle des Körpers in einer Seeunde, 
multipliziert, Die. Wurzel auszieht, , und dieſe 
Wurzel mit 2 multiplizirt. Hierans ferner, winn 
diefe Geſchwindigkeit —c—2/'gf, wenn man 


u er 
quadtiret cc — ggf, und endlihd —.“ 


„Diefe Formel liche fih nun fehe bequem, 
um die Geſchwindiakeit des Schiffes zu beftims 
men, anwenden. Es fey z. B. ac Sig. 4698. 
eine hölzerne Roͤhre, die am der Seite des Schif⸗ 
fes ohngefehr in der Mitte deffelben, wo die we— 
nigſte Bewegung iſt, unter einem beliebigen Win— 
kel bac mit der Meeresflaͤche ab befeſtiget iſt; 
hier mag dieſer Winkel, der Bequemlichkeit we— 
gen, 30° ſeyn. Zn der Roͤhre ca ſey eine Stan— 
ge fe, an deren unterm Ende € ein etwas brei: 
tes Stuͤck Holz, das dem Wafferftoffe entgegen 
wirkt,. befeſtiget iſt. Wenn nun ver lauf des 
Waſſers von m nad a geht, fo muß die Stan- 
ie ef von c nad f- geflogen werden, und cf 
1 Z ae, Die Geſchwindigkeit des Waffers hat 
nun die Stange auf der fchiefiiegenden Fläche 
acb um ae aufmärts getrieben; und da ‘eine 
und dielelbe Kraft dazu erfordert wird, einen 
Ihweren Körper von a nah e in die Höhe: zu 
treiben, als ihn vermöge der Schwere von .e 
nah a zu rollen; und da uͤberdem der Körper 
die nehmliche Geſchwindigkeit erhält, ob er, ent 
weder von e nad) a rollt, oder vone nah d 
ſenkrecht Herunter fällt: fo finder man ed, wel: 
Hes ın unferer Formel £ if, leicht alfoi. .; 
R: finlaZae : de, und hieraus 
de=_ae zn, welches in dieſem Falle, - weil 


Ox. itchuol. Ruc. cl — DET fin 
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fin 90°—4Radino if, —% ae iſt. Seht man 

nun diefen Werth für f in die obengefundene 

Formel cc—4gf, fo erhält man: ce4gX ae, 
und CI f4EX Ta. Sft nun z. B. cf ae 

86Fuß, fo erhält man ey 4X 13 x3 
— /1g0 13, 4 Fuß für die Geſchwindig⸗ 
keit des Schiffs in einer Secunde; woraus man 
denn leicht die Geſchwindigkeit deſſelben fuͤr jede 
andre Zeit herleiten kann.“ 

„Sch muß bier noch bemerken, daß man, 
um die Reibung der Stange bey e zu vermin⸗ 
dern, daſelbſt eine kleine metallne Scheibe, die 
um ihre Achfe beweglich iſt, befeſtigen kann“ 
Dieſer Vorſchlag des Hertn Braubach 
hat mit dem des Herrn Hopkinſon, oben, ©. 
99. viele Aehnlicheit. Aber gerade deswegen kann 
man eben das Dagegen einwenden, was idy dort 

eingewendet habe, daß bey Seeftrömen die Be: 
rechnung unrichtig ausfallen muß, weil alsdann 
der Andrang des Waſſers gegen das Schiff na: 
eärlich fo fehr ungleich ausfällt, je nachdem ber 
Strom fih mit dem Schiffe, oder gegen bas 
Loggia, bedeutet in Italien eine fd genannte Som⸗ 
merlaube, d. 1. ein Saal, ber auf etlichen 
Seiten mit Bogengängen umgeben iſt . 
Kogik, die, aus dem Griechiſchen und Sateinifchen 


Ca 

1) Diejenige Wiſſenſchaft, welche den Ge: 
brauch des Verſtandes in Erkenntniß der Wahrs 
beit lehrt. In diefem Sinne ift es ohne Plural. 

Die Vernunftlehre. | 
2) Ein Bud), worin diefe Wiſſenſchaft ges 
lehret wird. — Pythagoras und feine Schüler bra⸗ 
chen zuerſt die Bahn zu dieſer Wiflenfchaft. Der 
ythagoraͤer Ocellus bediente ſich zuerſt der lehr⸗ 
| art 
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art der Erklärungen und Archytas brachte bie 
Grgenflände der Gedanken in gewiſſe Klaſſen. 
Zeno von Elea erfand die Dialektik, *) oder 
die fehre von den Trugfchläffen, und machte ei- 
nen Unterſchied unter den Wirfungen des Der: 
flondes. Nach ihm erweiterte Eubulides die Dia: 
lektik, welches auch Eleanches umd Chryſippus tha⸗ 
ten. Socrates erfand den Schluß per inductio- 
nem, das Difphtiren durch Frage und Antwort, 
oder die Socratiſche Methode, da man andern 
durch geſchickte Sragen wichtige Wahrheiten bey⸗ 
bringe °), auch erfand er in din Definiionen 
den Eebrauch des generis und ber differenti@’). _ 
Daher macht Eicero *) den Socrates zum Ur: 
beber der Logik und fagt, def er fie aus dem 
Himmel geholt habe, um fie den Menichen be 
Tanne zu machen. Socrates ſelbſt fchrieb nichts 
von diefer Wiſſenſchaft, aber Plato fr uns niehs 
seres von ihm aufbehalten. Plato War der eriie, 
"der die Dialektik zu einem Theil der Philoſophie 
machte, ob er gleich felbft Feine Dialekrik fchrich.‘) 
Ariſtoteles war der erſte, der eine Sogif 
fheieb und fie in die Form einer Wiſſenſchaft 
brachte; den theoretiſchen Theil berfelben nannte 
ee Analyeif und den pracifchen Dialektif. Er 
folgte der geometriſchen lehrart, das ift, er bes 
diente fich Feines Ausdrucks, der nicht: erklärt 
al | M2 war, 
3) Laört, VII. cap. 57. Lib. IX, cap. 25. 
2) Ariltoi. Metapb. Lib. XII. © 4. 
3 urlini Lög. et ? . elek, < ru⸗ 
re er 
torf, 1723 0 Ä I 
2) Cicer. Acad, Quaeſt. Lib, In, & 
Lan 18,5 ee 
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war, keines Satzes, ben man nicht zugeſtanden 
hatte, und urtheilte blos in ſchließender Form. 
Er ſonderte zuerſt die Regeln zu diſputiren von 
der Sache ab, woruͤber man diſputirte und brach 
die erſte Bahn zu den apodictiſchen Wahrhei⸗ 
ten*). Einige behaupten, daß er auch die Schluß: 
sede zuerſt erfunden habe; wenigſtens iſt dieſes 
gewiß, daß er die ſyllogiſmos auf gewiſſe mo⸗ 
dos und figuras brachte *). Von ihm ſchreiben 
fi) die drey erfien Figuren oder Grundregeln 
ber, wornach die mancherley Schlüffe eingerich- 
tet werden und von benen er in feinen analptie 
fchen Büchern den Ermeis gab. Die vierte fol- 
logiftifche Figur, die aber nicht von fenderlichem 
Mugen ift, fol Galenus hinzugeſetzt haben; man 
findet aber in feinen Schriften nichts davon. Die 
10 Kategorien, oder Prädicamente, ‚fol Ariſtote⸗ 
les von dem Pythagoraͤer Archytas empfangen 
baben ). | | / 
Porphyrius, der im dritten Jahrhundert n. 
& ©. unter. dem Kayſer Diodletion lebte, er: 
fand vie fünf Pradicabilia *) und Boethius 
vermehrte im fechften Jahrhundert nicht nur die 
fehre von ben Erklärungen und Eintheilungen, 
jondern erfand auch die fehre von den hypotheti⸗ 
ſchen Schluͤſſen ). Saurentius Valla F 1465. 
reinigte die logik zum Theil vom — 
uſt, 


*x) Ammonius Vita Arift: p. 8. 

2) Alexander Aphrodiliaeus ad Ammoit. p. 87: 

3) 4 Schmidt in Differtat: «de Archyta Tarent. Sect- 
8. 

4) 8* * abrieii allgem. Hiſtor. der Gelehrf. 1750. 2,8. 

sy Ebend. ©, 44- 
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Wuſt, that auch etwas eigenes hinzu; befonders 
wollte er die dritte ſyllogiſtiſche Figut nicht lei: 
den *) und brachte die zehn Kategorien, ober 
Praͤdicamente auf drey zuruͤck ). Petrus Ras 
mus gab 1543 der lehre von ben quatuor ge- 
neribus caufarum, die er ſchon beym Ariftoreles 
“ fand, ihre rechte Geſtalt und fuchte fie beliebt 
zu machen. Melanchton ‚ließ ſchon viel unnüßes 
- aus der Sogif weg und behielt nur das müßlichere 
ben. Die erfie deutſche logik gab Wolfgang 
Baͤttner 1576 zu Seipzig heraus ). Gegen das 
Ende des. ı6ren Jahrhunderts bemuͤhete fih Ed⸗ 
mund Nicherius, die fogif wieder auf bie erſten 
Grände der Natur zuruͤckzufuͤhren. Sein Bud 
war gleichſam der Worgänger des Cartefius *). 
Carteſius zeigte. in, etlichen Schriften von 1637) 
und 1641 °), daß man ohne ſcholaſtiſche Termi⸗ 
nologien und ohne ariſtoteliſche logik philoſorhi⸗ 
ren und ſich auch dem Ungelehrten deutlich ma⸗ 
hen koͤnne. Er gab daher vier Regeln, die den 
Sachen nad zwar nicht neu waren, aber body 
dazu dienen follten, bie Syllogiſmus⸗Kunſt ent- 
 behrlich zu machen. Der erfte Carteſianer, der 
eine vollftändige Logik jchrieb, war Johann Claus 
- berg; ee gab fie 1655 heraus und. war ber erfie, 
der in Deutſchland den yes Ichete ). 

J 3 er⸗ 


) Laurent. Valla⸗ Dialecticae difputariones Lib. II. c. 9. 


2‘ Ibidem Lib. L cap. 15 
2)3. A. Fahrici us 9. a. O 1754 3 B. S. 319. 


4 enel de Sarlencas Gefch. der Schön. Wiffenich- und 
j —— — uͤberſetzt von 5 E. — 1749. 1. 


ch. | 
s, eine Differt de methodo. 
63 In feinem mediear, de prima Pbilolophia, 
77 Stolle Hiſtor. d. Gel. 1724. D. 442, 
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WVerſuch eines Handbuchs der Erfindungen von G. 
C.B Buſch. Ul. Th. Eiſenach 1792. 8. S. 356. 
Logikaliſch oder logiſch, zur logik gehoͤrig. 
Logiren, heißt wohnen, und wird durch dieſen 
deutſchen Ausdruck voͤllig erſetzt. | 
Logis, ſ. Wohnung. | 
Logiftz, hisßen zu Achen zehn Perfonen, bey wel⸗ 
chen alle diejenigen Rechnung ablegen mußten, 
bie fh mit Geldeinnahmen befchäftigten. Auch 
hieß L.ogilta ein Vorſteher der Stadt, melcher 
die Auffiche über ſaͤmmtliche Rechnungen hatte. 
Logiſtik, Die, Logittica, wird die Rechenfunft 
überhaupt, oder die darin gebräuchlichen Species 
zuſammen genommen genannt; in diefen Sinne 
ſagt man. Logijtica decimalis, die Dezimal⸗ 
Rechenkunſt; Logiſtiea fexagenaria, die Se; 
gagefimal: Rechenkunft, oder Wiſſenſchaft mit 
60 theiligen Bruͤchen zu rechnen. Wird die Rech⸗ 
nung in Zahlen verrichtet, ſo nennt man ſie Lo- 
giſticam numeroſam, zum Unterſchiede der Al⸗ 
ebra, welche Logiſtica ſpecioſa, die Buch⸗ 
— beißt, von welchen allen im 
Art. Rechenkunft noch eine weitere Ausführung 
vorfommen wird. | | 
&ogiftifche SpiralsKinie, L.ogarithmica fpira- 
lis, iſt eine frumme linie, welche entfteht, wenn 
man den Quadranten in eine beliebige Anzahl 
gleiche Theile cheilt, und von den Radiis Theile 
dergeſtalt abichneidet, daß fie unter einander pros 
portional find. . | 
gogleine, oder Loglinie, ſ. unser Lock, oben, 
. 88 


Logmann, fo merden bie Sandrichter auf des Ins 
ſel Island genannt, 
Logne, ein-Schloß im Fuͤrſtenthume Stablo, im 
wetphälifchen Kreiſe, das. jetzt indeſſen von er 
rei 


\ 
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teich in Beſitz genommen if. Die davon be 
nannte vormahlıge Grafichaft beftand aus zwey 
Difteieten.. 

Logodaͤdalie, die, iſt die Kunfk, mit zierlichen 
und ausgefuchten Wörtern zu fchreiben. Logos 
dadalift, der viele ſchoͤne Wörter im Munde 
oder in ber Feder hatz ein Worrkünftler. 

Logogryph, ein Rathfelwort, wovon jede Syl⸗ 
be in einem befondern Verſtande genommen wird, 

Logomachie, Zank, Streit um Worte, Wort⸗ 
klaubecey. | 

Logometer, Dernunftmeffer, |. Th.66. S. 203. 
im Art. Laune. Logometer iſt aud) eine Art 
von Proportionaf- Zirkel mir finien für die Frey⸗ 
36* Befeſtigungsmanier. S. Proporstonal: 
Sirfe | 

Logronno, ober Kogrogne , eine anfehnliche 
Stadt am Fluffe Ebro, in Alt: Eaflilien in der 
sandfhafe Rioxa, im Diftricte yon Burgos, wo 
2 Inquiſitions Gericht von Navarra fi be; 
ndet. | 

Lob, das, in einigen Gegenden ein Dahme eines 

Mioraftes, einer ſumpfigen Gegend. Daher der 

Lobboden, ein fumpfiger Boden, In einigen 

niederfächfiichen Gegenden führet auch ber Torf 

din Nahmen des Cohes, da er denn auch wohl 

der Lob genannt wird. ; Ä 

Ein anderes, jeßt außer einigen eigenthuͤm⸗ 
lihen Nahmen veralteres Wort, bedeutete ehe: 

dem einen Wald, einen Hain. 

Lohbad, das, bey den Gärbern derjenige Dre, 
wo die zur tohe beſtimmten Rinden getrodner 
werden. 

Man bersiter übrigens auch von der Eichen- 
rinde ein Bao, das in verfchiedenen Krankhei⸗ 
ten mit großem Nutzen gebraucht werden Fan, 

| N 4 und 


⁊ 
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und welches man Lohbad nennt. ©. Th. 68. 


©. 244 und 246. . 

Lohballen, der, Yon den Gärbern "gebrauchte, 
und zu Ballen und Kuchen geformte und getrock⸗ 

neie lobe, um fie zur Feuerung zw ’gebrauchen ; 
der Lohkuchen. Das übrige . Th. 68. ©. 
er mit der. dazu gehörigen "Figur 4007. dar 
elbſt. oe s- i 

Lohbaum, der, fo: nennen -einige: den gemeis 

nen Wurzelbaum, Rhizophora 'Mängle L, 


N 
— 


S. Wurzelbaum. — 
Lohbeet, das, ein Treibbeet zur Ziehung auslaͤn⸗ 
diſcher und zatter Gewaͤchſe, das von lohſpaͤnen, 

Die Die tohgarber ſchon gebraucht haben, gemacht 

wird. Die nähere Befehreibung -deffelben bar 

Kruͤnitz Th. 68. ©, 234 nach dem Art. Miſt⸗ 

beet verwieſen, wo dieſe Materie im Zuſam⸗ 

menhange abgehandelt werden kann. Von den 

« Kobbeeten zum Treiben der Ananas finder 
man ſchon Th. 2. &. 48. u. flo. im. Artikel 
Ananas, und Th. 18. ©. 68 bis 84. im Art. 
Gewaͤchshaus, mu den. dazu gehörigen Figu⸗ 
ten, eine ausführliche Nachricht. on 

Kobbeige, die, 1) das Beitzen der Häute, ver⸗ 

mittelſt der Lohe, d. i. der geſtampften Baums 
tinde. Hiervon wird im Art. Leder, Th. 68. 
©. 67. 70. 73 und an verfchiedenen -anderen 

Drten gehandelt: | . 

2) Den den Gärbern wird auch Biejenige 

Grube, worin die Haͤute mit fohe Hebeißt wer: 
den, Lohbeige genannt. ©. Lohgrube 
Kohboden, der, ein fumpfiger, torfkaltiger‘ Bor 

ben. ©. Koh, oben, ©, 199. 

Cohbruͤhe, Die, Waſſer, worin bie lohe .gebeißt 
34 eingeweicht worden. Dieſe wird gewoͤhnlich 
sun Goͤtben des leders gebraucht, Davon fehe 

man 


Behbrühfrurt, 2, £obe, 40, 


"man Th. 68. S. 94 u. fla. und an mehreten 
andern Orten. Bon der fonfligen Benutzung der 
"Lobbrübe fi Th. 68. S. 236 u. fig. 

Bon einigen neuen’ Erfindungen, dieſen Ge⸗ 
vgenftand betreffend, f. den — —— 

Lohbruͤhhaͤute, ſ. Th. 68. © 

Lobbrübleder, das, f. Th. * ©. 94 99. 

Lohburg, |. oben, ©. 36. 

Lohduͤn en, oder das Duͤngen des landes mit 
lohe, ſ. den gleich folgenden Artikel, 

L. Kobe, Die, im Plur doch nur von mehreren 
Arten und Duantitäten, Die— n, aud Bar: 
berlobe, die abgefchälte umd zu Pulver geſtampfte 
Mine der Eichen, Erlen, Birken und “Fichten, 

“wie fie von den Gärbern zur Zubereitung Dre 
leders gebraucht wird. Eichenlohe Fichtenlo⸗ 
be, Exrlenlohe, Birkenlohe. Ben einigen Der 
Rob ‚ im Miederfähl. das Kab,. 

— Alles, was dieBereitung und Behandlungs— 
art der Sohe zum Behuf des lohgaͤrbertyen = 
trifft, — mon im Art. Leder, Th. 68. 

113 U 
| lin Pflanzen , deren Beſtandtheile 

man anſtatt der Eichenrinde zur fohe gebrauchen 
kann, find daſelbſt ©. 329 — 356 angezeigt. 

Wenn die lohe bey den Gärbern ausge 

nuht iſt, kann man im der Gaͤrtnerey von ihr 

noh einen guten Gebrauch) machen. 1) Sie 

diene vworteefflih zu Treibbeeten, weil fie fich, 

wenn fie in gehöriger Dicke auf einander liegt, 
erwaͤrmt, und ihre allezeit gleiche Waͤrme meh: 
gere Monathe behält, Hiervon fehe man bie 

oben, ben Lohbeet, ©. 200. angenebenen Ar⸗ 

tikel. 2) Wenn fie in den fohbeeten verfault iſt, 
gibt fie für alle kalte und ſteife Erdorten einen 

“fo NEUEN Dünger r daß ein Fuder ber: 


5 ſel⸗ 


ſelben beſſer Dünger; als zwey Fuder virfaufter 
Miſt; auch iſt ihre Wirkung auf das Erdreich 
von weit laͤngerer Dauer. Man ſtreuet ſe daher 
im Herbſt über einen Grasboden, fo daß die Re⸗ 
genguͤſſe ſie in die Erde ſchlagen, und alsdann 
verbeſſert ſie den Graswuchs ungemein. Wenn 
ſie aber ſogleich, als ſie aus der Gaͤrberzrube ge⸗ 
zogen wird, oder wenn fie auch aus ben fohbee- 
ten erft im Fruͤhlinge über einen Grashoden aus: 
geſtreuet wird, und Denn bald darauf eine trockne 
Witterung erfolge, fo verbrennt ‚fie das Gras 
ſehr leicht, weil fie unter diefen Umfländen. viel 
zu bißig für den Boden if. | 
Diteſe ſohe ſchickt ſich Abrigens- auch vor 
trefflich zu Hopfen : Spargel⸗ und fruͤhzeitigen 
Treibbeeten. Wenn man nicht Gelegenheit hat, 
fie aus den fohbeeten, wo fie gefault und zu 
Erde geworden iſt, zu befommen, und man fie 
alfo friſch von den Gärbern erhält, die zumeilen 
noch Geld zugeben, vamit man fie ihnen vor den 
Thüren wegfahren läßt: fo muß man fie in Haus 
fen etwa 2 Jahre liegen laflen, fie zu Zeiten 
mit Waſſer oder Miftjauche übergießen, und 
benn als Dungmittel anwenden. Wlan’ legt‘ des: 
halb alle Fahre einen neuen Haufen an, ber 
nicht fehr niedrig liegen muß, damit man immer 
u u mit dieſem vortrefflihen Dungmit: 
tel ſey. | 
Die Zinngießer gebrauchen bie fohe, wenn 
an den bereits abgedreheten Hohlgefäßen noch 
Stuͤcke beym Teuer angeſetzt werden follen; dann 
wird das Gefäß mit fohe angefüllt, um das 
Durchſchmelzen zu verhüten. 
Cohe fchäfen, ben den Zägern auch fA- 
pern, oder die Rinde von den Eichen abmas 


hen, 
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chen, geſchieht nach der gewoͤnlichen Are zu An: 
ſange des Fruͤhlings, wenn das Holz am mehr— 
ſten Saft hat. Alsdann wird der Baum gefaͤl⸗ 
let, mit einem Eiſen von 4 zu 4, auch 5 und 
6 Schuhen umringelt, die Rinde an der einen 
Seite aufgeſchnitten, und von dern Stamme ge: 
trennt. Hierauf rollet man fie gufammen, ftel: 
fet fie auf und bedeckt fie wieder mit einer Min- 
de. Die laͤnge von 12 auch 14 Minden wird 
ein Dach oder eine Kuppel genannt. Das man 
aber auch zum Vortheil des Holzes zur Winter— 
zeit Bäume zur lohe fällen könne, iſt Th. 68. 
©. 124 u. fig. gezeigt. | a 
7 Von der Erfindung, aus ber Eichenrinde 
einen Loh⸗Extract zu wachen, und diefen zum 
Gärben anzuwenden, wird im Art. Lohgaͤrbe⸗ 
rey gehandelt werden, 
Die fogenannte rothe Lohe, (f. Th. 2. 
S. 179. im Artikel -Anifum, if ein kleines 
Schwammgewoͤchs, das einige Pflanzen, ‚wenn 
fie bey naſſer Witterung anfangen zu faulen, 
uͤber zieht. Bey andern zeigt es ſich indeſſen auch 
im gruͤnen Zuſtande; doch ‚findet unter ben ver: 
fchiedenen Arsen diefes Schwammgewaͤchſes nad 
Beichaffenheie der verfchiedenen Pflanzen, or: 
auf es ſich befindet, ein großer Unterſchied ſtatt, 
fo daß man fie vielleicht nicht einmahl zu einer 
Gattung (genus) rechnen kann. Es ift hier 
indeffen der Drt nicht, dieſe Materie abzuhans 
dein, zumahl da diefes Fach der Taturfunde 
ſelbſt noch fo wenig bearbeiter if. Vielleicht im 
Art. Schwantn ein mehreres. | 
“ Die Benennung rothe Kobe für bie er— 
wähnren kleinen Schwammgewaͤchſe har übrigens 
vielleicht daher ihren Urfprung, weil die fleinen 
Schwoͤmmchen wie ein rother fohftaub neben ein 
| ’ an 
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anber fißen. Was man bey der Gerſte Lohe 
nennt, wird im gleich - folgenden Artifel berührt 
werden. Zu 
Was übrigens den "Urfprung des Wortes Lohe 
in. diefer eriten Bedeutung betrifft, fo ift e8 nad 
Adelung ungemiß, ob in diefem Worte der Begriff 
der Zermalmung,, oder der beigenden Kraft, oder 
eines andern Umftandes der — iſt. Im er⸗ 
ſten Falle würde es zu klein, lein, ſchlagen, und an: 
dern dieſes Geſchlechts gehören, im —— aber zu 
Lauge im heutigen Verſtande. Im Niederſaͤchſiſchen 
iſt loben, löen, truͤbe, farbig machen. Wenn eme 
neue Pumpe in das Waſſer geſetzt wird, ſo loͤet das 
Holz, es macht das Wäfler unrein und truͤbe. Der 
Kirſchſaft lohet Das Waſſer, faͤrht ed, Ingleichen 
ecken, welcheß Wort ſelbſt hierher zu gehoͤren ſcheint. 
“Die Birfchen lohen, machen Flecken. 
2. Lohe, die, im Plur. ungebraͤuchlich, 1) eigent⸗ 
lich die Flamme eines Feuers, und in engerer 
Bedeutung, die aͤußeren mit heißem Rauche vers 
miſchten Spitzen derſelben. Und da die Aabe 
auffuhr vom Altar gen Himmel, Richt. 13, 20, 
. Die Lohe bar in das Waſſer geſchlagen, wenn 
‚ baflelbe beym’ Sieden durch Las Hineinjchlagen 
m — raͤucherig von Geſchmack gewor⸗ 
den iſt. 
23 Figuͤrlich Hitze, fo wohl im eigentlichen 
als figuͤrlichen Verſtande; in beyden kommt es 
im Hochdeutſchen nur ſelten vor. Der Maymo⸗ 
nath war ſehr heiß, daher man befuͤrchtete, es 
möchte die Lohe in den geſchroͤpften Weitzen ſchla⸗ 
gen, bey den meißniſchen landwirthen. 
Diieſer fo eben erwähnte Unfall ben dem 
Meißen finder auch bey der Gerſte ſtatt, und 
- befteht eigenclich darin, daß die Saftröhren der 
Blätter von der duͤrren Witterung vertrocknen, 
und bie Blätter daher verdorren und rothgelb 
. Im 
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Im figuͤrlichen Verſtande kommt lohe in 
dieſer Bedeutung ſelten vor. Canitz ſchrieb in⸗ 
deſſen noch: | 

Wohl dem der befre Bluch in feinem Zer⸗ 

zen fühle | 

Und dem Fein Ungemach die heiße LCLohe 


dämpft 
Dieled Wort lautet bey dem Kero Lauga, bey 
dem Notfer der Loug, im Niederſaͤchſ. Loͤgniß, im 
Dan. Kue, im Engl. Lowe, bey dem Ulphilas 
Lauh, ım Schiwed. Lago’, im Ißlaͤnd. Log, iM An- 
gelf. Leg, im innländ. Liecki, im Griech, Apr, 
Sr; ale in der Bedeutung der Flamme. - Daher 
ift lohezen bey dem Willeram, laga im Schwed. 
und Hagrare im Latein. brennen. Bey dem Worte 
Iodern, oben, ©. 124., iſt fhon bemerft worden, 
daß die fehnelle zitternde Beivegung der Stammbe⸗— 
griff — in dieſem, als allen verwandten Woͤr⸗ 
tern iſt. | 
In einigen Gegenden iſt diefes Wort im unge: 
wiſſen, in noch mehreren aber im männlichen Ge: 
ſchlechte üblich. Wie der Lohe in die Höhe ſchlug. 


ur durch Erhitzung fich der lichte Lob empoö⸗ 

rer, ebend. 
Loheia, auf D’Anvilles Karte Lohia, nah Wie 
buhr eine Stadt, wovon cin Amt am YArabi- 
ſchen Meerbufen benannt. wird, das nad). Suͤden 
an Beit el fafih, nad) Morden an die unabhäns 
gige Herrſchaft Abu arifh, und nach Nordoſt 
an einige kleine Herrſchaften der Bundesgenoſſen 
Haſchid u Bekil grenzt. Die Stadt liegt theils 
auf dem feſten Sande, und theils auf einer "Sn: 
fel; denn die Ebene nach Dften von der Stadt - 
ift fo niedrig, daß ein Theil davon zu der Zeit, 
wenn der Wind lange aus Süden gewehet, und 
das Waſſer im Arabifchen Meerbufen erhöht hat, 
von der höchften Flut, welche, hier gleichwohl nur 
ohngefähe 4 Fuß hoch fleigt, uͤberſchwemmt = 
ie 
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Die Polhoͤhe dieſer Stadt iſt 15 Grad gı Mi: 
nuten, und ihre haͤnge nach der Berechnung des 
P. Hell aus Niebuhrſchen Beobachtungen 2 
Stunden, 39 Min. 14 Sef. nah Oſten von 
dem Mittagszirkel zu Paris. Aus einem Grund: 
eig bey Niebuhrs Reiſebeſchr. (1 Th. LX Ta: 
fel) fieht man, daß loheia weder mit einer 
Mauer umgeben, noch gänzlich offen if, fondern 
an ber fandfeite find in einiger Entfernumg von 
dee Stade 12 Wartehürme. Aber dieſe Zeflungs« 
werke find felbft in Arabien von fo geringer Be— 
Deutung, daß die Stadt noch vor wenigen Jah— 
ren von den Bundesgenoſſen Haſchid u Beil 
abgebrannt worden ift. | | 

Die Kaffeebopnen, welche aus der benach⸗ 
barten bergigen Gegend nach loheia gebracht, _ 
und von bier ausgefahren werden, find fo gut 
nicht als die, welche man nach Beit el fakih 

bringt; indeß iſt daſelbſt auch der Kaffeehandel 
ſehr bettaͤchtlich, und man findet anſehnliche Haͤu⸗ 
fer, weiche Kaufleuten zu Kahira gehoͤren. 

Das Trinfwaffer zu Mochhe ift zwar nur 
ſchlecht, aber. das zu Hodeida und loheia ift bey: 
des noch ſchlechter und theurer. Nahe bey for 
heia iſt ein Berg, oder vielmehr ein Huͤgel, mit 
Nahmen Koſcha, woraus ſehr gutes Salz ge— 
hauen wird. Nach Suͤdſuͤdweſten von der Stadt 
iſt eine Heine gut. bebaute Inſel Urmur, wohin 
die Einwohner von loheia alle ihre Koſtbarkeiten 
zu bringen pflegen, ſobald ſie nur Nachricht er⸗ 
halten, daß die Bundesgenoſſen Haſchid u Bekil 

einen Beſuch bey ihnen ablegen wollen, und dies 
geſchieht ſehr oft. | | 

Köbeiche, die, fe im Art. Eiche, Th. 10. ©. 

208. auch im Art, Leder, Th. 68. ©. 114. 
Dieſe Eiche wird jept von vielen a” 
| als 


/ 


1. Lohen. Lohfarbe. | 207 


ale Willdenow, Hoffmann ı. ꝛ⁊c. Quer- 
cus peduniculata, im Deutſchen Stieleiche ges 
nannt, weil ihre Eicheln langgeſtielt find, ſtatt 
daß fie bey der andern einheimiſchen Art, Quer- 
cus Robur, ganz kurz geftiele zuſammen fißen. 
Roth, v. Burgsdorf ic ꝛ⁊c. nennen fie Quer- 
cus foemina. finne hielte fie nur für eine 
©pielart der Quercus Robur. = 
. Die Ninde diefer Eiche wird am häuflaften 
jue Sehe gebraucht. Weil fie am liebſten in Waͤl⸗ 
dern wächft, fo kann der Nahme Kobeiche aud) 
fo viel als Hageeiche feyn, von dem alten Loh, 
ein Wald. | 
1 Loben, ein reguläres Activum, von Lohe, ge 
ſtampfte Banmeinde, mit diefee Sohe zubereiten, 
beißen. Die Netzze, Taue zc, 2c. werben zuweilen 
geloher, d. i. in Lohe gefotten, damic fie im 
Waſſer deſto Sänger dauern. S. im Art Keder, 
Th. 68. ©. 243. Sn einigen, befonders über: 
deutſchen Gegenden, wird auch das Gärben mit 
lohe, loben oder loͤhen genannt, daher Die loh⸗ 
gaͤrber daſelbſt auch Loher oder Loͤher heißen. 
2. Lohen, ein regulaͤres 1) Neutrum, mit dem 
Hölfsworte haben, mit einem loh⸗ oder Flam⸗ 
menfeuer brennen; wofuͤr doch lodern üblicher iſt. 
2) Als ein Activum, mit einem Flammenfeuer 
bearbeiten; doch nur in dem zuſammen gejeßten 
ausloben. | | 
Lobfarbe, die, die rörhlich braune Farbe der aus 
Baumerinden geftampften lohe, welche der Ziegels 
farbe nahe kommt. Daher das Beywort loh⸗ 
— oder lohfarbig, dieſe Farbe habend, 
Da dieſe Farbe im Franz. tanné (von tan- 
nee, Zobe, ). heißt, fo nenne man fie öfters auch 
tannetbraun; wenigſtens iſt fie unter ie 
aD’ 
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Nahmen im Art Braunfaͤrben Th. 6. 
544. ſchon aufgeführt, 
Die Gaͤrber verſtehen unter Lohfarbe auch 
haͤufig die Lohbruͤhe, ſ. oben, S. 200., weil 
dieſe dem leder die lohrothe Farbe gibt. "Man 
vergleiche aud) Th. 68. ©. 243., mas daſelbſt 
von dem Färben der Netze mit lohe geſagt iſt. 
Kobfaß ‚ das, oder Lobungsfaß, fo heißen ‚ges 
wiſſe Säffer, die in den Wertflätten der (ehaär: 
ze jur Bereitung der lohbruͤhe beftimmt find. 
©. Th. 68. ©. 18. 19. Man nennt fie aud) 
Zugfäffer. und Treibfaflen _ 
Kobfeuer, das, ein ſtarkes Slammenfeuer, ein 
loderndes Feuer. DMiederfähf. Blaßvuͤer. 
Kobfint, der, ſ. Gimpel, Th. 18. ©. 535. 
Kobform. die, eine von Bretern gemachte Korm, 
worin die Cohkaͤſe oder Lohkuchen geforme 
werden. ©. Th. 68. ©. 235. im Art. Leder, 
und Fig. 4007. daſelbſt. 
Lohgar, Adi. und Adv. mit lohe, d. i. geſtampf⸗ 
ter —— gar gemacht. Lohgares Le⸗ 
der, f. Th. 68. ©. 12. 210 und 628; brau: 
nes und — daſelbſt ©. 229... 
— ; der, eine Art Gaͤrber, welche bie 
Haute mit lohe gar machen oder gärben, und 
welche an einigen Drten auch Loher, Kaumer, 
Köber, und Rothgaͤrber — werden; zum 
—— von den Weißgaͤrbern. ©. Th. 68. 
— u. fig. Von dem zunftweſen der Loh⸗ 
gärber ſ. Th. 68. ©. 363. Bon den ihnen 
eigenthämlichen Krankheiten, daſ. ©. 520, 
Kobgärberey, die, das Geihäft, wodurch die 
Häute mit tohe gar gemacht oder gegärbt mer; 
den. Hiervon wird im Artikel Keder, Th. 68. 
S. ı2 bis 364 ausführlich gehandelt, fo daß ich 
2. ganz.darauf beziehen Fünnte Da ſeit * 
ap: 
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Jahre. 1795, wo dieſer Artikel geſchrieben wur⸗ 
de, in dieſem Fache indeſſen verſchiedene wichti⸗ 
ge Erfindungen bekannt geworden ſind: ſo will 
ich bier noch einige Zuſaͤtze zu dem Art. Leder 
madyen, um denfelben, fo viel es die Umſtaͤnde ers 
fordern ‚au ergangen. ' - 

Zuerſt muß ich hier Seguins neuer Me: 
tbode erwähnen, die Häute binnen wenigen Ta: 
gen zu gärben..”). Vermittelſt diefer Methode 
bat der ®. Seguin binnen menig Tagen ſehr 
gut — Haͤute bereitet, ſelbſt mitten in der 
groͤßten Sonnenhitze, und ohnerachtet es ihm an 
Arbeitern und den noͤthigen Gefäßen fehlte. 
| Dieſe Mechode befteht, mie die andern, in 

dem Ausweichen, Enthaaren, Aufichwellen, und 
dem eigentlichen Gärben; allein die Abänderun: 
gen, mit denen alles, dies geichieht, befchleunigen 
diefe Arbeiten. fo fehr, daß einige Tage dazu bins 
reichen, was fonft Jahte erforderte. . 

Seguin hat in Gegenwart der Kommiſſa⸗ 
rien Verſuche mit hundert und zehn Haͤuten an⸗ 
geſtellt, welche von Ochſen, Kaͤlbern, Kuͤhen, 
Pferden, Schaafen, Ziegen u: fe w. genommen 
waren. 

. 1 Das Auswafchen geſchieht ofngefähe ſo 
wie gewoͤhnlich, nur mit dem Unterſchied, daß 
ſtatt die Haͤute ohne Auswahl uͤbereinander zu 
legen, er die ſeinigen ausbreitet, damit ſie auf 


allen Punkten von dem Maflee beſpoͤlt torpben 
fkoͤnnen. 
II. Um 


) Rappert au Comite * ſalut public für: les nouveaux 
moyens :detanner les cuirs, propoles par le citoyen Ar- 
mand Seguin. Im Journal des.arıs et manufactures. 


Paris. An — Tom. IL Pag- 66-89, und Tom, 
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IL Um die Haare wegzuſchaffen, that er 
Kalt im die Beise, rübrte fie flarf unter «inon: 
Der, und nachdem fi der Kaälf niedergeſchlagen 
harte, hieng er feine Häute in ſenkrechtet Rich⸗ 
tung hinein, nachdem er fie vorher in zwey 
Stuͤcke geſchnitten. So wie das Kalfmwaller 
ſchwaͤcher wird, rührt man nieder friſch um. 

Nachdem die Häute acht Tage lang in- die 
fer Beize gehangen, nimmt man fie Heraus, und 
dann laſſen fie fih gut enthaaren. Seguin 
hoffe fogar, die Haare binnen fürjerer Zeit aus« 
fallen zu machen, und zwar vermitrelft der ſchwa⸗ 
hen lohbtuͤhe, welche fein gärbended Grundwe⸗ 
fen mehr enthaͤlt, und die er mit dem tauſend⸗ 
fien Theil Virriolfäure nah und nach verfeßt: 

Auf diefe Art ließen fih die Hähte nicht 
nut leicht und ſchnell von Allen Haaren und ſtei⸗ 
fhichtem Weſen fäubern, fündern ſchwellen auch 

ue auf, und Seguin war mit dem Erfolg ſo 
Fehr zufrieden, daß er entichlofien ift, bey feiner 
zu Sedres errichteten Lederfabrik Feine andere zu 
befolgen: . F 

Er hat noch ein Anderes Mittel, die Haare 
und das Kleifch wegzubringen, nemlich durch Er: 
bißung, Indem er die Häute in einer Bähftube 
aufbängt, worinn er einen gewiſſen Grad ber 
Hitze unterhält. | 

Diefe Operarion Könnte auch durch das Ab- 
ſchaben geſchehen, welches am gefchwindeften von 
ſtatten gienge; allein Seguin finder folgende 
Schwierigkeiten dabey: 1) Glaubt er, daß die 

ute mit einer befondern dünnen Haut bedeckt 
nd, welche durch das gewöhnliche Beizen zer: 
det wird; 2) daß dieſe Haut durch das Scha⸗ 
en nicht abgeht, wohl aber durch die Beize, 
und 3) daß wenn fie nicht zerſtoͤrt wird, 2 
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lohbruͤhe nicht in das Innere der Haut eindrin: 
gen kann, befonders auf der Narbenſeite, weldyes 
denn die Arbeit um vieles verlängern wuͤrde. 

Die Engländer nehmen zu dem Beisen der 
Haare Taubenmiſt. Man koͤnnte audy das Als 
kali dazu nehmen, wenn es nicht fo theuer waͤre. 
Die Kommiſſarien glauben, daß wenn man 
Schwefel in der Schwitzſtube verbrennte, die 
daraus entſtehende Saͤure das Enthaaten be⸗ 
ſchleunigen würde. 

Was Bas Aufſchwellen betrift, fo hat es 
Seguin in Kuͤbeln vorgenommen, worein er 
Waſſer mit einen 1500 Theil Bitrtolfäure ge⸗ 
than, die er nachher bis auf ein 1000 Theil 
vermehrte, worauf die KHäute binnen ade“ und 
vierzig Stunden vollfommen aufſchwollen. Dag 
fiherfte Zeichen davon tft, wenn bie Häute big 
in ie Innerſtes eine gelbe Farbe erhalten; dies 
erfennt man, indem man ein Stuͤck an ben En 
den abfchneiber. 

Diefe Methode des‘ Aufſchwellens iſt bey: 
‚nahe einerley mit der von Macbride, *) jedoch 
mit dem Unterfhied, da Seguin weit weni⸗ 
ger Vitriolſaͤure dazu nimmt. 

Seguin behauptet ferttet, daß das Auf⸗ 
ſchwellen nicht einmahl noͤthig ſey, und daß er 
Haͤute, ohne fie aufſchwellen zu laſſen, eben fo 
gut gegaͤrbt habe, als wenn er dieſe Operation 
damit vorgenommen hätte ; er behauptet ſogar, 
daß die Haͤute dadurch weniger poroͤs wuͤtden 
und dem Waſſer beſſer widerſtuͤnden. 


Er giebt die dohe nicht nach der gewoͤhnli⸗ 
uiid 8 auch ſeine Felle — in — e, 
»2 n⸗ 

". ud 
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ſondern nimmt eine Lohaufloͤſung dazu und ver⸗ 


führt folgendermaßen. 


Er ſetzt eine Reihe Faͤſſer auf.ein Gerüft 
nebeneinander, ſo wie die Salpeterſieder, und 


unten drunter ſtehen Kübel, um den Saft auf⸗ 
zufangen. Dann ‚werden die Faͤſſer mit tohe an⸗ 
gefuͤllt und Waſſer druͤber gegoſſen, welches den 
aufloͤsbaren Thell der Lohe in ſich nimmt, und 
dann durch einen Hahn in den unten ſtehenden 
"Kübel laͤuft. Aus dieſem Kübel ſchoͤpft man den 


4. 
ae 


Saft wieder, ‚und: gieft ihn ‚über die Sche im 


zweyten, und dann ins britte Faß u. ſ. w. bis 


alle fche ausgezogen if. Man kann diefen Loh⸗ 
faft fo verflärden, daß er auf der Salzwaage 
10 bis 13 Grabe anzeigt. Ä 


Man giefit. fo lange friſches Waſſet auf Die 


. Sae, bis fie ganz erfchöpfe it, und der Saft 
rk dann wırd der gefammelte Saft zu 


em nachfolgenden ‚Gebrauch forgfältid aufgeho⸗ 
ben; denn in der Anmendung deſſelben beſteht 


die Methode Seguins, und man ftaunt über 


goſſen. 


ſeine ſchnelle Wirkung. — | 
en Zigſ wird der Saft in einen Kübel ge: 
an fchneidet den Kopf, die Süße und 


: einen Streif von jeder Seite des Bauchs von 


ber Haut ab, meil ‚diefe Theile ſchwammichter 


“ und. Schlechter find, als die Übrigen. Dann wird 
. die Haut ber Breite. nah in zwey Stuͤcke ge: 
ſchnitten, und beyde Stuͤcke, vermittelt oben 
liegender Stangen und Bindfaden in die Aufioͤ— 
- fung gehangen, damit fie ſich nicht beruͤhren. 


Dies iſt ſehr weſentlich, und ſie muͤſſen wenig— 


ſtens nur bis zwey Zoll weit dom einander ent—⸗ 


— 


u rn Der Kopf, die Fuͤße und bie 
auchftreifen, die ſich leichter gärben laflen, wer: 
den zufammen in einen Kübel geworfen. * 

DE u * 
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Dan fängt mit der ſchwaͤchſten fohauflöfung 
zuerſt an, und hängt die Häute hinein, fo wie 
fie aus der Beize mir Nirtiolfäure fommen; in 
diefem erften Saft bleiben fie nur ein bis zwey 
Stunden lang, und diefe Zeit ift hinreichend um | 
ber Narbe eine Farbe zu geben. 

- Macher werden fie in ftärfere Auflöfungen 
gehangen, und je flärfer diefe find, deſto ſchnel⸗ 
ler geht die Arbeit von ſtatten. 

‚Auf Diefe Art hat Seguin in Gegenmart 
der Kommiſſarien ſtarke Häute binnen ſechs bis 
acht Tagen, andere binnen vierzehn, und noch 
andere binnen zwanzig bis fuͤnf und zwanzig 
Togen gegärbt. | 

Wenn man an einem Ende ein Städ 
ſtarke Haut abfchneidet, und im’ det Mitte teis 
nen weißen Streif mehr fieht, fe if die Haut 
vollfommen gegärbt, und überall gut durchdtungen. 

Wenn die Häute aus der Sohbrähe kom⸗ 
men, fo muͤſſen fie mit der gewoͤhnlichen Mor: 
fiht getrocknet werden, das heißt, Tangfam "ges 
nug, damit fich die Haut nicht gegen das Fleiſch 
zuruͤckziceht. 

Mas das geſchmeidige leder betrifft, fo. 
wird es zuerſt ausgewalchen, vpn Haar und Fieiſch 
gereinigt, aber nicht aufgeſchwellt, ſondern an⸗ 
fangs in ſchwachen, nacher in flärkern kobiaft 
gehangen, doch niemahls in einen fo ftarfen, wie 
bie dicken Hänte. Zu dem Bärben folder ge: 
jchmeidigen Häute find zwey, drey, bie vier Tage 
hinreichend. 

Diele Methode hat außerdem noch den Vor⸗ 
ug, daß man den Fortgäng des Gaͤrbens ſehr 
leicht bemetken kann, indem man nur "eine Haut 
aufzuhehen, und ein Stuͤck am Ende abzuſchnei⸗ 
den braudır. | 

9 Bis⸗ 
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Bisher hat man immer geglaubt, bie Wir: 
fung der Sohe beftünde darinn, daß dadurch die 
Sibern der Häute in den Gruben abgehärter und 
zufammengezogen wuͤrden. Seguin - hingegen 
bat zuerft beobachtet, daß eine befondere Verbin: 
dung zwifchen dem Grundweſen der fche und 
der Haut dadurch hervorgebracht wuͤrde, welche 
Verbindung im Waſſer nicht mehr aufloͤsbar 
iſt. Dies hat er durch uͤberzeugende Beweiſe dar⸗ 
gethan. 

Eine ungegaͤtbte Haut, die man die gehoͤ⸗ 
rige Zeit in ſiedendes Waſſer legt, loͤſet ſich dar: 
in auf, und liefert durch Annäherung ihrer 

Theile einen ſtarken feim. | 

Mifhe man Sohauflöfung mit ein wenig 
aufgeldſetem ſtarken leim, fo wird Ießterer fogteich 
als eine ‚weiße, faferichte Materie niedergeſchla⸗ 
gen, die ſich weder im kalten noch ſiedenden XBaf- 

ſer wieder aufloͤſen läßt. Folslich werden in den 
Gruben, fo wie in den Kübeln, die. Häute nad) 
und nad von dieſem gerbenden Grundweſen 
durchdrungen, das fich mit dem thierifchen Leim 
verbindet, und ihn im Waſſer unauflößli macht. 


| Diefer thieriſche leim ift alfo ein gutes Mes 
activ: Mittel, wodurch man die Gegenwart des 
gärbenden Grundweſens, wo es vorhanden iſt, 
ſehr leicht entdecken kann. 


Auch das Kalkwaſſer iſt ein mächtiges Re⸗ 
actif-Mittel, um. das gärbende Grundmefen ju 
entdecken, denn es verurſacht einen haufen Nie⸗ 
derſchlag damit, und ſchlaͤgt es ganz nieder, in 
welchem Fall der Sohlaft zwar noch Farbe be— 
bält, aber zum Goͤrben gar nichts mehr taugt, 
und auch den aufgelöfeten teim nicht mehr nie⸗ 
berfchlägr. 

„Bier: 
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Hieraus erhellt das Mangelhafte von Mac 
brides Methode, welcher das gaͤrbende Grund⸗ 
weſen der Sohe durch Kalkwaſſer ausziehen will, 
‚denn eben hierdurch geht dies Grundweſen mehr 
oder weniger verlohren, je nad) der Menge und 
Stärte des Kaltwaflers, 

Der von Galläpfeln abgezogne fiquor, ber 
die Saliäpfelfäure enthält, — leichfalls die 
leimaufloͤſung nieder. Die Kommi arien vermu⸗ 
then jedoch, daß dieſe Eigenſchaft nicht von der 
Säure allein herruͤhte, und daß man dieſe Säure 
oder Das färbende Grundweſen wohl untericheis - 
den müfle, welches letztere eigentlich die Eigen: 
haft zu gärben beſi ist. Die Chinarinde enthält 
gleichfalls dieſes gaͤrbende Grundweſen. | 

Das Urtheil der Kommiffarien über Se: 
guins Methode fiel endlich dahin aus: 

I. daß fie den großen Vorteil habe, die 
Arbeit mehr zu verkuͤrzen als jede andere. 

U. Daß fie weniger Zurichtung und Hand⸗ 
arbeit erfordert. 

III. Daß ſie weniger koſtſpielig iſt, und bey 
gleicher Schwere der Haͤute, wenigſtens eben ſo 
viel teder giebt, und 

IV, daß fie ein: feder liefert, welches wenig: 
ſtens eben fo Hark ıft, ale anderes. auf die ge⸗ 
wöhnfiche Arc bereitetes, 

Diefe Methode hat jedoch die Schwierig: 
keit, dag man immer nur fo viel tohauflöfung be: 
reiten kann, als man gerade nöthig hat, denn fie 
ift der weinichten Gaͤhrung unterworfen, und geht 
bon diefer in die faure Gährung über, wodurch 
das gärbende Grundweſen entweder ganz oder 
jum Theil zerſtoͤhrt werben fönnee, 

Aus dieſer rſache ſchlagen die Kommiſſarien 
und der Bürger Seguin ſelbſt vor, dieſe Auf⸗ 
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loͤſung in großen Wäldern zü bereiten, wo bas 
- Holz felten gefällt wird, und fie dafelbſt durch 
Verduͤnſtung in einen Ertraft einzudiden, ver 
fich beſſer erhält, und leichter tranfportiet - wer⸗ 
den fann. 

Ueber diefe Gärbungsare macht ber Herr 
Dber : Sanitäts - Rath und Profeſſor Hermb⸗ 
ſtaͤdt hierſelbſt folgende Bemerkungen. J) 

„So wichtig auch. dieſe Methode im Allge⸗ 

meinen ſeyn mag, weil dadurch der Gerbungs⸗ 

prozeß auf eine uͤberraſchende Art beſchleunigt 
wird, fo dringen ſich doch bey demſelben dem Ka⸗ 
meraliſten, dem Technologen und ſelbſt dem Ou⸗ 
vrier die ganz natuͤrlichen Fragen auf: 

1) Wird dadurch außer der Zeit auch fobe 
eripart ? 

3) Wie verhält fih die Quantität der fobe, 
die hiezu erfordert wird, jur Quantität 
nad) der gemöhnlichen Art? 

3) Sind die auf diefem Wege gegerbten Selle 

in ihrer Güte und Brauchbarfeit den nad) 
der alten Art bereiteten gleich? 

Man muß ſich in der That wundern, daß 
Herr Seguin auf dieſe wichtigen Bedingungen 
gar nicht Ruͤckſi cht genommen bat, und es ge: 
reiht mir daher zum Vergnuͤgen, das hier noch 
Mangelnde, wo nicht ganz, doch größtencheils - 
durch eigene Erfahrungen ausgleichen‘ zu fönnen, 
die ich auf Veranlaffung des Könige. Manufak⸗ 
tur : und Kommerzkollegiums hieſelbſt über” die⸗ 
fen wichtigen Gegenſtand ae, Gelegenheit 
gehabt hade. u; 

„Ich 


*) Ber einer feientivifchen Benrtbeilung der Gerbe⸗ 

funkt und der Kohgerberey sinsbefondere in den Ans 

. nalen. der Maͤrkiſchen Pa el „artelinaff zu 
VPotsdam. IL, Bandes iu, Heft. 
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„Ich vertheilte 60 Pfund Soße in 3 Faͤſ⸗ 


ſer, im jedes 20 Pfund, goß im jedes Faß 30 
Berliner Quart kaltes Brunnenwaſſer und ließ 


3 


bie Miſchung wohl umrühren. ls nad) drey 
Tagen die Fluͤſſigkeit eine dunkelbraune ‚Farbe 


und fehr herben Geſchmack angenommen hatte, 


saurde Die Iohbrühe abgezapft, wobey die in den 
Foͤſſern befindliche Lohe durch ein darauf gelegtes 
und mit Gewichten beſchwertes Brett ſo gepreßt 
wurde, daß fie nad) Moͤglichkeit alle Flaͤſſigkeit 
von fi) gab. Auf diefe Art, erhielt ich 60 Quart 
einer braunen "und ſehr ftarfen Sohbrühe. - Die 
ruͤckſtaͤndige ausgelaugte Lohe enthielt” freilich noch 
wirkſame Theile, welches der Geſchmack zu er 
fennen gab; «8 wurde aber biesmahl nicht dar⸗ 


auf geachtet. “ 


„Mach dieſer Zubereitung der lohbruͤhe, in 


J welcher ich für jedes Duart den gerbenden Stoff 


bon einem ‘Pfunde tohe annehmen fonnte, wurde 
zut Gerbung geſchritten. Ein rohes mie Kalt 
inbereitetes ſtarkes Kalbfel, das mach. der ge: 
wöhnlichen Ars gearbeitet 12 Pfund Lohe und 3 


Monathe Zeit: zum Gahrmachen erfordert haben 


wuͤrde, wurde den 17. September in einem ir: 
benen Topfe mit 12 Quart jener lohbruͤhe be: 
goſſen und 15 Minuten lang in ‚derfelben auf 
und nieder bewegt. Es nahm während dieſer 
Zeit ſehzr bald eine ſchoͤne lederfarbe an, und auf 
der. Hgarfeite erzeugten ſich die fehönften Nar⸗ 


ben. Das Fell wurde denſelben Tag noch 2 Stun⸗ 


den lang in Bewegung erhalten, und ſodann auf‘ 
einen in dem Topfe horinoztal angebrachten Staa: 
be frey aufgehangen, auch die übrigen Tage ſe⸗ 
den Tag 3 bis 4 mahl bewegt. Am 20ſten Sep⸗ 
tember harte ſich die Lohbruͤhe fo weit entfärbe, 
daß ſie wie Weißbier ya und das Fell 
J 


x 
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war, »ie bidern Stellen am Kopfe ausgenom- 
men, wie es demachte Einſchnitte lehrten, über: 
all gahr, *)* | 
„Nach jenen Bemerkungen wuͤrde dies Fell 
nicht mehr lohe zur Gahrmachung erfordert has 
ben, als wenn es noch der gewöhnlichen Art ges 
gerbt -worden wäre **). Dagegen war deſſen 
Gahrmachung ſchon in 4 Tagen vollendet, ſtatt 
daß nad) der aͤltern Are 12 bis 14 Wochen Das 
zu erforderlich geweſen ſeyn würden. Da aber 
die im eingefchmellten Zuftande meiſt 5 Zoll dik— 
‚fen Stellen des Felles am Kopfe und Schwanze 
noch nicht völlig gahr gegerbt waren, fo wurden 
bon der übrigen wmeift ge Sohbrühe 
6 Duart hinweggenomnen und 6 Quart frifche 
lohbruͤhe hinzugegoffen,, und das Fell. jeden. Tag 
einigemoß! PR Das Ausgehen ber it 
| vb; 


2) Die voͤllige Gahre eines „gegerbten Felles ſetzt voraus, 
Daß es ñtcht mehr. im Innern aus. fieiſchigten weißen 
Sireifen durchwebt ten, -fondern überall’ eıne braune 
Farbe und — pre Zertur babe. Es muß gleigſam 
dDeforganifir (eh «der fajerigte edet glutinoͤſe Theil 
der thierijche Subfanz muß: mit dem gallertartinen 
Stoffe: in ſo innige Verbindung getreten ſeyn, daß 
beyde ‚nicht „mehr getreunet werden Fünnen, Im ges 
geuſeitigen Falle wird -das Kell’ nach dem Trocknen 
hart Und ſpibde, zteht Ieic t Bafler an,“ und ıf ber 
3: rſtoͤhrung uaterwyrfen. ermift 


ee) Da’ auf dem von mir andemeideten Wege zur Er 
trgktien. der Lohe der obige Ruͤckſtand nach‘ wirkfas 
men ®erbfioff "enthielt. und: nicht vollkommen Eftras 
hirt war, jo kan man. annehmen, dap auf dieſem 
Wege weniger Lobe als auf: dem gemöhnlichen ‚erfor 
derlich feyn würde. Auch Herr Hofratb Hildebrand 
Cchemifche Br trachtung der‘ Lohgerberen ‚” inbbeſondere 
der vom Herrn Seg yin:ıneu erfundenen Methode, 
das Leder ın wenig Tagen zu gerben: Erlangen, 1795) 
erbte ein Kaldfell. nach 3 frifchen Lohbrühen iin einer 
Zeit von 3 Lagen, aud.bemerft-daben gleichfalls, daß 
Diefer ‚Prozeß nicht mehr,‘ fondern vielleicht weniger 
Lohe erforderte, als die gewoͤhnlichen Altern Wege. 
Hermbit- 


Lohgaͤrberey. 21, | 


bruͤhe erfolgte jebt fehr langſam, ein Beweis, 
daß das bereits gahr gegerbte Tell nichts mehr 
davon in fich nehmen konnte. Am 29. Septbe. 
war die Extraktion mehrentheils ganz erfolgt, 
und ed muften, da die Stellen am Kopfe nod) 
nicht — gahr waren, noch 2 Quartt 
tohbrühe zugeſetzt werden, wo ſich dann erſt am 
ııten Oktober auch bie didfien Stellen völlig 
gahr. zeigten, ‚und bie lohbruͤhe noch nicht völlig 
ausgezogen war. Das Fell wurde nun nad der 
gewöhnlichen Art mit Talg und Oehl zubereiter, 
und ein geſchickter tohgerber erkannte es für fehr 
gut gegerbt. Nach diefen Reſultaten würde alfe 
das Kell felbft nur 3, die dickern Stellen am 
Kopfe aber 24 Tage‘ Zeit erfordert haben, und 
die Erforderniß einer groͤßern Menge lohe würde 
alſo nur auf bieſe zu rechnen fenn. 

Auf eine ähnliche, doch etwas andere Art 
als Seguin verführt der Engländer WB illiam 
Desmond bey eg neuen Methode $eder zu 
garden. Er verftärft feine Sohbrühe dadurch, daß 
er fie, wenn fie eine Zeit lang auf gemahlner 
Eichenrinde geſtanden hat, wieder auf friſche 
gießt, und dieſes fo. lange wiederholt, bis fie end: 
lich Tiſchlerleim aus beimwaſſer niederſchloͤgt. In 
dieſe Brühe, welcher 780 waſſerfreie Schwefel: 
fäure zugeſetzt wird, werden die Haͤute, nachdem 
fie gewaſchen, geſaͤubert und ausgefleiſcht find, 
zwey bis drey Tage lang gebracht ; ; von den Haas 
zen, die nun leicht abgehen, mit einem runden 
Meffer gereinigt, wo Schwellen noͤthig iſt, 10 
bis 12 Stunden lang in ein Faß mit Waſſer 
und „As Schwefeljäure gebracht, gewaſchen und 
äugerichtet; zuletzt einige Tage in eine” ſchwaͤche⸗ 
ze, nachher immer in-eine ftärfere Sohbrühe ges 
legt. Kalb » und Biegenfelle werden, noch ehe - 
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in eine lohbroͤhe Fommen, - in Kalkwaſſer, Bas 
mehr Kalt hat, als c8 aufgeiöft behalten kann, 
und beftändig umgeruͤhrt wird, aufgehängt. — 


Bey allen Berluhen, verſchiedene andere 
Materialien zum garben anzuwenden, tft man 
— doch immer weder ‘auf die Eichenrinde, als dem 
zu diefem Zwecke geſchickteſten Material zurüd: 
sefommen. "Da die Eichen aber nach und nad 
feltener werden, mweninftens in den Öegenden, wo 
die wichtigſten Gaͤrbeteyen find, fo daß man aljo 
genoͤthigt iſt, die —38 aus entfernteren 
Gegenden kommen zu laſſen: fo muß es als eine 
ſehr nuͤtzliche Erfindung angeſehen werden, daß 
man die eigentlich gaͤrbenden Beſtandtheile der 
Eichenrinde gleich an Ort und Stelle ausziehen, 
und in entfernte Sander zum Gebrauche verfers 
ben kann. Man bereitet nähmlih z. B. in Neu⸗ 
ſchottland im brittiſchen Amerika, aus der faſt 
ganz unbenutzten Rinde der daſelbſt gefaͤllten Ei⸗ 
chen, durch eine Extractisn mit Waſſer und 
nachheriges Verdunſten der Flaͤſſigkeit zur Muß: 
Conſiſtenz, ein Eichen Extract, und ſchickt die 
ſes in Faͤſſern nach England, wo es die Gaͤrber 
ſtatt der Lohe verarbeiten. Jene Ertract: Bercis 
tung wird in Schottland ſchon ins. Große ber 
trieben, ‚indem man regelmäßig alle 6 Wochen 
. 3350 Säffer voll verfenden. foll;. auch ſollen wie 
englänvifchen Gaͤrber es viel lieber,‘ ale: die bis 
dahin mit ſchweren Koften zugefuͤhrte Eichenbor⸗ 
fe gebrauchen. Aus den Eichenblaͤttern laͤßt ſich 
auch ein ſolches Extract bereiten und mit gleichem 
Vortheit iq der Gärberey anwenden. T). - . 


* b Hei. r ‚Anffas in den d # 
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Um dieje Verfakrungsart näher zu prüfen, 
hat der Herr Ober - Sonitäts - Rath Hermbs 
ſtaͤdt *) ſich durch Auslaugen einer Portion 
Eichenlohe mit Woſſer und ‚nachheriaes” Einko— 
‚ hen ein ſolches Ertraft bereitet und durch den 
hieſigen geſchickten Sohgärber, Herrn Mouffer, 
einen Garbeverfuch an einem Kalbfelle damit ma: 
hen laſſen. Der Erfolg war, daß die Dauer 
der Gaͤrbezeit mit der nach der gewöhnlichen Ver: 
fahrungsart vollfommen gleid) war, wogegen et: 

was weniges mehr von, dem Extrakt erfordert 
wurde, als nach dem Verhaͤltniß der rohen £ohe 
nöthig geweſen wäre. Das damit ‚gegärbte Fell 
war. gut und untadelhaft. — 


Drurch einen ſolchen Weg waͤren alſo alle 
Gaͤrbereyen in den Stand gefetzt, ſich beym Man⸗ 
gel an Loͤhe zu helfen. Denn an lohe mangelt es 
wohl noch nicht, nur find die Eichen fo zerſtreuet, 
daß da mo dergleichen find, feine Zelle zum Gr: 
ben in hinreichender Menge gefunden werden; 
wo aber Selle vorhanden find, die vorhandene 
lohe bald aufgearbeitet und- Mangel derſelben be; 
wirft wird, und wo der Tranfport aus entfern: 
ten Gegenden ihren Preis zu ſehr erhöhet, man: _ 
gelt es mieder an hinreichender wohlfeiler Lohe. 
Wenn man dagegen eine Extraktion damit por⸗ 
nimmt, toben der wirffame Stoff ertrahirt und 
die gemeiniglich mehr als 90 Prozent betragen: 
den Holztheile abgefondert werden, dann Fann 
der wirkſame Stoff auch aus den 'entfernteften 
Gegenden hinreichend wohlfeil tranſportirt wer: 
den, und man wird den oben erwaͤhnten Man⸗ 
gel nicht zu befuͤtchten haben. | 

— | Eben 

) ©. die vorſichende Note, Du 
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Ehen der Mangel an lohe hat Übrigens Ber: 
anlaffung zu, verfchiedenen Berfuchen gegeben, Le⸗ 

“ der ohne Lohe zu gaͤrben. Beſonders muß 
“ ich Hier einer neuen Methode erwähnen, Häute 
und‘ Selle onne lohe und in’ fehr kurztt Zeit, 
mnaͤhmlich die ſtaͤrkſten Soflenhäute in 8—9 Wo⸗ 
chen, und die-geringeren Haute in 3—4 Wo 
chen vollfommen gar zu machen, die der Eng— 
länder, Here Samuel Aſhton, erfunden bat. 
Diefe Methode der tedergarmahung hat 

fehe viele Vorzuͤge vor der bisher gewöhnlichen 
ſowohl in Erjparniß der Zeit und der: Koften, 
'. als au in DVerbefferung des leders felbfi. Wie 
befannt, muß das Sohlenleder mehrere Fahre 
„In der Sohgrube liegen, ehe es feine vollkommene 
Gare, feine rechte Dichtigkeit und Feſtigkeit be 
koͤmmt: und diefen mehrjährigen Nichtgebrauch 
“feines in die Häute verwandten Kapitals läßt ſich 
denn am Ende der Sohgärber vom lederhaͤndler, 

‚ und diefer vom federfaufer erfeßen und vergüten, 
folglich) muß die gargemachte Haut ſchon aus die⸗ 
tem Grunde viel theurer feyn als die rohe. Eine 
andere Beeinträchtigung des Publikums entſteht 
aus der Langſamkeit der Lohgarmachung baburch, 
daß, wenn zufällig ein größerer Verbrauch ein: 
tritt, Die lohgruben vor ber beflimmten Zeit 
aufgeriſſen werden, um ber häufigern Nachfrage 
Gnuͤge zu thun, welches denn nicht anders als 
mit noch unvollendetem und alſo ſchlechterm Leder 
geſchiehet, das auf einer Seite vertheuert iſt, auf 
der andern nicht lange hält. Wird der leder⸗ 
handelsgang, wie das jetzt der Fall mit dem nie⸗ 
derlaͤndiſchen Sohlenieder war, geſperrt oder ab⸗ 
geſchnitten, fo entſteht ſogar ein Mangel an die⸗ 
ſem hoͤchſtnothwendigen Artikel, welcher durch. die 
*einheimiſchen Fabriken nicht gehoͤrig gedeckt und 
von 
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dem Stapelorte aus doch auch nur erſt einige 
Jahre nach der Hindernißaufhebung erſetzt wer⸗ 
den kann. Man ſollte gläuben, die inlaͤndiſchen 
lohgaͤrbereyen muͤſten in dieſem Falle ſich verbeſ 
ſern; ‚allein fie verichlimmern fi) mehr da fie bey 
aufgehobener Konkurrenz ihre ſchlechtere U sare 
fhon um guten Preiß abſetzen können; ıneils 
fönnen fie auch feine vollkommene Sahrifate lie: 
fern, weil die Zeit ihnen dazu nicht gelafien 
wird. Eine Garmachungsart, welche in ungleich. 
fürzerer Zeit vollbracht wird, weniger Mühe und 
Koften. verurfacht, und bey minderem Preiſe doc) 
ein beffetes leder liefert, fann den Gaͤrbern, den 
 seberhändlern und dem Publifnm nicht anders 
als erwuͤnſcht und willfsmmen feyn;. und man 
darf Hoffen, daß die Erſtern, befonders bey der 
jeßigen Zeit, Gebrauch, und Zwar baldigen Ger 

brauch, davon machen merben. | 
Das: Weſen der Garmachung befteher eis 
gentlid; in einer vollfommenen Tränfung und Ers 
füllung des Gewebes ver Haͤute mir einer ad 
firingirenden Subſtanz, welche der Haut Dich: 
tigkeit und: Seftigfeit giebt, und fie gegen Ermwei- 
hung im Wafler und die daher entſtehende Schlaff: 
heit, Zerlappung, Verderben und Foaͤulniß ſchuͤtzt. 
Je mehr die Haut von dirfem Adftringens in fich 
genommen Hat, je feſter wird fie; und je fefter 
das adflringirende Medium ſelbſt im ihre haͤlt, je 
dauerhafter wird das daraus entſtandene feder, 
Kann man das adfleingirende Weſen, welches 
man bisher gewöhnlich aus der lohe oder Eichen: 
rinde 309, ſchneller als bisher geſchah, im die 
Haut bringen, jo hat man die Zeit der Garma- 
hung abgekürzt; und nimmt man dazu. ein Mits 
tel, das kräftiger ift und fefter hält, als vie bie: 
ber gebrauchte Sohjäure, fo hat man den Zweck 
| ber 
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der Garmachung beſſer erreicht und erfuͤllt. Aſh⸗ 
ton, der Erfinder der beſſern Methode, von 


welcher hier die Rede iſt, wendet Mineralien zu 


den Ingredienzen feiner lohdruͤhe an, und zwar 
ſolche, welche eine ſtarke zuſammenziehende Kraft 


beſitzen, nemlich: Eiſen, ſowohl im metalliſchen 


als verkalkten Zuſtande, ſowohl aufgeloͤſt als auch 
mie Schwefel verminert, und mit Schwefel und 
Thon oder fulphurifchem Arfenit oder. Vitriolſaͤu⸗ 
te, ober Phlogiſton, oder einem andern geſchwe⸗ 
felten. oder arſenikaliſchen Metalle gemiſcht; Kup⸗ 
fer im metallifhen und-verfalften Zuflande, di 
folviet oder mineralifirg mit Schwefel, ſulphurir⸗ 
tem Eifen und Arfenif,:aufgelöfee mit Birriolfäure 


‚oder. Phlogifton, oder vermiſcht mit ‚andern ſchwe⸗ 
felhaltigen und arfenifalifchen Metallen; Zink for 


wohl als Metall oder als Kalf, mit Eifenocher 
vermifche, oder. mit: fulpburietem Eiſen mineralis ' 
fier; mit Schwefel, Atſenik "oder, Fifen verfeßt, 


‚mit Vitriolſaͤure oder mineralifhem Phlogiſton 


aufgelöft; Erdharz ober Bitumen ,.. mit Vitriol⸗ 
fäure vereiniget, mit Eifen gefättiget und mit an- 
dern Metallen, Eifen ever Kupfer, oder Zinf 
und ihren Kalfen ober. Auflöfungen. komponirt; 


». und überhaupt alle Metalle, Foffile Erje oder 


Minern, Erden, Gefteine, Sand, Thon, Wafs 


\ fer, Ralf ıc. wenn nur ihre Balen oder. Grund: 


a 


gr 


nahmentlich „im 


tnateriale mit den oben angegebenen Subſtanzekt, 
Schwefel, Vitriol, Arſenik, Eiſen, Rupfer, Zinf, 
in jeder. Geſtalt gefärtiger oder in einer folhen 
Mafle verbunden und imprägnirt find, Daß Feine 
Neutraliſirung entſteht. ee 
Dem zu Solge fünnen zur Garmachung des 


leders auf die neue Art alle folgende Eiſen Kup: 


fer» Zink und Schwefelminern gebraucht werden, 


r +19 
1) vom 
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1.) vom Eifen: das gebiegene Eifen; das aus⸗ 
geichmolzene Eifen; der Eiſenroſt; der Eis 
fenocher; das Sumpferz; der Blutſtein; 
der Markafit; der Eiſenſtein; Die eijens 
ſchuͤſſige Steinfohle ; Eifenvitriof. 

2) vom Supfer: gereinigtes Kupfer; gediege⸗ 
nes Kupfer; Fupferhaltiger Slaskopf; mars 
kaſitiſches Kupfererz; weißes Kupfererz; 
Kupfervitriol; kupferhaltige Steinkohle. 

3) vom Zink: der reine und gediegene Zink; 
Galmei; Zinkerz; Blende; Zinfvitrio. 

4) vom Schwefel: gediegener Schwefel; blaf- 
gelber Pyrit; leberfarbiger Markaſit; ſchwe⸗ 
eier Steinfohle; Alaune; Schiefer; 

tr “ 


. Diefe Materialien werden theils einzeln, 
theils in DBermifchung zur Bereitung der Gar: 
brühe angewendet, je nachdem es ihr Inhalt und 
ihre Derbheit erfordert oder ihre leichte Herbey⸗ 
fhaffung anraͤth. Die folgende Anweiſung lehrt 
die Anwendung derjelben in jedem Tale. 

Zu 16 Ib Eifenroft, der mit 6 Unzen Bis 
teiolöhl und 1 Quart Waſſer geſaͤttiget ift, gießt 
man 6 Gallonen*) oder 24 Maß gemeines 
Waſſer, um eine gute Garungsbeitze zu erhalten, 

Zu 16 IB falzinirtee und geftoßener Eifen: 
miner miſche man 6 Sallonen Waſſer. 

Zu 12 15 faljinircem Schwefelfis 6 Gak 
lonen Waſſer. 

Zu 16 3b kalzinirtem Eifenocher 6 Galle: 
nen Waſſer. J | 

Zu 16 16 rohem Eifenocher 6 Gallonen Waſ⸗ 
jer und 6 Unzen Vitrioloͤhl. 3 

* Zu 


Die Gallone hält 4 Maß oder 4 englifche Kannen. 
Oec.technol.Enc. LXXLT P- 
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| Zu 14 Tb guter kalzinirter und gepuͤlverter 


Kupferminer 6 Gallonen Waſſer. 
Zu 16 16 kalzinirtem Kupferocher 6 Gallo⸗ 
nen Waſſer. J— | | 
Zu 11 35 Schwefelftein und 4B Galmey⸗ 
zink, deyde kalzinirt und gepuͤlbert, 6 Gallonen 

Waſſer. — 

Zu 12 3b rothem Ocher und 6 Tb gedieger 
nem Zinf oder Galmen, bendes Falzinirt und ge 
ſtoßen, 6 Ballonen Waſſer. | Ä 

Zu 8 B Schwefelſtein und 4 1b natuͤrli⸗ 
chem Schwefel, kaizinirt und gepuͤlvett, 6 Gal⸗ 
lonen Waſſer. 

Zu 12 15 rothem Ocher und 4 Wagediege⸗ 

nem Schwefel 6 Gallonen MWafler. 

In diefer Miſchung find die genannten Ma⸗ 
terialien alle ihrem reichen Gehalte nad) gerech⸗ 
net; ift diefer aber ärmer als gewöhnlich, fo muß 
zu der angegebenen Duantität Waſſer mehr Mi: 
neral gefeßt werden, um eine Garungsbrähe von 
gerechter Stärfe zu erhalten, und die Stärfe 
diefer, das heift, ihre zufammenziehende Kraft 
fhäßt man in allen Sällen nad) dem Geſchmacke, 
welcher rauh und adſtringirend ſeyn muß. Eine 
ſichere Pruͤfungsfertigkeit witd man bald erhal⸗ 
ten, wenn man erſt von den beſten vorhandenen 
Mineralien nach der gegebenen Vorſchrift Bruͤ⸗ 
‚hen macht, diefe koſtet und den Grad ihrer Aus 
fleritar, oder vielmehr die Einwirkung derfelben 
auf die Zungenwärjchen merkt. | 

Hat man von einem oder einigen der ges 
nannten Minerale, welches oder welche am feich- 
teften oder am mohlfeilften zu haben ift oder zu 
baben find, einzeln oder in Bermifchung eine 
Garbruͤhe gemacht, und hat fie bie gehörige 
Stärfe, fo wendet man fie zur ‚Bereitung, De 

| | i 
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bifften und beften Häute, aus” welchen man 

Sohlenleder machen will, folgender Geftalt an: 
Nachdem die Hörner von der Haut abgeichlagen, 

das loſe Fleiſch abgeſtoßen, das Haar abgefchabt 

und das Fett auf die gemöhnliche Art ausgewirkt 

‚it, fo werden fie in einem hinlänglich großen 
Kübel in die Garbruͤhe locker gelegt, und darin 

7 oder 8 Tage lang alle 24 Stunden einmahl 

umgewendet. Nach diefer Zeit wendet man fie ın 

5 Wochen alle 24 Stunden nur einmahl um, 

und endlich rührt man nur alle 2 Tage die Brüs 

be einmahl auf; Machdem die Haute fehr "gut 

und ſehr ſtark find, und nachdem viele in der 

Brühe liegen, verziehet fich bie völlige Garwer⸗ 

dung bis zur Sten Woche; welches auch bey we⸗ 

nigen umd minder guten Häuten der Sal ſeyn 

kann, wenn die Brühe nicht genunfame Stärfe 

bat. Sonſt thut eine aute, mit nicht zu. vielen 

‚Häuten überladene Brühe dag ihrige fhon in 7 
Wochen; und ſchwache weiche Häute werden ſchon 

mit der 6ten Woche gar. Man denfe nicht diefe 

furze Zeit durch eine größere Stärfe der Gar⸗ 

mahungsbrühe noch mehr zu verkuͤrzen. Iſt die 

Bruͤhe zu flarf, fo muß man befürchten, daß 

fih.die Häute, fobald fie KHineinfommen, runzeln, 

daß fich vie Oberflächen zu bald und zu fehr zus 

fammenziehen, und daß folglich der adfiringirende 

fiquor nicht in das innere der. Hauf eindringen 

und da feine Wirkung Aufern kann. Um diefer 

Unannehmlichfeit, welche gar in Beeinträchtigung 

des leders übergehen Fann, ausjumeichen, thur 

man am beften, wen man- die Brühe im Anfang 

etwas ſchwach macht, hernach aber diefelbe durch 

Zufeßung einer Fleinen Quantität von dem Mas 

teriale, woraus fie bereiter ift, alle 2 — 3 Tage 
etwas berfiäsft, Sieht man, daß die Haute von 
Ä P 2 ber 
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der anfaͤnglichen zu großen Staͤtke der Bruͤthe 
litten, fo it es gut, wenn man fie ſogleich her: 
ausnimmt und auf eine halbe Stunde in: Kalfı 
oder Potaſchenwaſſer oder in irgend eine andere 
oltalinifche Solution eintaucht. Werden die mes 
tallifchen Subftansen, welche man zur Bereitung 
der Brühe anmenden will, Falzinirt, fo hat man 
nicht nöchig, Vitrioloͤhl oder Schmwefelfäure zu. 
jufeßen, man muͤſte denn eine fchnelle Wollen 
dung der. Garmachung verlangen. Allein wenn 
diefe Subſtanzen in ihrem rohen Zuftande ‚ge 
‚brauche werden, fo vertritt das Vitrioloͤhl oder 
die Schwefelfäure gemwiffermaßen die Stelle der 
Kalzination; und es iſt alfo norhmwendig, um 
alle Kraft aus der mineralifhen Subſtanz aus: 
äuziehen und Diefe felbft zu erhöhen. Wendet 
man die Säuren mit an, fo ift es gut,. wenn 
. man mit dem Zugießen derfelben erft warter, bis 
‚die Häute acht Tage lang in der Brühe gelegen 
und fchon hinlänglich eingefogen haben. 

- Der Prozeß in der Garmachung der gerin- 
gern Häute, welche Oberleder geben fjollen, und 
der Kaibfelle, ift folgender: Die aus irgend; eie 
nem der obengenannten metallifhen Subſtanzen 
bereitete Garungsbrühe, wird durch Zufeßung 
von Thon, Kalf, Gips, oder einer andern reis 
nen Kalferde zu eines befondern Stärfe und 
Qualitaͤt gebracht. Die auf die gewöhnliche Are 
bereiteten .Häute und Felle werden dann locker 
hineingelegt und alle 6 Stunden einmahl umge: 
wendet; dies thut man 4 bis 6, Tage, je nad: 
dem der. Häute menig oder viel und. fie" ſelbſt 

ſchwach und loder, oder Di und feft find. Her: 
nach laͤßt man fie bis zur völligen Garung un: 
angerährt liegen, welche denn mit dem ı1gten 
eher 2ofien Tage ſchon vollendet ſeyn Fann, — 
F aß⸗ 
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Maßgabe der Umſtaͤnde aber auch. zumeilen eine 
Zeit von 25 bis 28 Tagen brauche. F 
In dieſem Garmachungsprozeſſe find weder 
Rinden noch andere vegetabiliſche Subſtanzen ein 
weſentliches Ingredienz. Indeſſen, wenn man 
auch auf die Farbe des leders ſieht, fo kann 
man auch Eichenrinbe oder andere Minden und 
verfchiedene Arten von Hoͤlzern und. Begetabilien - 
als Tärbemateriale mit anmenden, um dem Jeder 
diejenige Farbe, welche es fonft ın der- Sohgarung 
erhält, mitzutheilen. Zu biefem Ende darf man 
nur ein wenig &ichenrinde oder Kämpechehol; in 
die Brühe mitlegen, welche dann die Farbe aus: 
- ziehe, und in dem leder wieder abſetzt. 
Nach der Gahrung werden die Haͤute und 
Selle auf die gewöhnliche Art für den Verkauf 
sollends zugerichtet und behandelt. *) 

‚Ein . Patent, welches der Here Aſhton 
über feine. Erfinding mit mineraliichen Subſtan⸗ 
jen zu gärben, unterm 16ten Januar "1794 er: 
halten hat, finder fi) im Repertory .of arts 
and manufactures, 1794. No, ‚ı. mitgerheilt. 

| Leber. diefe neue Methode äußert: der Herr 
Ober: Sanitäts- Rath Hermbflädt in den Mär: 
kiſchen Defonomifchen Annalen IH, 3. IL Heft. 
©. 40. einige Zweifel, ob fie fehr. vortheilhaft 
feyn werde; im Herbſte 1799 hafte er indeſſen 
ſchon felbft Verſuche darüber angeftellt, und ich 
habe dns. Vergnügen gehabt, bey ihm eine Pros 

‚be von fehr feftem Seder zu fehen, das ohne 
Sohe, durch Anwendung „merallifher Stoffe gs 
gärbe war. ‘, In. 
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CLohgaͤrberhandwerk, das, ober Lobgärberge- 
wert, bie Sohgärberen als zunfrmäßige Innung 
betrachtet, davon ſ. Th. 68. ©. 393. 335 und 
folgende. 

Lohgaͤrberwerkſtaͤtte, die, eine Werkſtaͤtte, wo 

die Sohgärber ihre Geraͤthe haben umd ihre Arbeis 
ten verrichten. Was dazu gehört, ſ. Th. 68. 
© 16 u. fig. 0 * 

CLohgauche, die, ein mit ber lohe geſchwaͤngertes 

Waſſer. © Th. 68. S. 155 u. fil. 

Lohglashaus, das, iſt ein Gewächshaus, worin 
Sohbeste zum Ziehen der Ananas oder ‚anderer 
ausländischen Pflanzen befindlih find. S. Th. 
18. ©. 68. im Art. Gewächshaus, u. Fig. 
887. u. 888. dafelbft. h 

Cohgrube, die, diejenige Grube, worin die Gaͤr⸗ 
ber die Häute mit Lohe beißen. Die weitere Bes 

ſchreibung finder man Th. 68, ©. 131. wozu 
auch die Figur. 3998. daſelbſt gehört. i 

"Mach der gefeglichen Vorſchrift im allgemei- 
nen Preufifchen Sandrechte müffen die Sohgruben 
wenigſtens 3 Fuß rheinländifh von den Gebäus 

: den, Mauern und Scheunen des Machbars ents 

- ferne bleiben. Auch muͤſſen fie, fo wie die Düne 
gergeuben, Kloake, Schiweinsfrälle ze. ıc. in Dies 
fem Falle von Grund aus aufgemauert werben. 

Von Bäumen des Machbars müflen dergleichen 
Anlagen wenigftens 3 Werkſchuhe zuräctreren. 
= Alg. Preuß. ande, Tg. J. Tit. 8. $. 125 

i8 127, 

Kobbeide, ift ein großes flaches Feld, in den Ge 
biete Kropharde im Hetzogthume Schleswig, 
in welcher Gegend vor Alters verichiedene bluris 
ge Schlachten vorgefallen find. Nicht weit da: 
von waren vor dieſem zwey große Seen, die 

Bormer⸗See und MeggersSce hießen, die 

- aber 
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aber mehrentheils ausgetrocknet oder eingedeichet 
find. Solche mit Dämmen eingefaßte laͤndereyen 
werden hier zu Sande Zoye genannt. 
Lobia, |. Loheia, oben, ©. 203 
Kobkäfe Diefe beyden Yusbehde bedeuten eben 
Lobfuchen? fo viel. als Kobballen, ©. oben, 
©. 2c0. Die Beichreibung, Berfertigungsart 
und Nußen derjeiben findet man Th. 68. ©. 
235-, und $ig. 4007. iſt eine Form abgebildet, 
worein fie gefchlagen und geformet werden. 
Lohmnblen, oder das Mahlen der fohe zum Ges 
brauche:des Gärbers, darüber fehe man bie im 
Art: Lohmuͤhle zu findenden Nachmeifungen, 
Lobmatetialien, darunter verfieht man diejenigen 
Subftanzen;, ‚die fi) als. Lohe gebrauchen laſſen. 
Was mon außer der Eichenrinde fonft noch für 
Gewaͤchstheile als Lohe zum Gaͤrben angewendet 
hat, oder anwenden —* iſt x. 68. ©. 316 
bis 356. nachzuſehen. 
Lohme, Die, der nordiſche Nahme einer Art Patſch⸗ 
fuͤße, oder: fo genannten Halbaͤnten, deren Fuͤße 
"außer dem Schwerpuncte ihres Körpers, nahe 
am Hintern fißen, daher fie einen ſchweren hin; 
enden Gang haben. inne rechner fie zu der 
Gattung Colymbus, |. Taucher. Der Dahme 
- fauter im einigen Gegenden Komme, — 
"Engl. Loom, Dän, Lomme, Schwed. Lomr. 
‚Ohne Zweifel von lahm, wegen des hinkenden 
Ganges. Im Niederſaͤchſiſchen iſt lumpen, ein 
wenig hinken, Engl, limp, 
Lohmen, ein anfehnliches Dorf und Kammergut 
im Meißnifchen, an der Weſenitz, welche nicht 
weit daven im bie Elbe geht. Es war ehedem 
ein befonderes Amt. S. Engelhard und Veith 
mahferiiche Wanderungen durch Sachſen Heft 
©. 1. u Abbild, | 
- 4 | Loͤh⸗ 
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Loͤhmige, fo heißt im Mannsfeldiſchen Kupfer⸗ 
bergwerke das liegende der Kupſerſchiefer, welches 
die zehnte Schicht der Berg- und Steinlage 
vom Tage nieder iſt. Es beſteht aus einem feſten 
Geſtein, das in die Teufe (Tiefe, ober ſenk⸗ 
recht) feßt, und noch nicht durchſunken if. 


Loͤhmkloſter, Lohmkloſter, auh Lygumklo⸗ 
ſter, vormahls ein Benedictinerkloſter, jetzt ein 

Koͤniglich Daͤniſcher Flecken und Amt in Schles⸗ 
wig, 2 Meilen von Tundern. ZZ. 


Lohmuͤhle, die, auch Gaͤrbermuͤhle, eine Muͤh—⸗ 
le, auf welcher die Baumrinde zu Lohe gemahlen 
wird. Befchreibung und Abbildung derſelben fin⸗ 

det man Th. 68. ©. 126 u. fig. u. Fig. 3996 

u. 3997 dafelbfl. | = | 
Eine Handlohmuͤhle ift Th. 68. S. 129 
beſchrieben. — | 

Zohmuller, der, ein Müller, der einer Lohmuͤhle 
vorſteht. ©. Th. 68. ©. 126. — 

Cohn, der, ohne Plur. 1) in der weiteſten Be⸗ 

ddeutung, das Gute, welches einem. andern um 

feines Verhaltens willen erzeiget wird; eine nur 
noch inf gemeinen feben, und in der bibliſchen 
Schreibart übliche Bedeutung, wofuͤr in: der an: 
ſtaͤndigern Sprechart Belohnung. gangbater -ift. 
Fuͤrchte dich nicht, Abrain, ich bin dein Schild 
und dein fehr großer Lohn, 1 Mof. 15, 1: Sn 
noch weiterer Bedeutung auch das. Uebel, welches 
jemanden um feines vorher genangenen unrecht: 
mäßigen Verhaltens willen zugefüget wird; auch 
nur in der harten Schreibart. Er wird ihnen, 
den Gortlofen) ein Meter zum Kohn geben, 
Pi. 11, 6 Bon einem beflraften Verbrecher 
fagt man, er babe feinen verdienten. Lohn bes 
kommen. 

| 2) In 
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2) In engerer Bedeutung, das Gute, wel: 
ches einem andern für feine. geleifteten Dienfte 
erzeiget wird; gleichfalls nur im gemeinen Seben, 
und. in der harten ‚Schreibart, für. Belohnung, 
Vergeltung, Befolbung u. 1. fe Der verdiente 
Lohn, wenn der andere vorher zu diefen Dien- 
ften nicht verbunden geweſen, im Gegenſatze des 
doch nur in der Gortesgelehrfamkeit vorfommen: 
den Gnadenlohnes. Undank iſt dee Welt Lohn. 
. Der Arztlohn, die Arztgebühren. 

3) In der engften und gemähnlichiten Be⸗ 
beutumg bezeichnet Sohn nur die gehdrige Vergel⸗ 
tung einer Handarbeit, zu welcher der andere 
nicht verbunden geweſen. So befommen das Ge: 
- finde, Tagelöhner, Fuhrleute, und in der Karten 
Schreibart auch Handwerker u. ſ. f. für die för: 
perlichen Dienfte, welche fie andern feiften, Lohn. 
" Um’ Zohn dienen, arbeiten.‘ Dem Gefinde feinen 
. Kohn geben. Die Fracht ift hoch im Aohne, der 
‚‚Suhrmann fordert viel Srachtgeld; Um. den Lohn _ 
‚ eins werden. . Jemanden Lohn und Brot geben, 
ihn in feinem Dienfte haben, Ein Arbeiter ift 
. ines Kohnes werth. — | 
Als Befondere Redensarten find- hier. noch 
die bey den Bergwerfsarbeitern üblichen Ausdruͤcke 
zu bemerfen: das CLohn aufheben, 1) ben 
Sohn voraus erheben, .2) den Sohn für den Berge 
mann in Verwahrung nehmen. Das Kohn 
puffehlagen, wegen Mangel des Geldes den _ 
ohn zuruͤck laſſen. S. auch Loͤhnung. 
Im gemeinen Leben kennt man auch den Plus 
tal die Löhne, theild von dem Lohne mehrerer In⸗ 
dividusrum, theils auch von mehreren Summen Die: 
fer Art; allein in der anfländigen Sprechart wird 
er billig vermieden. | 


In Anjehung des Geſchlechts find die, deutichen 
Mundarten fehr u" Im Hood s und —— 
5 
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deutſchen iſt das männlihe das gewöoͤhnlichſte, im 
Niederdeutſchen aber, das ungewiſſe. Doch hoͤret 
man in den erſtern auch oft Das Lohn. Und Das, 
Lohn Deiner Knechte will ich Dir geben, ı Kön. 
5, 6., ungeachtet Luther. in-den übrigen Fällen’ das 
männliche brauct. 
Diele Unbefändigfeit Hat fih aub in den Zus 
fammenfegungen eingef&hlicben. m Hecdeutfchen 
- fagt man am Häufigften der Arbeitslohn, Ver Gna⸗ 
denlohn, der Leſerlohn, Der Dienftlohn, u. f. f. bins 
gegen Das Borbenlohn, das Giefindelobn, daß Wo⸗ 
chenlohn, Das Fuhrlohn, Das Macherlohn, uns Druk⸗ 
kerlohn u. ſ. f., ob es gleich beſſer wäre, alle dieſe 
Woͤrter im männlichen zit gebrauchen. \ ° 
Ä Dieſes alte Wort lautet übrigens febon: ben dem 
« Kero Loon, ale welcher Itladn von einer jeden Ver⸗ 
geltung braudt, bey dem Otfried Lon, bey dem 
Ulphilas Laun, im Angelſ. Lean, Hlaen, im Enxal. 
Loan, im Dän. Zen, im. Schwed. Lön, im Ißlaͤnd. 
Laun. Es bedeutet eigentlich eine Gabe, allesß was 
‚gegeben wird „und ift mis leben - leihen, vnd lehnen 
| Ichr — verwandt. S. Adelung's vollſtaͤndiges 
Woͤrterbuch. | az — 
| Ueber den Unterſchied zwiſchen Lohn, Be⸗ 
lohnung. Gebuͤhr, Loͤhnen, Belohnen, ſehe 
man Stofh Verſuch in richtiger Beſtimmung 
einiger gleihbedeutenden Wörter. Erſter Theil. 
Neue Auflage. ©. 31. — Kohn, Loͤhnung, 
Sold, Beſoldung, Gehalt, daſelbſt S. so. 


Lohn, (Acker⸗) ſ. Th. LGS. 325 k a — 


— (Arzt⸗) ſ. oben,’@ 233. 0.0." 

—  (Bothen=) f. oben, ufd.&. . . — 
— (Dienft:) f. im Art Geſinde, Th. 17. 

| SH 620. | : li -t » , 0. 
— (Drucders) f. oben, auf.d. ©. Das Geld, 
weiches man den Kattun⸗ und feinwand: 
druckern für ihre Arbeic gibt. Sr gemeinen 
leben verſteht man darunter auch wohl dass 
jenige, was die Buchdrudergefellen befom: 
| men 


Lohn, 
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men, im Gegenſatze deſſen, was die Setzer 


erhaiten. 
(Fuhr⸗) ſ. oben, S. 234. und die Artikel 
Fuhrlohn und Fuhrmann, Th. 15. ©. 
426. | 
Weſellen⸗) dasjenige, was die Geſellen 


fuͤr ihre Arbeiten von ihren Meiſtern erhal⸗ 


ten. Dieſes ıft nach Befchaffenheit der Ge⸗ 
werfe und nach Zeit und Umständen fehr 
verfchieden , und wird nebſt Koftgeld oder 
Neföftigung von der Zunft unter Direction 
ter Obrigkeit beftimmt, Dieſe Belimmung - 
Darf fein Meiſter überfchreiten. : Das rüd- 
ftändig gebliebene Gefellenlohn und Koft: 
geld. hat, auch im Concurs, mit dem Ge 

findelohne gleiche Rechte. S. Allg. Preuf. 


andrecht. Th. 1. Tit. 8. 9. 350 u. fig. 


ne oben, ©. 234. u. Th. 17. 
©. 
Enaden») f. oben, ©. 233. . 


. C&ottess) ſ. Th. 19. ©. 594. 
(Sacker⸗) ſ. Th. 20. = 589. 


(Hand:) f. Th. ar. ©. 452, u. Keben- | 
ware, Th. 69. ©, 733. file. . 
(Sirten:) ſ. Tb. >. —— 

(Huren:) ſ. Th. 26. ©. 620. 
(Süter:) f. Th. — — 


(Jahr⸗) ſ. Tb. 28. ©. 669. 


(Rrippe) f. Ch. 53. ©. 493. 

(Lebr:) dasjenige, was ein fehrling an 

feinen Lehrmeiſter für den Unterricht bes 

zahlt. | 

(Lefer: ) |. Th. 77: ©. 290. 

(Lied) f. Th. 17. F 620. 2. 21. ©. 

36 To. 78. — 3* | 
? n M 

( acherc) i Kohn 
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Lohn, ( Meifter-) f. in M. 
(Meſſer⸗) f. in M. 
— (Mierh:) f. in M. 
— (Tiger) f in T. 
— (Weber⸗) ſ. in W. 
(Wochen⸗) f. in W. 
£öbn, Lohn, Kabn, ein inf, welcher in ber 
Grafſchaft Wirgenitein aus dem Berge Rothaar 
ent|pringt, Dberieffen und das Naſſauiſche durch⸗ 

. läuft, und fich oberhalb Coblenz, bey Dber-stahns 
fiein, in den Rhein ergießt. Won diefem Fluſſe 
ward ehedem Dberheflen das Fuͤrſtenthum an der 
Sohn over fahr, oder der Loͤhngau gepannt, 
welches dem Haufe Heſſen gehört. 

‚Kobnarbeiter, Der, und die Lohnerbeiterinn, 

Arbeiter, die um tohn arbeiten. 

Kohnbauer, der, if. in einigen Gegenden eine 

des Aderbaues kundige Perfon, welche man für 
einen jähriichen, Sohn dinger, die Teldarbeiten auf 
einem fandgute zu verrichten „und die Aufficht 
darüber zu führen. In einigen Gegenden der 
Hofmeyer, Hofmeiſter ꝛc. ꝛc. Im Mecklen⸗ 
burgiſchen der Statthalter. 

Loͤhnberg, auch Laͤhnberg, Staͤdtchen, Berg 
ſchloß und Amt in dem Fuͤrſtenthum Naſſau, 
am Bluffe.töhn in der Wetterau, eine ‚Stunde 

, oberhalb Weilburg. Drey Theile davon 'gehören 
dem Kürften von NMaffau: Dieß, und der vierte 
dem Hürften von Naffau: Weilburg, 

zabne, die, eine Art Aborn, |. im Art, Acer, 

Th. 1. ©. 242. ganz unten Ä 

Lohne, ift ein Fleiner Ort — dem Bergſchloſſe 
Lohnſtein im Churmaynziſchen am ‚Rhein, mit 
einem wichtigen Rheinzoll. 

Kohnen, ein reguläres Activum, Sohn geben, ein 
Gutes für ein vorhergegangenes Berpalten ". 

en, 
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fen, wo es am häufigiten mit bee dritten Endung 
der Perfon, im gemeinen Sehen aber auch mit 
ber vierten gebraucht wird. | 
2) So der erften, weiteften Bedeutung bes, 
Wortes Kohn, für ein vorher gegangenes rechts 
maͤßiges, oder als rechtmaͤßig beirachteres Der: 
halten, Gutes erweijen, belohnen; und in nod) 
weiterer Bedeutung, nah Mafgebung bes, vors 
ber gegangenen Verhaltens Gutes oder Boͤſes 
ermweijen. | 
2) In engerer Bedeutung, für einen geleis 
fieten Dienft ,. für eine übernommene Bemuͤ⸗— 
bung Gutes erweiſen; wo es gleichfalls ſowohl 
im gemeinenfeben, als in der anfländigern Sprech⸗ 
art gebraucht wird, ohne den niedrigen Begriff 
des Hauptwortes zu haben. — | 
Hierher gehoͤrt auch die figärliche Redens⸗ 
art, es lohnet, oder es lohnet fich der Muͤ⸗ 
be, d.i. es iſt der Muͤhe werth, die angewandte 
Mühe wird vergolten. Ingleichen ohne Recipro: 
-eatien: aber: die Seſchichtbuͤcher erſt lange nach— 
fhlagen lohnt der Mühe nicht, Leſſing; und in 
der tandmirthfchaftlihen Sprache: wie lohnt das 
Getreide? Das Zorn lohnt in diefem Jahre gut, 
wenn man beym Dreſchen eine gute Einnahme 
an Korn erhält. | A 
3) In der dritten engſten Bedeutung Des 

Hauprmwortes Kohn, Sohn für. geleifiete Handar: 
beiten, wo es im gemeinen $eben am häufigfien 
ift, und alsdann gemeinigfich die vierte Endung, 
oder den Accufativ befommt. Das Gefinde loh: 
ten. Den Fuhrmann lohnen. In der anftändis 
gern Sprechart aber auch) die dritte. Sänge das 
Kind, ich will die lohnen, 2 Mol. 2, 9. 

uf Das Bewer um ift aus in-den 

ammenfeßungen üblich. Ä 

. | nu Loͤh⸗ 


238 Löhner. Lohnhure. 


Loͤhner, der, und im Faͤmin. die Loͤhnerinn, 
eine Perfon, welche Sohn empfängt, welche um 
lohn arbeitet, in der dritten Bedeutung dieſes 
Hauptworts. Im Hochbeutichen ift es nur in 
dem zuſammen gefeßten Tagelöhner üblich, melde 
in einigen Provinzen auch nur Loͤhner ſchlecht⸗ 
bin genannt werden. = 
Ä In den im ‚Defterreichifchen üblichen Au 
druͤcken Ganzloͤhner, Halbloͤhnert, Viertel: 
loͤhner, eine Att Bauern zu bezeichnen, ſcheint 
es ſo viel als Lehner zu ſeyn, von Lehen, 
Feudum. | Ä zz 

Diefes Wort ift fo wie Löhnung nicht von dem 
vorigen Zeittworte, fondern vermittelſt des Suffixi er 
unmittelbar von Lohn gebildet, Von dem Zeitiworte 
müßte es Der Lohner heißen, wie in Belohner, und 
eine thätige Bedeutung haben, Adelung. 


Lohnerftade, offener Markefleden mit einer evan⸗ 
. gelifchen Pfarre, nahe bey dem bambergifchen 
Staͤdtchen Hochflätt, im Aiſchgrunde. Er hatte 
vormahls feine eignen adlichen Beſitzer, die fich 
davon fchrieben, aber, 1554 ausftarben. Mach 
einigen Deränderungen ward 1618 der Math zu 
Nuͤrnberg vom Kaifer Matthias damit belehnet. 


Loͤhngau, f. unter Loͤhn, oben, ©. 236. 


Kohnhandwerf, das, ein Handwerk, deffen Mei⸗ 
ftee nur für tohn arbeiter, d. i. nur beitellte Ar⸗ 
beit macht, dergleichen Handwerk das Schneiders 
handwerk ift; zum Unterfchiede von einem Kramz- 
handwerke, wo Arbeiten auf den Kauf gemacht 
werden, Daher. der CLohnhandwerker, ein 
folcyer Handwerksmann. S. übrigens Hands 
wert, Sp. a1. ©. 477. = 

Lohnhure, die, mererix, f. Th. 26. ©. 613. 


und 
. | Lohn: 
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Lobnjunge, der, bey einigen Handwerkern, 3.2. 
den Zimmerleuten, ein Junge oder $ehrling, mel: 
cher bereits einigen Sohn befommt. | 

Lohnknecht, der, fo heißt auf den mecklenburgi⸗ 
fhen Landguͤtern ein ſolcher Möller, Schäfer ıc. 
der eine herefchaftliche Mühle, Schäferey ꝛc. nicht 
gepachter hat, fondern fie für "einen jährlichen 
Sohn berehn.n muß. S. auch Lohnmüller und 
CLohnſchaͤfer. | | 

Lohnkutſche, Die, eine Kurfche, deren Gebrauch 


man auf furze Zeit für einen beflimmren Sohn .' 


hat; die Mierhfurjche Fiacre. Daher der lohn⸗ 
kutſcher. S. unter Kutſche, Th. 537. ©. 272. 


Lohnlackey, der, nicht ein lackey, welcher Sohn 
befommt, fondern in engerer Bedeutung, welchen 
man für einen gemiffen Sohn auf eine kurze Zeit 
zu feiner Bedienung hatz ein Lehnlackey, wel: 
ches Wort vielleicht aus Kohnlackey verberbt 
fl. ©. Lackey, Th. 58. ©. 520. 


Lohnloch, das, ein Nahme ber mittelften: $öcher 
an dem Örängel des Pfluges. ©. Pflug. 

Lohnmuͤller, der, f. Kobnfneche, auf diefer 
Seite. 

Lohnregiſter, das, im Bergbaue, ein Regiſter, 
wornach der Schichtmeiſter den Bergleuten ihren 
lohn bezahlt. | 

Kobnreft, der, ebenfalls im Bergbaue, ber rüd: 
ftandige Sohn der Bergleute. 

Kobnfchäfer, der, in der landwirthſchaft, ein 
Schäfer, welcher für einen gewiſſen beftimmten 
lohn dienet, zum Unterſchiede von einem Dachte: 
fchäfer 2. 2.©. auch Lohnknecht, auf dieſ. ©, 
und Schafer. Ä 2 

Kohnfebnitter, der, in ber landwirthſchaft, ein 
Schnitter, welcher um einen beflimmten 

z " ei: 


240 Lohnſtein. Lohnſucht. 
Getreide in der Aernte ſchneidet, zum Unterſchiede 
von den Zehentſchnittern. 

Cohnſtein, Lahnſtein, Oberlahnſtein, ein Chur⸗ 
maynziſches Bergſchloß und Städtchen oberhalb 
Coblenz am Rhein, mit einem Sauerbrunnen. 

Diefes Mineral: Wafler enthält nah Am: 
burger "Yin ı Pfund zu 26 Ungen- - - 


luftſaures Mineral: Alcali — 113 Öran, 
Bitterſalz — — — 25 — 
Selenit — — — 15 — 
Kochſalz — — — 2 — 
luftſaure Bittererd — — 5— 

— Kalkere — — 13 — 
— Eiſen — — 5 — 
Kieſelede ⸗ — — 5 — 
Extractivſtoff ſehr wenig 

luftſaaätt — —,—168 Coll. 


Ob man von dieſem ſehr wirkſamen Mine⸗ 
ralwaſſer, bey welchem Amburger mehr Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Selter als mit dem Spa-Waſ—⸗ 
ſer findet, bereits Gebrauch gemacht habe, hat 


man Seine Nachricht. . 
Defchreibung aller Sefundbrummen und Bäder 


Deutfchlands. I Th. ©. 306 307. s 
Lohnſucht, die, ohne Plur., vie Sudt, d. i 
ungesrdnete Begierde, für fein Verhalten oder 
für feine geleifteten Dienfte belohnt zw werben, 
in allen drey Bedeutungen des Hauptwortes 
Kohn. Daher Iohnfüchtig, mit diefer unge: - 

ordneten Begierde behafter. on 
| Lohn⸗ 


. %._ Amburger von Geinetalwaſſ ern,‘ beſonders 
dem Welibacher Schwefelbade, den AKheingauer und 
Dberlahnfteiner Stahlwaſſer, Mainz 1786. Fu 


Crell chemiſche Annal. 1797. 1. S. ı. 
Neues Masasin für Aerzte. B. 8. St. 6 


Lohntag. Löhnung, | 241 | 


Kohntag, der, derjenige Tag, an welchem den 
Arbeitern ihre Sohn gegeben wird; im Yemeinen 
eben auch, befonders bey den Soldaten, der 
Köhnungstag. Bey dem Bergweſen wird die 
fer Tag alle 14 Tage, in einigen Bergämtern 
ale 4 Wochen gehalten. 

Lohnung, die, f. unter lohnen, oben, ©. 237. 

Loͤhnung, die, der Sohn in der dritten Bedeutung 
biefes Hauptworts, doch nur im gemeinen Seben 
und in engerer Bedeutung, von dem fohne oder 
Solde ber gemeinen. Soldaten und Unter: Offis 
cierd. Den Soldaten die Löhnung geben, Daher 
der Löhnungstag, an welchem ſolches geichieht. 

Lohn wird, (wie ed oben bemerkt ift,) vorzuͤg⸗ 
lid nur von den Arbeitern, gder dem Gefinde, Löhs 
nung und Sold von den Goldaten, und Beſoldung 
von denjenigen gebraucht, die ın Öffentlichen Aem— 
tern fteben. 

Löhnung und Sold bedeuten nun zwar bepde 
dasjenige, was ein Soldat für feine Dieufte em— 
pförgt, aber dem heutigen Gebrauche nad iſt das 

Wort Löhnung in dem Falle gemöhnlider, wenn 
man mit einer Abficht auf die Zeit redet, in welcher 
es ihm ausgezahlt wird; Sold hingegen, wenn von 
dem Gelde felbft Die Rede ift, melches ihm gegeben 
wird. Go fagt man, der Soldat befomme alle fünf 
Tage feine Löhnung; hingegen, er bekomme alle 
fünf Tage 8 Grofchen Sold. Man nennt Loͤh⸗ 
rungstag Denjemgen Tag, an welchem er feinen Sold 
emprängt. ’ — 

Doch ſcheint der Gebrauch dieſe Woͤrter eigent— 
lich nur auf die gemeinen Soldaten einzuichränfen. 
Don ihren Befehlsyabern pflegt man nicht zu fagen, 
fie haben ihre Löhnung oder ıhren Gold empfangen, 
fondern da ihre Bedienungen zugleich Ehrenämter 
find, braucht man gemeiniglih das Wort Beſoldung. 
Die Befoidung eines Hauptmauns beläuft fiy auf 
fo viel hundert Thaier. Der Reichsfeldmarfchall bar 
noch fo viel rüdftändige Beſoldung Zu fordern. | 

Berfuh in richtiger Beſtimmung einiger gleichbes 
“ deut. Wörter, von S. J. E.Stoſch. L Th. ©. 50. 


Oec. technol. Euc. LXXX. Ch, Q Lohn: 


— 


242 Lohnzettel. Lohra. 
ohnzettel, der, ein Zettel, wotauf dasjenige, 


* 


mas die Arbeiter oder Das Geſinde von Zeit zu 
Zeit an Lohn empfangen, verzeichnet wird. In 
den größeren Haushaltungen, befonders auf den 
fandgätern, werden dazu eigene Bücjer gehalten, 
worin alles angezeichnet ifi, mas die Tagloͤhner 
mit ihrer Arbeit verdient, und was fie nah und 
nach abſchlaͤgig an Getreide ober Geld empfan 
gen haben. Bon diefen Büchern hat. der Arbeis 
ter ein Gremplar, und eins Der Wirthſchafts⸗ 
verwalter; alle Sonntage wird die Wochenarbeit, 
und das, mas fie abfchlägig erhalten, eingetra⸗ 
gen, und im Herbſt der Abfchluß oder die Liqui⸗ 
dation gemacht, woraus fich denn ergibt, ob der 
Arbeiter noch etwas empfängt, oder bem Suůts⸗ 
herrn ſchuldig bleibt. 


Lohoch, f. Loch, oben, ©. 55. 
Lohong, Otis Arabs Linn , ſ. ım Art. Trappe. 
Lohpuder, der, |. gobftaub. 


Kohr, Herrfhaft und Amt, in der Sraffchaft Nies 


ned, in Sranfen. Das Städtchen gleiches Nah⸗ 
mens ift der befte Ort in der Srafihafr, am 
Fluß lohr, 4 Meilen von Aſchaffenbutg. Es hat 
ein hurfürft. mainzifher Ammann daſelbſt ſei⸗ 
nen Sig und unter ihm ſtehen 18 Dörfer. Es 
it auch aufer dem Sandcapitel eine ſehr gute 
Spiegei- und Glasfabrıf allda. 


Lohr, eine andere kleine Stadt, weiche aber ei: 


gentlich Lahr heißt, liegt am Fluſſe Schutter, 
in der Drtertau, und gehört dem Fuͤrſten von 
Naſſau Saarbrüd + Ufingen, Es ift ein Oramt 
dafelbft und eine Fleine Hetrſchaft führe davon 
den Nahmen. I | 


Kobra, Bergſchloß und Amt, 3 Meilen von Nord— 


hauſen, in der Grafſchaft Hohenſtein in Thuͤrin⸗ 
gen, welches ehedem den Grafen von Sayn = 
; it 
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Witgenſtein zugehoͤrt hat, 1700 aber von dem 

Koͤnige von Preußen, vermoͤge des Permurationg: 
Receſſes mit Ehurfachlen, zum Fuͤrſtenthume Hal⸗ 
berfiade gezogen worden ift. 

Löhren, ein reauläres Neutrum, welches bas 
Hilfswort haben erfordert, ein rauhes eintoͤniges, 
finnlofes Geſchrey machen. Es ıft im Hochdeut 
Ihen unbekannt, fomme aber neh Hof 7, 14, 
vor, und ift mit Lärm, Plerren ze- verwandt, 

Lobrer , |. das folgende. N 

Lohrglas, Das, jo nennt man ein englifches oder 
venezianisches Kronzlas. Dieſes wird nicht ge: 
blafen, fondern in der fuft geſchwungen, wodurch 
es die Geſtalt einer großen Scheibe befommt. 
Der Mitteipunct diefer Scheibe, woran beym 

' Schwingen das Eıfen befeflige war, heift Die 
Galle, und dieſe braucht man zu den fo genann: 
ten Blendlaternen, weil fie etwas fugel> oder 

linſenfoͤrmig iſt, und daher den Schein des lichts, 
das ungefähr im Brennpuncte dericlben iſt, vers 
ſtaͤkt. Das übrige. wird wie Kreidenglas ge: 
braucht. Mean handele dieſe Glasart korbweiſe, 
und der Korb hält ı2 bis 24 Stuͤck. Man fins 
der für Lobrglas auch den Nahmen Lohrer. 

Lohrhaupten, ein Flecken und Amt in der Graf: 
haft Hanau, bey welchen der Sluß vLohr ent 
ſpringt. | 

Lohroth, bedeutet fo viel als lohfarben, f. oben, 
©. 207. ;lobrothes Keder, fo heißt des Fahl⸗ oder 
Schmablleder, ©. Th. 68. S. 203. u. 211. 

Loͤhrrach, |. Loͤrrach. 

Lohs, ſ. Lachs, Th. 58. S. 203. 

Löhfe, ſ. eben daſ. | | 

Kobfpäne, die zu Fleinen Spaͤnen zerflampfte 
Rinde der Eichen und anderen Bäume, die man. 
ju tohe anwendet. Wenn diefe bey den Gärben 

| Ä 892 —— qus⸗ 
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aus genutzt find, gebraucht man fie auf verſchie⸗ 
dene Weiſe zum Duͤngen, welches unter Cohe, 
oben, ©. 201, nachzuſehen if. „In Hambuts 
find aud alie Baumſchulen hoch mir Lehſpaͤnen 
bevedt. Der Trieb der junden Bäume wird das 
Durch ſehr befördert; es ift aber den Bäumen 
ſelbſt nadıtheilig, weil ſolche übertrieben werden, 
und nad der DBerpflanzung in einen ſchlechtern 

» Boden feine Art haben. 

Lohſtampfe, die, eine Müple, wo die Baum 
rinde zur lohe zerftampft wird. S. Lobmüble 
oben, ©.232. und die daſelbſt angeführte Stelle, 
und Figur. 

Lohſtaub, der, der in den lohmuͤhlen berumflie- 
gende Staub von: der zerſtampften Eichenrinde. 
Diefer wird gejammelt, wohlriechend gemadht, 
und hetnady als rorher Puder fehr theuer vers 
Fauft. Da diefer außer den groben erdigen Theis 
len aber auch fehr zufammen ziehende Eigens 
fhaften beſitzt, fo iſt er für die Haut und das 
Haar vielleiht nachtheilig. S. Th. 68. ©. 130. 

Lohungsfäfler, f. Th. 68. ©. 18. | 

Lohwaſſer, f. Th. 68. ©. 96. 

Loibl, der, Koibel oder Böbel, bey ben Crai⸗ 
neen Lubel, ift ein hoher, felfiger und ſteiler 
Kalfberg, auf welchem fi) der unter K. Karl 
bens VI. angelegte breite Fahrweg ſchlangenweiſe 
eine Meile weit hinan fchlinger, und gut gebahs 
net ift; allein oben, wo er nicht hat gebahnet 
werden fönnen, ift durch ben Berg ein Gang 
gehauen worden, der ungefähr 150 gecmetrijche 
Schritte lang, 12 Werkſchuhe hoch, und 9 breit 
iſt, und der Krain von Kaͤrnthen ſcheidet. Ders 
möge eines errichteten Vertrags liefern die Kaͤrn— 
ther das Eifen und den Stahl, die fie nad 
Trieſt ſchicken, bis hierher, und Bier werden fie 

bon 
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bon den Krainern auf ihre Fuhrwerke geladen, 
und weiter gebracht. Die Straße ift allenthal: 
ben mit einfachen, ja bis dreyfachen Mauern 
eingefaße und unterflüßt. Die Ausficht von Dies 
fem Berge iſt ungemein fhön Auf demfeiben, 
befonders auf der Seite nach Kürnchen, find 
fruchtbare Wieſen. 


Loing, Te, fat. Lupa, ein Fluß, der in Puiffaye 2 


an der Graͤnze von Mivernois (Dep. der Dies 
pre) entſpringt; Chatillon, Montargie, Memours, 
und Moret beſpuͤlt, und Iwiſhen Melon und 
Montereau, anderthalb franz. Meilen von Fon⸗ 
tainebleau in die Seine laufe. Die hoͤnge feines 
faufs iſt gegen 20 franz. Meilen. Ehe er die 
Seine erreicht, nimmt er die zwey Canaͤle von 
Priare uad Deleans auf. Gein alter Nahme 
war Loen oder Cuen. 

Loir, le, fat. Lidericus, ein Fluß; er entſptingt 
wiſchen Chartres und Nogent le + Rotrou in 
Perche (Dep. des Eure und Loire) fließt durch 
Dundis, Benbomsis und Anjou, und fallt ober: 
halb Angers in die Sarthe, nachdem cr eine 
fünge von mehr als ga franz. Meilen burchlaus 
fen hat. Bon "Chat: au du: foie an witd er fchiff: 
bar. Sein lauf iſt reißend, fein Bett iſt tief. 

Loir und Cher, Departement des Loir und 

Cher, Departement du Léir et Cher, eine 
von Sranfreiche neuen Abtheilungen oder. eine 
tondfhaft der R:publif, welche norboftlih an - 
das Departentent des Loiret, ‚und das der Eure 
und loire aranıt, auf. der Nordſeite an. das Der 
Sarte, der Indre und foire, ſuͤdwaͤrts an das 
Departement des Chers, und endlich von der 
Sidoftfeite an das Indre-Departement. Es hat 
den Nahmen von zwey Fluͤſſen; vom fir, wel⸗ 
cher den noͤrdlichen Theil ſxben. durchſtroͤmt, 
Q3 nnd 
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und vomCher, welcher durch den füblichen flieht. 
Beyde fallen in die Soire. Die Loire theile dieß 
Departement in zwey beynahe gleiche, Theile, 
Dieß Departement ſchließt den füdlihen Theil 
des ehemahligen Gouvernements DOrleanois in 
fi), wozu auch die befannte duͤrre und fandige 
Sandfchaft Sologne gehört. Die Hauptftade. ift 
Blois. Die Zahl der Difteicte iſt 6, der Can: 
tone 31: Der Tlächenraum beträgt 319 fran;. 
oder 1143% deutiche Quadrat Meilen. Die Bes 
völferung beläuft fid) auf 200,300 Seelen. 

Die wichtigſten Producte find Wein und 
Getreide mancheriey Art, Baumfruͤchte und Holz. 
Der Erdboden enchätt Eifenminen. Es gibr bier 

viel Wieſewachs, daher die Viehzucht auch be: 
traͤchtlich iſt. Der Handel des landes beſteht 
haupiſaͤchlich in Wein, Getreide, Branntwein 
und Eſſig, Schiffsbau:, Zimmer- und Brenn: 
holj. Der leßtire Artikel iſt von Erheblichkeit. 
Das Kabrit » und Manufactur ‚Gebiet enthaͤlt 
Mefler : und andere SKlingenichmidwertfitätten, 
Barer Arbeiten, Handfhjugfabrifen, Popiermuͤh— 
len ıc. ꝛc. Der Soire Fluß bietet zum leichten 

Vertrieb und Transport ber hiefigen Induſtrtie⸗ 

Prtoducte die brauemfte Oelegenheit von der 
Welt dar, " 

Die fehs Diſteicts - Städte find Blois, 
Vendome, Romorentin, Mers, St. Aig— 
nan und Mondonbleau, wovon die drey er—⸗ 
ſten fuͤr den Handel die wichtigſten ſind. 

Koire, la, Sat. Ligeris, der größte und betraͤcht⸗ 
lichfte Sluß oder vielmehr Strom in ganz Frank— 
reih. Sie entipringe in Dber Vivarais (Dep. 
der Ardeche) in Sanguebof am Fuße des Ger: 
bier de Four; durchfliefe Velay und Koreft, und 
wird bey dem Städtchen St. Rambert ſchiffbar; 

von 
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von hier laͤuft fie zwifchen Bourbennois und 
Bourgogne, Ülivernois und Berry duch; bes 
fpült Drleanois, Touraine, Anjou und Bretags 
ne, und ergieft fi ‚endlich, nachdem fie ‚gegen 
200 franz. Meilen durchlaufen bat, 12 franz. 
Meilen unterhalb Nantes ins Meer. Die bes 
traͤchtlichſten Handelsſtaͤdte, an denen fie vorbey⸗ 
fliege, find: Roanne, Bourbon l'Ancy, Dreize, - 
fa Charité, wo eine. fehenswärdige Bräde iſt; 
Briare, Gien, Orleans, Beaugenen, Amboiſe, 
Zours, Saumuir und Nantes. Große Kauffar- 
ehenichiffe kommen auf ihr bis nach, Mantes her« 
aufz Fieinere Schiffe mit Segeln gehen bis Briare 
und- oft noch weiter. 

. Zu gewiffen Jahreszeiten wird ihre Waſſer 
zuweilen fehr Flein, modurd) - die Schiffarth ge: 
fährlich wıro. Wenn die toire ganze Provinzen 
bereichert, fo verwuͤſtet fie durch Ueberſchwem⸗ 
mung oft auch ganze Provinzen, die um fo, hau: 
figer vorfallen müfjen, je feichter ihr Bert und 
je flacher ihre. Ufer it. Man mar daher gend: 
thiat, hohe Ehauffeen und -Dämme zu bauen, 
“um den unglüdlichen Folgen einigermaßen Ein: 
balt zu thun; dennoch koͤnnen diefe der Gewalt 
des Waſſers nicht immer widerſtehen. 

Die haupt ſaͤchlichſten Fluͤſſe, welche die loire 
aufnimmt, ſind: die Allier, zwey franz. Meilen 
von Nevers; den Cher und die Indre bey Touts; 
die Vienne ben Miontferean; die Sarthe, May: 
enne und den foir, Diele drey in der Gegend 
von Pont de-Ce, oberhalb Argers; endlich ‚die . 
Seurre bey Nantes. 

Weil den Kaufleuten und Einwohnern der 
Stäpte, weiche an dieſem Fluſſe oder an denen 
find, Die in denfelben fallen, fehr viel an Erhal- 
tung da Säiffehe: — iſt; ſo haben ſie - 

4 


248 Ä Loire, 


ben Königen von Franfreih die Erfaubnig bes 
fommen, von den durchgehenden Waaten einen 
gewiften Zoll zu nehmen. Dieſes Geld mirb 
zur Erhaltung der Ufer des Fluſſes und der 
Eicherheit der Scifffahrten auf bemielben ange— 
wendet. Gebe Stadt an der foire ermähle einen 
Depistirten, welcher in ihrem Bezirfe Sorge das 
für tragen muf, und diefe Abgeordneten verlams 
meln fi alle 4 Sahre am ıoten May, zu Drz 
leans, wo fie 2 Präfidenten und einen Einneh⸗ 
mer erwählen, und eine gewiffe Tore wegen der 
Schiffladungen und des Büchjengeldes beftimmen, 


welches insgemein auf 16,000 fivres beträgt. 


* 


Die Schiffe, mit welchen die foire befah— 
ren. wird, heißen Chalands. Sie find ſchmahl, 
mittelmäßig lang und etwas erhaben, wegen ver - 
Candle und Schleuſen, durch welche fie gehen 
möffen, um nad) Paris zu kommen. Ste dienen 
bauptfächlih Weine und andere Waaren der an 
der loire und Allier liegenden Gegenden fottzu⸗ 
bringen, Endlich iſt 1767 mic großer Arbeit 
und Koften die foire und Seine an zwey Drten, 
von Bearn und Drleans nad) Montagues und 
Sontainebleau vereinigte worden. 


Der Handel auf der foire iſt überhaupt 
fehr beträchtlich; er umfafie alles, was aus den 
ſuͤdlichen und öftlichen Provinzen gezogen wird, 
fo mie auch den größten Theil desjenigen, was 
vom Auslande ins Innre von Frankreich kommt. 
Getreide, Hafer, Wein von allen Sartungen, 
Zuder, Seide, Wolle, Hanf, Eifen, Stahl, 
Oehl, frifche und eingefolgene Fiſche, Kaͤſe, Odſt, 
Brenn- und Bauholz, Kohlen, Steinkohlen, Toͤ⸗ 
pfergeſchirr, Fajance, Schiefer, Steine, leder, 
und einer unendliche Menge anderer Handelsſa⸗ 


chen, 
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hen, wovon ber größte Theil nach. Paris geht, 
mird auf diefem Fluß fpedirt. 

Loire, das Departement der Koire, Departe- 
ment de la Loire, eine von den neuen Abthei— 
lungen Frankreichs, bat den Nahmen von der 
feire, welche es durchſtroͤnt. Es machte ehe: 
mahls mit dem Departement der Rhone nur ein 
Departement aus, welches das Departement der 
Rhone und Loire hieß, feit der Belagerung von 
UWon aber ift dies fehr große Departement in zwey 
getheilt worden, und das Departement ber loire 
begreift jetzt den weitlichen Theil deflelben, naͤhm⸗ 
fich die vormahlige Sandfchaft Forez. Es hat 43 
Kantone und 275,000 Einwohner. Die Haupts 
ſtadt iſt Feurs. 

‚Loire, das Departement der obern Loire, 
Departement de la haute Loire, eine von ben 
neuen. Abtheilungen Frankreichs, Die auf Der 
Dfifeite zum Nachbar das Departement der Ar: 
beche, auf der Suͤdſeite das der fozere, weſtlich 
das Departement des Cautal, und noͤrdlich das 
des Puy de Dome und das der Mhone und 
ioire hat. Es befteht aus den landſchaften, die 
vorher die Mahmen Velay und Vivarais geführt . 
haben, wie auch aus dem oͤſtlichen Stuͤcke von 
Auvergne. Es hat feinen Nahmen vom loire—⸗ 
Fluß, der nicht weit uͤber der Graͤnze deſſelben 
entſpringt und es durchſtroͤmt. Es iſt in drey 
Diftriete getheilt, naͤhmlich le Puy, Brionde 
und Iſſengeauxr, Pr 32 Cantone unter ihrer 
Surispiction haben. Le Duy if davon ber 
Hauptort. Die Zahl der Einwohner wird auf 
210,000 angegeben, welche auf 244 franz, oder 
8723 deutfhen Duadrar: Meilen wohnen. 

"Der Boden dieſes Departements iſt gebir: 
gig, kalt und wenig fruchtbar, und taugt allo 
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nicht ſonderlich zum Ackerbau. Indeſſen traͤgt er 
dennoch Getreide aller Art, Weine, Bohnen, 
und man zieht im Sande eine Menge ‚Seide. 
Die Berge enthalten, außer allen Arien ber 
Metalle, auch Marmor und Steinfohlen, und 
find mit Bäumen bewachſen, die vortreffliches 
Schiffs : und: anderes Bauholz liefern. Man 
lege ſich auch Fark auf die Viehzucht und zieht 
bejonders Pferde und Maufefel auf, die in gie 

tem Rufe ſtehen. | 
Die Einwohner find rhätige feute; es fehle 
ihnen nicht an Gewerbfleiß, und fie legen fich 
auf viele mühliche Arbeiten, Der Holzhandel ift 
daſelbſt ein ſehr eintränlicher Zmeig ihrer Ge⸗ 
ſchoͤfte. Die Seide bringe ebenfalls ein anjehn- 
liches ein. Doc meit mehr aber verdient man 
mit der Epißen: oder Blondenarbeit, womit ſich 
bier zu fatıde 60. bis 80000 Menſchen benderley 
Geſchlechts ihr Brot erwerben. Die. Papiermüp: 
len diefes Departements liefern Waate, ‚Die man 
in den franzoͤſiſchen Drucerenen und Canzelleyen 
vor anderer ſchaͤtzt. Dieſe Gewerbgegenſtaͤnde 
geben den Einwohnern Gelegenheit zu gutem 
Verdienſt, und die Nachbarſchaft von on ſichert 
dem tande den Vertrieb feiner Erzeugniſſe, wie 
auch ven der neuen, auf welche ſich feine Ver 
wohner in der Kolge befleifiigen koͤnnten. 
Loire, Das -Degattement der unter Loire, 
Departement de la Loire inferieure, eine von 
den neuen Abtheilungen Srasfreichs, ‚die den füb- 
Iichen Theil von Bretagne, oder den Theil, wel⸗ 
cher vormahls unter dem Mahmen Comt£ Nan- 
tais bekonnt war, Beareift, und am Ausfluffe 
der toire liegt, die dieſe Provinz gegen Suͤden 
durchſtroͤmt. Sie hat zu Graͤnmachbaren noͤrd— 
lih das Departement der Ille und Villaine, 
oͤſt 
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öftfich Das der Mayenne und loire, auf der Suͤd⸗ 
feire das der Dendee, und weſtwaͤrts den Ozean. 
Der Flaͤchenraum beträgt 358 franzdfifche oder 

- 1263% deutſche Quadrat Meilen, und bie Volks⸗ 
menge ‚beläuft fi) auf mehr. al8 330,000 See⸗ 
fen. Die Hauptſtadt ifi Nantes. Die Zahl 
der Diftricte iſt 9, nahmlich der von Nantes, 
Ancenes, Chateau: Briant, Blain, Save 
nay * Elifion, Guerande, Paimbeuf, und 
Macheroul, weiche unter ihrer Gerichtsbarkeit 
53 Cantone begreifen. 

Der Erdboden bringt Getreide, mittelmaͤ⸗ 
ßige Weine, die groͤßtentheils in Branntwein 
verwandelt werden, wie auch Baumfruͤchte und 
Holz. Das land enthaͤlt Eiſen und Steinkoh— 
lengruben und reichhaltige Salinen. 

Seiner Seeſtaͤdte wegen iſt dieſes Depvarte⸗ 
ment fuͤr die Handlung außerordentlich wichtig. 
Alle Seehandel und Schifffahrt treibende Natio— 
nen haben Geſchaͤfte mir Mantes, und die Ope— 
rationen dieſes großen Handelsplatzes haben mehr 
oder weniger Emfluß auf alle uͤbtige Diſtricte 
und Gantone dieſes tandes, je nachdem es ihre 
Productionen oder ihre Induſtrie und Sage mit 
fidy bringen. lan finder hier zahlreiche‘ Manu— 
facturen in teinwand, Siamoiſen, Schnupftücher, 
Kutillinen, Bettdecken mancherley Art, in wolle 
nen gemeinen Zeugen, in Tauwerk allerlen Art. . 
Es gibt Hier Fajance Fabriken, Glashuͤtten, Ei: 
fen:, Stohl:, Klingen «» und andere Tabrifen, 
Zueerraffinerien, viele. Salinenwerfe, Hütten 
und Hammerwerfe, eine ‚große. Gießerey zc. ꝛc. 

Loiret, le, kat. Ligerulus, ein Fluß in Orlean⸗ 
nois, der 2 Meilen von feinem Urſprunge unter: 
halb Orleans in die soire fällt, aber aus 2 Quel⸗ 
len gleich fo ftarf entipringe, daß er Sahrieuse 

ers‘ 
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trägt. Seine Quellen find fo tief, daß man 
fie noch nicht har ergründen koͤnnen. 

Merfwärdig mird diefer Fluß durch folgende 
Umftände. Wenn die forte anlauft und aus⸗ 
tritt, fo werfen aud) feine beyden Quellen mebe 
Waſſer und mit einem größeren Geräufhe aus; 
und zwar geſchieht dief. immer 24 Stunden fei: 
ber, als man in Orleans ſelbſt an der faire et 

was bemerkt, wodurch allo das Steigen und 
Austreten ber foire immer früh genug angezeigt 
wird, um fich darauf vorbereiten zu koͤnuen. Hier⸗ 
aus machen einige Schriftſteller, die dieſes Um—⸗ 
ſtandes erwaͤhnen, folgende Schluͤſſe: 1) daß der 
Loiret ſeinen ürſprung aus. der Loire habe, 2) 
daß dieſes weit oberhalb Orleans geſchehen, und 
folglich das Waſſer in unterirdiſchen Kanoͤlen 
weit herlaufen muͤſſe, 3) daß aber dieſe Kanäle 
niche nur einen ftärfern Sal haben, als die 
foire, fondern auch feine jo große Umſchweife 
machen muͤſſen, als. diefe, weil fonft unbegreiflich 
wäre, tie der foiret das Steigen und Austreten 
der Loite 24 Stunden vorher anzeigen Fönnte, 
ehe man in Drleans etwas davon gewahr wird. 

Um diefe Erſcheinung zu erklaͤren hat man 
indefien nicht höthig, zu foldyen Ungereimtheiten 
fine Zuflucht zu nehmen. Eben die Urfachen, 

‚ die bey der foire und deren Huͤlſsfluͤſſen das 
Steigen. hervor bringen, welches eingefallenes 
Thaumelter oder weit ausgedehnte tandregen 
feyn können, werden auch gleichzeitig die größere 
Waſſermenge bey dem loiret herborbringen „ da. 
alle Quellen auf eine verftete oder mehr in. die 
Augen fallende Weile vom Mebel:, Schnee: 
oder Megenwafler ihren Lrfprung haben. Daß 
mas am f{pıret biefe Veränderung aber cher ge 


wahr wird, geht ja natürfich fo zu, meil er. bey 
On 
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Orleans ift, und der häufigere Zufluß ber foire 
fih erſt aus vielen tauſend Fleinen Quellen und 
Baͤchen fammeln, und dann in die folre ergie 
Gen, und den wetten Weg nah Orleans Berab. 
fließen muß, che man daſelbſt ar dieſem großen 
Fluſſe eim Steigen bemerfen kann. — Aehnliche 
Erſcheinungen hat man an ollen größeren Fluͤſ— 
fen, und jhon bey Send weiß man es bey ein— 
gefallenem Thaumetter an dem Steigen des klei— 
nen Bades feutra an 12 Stunden vorher, in 
‚welchen Maße die Saale anichwellen wird, 

Berner gehöre zu den Merkwuͤrdigkeiten des 
foirer, daß jeine Fiſche von befferem Geſchmacke 
find, als die in den Übrigen Släffen der Gegend; 
eben tiefes wird von den in feiner Nahbarichaft 
wachſenden Srüchten 0, zc. gejagt. Grein Waſ— 
fer ift leicht, gefund und gefrierer niemahls. Es 
führe viel Salperer bey fih, und fieht gräulich 
aus, flatt dag das Weſſer der fcire weißlich iſt, 
welcher Unterfchied wahrſcheinlich vom Boden 
herruͤhrt. 

Die Nachbarſchaft beyder Fluͤſſe macht ihre 
Ueberſchwemmungen gefährlich; dieſes gab zu Fol⸗ 
gendem Spruͤchworte Anlaß: 

Quand Loire et Loiret sentretiennent, 

u n'y a pays qu'ils ne tiennent. 

Loiret, Das Departement des Koirer, Dépar- 
tement du Loirer, eine von den neuen. Abchei: 
lungen Frankreichs, grängt auf der Nordſeite an 
das Departement der Eure und foire, der Seine 
und Dife, und der Seine und Marne; oſtwaͤrts 
an das der Nonne; fübwärts an das vom Cher- 
Fluſſe, und endlich auf der Weſtſeite an das Des 
part, vom foir: und Cher Fluſſe. Es enthaͤlt 
daſſelbe die Landſchaften Frankreichs, melde un: 
ter dem olten politiichen Syitem unter dem Nah⸗ 

men 
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men Orléanais und Gätinais. Orl&ahels bekannt 
geweſen find. Seinen Nahmen hat diefes Der 
part. von dem im vorfiebenden Artikel befchrie: 
benen Sluffe, der es nebft den Fluͤſſen toire 
und foıng, und dem Kanale von Montargis 


durchfirömt. Die Größe deſſelben beträgt 224 


franz. oder, beynahe 81 deuifche Quadrat: Meie 


* 


len, und es enthaͤlt 7 Diſtriete, naͤhmlich Or⸗ 


Lane, Beaugency, Neuville⸗- aux⸗ Bois, 
Pithiviers, Montargis, Gien, und YBois- 
commun, die unter abrer Gerichtsbarkeit 59 


Cantone haben. Die Zahl der Einwohner be— 
laͤuft ſich uͤber 285,000. Die Hauptſtadt iſt 


Orleans. | U 
Der Boden dieſes Departements iſt ſehr 
fruchtbar an Getreide aller Art, an Weinen, 


Baumfruͤchten zc. ıc und Zimmer: und Brenn— 


holz iſt hier im Lleberfluffe zu haben. Man bauet 
an vielen Drten Safran. Der Handel erftredt 
ſich befonders über Getreide, Weine und die 


daraus entftehenden Producte, das Holz und die 


Wolle, welche die verfchiedenen Gegenden liefern. 
Es gidt daſelbſt viele Fabrifen und Manufaetus 


ren in feinen Zeugen mancherley Art, wie auch 


Bettdecken, gedructen leinwanden und Kattunen, 
‚gemahlen Papisrtapeten, Fajance-Waaren, Nas 
dein, gewirkten Muͤtzen und Strümpfen ꝛc. ꝛc. 
Man findet hier auch viele Wachsbleichen, Eſ— 
ſigbrauereyen, Zuckerraffinerien, Spinnmaſchi— 
nen ꝛc. ꝛc. Dieſes Departement hat durch feine 
füge an den Ufern der foire die beſten Huͤlfsquel⸗ 
len zu Betrieb eines ausgebreiteten Handels, und 


bey der befannten Induſtrie feiner Einwohner 


fann es ihm an Stoff dazu nicht fehlen. 
Ueber diefe vorjtehenden Artikel von Loit 
an, ſehe man unter andern | 


His. 
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Hiftorifhes Statiſtiſch ⸗Topographiſches Lericon 

von Kranfreih, Il. Band, Ulm 1799, Col. 435 
bis 4409: . | 

Neu eröffnete Academie der Kaufleute oder ench⸗ 
flepävdifches Raufmannsiericon, von Ludovici, 
umgearbeiter von Schedel, IV, Th. Leipz. 1799. 
Evi. 255 — 460. u 


Loirot, f. Safelmaus, Th. 22. ©. 197. 


Loitſch, Wendiſch Logatez, Schloß im Herjog 
thume Groin, zwiſchen laybach und Goͤrz, den 
Allodial Erben des ausgeſtorbenen Fuͤrſtl. Eggean— 
berzifchen Hauſes gehoͤrig. Nahe dabey iſt ein 
Pfatrdorf Unrterloitſch, der Roͤmer Longati- 
cum. Bon teitfh aus iſt 1765 ein Nedenweg 
nad) Idria -angelegt worden, auf welchem Die 
daran lieaenden Hügel das Auge ergößen. 
Loitz, Lootz, Stäoschen mit. einem Schloſſe und 
Amte, an der Peene, im Ichwebiichen Vorpom⸗ 
mern, in der Grafihaft Guͤtztow, zwifchen Dem: 
min und Greifswald. 

Loiz, ein Königl. Preuß, Domaineg - Amt im 
Demminfhen Kreife, melches unter dag Juſtiz 
Amt Verchen gehört. Es enthielt 1783. 6 Dr: 
fer, 1 Derfsantheil, 7 Vorwerke, mit 8802 
Morgen Sand, 1 Windmühle, 1 Prediger, 4 
Kuͤſter und Schulhalter, 10 Bauern, 1 Shmie- 
de, 98 Feuerſtellen, und 68 Landhufen, 8 Mor— 
gen, 114 Ruthen fieuerbaren Acker. Es gehört 
dazu ein Forftrevier, das Sopbienhoffche ge— 
nannt, mit ungefähr 30 Hufen Eichen, Hafeln und 
etwas Kiefern. | oo. 
Loja, eine Stadt, f. Lora. 

Lotal, CLokalfarbe u ꝛc. |. local ꝛc. ꝛc. oben, 
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Loka⸗Guelle, over Loka⸗Waſſer, eine minera- 
liſche Duelle in Wärmeland in Schweden, em 
| iegt 
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fieget in dee Drebrofchen Sanbahauptmannfchaft, 
6 Meilen von der Stadt Nora und 5 Meilen 
von Philippsftadt, im Kirchipiele und Erzgebirge 
Grythytte auf dem Grund und Boden der Berg⸗ 
mannsguͤter Sanghögden und Wäftgothetorp. Man 
findet fie ın einem niedrigen Thale, welches von 
hohen Gebirgen und zwey Seen, die man :ge 
woͤhnlich Lokarne nennt, in welche ber Fluß Troͤſa 
faͤllt, eingeſchloſſen wird, durch welche die Aus: 
ſicht nach Oſten und Weſten ſehr eingeſchraͤnkt iſt. 
| Ste wurde 1720 merfmärdig, und 1725 
ließ König Sriedridy der Erſte dem Archiater 
Bromell befehlen, nach Sofa zu reifen, um bie 
Beftandtheile dieſer Duelle zu unterjuchen, wors 
auf ein gewiſſer D. Vietorin der erfie Bruns 
nenarzt wurde. Der Landshauptmann Baron - 
Conrad Ribing Hatte die Beforgung übernom- 
men, daß das Seewaſſer abgeleitet, die Wege 
ausgebefiert, und alles in guten Stand geſetzt 
wurde. Nachdem Victorin zwey Zahre im Sofa 
geweſen war, machte er durch einen Bericht *) 
die. Defchaffenheir der Duelle und die dadurch 
verrichteten Euren bekannt. Es find drey Quel⸗ 
len. Die erfte heiße die alte Duelle, und 
wurde wahrſcheinlich ehedem Häufig bejucht, indem 
ſich die Gäfte nach alter und bisher noch beybe⸗ 
haltner Sitte am Sohannis: Abend dajelbit vers 
jammelten. Sie fam aber lange. Zeit in völlige 
Abnahme, bis fie wieder vor etwa 60 Fahren 
von neuem aufgegraben und eingefaft murde. 
Diefes Waſſer brauchen aber nur gemeine und 
arme Leute. Die andere Quelle, welche Perfönen 
| von 

*) En Kort Berätteile om den in Yärmeland etc. belägna, 


och für naegra aehr fedan upfumna Looka Hälfo-Br 
Stockh. 1727. 8. jo auch 1727 1728 und 172, 
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von mittlerm Stande beſuchen, heißt die neue 
Quelle, dieſe wurde 1767 ausgegraben und mit 
einem beſondern Gebäude nebſt Gaſthofe umge: 
ben, und von Vornehmen getrunken; aber der 
gemeine Mann hielt ſich an die alte Quelle. Der 
Badebrunnen liege außerhalb des Brunnenhau—⸗ 
ſes, wird bey Tiſche getrunken und nach dem 
Badehauſe gebracht. Dieſe Brunnen liegen im 
Dreyeck. Der Abſtand beträgt zwiſchen dem Bas 
de und alten Brunnen ohngefähe 30 Ellen in 
gerader fine. Die dritte heißt die Dadquelle, 
und liegt nicht weit vom Gaſthof, das Waffer 
davon brauchen die Gaͤſte bey Tiiche ſowohl, als 
zum Baden. | 

Diefe drey Quellen nehmen, beynah einen 
dreyeckichten Raum ein, die alte Duelle ift von 
der meuern 38, von der Badequelle 30, und dieſe 
von der neuen 48 Ellen entfernt. Sm Monath 
Sunius 1783. bemerfte Bergmann folgendes: 
1) Das lorfawafler ıft fo helle, wie Kriftall. 2) 
Es ſchmeckt mie reines Brunnenwaſſer; doch 
Iheint es den Mund. auszutrodnen, #3) frifh 
geichöpfe har es Feinen Geruch, ſchuͤttelt man es 
aber heftig, fo giebt- es einen hepatiſchen Geruch 
von fich, dieſer ift in der neuen Duelle heftiger 
als im der alten, und in biefer heftiger als in 

“der Badquelle. 4) Dem Gefühl nach) ift es falt, 
das Thermometer flieg in der neuen Duelle auf 
64 Grad über o bey einer Wärme der Atmoss 
phäre von 13 Brad. Das nämliche bemerfte man 
auch bey-der alten Quelle. 

Auf dee Seitenwand. diefer Quelle fand 
Beramann folgende Infchrift: (von Odelſtier— 
na, dem Dberauffeher des Huͤttenweſens). In 
dem Jahre 1757 am 2sften Junius zeigte das 
Tpermometer in der Atmofphäre 203 uͤber Null, 

Oec. iechuol. Euc. LXXX.Ch, R und 
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und da man es in der Duelle niederließ, fiel es 
auf 8°, eben fo in dem Jahre 1758 am ıtem 
Sunius Morgens 5 Uhr bey einer Wärme der At: 
‚molphäre ton 194 ° fiel das Thermometer in ber 
Quelle auf 6 Grad, dieſes differirte alfo von 
Bergmanns Berfuhen um % Grad. Ber: 
gins fand 1763 den Wärmegrad »eben jo. In 
der Badquelle zeigte das Thermometer 7°, Diele 
ift kaum 1 Elle tief, Man führe das Waſſer 
nach dem fo genannten englifhen Bade, welches 
ringsum verfchloffen und 9. Ellen lang, 3% breit 
und 2 tief ift. In diefem Bade wird das Waſ— 
fer erneuert, weil es beftändig ab und zu fließer. 
| Die Menge des Waſſers ift nicht immer - 
die nämliche, die neue Duelle giebt alle Stun: 
den 1424 Kannen, die alte 465, die Badquelle 
517%, das fpecifiiche Gewicht Fonnte er nicht bes 
flinnmen, weil er die dazu nöthigen Snftrumente 
nicht hatte. Eine Kanne diefes Waſſers giebt 
2, 28 Gran Ruͤckſtand, der meift aus Kicfeler- 
de, ſalz- und luftfaurer Erde befteht, es enthält 
etwas Vitrielfäure, aber Fein Eifen, das Wat: 
fer der alten und Badquelle Fonnte er wegen fet- 
ner ſchwachen Gefundheit nicht unterfuchen, Doch 
enthält es nach ihm eben die Beftandrheile. Fluͤch⸗ 
tige Materien enthält das Waſſer in geringer 
Menge, Suftfäure ift in jeder Kanne 2—3 Kell, 
und z Koll hepatifche fuft, doch iſt diefe jo 
flüchtig, daß fie, wenn die Slafchen auch noch fo 
gut verwahrt find, doc) davon geht. Es ift alfo, 
ſagt Bergmann, das Sofamafler Fein gemeines 
Br ‚, 05 es glei nur geringe Heilfräfte 
eſitzt. | | 
.. Den Schlamm, beffen fich die Badgäfte zu 
Sofa zum Wafchen bedienen, fammelt man niche 
weit von der Duelle aus einem Fleinen Bache, 


nach 
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Bergius aus einer fumpfichten Ebene vom 
Bruhnenhaufe gegen Weſten. Er ift fein, fühle 
fit) zwiſchen den Fingern feifenartig an, wenn 
er friſch iſt, zähe, fait ohne Sand, hat dfters 
einen hepariichen Geruch und ſchmeckt wie Dinte. 
Dieter Schlamm fcheine einen doppelten Nußen 
zu haben, 1) daß er bey dem Meiben die Haut 
fhläpfrig macht, 2) daß er die Haut Falt ers 
hält , die hepatiſche Luſt, welche dieſer Schlamm 
enthält, bewuͤrkt öfters einen Ausjchlag burd) ib: 
ven Reitz. | 
Der Bitriol, welchen das Wafler führt, 
fol nah B. die Würfung der Kälte in Zufams 
menziehung der Hautgejäße bewuͤrken. Bergius 
hieli den Schlamm für verfaultes Sphagnum 
palultre, doch jagt er in feiner Abh. von Falten 
Baͤdern ©. 95, daß er eiſenhaltig fey, ein alfa: 
liſches Salz und eine Fettigkeit enthalte. Mach 
Bergmann enthält der Schlamm Vitriol. 
Durch dag !iegen an der Luft wird er ſchwaͤr⸗ 
zer. Im Junius 1767 hatte der eben herausge: 
holte Schlamm 7° Wärme, ehe er nad dem 
Badehauſe —* wurde, zeigte das Thermome⸗ 
ter 10 bis 12”. 

Die Heilfamfeit diefer Waſſer erficher man 
aus einer Tabelle der nächft verfloflenen 8 Sabre 
aus dem Kranken: Fournale, welche B. vom D. 
Knut von fenäus, Inſpeklor der lokawaſſer 
mitgetheilt wurde. 


Kranke, fo von den Quellen zurücdgefommen. 


Kranfheiten Ge⸗ Conva—- Erleichs Unheil 
Ä heilte. lescir. terte. bare. 


Rachitis 8 5 2 2 

rn. Dphthalmie z 2 3 — 
ode — — 4 3 1 _ 

Hyſterie 6 5 3 3 = 

| R 2 Krank—⸗ 
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Krankheiten Ge Conva⸗ Erfeichs Unheil⸗ 
| heilte. lescir. terte. bare. 
Guͤldne Ader 4 1 
Haͤmaturie 2 — 
Krebs an der Naſe — 1 
Geſchwuͤre im 
Schlund 
Laͤhmungen 
Schwere Sprache 
Schwoͤchliche 
Fallſüchtige 
icht 
Staar 
Schwindel 
Melancholie 
Taubheit 
Gelaͤhmte 
Kopfſchmerz 
Scorbut | 
Wuͤrmer 


— 
— 


—LIIIIG 


De 
eberbleibfel nad 
Fiebern 

Durchfall 
Cephalie 
Aphonie 

Schleichfieber 
Manie 
Aſthma 
Delirium 
Stumpfheit 
Atrophie 
Glaucom 
Amauroſis 
Scirrhoͤſe Angina 
Kraͤtze 


Kotklauf 
Bauchwaſſerſucht 
Abgelebte 
Lungen-Geſchwuͤre 
Schiatik 
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Krankheiten Ges Conva⸗ Erleich⸗ Unbeils 
heilte. lescir. terte. bare. 
Anchyloſis 2 


Steatom — 
Cardialgie 6 
Blaſenſtein — 
Laͤhmung nach dem 

Kindbett 
Durchfall 
Triefaͤugigkeit 
Unordentliche 
maenſes 

Cache xie 
Naſenbluten 
Kraͤmpfe 
Sirophum - 
Hemiplegie 
Beneräjche Sicht 
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Esavuffionen 
Kröpfichte 
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Bey loka faͤngt keiner an zu baden, der 
nicht einige Tage vorher das Waſſer dieſer Quelle 
getrunken hat, und damit taͤglich fortgefahren iſt. 
An dem erſten Morgen trinkt man gewoͤhnlich 1 
Quart, und an jedem folgenden Morgen ſteigt 
man mit S Quartet, bis man zu der vorgeſetzten 
Quantität kommt. Die mehreften trinken 14 bis 
16 Tage, einige auch länger. Es iſt feiche zu 
trinfden. Bergius häft es für eine Spuͤlcur, 
es faule als ein ſeifenartiges Waſſer die Schaͤr⸗ 
fen weg, und: befomme allen, welche eine ſchwa— 
he Bruſt haben. Das Baden verrichtet man 
auf folgende Art: Man wäiht den Körper zus 
vörderft mitt lauwarmen Waſſer, und reibt als— 
, dann den Schlamm, fo fait als man ihn leiden 

kann, ein, fo wie er iſt, bis ee auf dem Koͤr⸗ 
- . R 3 per 
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per zähe wird und fich trocken anfühlen fäft, 
dee Körper wird faft fertig davon. Im Bude: 
hauſe wird das Abſpuͤlen vermittelſt der ſoge— 
nannten Schlangenroͤhren verrichtet, ſonſt auch 
durch Aufgießen des Waſſers mit Gefaͤßen. Nach 
uͤberſtandnem Baden verſpuͤrt man eine merkliche 
Wärme, und wenn man ſich hierauf zu Bette— 
legt, fo erfolgt ein gelinder Schweiß. Man ba 
der nicht leicht oͤfter als um den andern oder 
drieten Tag, umd aemeinigfich verjpärt man nad 
dem andern oder dritten Bare ein Stechen ın 
‚der Haut, worauf ein Juden mit einem rothen 
Ausfchlag, welcher bisweilen fcorbutifch iſt, er: 
folgt. Ttaͤgt man aber, ein flanellenes Hemde, 
fo erfolge diefes nicht. 


Syſtematiſche DBefchreibung aller Gefundbrunnen 
und Bäder der befannten Länder, vorzüglidy 
Deutſchlands. IL. Band, Jena und Feipzig bey 
Gabler 179. 8. S. 5 m. 

Bergius Rede von den Falten Rädern inegemein, 
und von dem Bade zu Sofa insbefondere, gehals 

‚ ten zu Stocdholm 1764. (Leip. Gel Zeit. 1764. 
©. 8:7—8ı9) und ſemne Abhandlung von faiten 
Bädern a. d, Schw. überf. von J. G Georai 
mit Anm. von D. Joachim Jacob Rhades. 
Stettin 1766. ©. 82. $. 74— ©. 100. 

Lenaeus von einer neuen mineralischen Quelle 
bev Pofa. ©. Vekofkrift för Läkare och Natur- 
forskare B. 7. Stodholm 1787. 

Beramann, von den Lofaquellen. ©. deffen 

Opuſc. ph. ch. T 4. N. 9. 
Kongl. Vetenfk. Acad. Nya—Handl. 1733. ©. 256 


dis 267. 

Der Könial, Schwed, Af. d. Willen). Neue Abd. 
m. 4. N. 17. 

v. Erell, chemiſche Annalen 1783. B. 1. Et. 7. 
58 — 66. 

Beramanns Phyſ. Chem. MWerfe IV. XLII. 461 


bis 475. , 
!inne Reifen durch Weſtgothland. ©. 304. 
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Lokern, ein fehe großes Dorf im Sande Waas 
im ebemahligen Öfterreichiichen Flandern. Es foll 
an 10,000 Einmohner haben. 

Loket, der boͤhmiſche Nahme der Stadt Elnbo⸗ 
gen an der Eger. 

Lokrenan, ſ. Locrenan, oben, S. 116. 

Lektewſche Rupferbütre, in ber Koluͤwaniſchen 
Statthalterſchaft, an der loktewta in Rußland. 
Sie wurde 1783 angelegt, um das Kupfer zus 
zubereiten, aus welchem auf der Unter-Sſußum⸗ 
ſchen Hütte Geld geprägt wird. 

Kokut, ein ſchlowakiſches Dorf im Wespremer 
Comitat, % Meilen von Wesprem in Dlieders 
Ungarn, mit großen Waldungen, wo eine Glas: 
huͤtte und viele Pottafchfiedereyen find. 

£olaro, ift ein oftindifcher Trahme des hoben 

. Wurszelbaume, Rizophora gymnorhiza L. 
Daher fommt das von den Holländern fo ge: 
nannte Solaro > oder Lolary⸗ Holz, S. Wur⸗ 
zelbaum. 

Lolch, Lolium Linn. eine Grasgattung, die wie 
bie mehrſten Graͤſer 3 Staubfaden und 2 Grif— 
fel hat, und deshalb in die zweyte Ordnung der 
dritten Claſſe des linnéiſchen Pflanzen⸗Syſtems 
gehoͤrt, ſich aber leicht daran unterſcheiden laͤßt, 
daß der Kelch nur aus einer Spelze beſteht, * ) 
jwifchen welcher und dem Halme ein vielblumi⸗ 
98 Achrchen fißt. (Calyx ı — phyllus fixus, | 
multflorus.) Es find jetzt davon fünf Arten 

bekannt, die folgende Tahmen führen. 


ı) Ausdauernder Lolch. Lolium per- 
enne, 
R4 Die 


) Lolium temulentum bat öfters auch an ber Halmfeite 
einen kleinen Anſatz einer zweyten Spelze. 


POT N. 94 


Die Xehrchen ohne Brannen, sufammen gedräct 
und vielblumig. 


L, fpica mutica, fpiculis — s multi- 
floöris. Linn. Spec. Plant. ed. Willd. 
Tom. I. p. 461. Pollich Flor. Pal. n. 
129. Leers Flor. Herborn. n. 97. t. 
12. — ı. Hoffm, Deutſchl. Flor. 1800, 

Roth. Flor. Germ. I. p. 52. 
om L P. L. p. 153. Schreb. Gram. 
tab, 

Lolium bicis muticis, Hortus cliff. 24. 
Ilor. fuec. 104. 110. | 

Perennirender Kol. Houttuyn finn. 
Pflanzen-Syſtem. Th. 12 ©. 514. | 

Ausdauernder Lolch. Znglifches Rays 
gras. Oekonomiſch⸗ techniſche Flora der 
Wetterau, von Gaͤrtner, Meyer und 
Scherbius. I. Band 1799. ©. 152. 


Diefe Solhart wähft durch ganz Europa 
auf fruchebarem fo wohl als unfruchtbarem Bo: 
den, und auch vorzüglich haͤufg in Deurichland 
on Wegen, Aderrainen ‚ auf Weiden und nicht 
ſehr naſſen Wieſen. Im Franz. wird fie fauile 
Yvroye oder Ivroie auch Ivraye genannt, im 
Engliihen red Darnell, und im Stalisnifchen 
Gioglio Silvatico. Sm Deutichen bat fie noch) 
viele andere Mahmen, von denen einige indeſſen 
auch der unten folgenden dritten Art, jo wie zum 
Theil auch aanz andern Gräfern zukommen, "wie 
dergleichen Verwechſelungen bey den provinziellen 
Pflanzennahmen ſehr gemöhrlich find, nämlich: 
en £ulch, Graslaub, Graslulch, Dins 

elſpelze, Wilddinkel, Dort, Twalch, De 
tersforn, Rotbbafer, Surfibafer, Wildba⸗ 
fer , Rauſedafer (CTaubenkorn, Maͤuſe⸗ 
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gerfte, Loͤthe, Loͤthegras,)*) Wintertrefp, 
Winterloich, und englifches Raygras. 

Die Wurzel ift fein, haaricht, weiß, 3 bis 
4 Zelle lang und ſchlaͤgt umher weiße knotige 
Tanken, oder Ausläufer, die an jedem Knie wie- 
der einmurgeln und ſich ausbreiten. Aus der Wur—⸗ 
jel treiben viele dünne Halme, welche dicht durch 
einander wachen, und etwa ſchuhhoch werden. 
Sie find unten etwas riederliegend, richten ſich 
aber in die Höhe. Die Blätter find ſchmahl, 
hoͤchſtens zwey tinien breit. Die Halmblätter 
find oben ruͤckwoͤtts geftrichen fcharf. Die Blatt: 
fheiden und der Halm find glatt. Das Plate: 
haͤutchen (ligula”) iſt abgeſtutzt und eingefchnits 
ten. e Die Achre iſt zweyzeilig, breitgedruͤckt, ei— 
nen Finger oder eine Spanne lang. Die ein: 
zelnen Aehrchen, woraus fie beftehe, find zuſam—⸗ 
men gedruͤckt flach, und fißen abwechfelnd an dem 
Halm. Die Kelchſpelze beſteht aus einem ſchmah— 
len grannenloſen Blaͤttchen, und ſchließt die viel— 
blumige kleine Aehre ein. Das letzte Aehrchen 
am Halme hat einen zweyſpelzigen Kelch. Die 
Bluͤthezeit iſt vom Junius bis Auguſt, und. eis 
nen Monath nach der Bluͤthe wird der Same 
reif. — Da wegen dieſes Graſes ſo viel Streit 
geweſen iſt, und einige es als das Achte engli— 
fche Raygras fo fehr zum Anbau empfohlen, 


andere es verachtet haben, fo füge ich in dir 


Sig. 4699. noch eine Abbildung bey, von der die 
Erklärung weiter unten vorfommen: wird, _ | 
Dieſes Gras har fih in England dadurch 
befanne und beliebt gemacht, weil e8 in dem 
| M5 ſchlech⸗ 
*) Die vier eingeſchloſſenen Nahmen werden auch dem 


Hordeum murnum beygelegt. ©. Kb. 17. ©. 436 
im Art, Gerſte. 
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ſchlechteſten Boden wählt, und man findet es 
auch bey ung anf Wegen, wo alle anderen Pflan- 
zen jertreten werden und nicht fortfommen. Man 
bat in England allo recht unfruchtbare Heiden 
damit beſaͤet, und fih darauf.gefreuer, an einem 
Drte, wo fonft nichts wuche, num fo viel Fuder 
Gras und Heu zu ärnten. Es möchten indeflen 
andere, mehr nmußbare Graͤſer daſelbſt vielleicht 
eben fo gut fortgefommen feyn, wenn man fi 
die Maͤhe gegeben hätte, fie mit Sorgfalt anzu: 
bauen, | | 
| Nach allen Zeugniffen, die in Deutichland 
über den Nutzen diefes ausdauernden Kolchs 
als Futterkraut geſammelt find, verdient es bey 
weitem die Sobpreifungen nicht, Die man ihm fe 
reichlich ertheilt har, weil es Fein Vieh grün 
frißt. Muͤnchhauſen *) hat in feinem Thier⸗ 
garten bemerft, daß fogar die Hirfche es under 
rührt ließen, denen die Nahrung font zu Zeiten 
fehr ſehlete. Bloß im Fruͤhlinge, ehe es einen 
Halm treibt, friffen die Schafe die zarten Blaͤt⸗ 
ter wohl ab; fo bald die Pflanze aber Halmen 
bat, berührt fie felten ein Vieh, wahrſcheinlich 
weil fie fehr hart und zähe if, 
| Diefes Gras nußer alfo bloß zum Heumas 
chen, und man muß Sorge tragen, «es ja zu 
maͤhen, wenn die Halme eben anfangen Blürhe 
‚zu zeigen, fonft wird ‚das Gras zu hart, und 
auch nicht einmahl im Heu vom Vieh gefreffen, 
wie denn das Heu wehl nicht anders als für bie 
Pferde zu verfuttern feyn mird. Doch rarben 
andere, es grün unter den rochen Klee, den man 
den Kühen gibt, zu mengen, um dadurch das 
*) ©. deffen Hausvater, Th, J. ©. 292. 


* 


u Lolch. | 26; 


gefährliche Auffchwellen, dem das Rindvieh nach 
dieſem Klee fonft fo leicht unterworfen ift, zu 
verhuͤten. Diefer Rath iſt aber vielleicht durch 
eine Irrung entſtanden, und damit wahrſchein— 
lich das Th. 23. ©. 798. n. 2. befchriebene Pa- 
nicum filiforme L. gemeint, mweldyes nach Hrn. 
Gleditſch Vermuthung das ächte englifche Kay 
gras ſeyn fol. - | 
Eine Tugend hat diefes Gras indeffen, die - 
nähmlich, daß es ſich vortrefflih zu Graspaͤtzen, 
zu Raſenbaͤnken und Mabatteneinfaffungen ſchickt, 
indem es einen ſehr dichten Raſen bilder, und 
ſich durch Klopfen immer ebenee machen Iäft, 
fo daß e8 wie ein grüner Teppich ausfieht, wels 
ches zartere Grasarten nicht fo gut vertragen. 
Am beften gedeiher es in diefer Hinficht in ei: 
nem lettigen, etwas Falten Boden, obgleich eg, 
wie gejagt, auch mit dem fchlechteften. Erdreiche 
vorlieb nimmt Zu diefem Behufe wird es auch 
zuweilen aus England nach Drutichland als eine 
eigenthuͤmliche englifche Grasart geſchickt, um es 
in den englifchen Parthieen anzufaen, obgleich es 
in Deutfchland allenchalben in Menge zu Haufe ift.. 
- Mebrigens muß ich hier noch anmerfen, daß 
man unter dem Nahmen Raygraß noch ein 
‚anderes Gras verfteht, das von befieren Eigen: 
ſchaften ift, nähmlich den hoben Safer, Avena 
elatior L., melden vie Franzoſen Fromental 
nennen. Diefes auch in Deutſchland auf Wie— 
fen ziemlich gemeine Gras, das man mir Nutzen 
anbauet, wird in vielen Öfonomifhen Büchern 
verfianden, wenn vom Raygrafe und befien gu: 
ten Eigenfhaften die Mede iſt, welches man 
gleich daran. fehen kann, daß die Verfaſſer es 
als ein fünf Fuß hohes Gras befchreiden, Eis 
gentlich heißt dieſes aber franzöfifches Ray— 
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gras, zum Unterſchiede von dem engliſchen, 
von dem im Vorſtehenden die Rede geweſen iſt, 
und iſt im Art. Hafergras, Th. 21. S. 88. 
beſchrieben. | 

Zur Erflärung der 4699ſten Figur, bie das 
Lolium perenne L. vorfielle, dient Hier noch 
folgendes: a . 

Die Figur A ift das oberfle 62.8 Halms oder die . 
Aehre, wo man die Aehrchen abwechfelnd ſitzen ſieht. 

ce iſt ein einzelnes Aehrchen, bey dem man ins 
deffen die Blumen abgepflüct Hat, um das bin und 
her gebogene des Dlumenftängelg fehen zu fönnen. 

d dafelbit ift das einſpelzige Kelcoblatt. 

M ıft eine einzelne Blume. -C find die beyden 
Plumenfpelzen, die den fo genannten Balg ausmas 
hen. Zugleich find hier die 3 Staubbeutel, und die 
beyden federförmigen Narben zu fehen. 

“a iſt das junge Samenforn mit den beyden 
Narben. = 

N ft die fogenannte Honigdräfe, deren in jeder 
Blume zwey find, Diefelden find auch bey ILL’ zu 
e 


en. 
8 ift dag Samenkorn, wie es ſich von der Spelze 
trennt, und einzeln. 
Die Figur B ift eine Spielart eben dieſes Gras 
fe, deren es überhaupt ‚mehrere gibt, die man 
ober feicht für bloße Abänderungen von der Haupt: 
art erkennt. Beſonders findet man die Aehre auch 
noch ganz furz, zufammen gedruͤckt, und faft enför: 
mig im Umeiffe, indem die Aehrchen aan; nahe zua - 
ſammen figen, ftatt daß fie bey der Figur A etwas 
von einander entfernt find. 


2) Sarter Kolch. Lolium tenue. 


Die Achre ohne Brannen und rund, die Aehr⸗ 
chen dreyblumig. Ä 

L. fpica mutica tereti : fpiculis trifloris. 
Linn. Spec. Plant ed. Willd. Tom. I, 
p. 462. Roth, Flor. Germ. Tom. I. p. 
2 Tom. I. P. I. p. 154. Hoffm, 


lor, Germ, 1800, p. 63 
| Schmah⸗ 


Lolch. 269 


Schmahler Lolch. Houttuyn Linn. Plan: 

zen-Syſtem. a. a. O. S. 516. 

Dieſe Arc iſt im Deutſchland und Frank—⸗ 
reich gefunden. Sie kommt der vorſtehenden in 
vielen Stuͤcken nahe, nur daß ſie nach allen 
Theilen kleiner iſt, und eine beynahe walzenfoͤr⸗ 
mige Aehre mit dreyblumigen Aehrchen hat. Die 
mehrſten Botaniker halten ſie nur fuͤr eine Spiel: 
art von dem ausdbauernden Solch. 

3) Betaubender Lolch. Lolium temu- 
lentum, 

Die Aehre begeannt ; Die Aehrchen zuſa inzen 
gedruͤckt, vielblumig. 

L. ſpica ariſtata, ſpiculis compreſſis multi- 
floris. Linn. Spee. Plant. ed, Willd. 
Tom. I. p. 462. Oeder Flor. Dan. r. 
ı60. Schreb. Gram. t. 36. Pollich 
Flor. Pal, n. 130. Leers, Flor. Herb, 
n. 98. t. 12. f. 2. Roth, Flor. Germ. 
Lp. 53. U. P, Ip. 84. Hoffm. Flor, 
Germ. .ı800. p. 63. 

L. fpicis ariltatis, radice annua, Hort. cliff, 
23. Fior. ſuec. 103, 109. 

Taumel-Lolch. —* linn. DA. Syſt. 
a. a. O. S. 5 

Betaͤubender — Tollkorn. Wetteraui— 
ſche Flora, a. a. O. S. 153. 

Dieſe Art wird beſonders in naſſen Jahren 
haupt ſaͤchlich unter dem Hafer, der Gerſte und 
dem Lein Durch ganz. Europa angetroffen. Die 
Bluͤthezeit fällt in den Sunius bis Auguſt. Die 
Samen reifen einen Monath nad) der Bluͤthe. 

Man hält diefes Gras für das eigentliche 
Lolium des Diofforides. Waohrſcheinlich ift der 
Nahme Lolium von dem griechifchen Asıyor ent 
flonden, weil man dieſem lolchgraſe mit Er 
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ſchaͤdliche Wirkungen zuſchreibt, denn es iſt faſt 
das einzige von allen bekannten Graͤſern, das 
giftig iſt. 

Sm Italieniſchen nenne man es Loglio und 
Gioglio, im Englifhen Darnell oder Yvraye, 
im Sranz. Ivraye oder Ivrore. Sm Deutſchen 
fonft auch noch Tobkraut, Taubfraut, Schwins 
delbafer, Sommertrefp, Dort, Taumel, 
Täberich, Töberling, Sommerlolch, oder 
Lulch, BDippelbafer, Dollgerfte, Traſp, 
Twalch, Twelge, Trunfenweigen, wendi⸗ 
fche Piank, Schmiege, welche Benennunaen 
größtentheils auf beräubende, Schwindel und 
Taumel erregende Kräfte, die diefem lolchgraſe 
auh niche ohne Urſache zugefchrieben; werden, 
geben. Ä 
Dieſe Are ift einjährig, und wird höher als 
der ausdauernde lolch, wie denn die Halme eine 
Höhe von zwey Schuh erreichen und mit ver- 
fhiedenen Gelenken verfehen find. Die Halme 
find fcharf, bejonders wenn man fie nahe unter 
der Aehre von unten nach oben zwifchen den Sin: 
gern flreicht. Die Blätter find breit, flach, oben 
fharf, fo wie auch die Blattſcheiden. Das Biatt- 
bäutchen iſt kurz, ein wenig geferbt. Die Aehre 
ift z bis einen ganzen Fuß lang, flach, zweyzei⸗ 
lig. Die Achrchen abwechſelnd, enförmig längs 
ih, zufammen gedrückt, Die Kelchfpelje eıns 
blättrig, unbegrannt, mit einer Mittelrippe, von 
der Jänge des Achreyens. Das Aehrchen beiteht 
aus 6— 9 Blumen. Die. äußere Blumenfpelje 
ift mit einer geraden fcharfen Granne verfehn, 
welche unter der Spiße der Spelje hervor kommt 
und 2 oder 3 Mahl fo lang als die Spelze ift. 
— Man fehe aud) die 4700fte Figur, die diefe 
lolchart vorſtellt. 

Man 
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Man. hat hiervon eine Abart mit unbe⸗ 
grannten Blumen; die aber gleichwohl von dem 
ausdauernden folch an der Schärfe des Halms, 
der kurzen Dauer der Wurzel und fonft leicht 
zu unterfcheiden if. Dieſe ift das Lölium ſ. 
Gramesı loliaceum fine ariftis, Bauh, pin. 2. 
Dieje Abart nenne man in England weißen 
Lolch, und fie hat bisweilen nur 4 Aehrchen. 

Der Same ift laͤnglich enrund, auf beyden 
Seiten flach und ziemlich Fein. Er bat einen 
ſuͤßlichen Geſchmack, und ift unter gewiſſen Um: 
ftänden Menfchen und Vieh ſchaͤdlich. Er aͤu⸗ 
Gert bey den Menſchen, Pferden, Hunden, 
Schweinen, Gaͤnſen, zumeilen auch Hühnern und 
andern Thieren entweder toh, oder im Brote, 
im Biere, Branntwein, in Suppen ꝛc. ꝛc. fehr 
ſtatk beraufchende und einfchläfernde Kräfte, und 
erregt durch einen unvorfichtigen Genuß Kopfs 
fehmerzen, Schwindel, Bangigfeit, Schlaf, Er: 
brechen, Blindheit, Wahnwitz, Geſchwulſte, Sich⸗ 
ten, die ſich mit Laͤhmungen endigen; ſeltener 
ploͤtzliche Todesfälle, aber öfters in dem Sande 
umgehnde Seuchen. 

Diefe ſchaͤdlichen Wirkungen ſollen beſon⸗ 
ders heftig ſeyn, wenn man warmes Brot ißt, 
worunter viel von dieſem betaͤubenden Lolch ger 
kommen iſt; im kalten Brote ſoll er nach Linné 
und andern Schriſftſtellern indeſſen faſt gar sicht 
fhaden, fondern- ein nahrhaftes Bermehrungsmits 
tel des Miehles feyn. So viel iſt indeflen ge 
wiß, daß die Getraͤnke durch Vermiſchung mit 
diefem told viel Betaͤubendes und Beraufchendes 
annehmen, daher betrügerifche Bierbrauer und 
Branntmweinbrenner ihn mit unter das Malz und 
Branntweinfchrot nehmen, um die beraufchende 
Kraft ihres Biers ac, ꝛc. zu vermehren. == 

| j | er⸗ 
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Verhoaͤltniß der Miſchung beym Branntweinbren⸗ 
‚nen iſt zum Rocken wie zwey zu fünf. Die 
"Wenden mengen den Samen fiatt des Hopfens 
unter das Bier; eıne Bitterfeit. kann er demſel⸗ 
ben aber nicht mittheilen. 

Bey Kindern fo wohl als fetten vollfeibigen 
Perfonen äußern ſich die fchädlichen ‚Wirkungen 
dieſes Lolchs nicht fo Heftig, als bey andern. Auch 
entfinne ich mich geleſen zu haben, daß der gleich« 
zeitige Genuß ferteer Speiten die Wirfungen des 
Solche ſehr befchränfen fol, weiches vielleicht eben 
fo zugeht, als wenn jemand Dehl trinkt, um von 
dem Weine nicht beraufcht zu werden. 

Den Hübnern fol der betäubende Solch. nach 
einiger Derficherung unſchaͤdlich feyn, und’ fie fol 
len ihn gern freien und nad) feinem . Genuß, 
wenn fie nech ander Futter dabey befommen, 
viele Eyer legen. | 

Das Mehl Haben einige ältere Aerzte als 
ein fchmerzftillendes Mittel auch in dem Seiten: 
ſtechen äußerlich angerarhen. 

Un die Urfache der fehäblichen Wirfungen 
des Solches zu entdecken, fo har ein montpelliers. 
ſcher Arzt, mit Nahmen Riviere, auf den 
Samen deſſelben ſtarken Weingeiſt gefeßt, und 
davon vielen harzartigen Stoff erhalten, von dem 
er glaubte, er fey Schuld an den betäubenden 
und einfchläfernden Wirfungen, die auf ben Ge: 
nuß defielben folgen. Das Kraut gab nad) vor: 
ber gegangener Einweichung durch die Deſtilla⸗ 
tion einen flüchtigen urindjen Geift. Der Same 

ſoll übrigens nach „der Angabe einiger Schrift: 
ftellee niche unſchmackhaft, vielmehr etwas füßr - 
fäuerlich feyn, fo wie man auch von demfelben 
einen fauern Geift erhalten kann. Sch finde den 
Samen von Geſchmack fatt eben fo, wie — 

koͤr⸗ 


koͤrner ſchmecken. Meine Exemplare, wovon ich, 
bie Körner nahm, haben indeß fehon 4 oder 5 
"Sabre in meiner Sommlung gelegen. 

Auf jeden Fall Hat man nad) dem Vorſte⸗ 
henden aber Lirfache, diefen folh auf alle Are 
zu entfernen. Den Rocken und andere Getreide 
‚ arten muß man durch Sieben reinigen, ehe man 

fie mahfen oder zu Malz einfchärten läßt, und“ 
man mird dadurch - feinen Zweck ziemlich errei- 
hen, da die $olchkörner Fleiner, als unfere ge: 
mwöhnlichen. Getreidekörner find. Das Schlimme 
it nur, daß die Solchförner fich -fo lange im. 
Ader Halten, und wenn fie auh 2 — 3 Sahre - 
in. der Erde gelegen haben, nach einem najlen 
Srüblinge in Menge zum Vorſchein kommen, 
. und das Getreide neben fich erſticken. Diefer 
Umftand bat zu dem ungereimten Irrthume, 
. den fonft manche Landwirthe hegten, Veranlaflung 
. gegeben, daß der Hafer oder die Gerfte ſich in 
told) verwandle, und aus biefen unter gewiſſen 
Umſtaͤnden wieder $oldy werden koͤnne; eben fo 
wie manche es. vielleicht noch jeßt glauben, daß 
fih, der Noden auf fchledhtem und menig ge: 
duͤngtem Acer in Trefp verwandle, — eine Mei: 
nung, die im ganzen Meiche der Natur durch) 
fein einziges Beyſpiel befätiger it, und auch 
wohl wie beflätiget werben wird, da wir allent⸗ 
halben fehen, daß die Natur fo fehe für tie 
Aufrechthaltung der -einmahl vorhandenen Arten 
- forge, daß fogar die Baftardthiere und Gewaͤchſe 
zur Sortpflanzung untüdtia find. — | 
Das befte und ſicherſte Mittel, den lolch 
aus einem Acer zu vertreiben, der einmahl ba: 
mit verunreiniget ift, iſt oͤfteres Umpfluͤgen und 
zeitiges Beſtellen der Saat, damit das gute Ge: 
treide bey Zeiten die Dberhand gewinnt. Auch 
Oec. technol. Enc. LXXX. Th. S muſi 
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muß der Acker gut-unter Dung gehalten, und 
wenn man es haben kann, mit Seifenſieder oder 
Holzaſche uͤberſtreuet werden. Solche Stellen, 
die etwas tief liegen, wo ſich das Waſſer oͤfters 
ſammelt, werden durch Abzugsgräben verbeflert, 
wenn fie fich nicht erhöhen laſſen. 

Um fi eine Vorftellung von diefer fchädlis 
hen Pflanze zu machen, füge ich die Figur 
4700 bey, die wie die vorhergehende au⸗ Dem 

Leers entlehnt iſt. | 


— ſehe uͤbrigens noch: 

ann Friedr. Gmelin Abhandlung von 
33 tigen Sewäh en, die vorzüglich in Schwaben 
— wachſen. Tuͤbingen, 1779. gr. v. ©. 58 


6 67 
* de Arten des Unfrautd in Schwaben uud 
gen —— ; von eben demſ. Luͤbeck, 1779. 


©. 
Defeisen ı Geſchichte der Gifte, Unter den 
Planzengiften ©. 250 — 261. 
| m. Sammlung -für Thierärzte, 1. Theil, 


Der Naracforfcher, 1. Th, &. 108. - 
Schwediſche Auhandiungen ꝛc 2c. Il. ©. 10% 
Leipziger Intelligenz-Blatt. 1786. ©. 388. 
Wirtenbergifches Wochenblatt. 1776. ©. 352 
Oekonomiſche Nachrichten XV. ©, 247. 

Die Hausmutter II. ©. 271. ü 
Schrebers Sammlungen. 1. S. 34u VL ©. 372. 


Die vom Heren Profeſſer Hoffmann in - 
der neueſten Ausgabe feines botanischen Taſchen— 
buchs für 1800 p. 63. nah Schranks Bor: 
gange angenommene folchart, Lohum zenmotum, 
fpica ſubariſtata mutica: fpiculis compreflis 
multifloris remotis, muß mit dem betäubenden 
told einige Aehnlichkeit haben; doch unterſcheidet 
fie ſich außer den augegebenen Charakteren auch 
noch dadurch, daß die innere kleine Kelchſpelze, 
wenn eine da iſt, lanzettförmig, und nicht, wie 

bey 
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ben Loliüm temulentum, gefpalten ift. *)- Der 
Wohnort dieſer Art ift auf den Feldern. 

4) Größter Lolch. Lolium ‚mazimum, 

Der Kelch fo lang als Pie vielbluͤthigen zuſam⸗ 
men gedruͤckten Aehrchen, die ES Blu: 
men begrannt. 

L. calyce_longitudine fpienine multiflorae 
comprefiz , flofculis fummis arittatis. 
Linn. Spec, Plant. ed. Willd, T'om. I. 

. 462. Ä 

Diele Art iſt nach allen Theilen doppelt ſo 
groß, als der betaͤubende Lolch, und unterſcheidet 
ſich beſonders nur dadurch, daß nur die oberſten 
Blumen in den Aehrchen eine Granne haben, 
die. unteren aber unbegrannt find. ‚Der Here 
Prof. Willdenomw, der diefelde aus Jamaica 
erhalten und zuerſt beichrieben hat, - ift deshalb 
ungemwiß, ob man fie nicht für. eine Spielart 
bon der vorhergehenden anſehen muͤſſe. Bon ih: 
sen Eigenfchaften iſt noch nichts betannt. 

5) Sweyahriger Koldy. Lolium difta- 

chyon. 

Mit zweyfacher Aehre, die Kelche einblumig, 
die Blumenfpelzen wollicht. Ä 

L. ſpica binara, calicibus unifloris, corollis 
lanatis. Linn. Spec, Plant. ed. Willd. 
Tom. I p. 463. 

Sweyzeiliger Koich. re finm 

Pfl. Syſtem. Th. 12. ©. 519. 

Könıg traf diefe Art auf der Küfte von 
Malabor wild an, Die Halme liegen nieder und 
find unten Aftig und etwa einen Schuh lang. 
Ä S 2 Wenn 
*) Ben meinen_Eremplaren von Lolium femulentum ik 


die innere Spelze bie auf den Grund zeſpalten, und 
etwa 4 10 lang als. die Außere. 
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Wenn fie blühen, richten fie ſich auf. Sie -find 
dünne und glatt. Die Blätter grasartig. Gebr 
ausgezeichnet ift diefe Art aber durch bie beyden 
Aehren, bie auf der Spige des Halmes ſitzen, 
und einander gleich, fehr ſchmahl und mit abs 
wechfelnden Blumen, die fih ben jeder Aehre 
nad) der Außenſeite richten, befeßt find. 


Kolch, (ausdauernder) f. oben, ©. 264. 


Cbetäubender) f. oben, ©. 269. 
(Braslolch oder. Graslulch) |. oben, 


©. 264 
(größter) f. oben, ©. 275. 

_ (perennirender) f. oben, ©. 264, 
(fchmabler) f. oben, ©: 269: 
rer f. oben, ©. 270- 

füger Kolch oder Kulch) ſ. oben, ©. 


111114 


264. 
(Taumele) ſ. oben, ©. 269. 
(weißer) f. oben, ©. 271. 
(Winter) f. oben, S. 264 
(zarter) f. oben, ©. 268. 
— ———— oben, ©. 273. 
zweyzeiliger) |. oben, © 275: 


111111 


Loligo, |. Blackfiſch, Th. 5. ©. 515- 
Lolium, f. Lolch, oben, ©. 263: 
golland, f Laland, Th. 59. ©. 2 


3. 
Kolobaum, Carica Papaya Linn., f. Papaya. 


Com ift fo viel als Lohme, 1. oben, ©. 231. 
Lombard, f. Leihhaus, Th. 75: ©. 698. und 


2 


folgende. Br 
ombard, eine franzöfifche Papierſorte, welche bie 


'Papiermühlen um Annoncen liefern, Sie ift von 


berichiedener Art. Man hat z. B. Grand Lom- 


“ bard, die 24 Zoll und 6 Unien in der fänge, 


20 Zoll in der Breite, und 20 — 30 B am 
Gewichte hält; eine andere, die ſchlechtweg — 
| ard 
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bard heißt, welche 21 Zoll und 3 linien breit, 
18 Zoll hoch, une 20 — 24 1b ſchwer iſt. Or⸗ 
dinaͤr Lombard iſt eine etwas geringere Sor⸗ 
te, die auch Grand Carr& genannt wird. Ä 
Lombardey, fo heiße ned jeßt ein großer Theil 
von Stalien, den die Longobarden im 6ten 
Jahrhunderte erobert, und bis in das gte be 
hauptet haben Man theilt denielben im die 
©ber : und Ynterlombardey, oder auch im 
die Kombardey dieffeit und jenfeir des Po. 
Die Oberlombardey ift der meftlihe Theil, 
und begreift Piemont nebft feinem Zugehde, wie 
auch die Herzogthuͤmer Montferrae und Mei⸗ 
land. Die Unterlombardey ift der Öftfiche 
Theil, naͤhmlich Parma, Modena, Mantua, Fer⸗ 
rara, Bologna, Padua, Vicenza, Verona, Brefs 
cia, Cremona, und Bergamo, nebſt ihren zuge: 
hörigen fändern. Die Kombardey diefleit Des 
Po begreift alles won der Ober: und Unterlom: 
dardey, was zwifchen bem Po und dem Apenni- 
niichen Gebirge liegt. Die Kombardey. jenfeit 
des Po aber ift alles, was fich auf der noͤrd⸗ 
lihen Seite zwifchen dem Po und den Alpen 
befinde. 0 — | | 
Mach, einem anbern Gefichtspunete theilte 
man die Sombarden fonft auch nach ben verſchie⸗ 
denen Befißungen ein, z B. die Sfterreichifche 
Lombardey, wozu die Herzogthuͤmet Meiland 
und Mantua, nebft den Fuͤrſtenthuͤmern Aus 
ſtigliano und Solfering gehörten. Die vene⸗ 
tianifche Lombardey, room 7. Sanbfchaften ges 
sechnet wurden, nähmlih Padouano, Rovi⸗ 
90, Vicentino, Deronefe, Breſſano oder 
Sreſciano, Eremafeo, und Bergamaſco. Und 
jo fönnte man auch die fardinifche Lombar⸗ 
dey ꝛc. 0. unterſcheiden, jenachbem die‘ Gegen 
| ! 63 den 
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ben der ehemahligen Sombarbey dem Könige von 
— dem Herzoge von Modena -ıc. ıc. ges 
hören. r \ 
| Diefe Eintheilungen haben aber, wie be 
kannt, im faufe des -jeßigen Krieges große Ab: 
Anderungen erlitten, und das werönderliche Kriegs: 
gluͤck macht. es jetzt noch ungewiß, welche Be 
ſtimmung die Graͤnzen dieſer Sünder erhalten 
werden. * | | . 
Die nähere Befchreibung dieſer Staaten ge⸗ 
boͤrt zwar in die befonderen- Attikel, weshalb 
“ih bier auf WMieiland, Piemont, Parma, 
Modena und andere verwiilen muß; da fie. in; 
deffen in verfchiedenen Hinfichten mit einander 
übereinfommen, und man gewohnt iſt, unter 
dem Nagmen lombardifch dasjenige zu begrei: 
fen, was in mehreren diefee Staaten gefunden 


wird: jo mill ich mich noch bey einigen Gegen: 


ftänden derſelben etwas ‚vetweilen, und in ver 
Solge, fo wie es die Dei ınlaffung erfordert,. auf 
dieſen Artikel zuruͤck weifen. | 
| Die mehrfien Gegenden der Sombarben ge: 
boͤren ihres angenehmen Klime’s und: der Frucht⸗ 
barkeit ihres Bodens wegen zu den gluͤcklichſten 
haͤndern in Europa, und fie baben auch eine fo 
ſtarke Bevölferung, daß fie die gepriefenften fän- 
ber zum Theil übertreffen, oder ihnen wenigſtens 
‚nahe fommen. Das Meilaͤndiſche enchäle ;. 
B. 181 deutſche Quadrat» Meilen, und hat 
1,160000. Einwohner, alfo auf - der Meile 
6,408. Mantua 54 Meilen, 213,090 Ein: 
wohner, auf der DWDieile 3,925. Parma, Pia 
cen5a und Guaſtalla 92 Meilen, 320900 
Einwohner, auf der Meile 3,378. Modena, 
Mirandola, Frovellara, und Maſf Carara 
9 Meilen, 349,900 Einwohner , nn 
| eis 
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Meile 3,736. Diemont und Montferrat, 
nebſt Sardiniens Antheil an Meiland 640 
Meilen, 2,450000 Einmohner, auf der Meile 
3,828 ꝛc. ꝛc. Diele große Volfsmenge ſteht mit 

der Kultur des Bodens in genauem Verhaͤltniſſe, 
und man ba.er Getreide, Reif und Mais, Wein 
und alleriey edle Fruͤchte im Uerfluß on, und 
legt fid) ſtark auf die Viehzucht. Kerner geminnt 
man dort Flachs und Hanf, Oehl und Seide, 
Marmor und Bergwerksproducte, und die Ge 
mäjler find reich an Fiſchen. Alle Theile der 
Sandwirchichaft find hier im hoͤchſten Flor, fo 
wie 28 Das Klima und ber Boden geflatten, und 
die Fabriken in allen Arten bon Seidenwaaren, 
in Wolle und Baummofle, in Metallarbeiten u. 

ſ. w. bluͤhen eben fo ſehr als der Handel. 

x Alles dieſes galt menigftend vor ben mans 
herley. Verheerungen des gegenwärtigen Krieges 
und zwar vorzüglich von der Öfterreichiichen lom⸗ 

bardey. Ben den andern $ombardiihen Staaten 
war: es in einem geringeren Grade ber Kall, in: 
dem auch Die Verfaſſung nicht für das fand fo 
günftig, als die dortige war. In der Öfterreicht. 
ſchen lombardey hat die Megierung auch feit vie 
len Zabgen viele Summen zum Beften des Sands 
mannes verwendrt. Durch Das Sand find eine 
Menge Kandle gezogen, nicht bloß wegen: bes be 
quemen Transports der lankwirthichaftlichen Pro⸗ 
dufte, fondern hauptfächlih um den zunächft an- 
grärzenden landleuten binlängliches Waſſer zum 
Bewäfken ihrer Wiefen sind Reißfelder zu vers 
ſchaffen. Die Kanäle find, fo viel möglid war, 
auf dem höhern Sande gezogen, weil dadurch das 
Waſſer beſſer zu den inmendigen und auf flachen 
Sande liegenden Marken umber geleitet merben 
kann. Auch gehen fie oft unweit ber. fandftra: 
564 ° Ken 
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fen, und alsdann find dieſe meiſtens einige EL: 
len hoͤher. Von dieſen groͤßern Kanälen; gehen 
eine Menge kleiner, und an manchen Steilen fin⸗ 
den ſich Daͤmme. | 
Ein jeder Sandwirch, welcher fand an dem. 
Kanälen beſitzt, hat das Recht, nach Propor: 
tion der Größe feines Sandes, über eine gewiſſe 
Dienge Waſſer zu Difponiren, welche durch bie 
Größe der Mündung oder Heinen Schleufe, weiche 
am Kanal zur Fortführung auf die Grundſtuͤcke 
gemacht iſt, gemeffen wird; meil aber diefes Recht 
zum MWaffer. oft für beträdytliche Summen ges 
kauft wird, fo. vermehre dieſes den Werth der 
Grundſtuͤcke anſehnlich. | 
Dam man von dem wenigfien Aufwand 
von Wafler den größten Mugen ziehen koͤnne, 
muͤſſen die Wiefen umd Aecker völlig horizontal 
‚oder nach der Wafferlinie angelegt werden. Keine 
Sandmeffer verftehen dieſes befler, als die Bauern 
im Meiländifchen, Seine Meffunft ift fehr eins 
fach und kann njemahle zu Irrthuͤmern verleis 
ten; benn er brauche blos das Waſſer dazu. 
Wenn es eingelaffen ift, fo bemerkt er alle Hüs 
gel, welche er, nachdem das Waſſer wieder abs 
gelaffen ift, mie dem Pfluge abträgt und ebnet. | 
| Um von dem fleinften Waffer den größten 
Mugen zu ziehen, theilt er feine fänderegen ges 
meiniglich in vierfantige Nauten, die mit Erds 
aufwürfen umgeben werden, Diefe bepflanzt er 
mit Heden von Wallnuß « und Kaflanienholze, 
Wenn die Natur des Sandes es zuläßt, fo wird 
das Waſſer von den höhern Stellen‘ zu den nies 
drig liegenden Rhomben herabgelaffen, die auf 
gleiche Art damit gemwäffere werden. 
Wo man Reiß bauet, trägt der Boden 
gewoͤhnlich 3 bis 4 Jahr Neis, hernach 1 Jahr 


ei⸗ 
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Weitzen, hierauf 1 Jahr Klee, und wird endlich 
3 bis 4 Jahre zur Weide gebraucht, ehe er von 
neuem Reiß trägt. Im andern Gegenden muß 
das Sand + bis 2. Fahre Weizen tragen, nach: 
:- bem. nußt man es 2 bis 3 Jahre zu Wieſen 
und hernach wieder zu. Weitzen. 

Das Sand wird alle Jahre gleich ſtark ge 
duͤngt, man mag es mit Meis oder: Meißen be- 
bauen, ober es zu Wieſen und Weiden ge 
Brauchen. _ | 

Dasjenige fand, welches man zu Wieſen 
und Weiden’ gebrauchte, wird immer nach jedes: 
mahligem Abmähen oder Abweiden unter Waſſer 
gefeßt, und man läßt es nach Erfordern mehrere 
oder wenigere Tage auf den Marken. ftehen. 


Sn der Naͤhe von Meiland, wo man ben 
Dünger beffer haben kann, werden die Wieſen 
fiebenmahl im Jahre gemähet, auf andern Stel: 
len aber nur drey bis viermahl; woraus leicht 
zu. erachten, daß der Ertrag ſehr anfehnlich 
ſeyn muß. R a 
Die Art Hornvieh ift dort vortrefflich. Die 
Milchkuͤhe ſehr groß und auch theuer; denn. eine 
gute Milchkuh ward dort fchon vor 20 Fahren 
gewöhnlich, mit 360 Meildndifchen fire, oder 
etwa 50 Reichsthalern Species bezahlt, 

Die Wartung des Rindviehes iſt etwas 
ſonderbar, und weicht von den deutſchen Metho⸗ 
den gaͤnzlich ab. Des Sommers wird das Vieh 
naͤhmlich nicht eher als um 11 Uhr Vormittags 
in die Koppeln zum Weiden hinein gelaſſen, oder 
wenn es ſchon ziemlich warm gewongen iſt. Man 
läßt es daſelbſt 6 Stunden oder big 5 Uhr Nach⸗ 
mittags meiden, wo es wieder in offene Staͤlle 
getrieben wird, und den Meft des Tages oder in 

©; | 18 


% 


282 Lombardey. 


18 Stunden bekommt es weder Waſſer noch 
Futter. | | 

Diefe Methode, die manchen auffallend und 
wenig vortheilhaft fcheinen wird, bat nach viek 
jähriger Erfahrung in der Sombarbey bey ben 
dortigen Umſtaͤnden entfchiedene Vorzuͤge, und 
es Safe ſich manches zu ihrer Vertheidigung ſa⸗ 
gen. - Keine Thiere bedürfen im Grunde weni 


ger Nahrung, als die mwieberfäuenden; denn da 


fie Zeit zum MWiederfäuen, d..i, zum Naßma⸗ 
hen und Zuruͤckkaͤuen baden, ſo ziehen fie alle 
mögliche Kräfte aus allem, was fie verzehren; 
da hingegen in dem Mifte anderer Thiere ſehr 


vieles unverdauet fortgeht, welches man am ber 


ften ben ven Pferden, die mit ungemahlnem Ha⸗ 
fer gefüttert werden, wahrnimmt, welcher oft 


groͤßtentheils im Mifte gefunden wird, 


— 


Ale Thiere folgen ihrem Appetit mehr, als 


noͤthig ift, und wenn fie yon wohlſchmeckendem 


Sutter fo viel zu frefien befommen als fie wol: 
len, fo nehmen fie am Seibe mehr zu, als nö 
thing, wovon fie nicht ſelten unpaß und krank 
werden. | 

Es ift auch bey wiederfäuenden Thieren eben 
fo ber Kall, wenn fie von gutem und flarfen 


Futter jedesmahl nur Fleine Portionen befommen, 
® goodurch ihre Appetic fo hoch Feist, daß fie zwey 


bis dreymahl fo viel wegzehren, als wenn fie 
tänlich ein bis zweymahl gefüttert werben, aber 
fie fönnen alsbann das erfie Futter nicht völlig 
wiederfäuen,, ehe man ihren - neues Sutter vor⸗ 
feat, untBelfo mird sein großer Theil nicht Halb 


‚qufgelöfet, fondern geht fort, che es ju eigene» 


licher Nahrung und Mildy verwandelt werben 
Fonnte, | Ä 
| | | Zur 
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Zumeilen werlieren fie auch. ihr Miederfäu 
ungsvermögen,, und gerade beym überflüfligfien 
Futter fchwellen fie auf, erfranfen und fterben. 

Wenn num auf lombardiſche Art eine Kuh 
auf die Weide fommt, fo folge fie ihrer Natur, 
welche darin beftcht, den Magen oder Wanſt 
(Rumen) mit Gras zu füllen. ° | 

Weil die Hiefigen Weiden den beften Wie: 
fen gleichen, fo brauchen fie hiezu nicht lange 
Zeit.. Um’aber dag unmaͤßige Sreffen zu modes 
tiren, fo wähle man gerade die Zeit des Tages, 
"wo das Wiek von der Waͤrme und den Inſekten 
geplagt wird, welche es oft zwingen, das Gras 
zu verlaffen umd fich gehörige Bewegung zu machen, 

Sobald das Vieh in den Stall wieder zu: 
ruͤckgekommen iſt, legt es fich gleich nieder, und 
wiederkaͤuet in Ruhe dasjenige, was es im Ma | 
gen gefammelt hat, in welcher Verrichtung es 
nicht -anders geflöhre wird, als wenn es gemol 
: en werden foll. Hierdurch bekoͤmmt es zureichend 

Zeit, das was es voraus niedergefchludft, wie: 
derum zu Fauen und fo alles Futter zu feinem 
Tuben anzuwenden, j TE 

Des Winters giebt man ihm täglich zwey⸗ 
mahl Zutter, nehmlich ‚des Morgens und Abends, 
weil es das trockne Heu nicht fo geen frißt, als 
das frifche Gras, die Kühe geben alsdann weni⸗ 
ger Milh, und man rechnet gewöhnlic) von 5 
Sommermonarhen eben fo viel Milch, alg von 
ben ‚übrigen 7 Monathen im Jahre, 

Die meiländifchen Kühe milchen zwar nicht 
ſo viel als die holländischen, Denn von den beften 

- sechnet man nicht mehr als 63 Kannen täglich, 
und gewöhnlich blos 3 Kannen deg Sommers 
und. 2% im Winter, aber weil der Milchertrag 

ziemlich gleich und unveränberlich iſt, ſo rechnen 
die 
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bie Einwohner überhaupt von jeder Kuh circa 
900 Kannen Milch jährlih, und diefes giebt 
etwa 60 Rthlr. Spez. Bon diefen 900 Kannen 
Milch wird gewöhnlich bereiter: | 
420 Pfund, 3 Jahr alter Parmefanfäfe, welcher 
auf der Stelle koſtet a Pfund 4 Mol. 45 pf. 
| 53 Rihlr. 17 Mg. 
a210Pf. Mascarponi der | 
Molkenkaͤſe a, ı Mel, 


27f. 7 + soMal. 4 pf. 

334 Pf, Butter 3 Pf 
7 Dig. 87 + 33 Mel, « 

x einen Monarh alte — 
Kalb, welches bloß an | | 
der Mutter gefogen u, 
dann gewoͤhnlich 180 z 
Pfd. wirge a Pf. 3 | | 
Mil. 33 pf- ) 17 2.6 5 ⸗ 

Summa 105 Rihlr. 31 Mal. 2 pfı 
er Sony. Münze, 

Ein: fo anfehnlicher Grtrag, welches dazu 
fhon vor 20 Zahren der Kal war, muß: im 
nördlichen Deutſchlande faſt unglaublich ſcheinen; 
man muß aber die große Race des Rindviehes 
und die Fruchtbarkeit des Bodens dabey in An⸗ 

ſchlag bringen. zu | 
Was die Bereitung der genannten -Parme: 

fantafe betrifft, wovon im Art. Kaͤſe, Th. 35, 

S. 477 ſchon etwas angeführe ift, ſo hat Kerr 

Alıfteömer, ein Schwede, der die obıgen Be⸗ 

mertungen an Ort und Stelle zu machen Gele⸗ 

genheit hatte, darüber hinlänglichen Unterricht 
F ein⸗ 

{ | 15 hoͤ 
) 1. ——— Een wird ein folches Kalb hoͤch⸗ 


[2 
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eingezogen. Er war oft bey der Bereitung deſ⸗ 
ſelben, beſonders in einer Wirthſchaft zugegen, 
wo man 65 Kühe zum Kaͤſemachen hielte, und 
er unterfuchte mir dem ſchwediſchen Thermometer 
den Aärmegrad, welcher dabey beftändig in 
Acht genommen wurde. 

Die 65 Kühe, von denen die Milch täglich 
zu Kaͤſe gemacht wurde, gaben jebt 672 Buc- 
ealı oder 7 Brenta Mil. Jede Buccali wiegt 
en fchweres Pfund von 28 Unzen, ‚welches in 
allen: 1207 ſchwediſche Pfund vder 1904 Kans 
nen ausmacht. | | 

Hieraus wird ein Käfe, welcher nah & 
. Sabre (auf der Stelle Un anno di formaggio 
genannt.) 50 gros Livres oder go ſchwediſche 
Pfund wiegt. Die Einwohner theilen das Jahr 
in Due anni di formaggio, da die 5 Som 
mermonathe ein Käfejapr, und die übrigen 7 
ebenfolls ein Käfejahr heißen, in welchen beyden 
gleichviel Käfe gemacht wird. | 

Sobald des Abends um 5 Uhr gemolken 
if, wird alle Milch in einen großen Fupfernen 
Keſſel geſchuͤttet. | | 
| Des Morgens um 5 Uhr, wenn zum zwen: 
tenmahl gemolfen wird, wird die Sahne abge: 
nommen. Die Morgenmilh wird alsdann zu der 
abgelöffelten Abendmilch hinzugeſchuͤttet und um 
10 der Flott von neuem abgenommen. | 

Der Keſſel mit der Milch, weicher an einer 
Art von Schwungarm hängt, wird alsdann übers 
Seuer gebracht und bis zu 35 Grad nad) dem 
ſchwediſchen Thermometer erwärmt. Hierauf wird 
er gleich vom Teuer abgemunden, und altes mit 
Salz zufammen gefnätetes Käfelab von der Größe 
eine Wallnuß, in dünnes Sinnen gelegt, und in 
den Keffel, während die Milch wohl umgerährt 

- wird, 
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wird, ausgedrehet. Die Milch wird alsdann ges 
meiniglich bis zu-324 Grad abgekuͤhlt. 
Zu der nunmehr geronnenen Milch, welche 
wohl umgeruͤhrt wird, ſchuͤttet man * Unze oder 
34 Sorh Safran, deſſen Farbe vorher in ein we⸗ 
- sig Milch völlig aufgelößt worden. !:Der Keffel 
wird nachdem aufs neue Über das Teuer gebres 
bet, und die geronnene Milch zu 464 Gran er 
wärmt, wornach er wieder vom Feuer abgewun⸗ 
den wird. 
Mir einem Quirl (en 6 Quartier langes 
und 1 Zoll dies Holj, worein kleine Zapfen 
von 3 zu 4 Zoll Sänge in eine Spirallinie dicht 
eingebohrt find, und die wie Radii ausſehen) 
wird jeßt die geronnene Milch auf die Weiſe 
jerrieben, baß der obere Theil des Quirls ge 
ſchwind zwiſchen den Händen gerolle wird, wenn. 
er mit dem andern Ende auf dem Boden des 
Keſſels ſteht, und wovon eine fehr ſtarke Bewe⸗ 
gung in der Milch entſteht, und die ausſtehen⸗ 
den Zapfen die Milch gleichfam zerpeitfchen. Hier 
mit fahre man fo fange fort, bis die. Kaͤſemate⸗ 
rie fo fein wie fleine Grüße zernagt ift, und zu 
Boden finft. Diejenigen Städe, welche durch 
das Quirlen noch nicht fein genug geworden find, 
werden mit den Händen entzwey gerieben. Ends 


lich wird die ganze Käfemaffe an dem Boden des 


Keſſels zufammen gearbeitet und geknaͤtet, und 
zwar au der Größe, melche der Käfe haben joll. 

Wenn vieles gefcheben, bringt man ein 
Stäf dünne feinewand unter die Käfemaffe im 
Keffel, hebt fie damit auf und legt fie im bie 
Sorme, welche aus einem zo Quartier langen 
und 12 Zoll breit gebobelten Span befteht, auf 
deflen einem Ende eine Oehſe von Segelgarn, 
und mitten darauf eine mit Hacken der fünge. nad) 


fe: 
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‚ feftgeleimte Holzribbe iſt, fo. daß, wenn die Dchfe 
über einen von den Hacken gelegt wird, die Sorm 
jufemmenfißt und auf dieſe Art nad Erfordern 
weiter ober enger gemacht werben kann. | 


Der Köfe hat gewöhnlich 18 Zoll im Durch⸗ 
meffer, und iſt 8—9 Zol did. ’ 

Oben auf dem Käfe legt man ein. Brett, 
und- auf diefes große Steine zum Preffen. 

In der Forme liegt der Kaͤſe 30 — 40 Tas 
ge, aber woͤchentlich ein paarmahl wird er auf 
genommen, abgetrocknet, überall mit Salz gerie: 
ben, mit trockner Leinewand umgelegt und in der 
Preſſe umgewendet. | Ä 
Zu jedem Käfe gehören gewoͤhnlich 44 Pfd. 
Salze Sobald der Käfe-ous dem Keffel heraus: 
genommen, wird dieſer wieder übers Feuer ger 
bracht, und die Waddicke beynahe kochheiß ges 
macht. Nachher wird faure Kaͤſewaddicke hin 
eingethan, weiche man blos zu dieſem Endzweck 
in hölzernen Bottichen fauer werden läßt, und 
Diefe wird nachher von neuem. davon gefchieden, 
0 daß fie mie DBierfäfe ausficht. | 
Von diefer Käfematerie wird nun wieder 
ein mageree Käfe formirt, welcher Mafcarponia 
heiße, und welcher meiſtens von den Landleuten 
frifch gegeflen wird. Er wiege halb fe viel, als 
ber fette, oder 45 Pfund, 

Bon der übriggebliebenen Waddicke, wird 
ein Theil zum Sauerwerden hingeftellt, um auf 
eben die Weiſe ſtatt der-geronnenen Milch beym 
' Mafcarponi zu dienen, und mit dem Reſt faͤttert 
man die Schweine - 

Die Butter, welhe aus. dem Rahm von 
diefen 190 Kannen gemeiniglich 27 Prund mird, 
buttert. man, in. einer Art. aufrechrliegender Ton⸗ 

nen, 
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nenn, welche umgebreher werben, und ı! Ellen 
im Ducchmefler haben, und 3 Elle dreit find. 
Am Sommer wird immer Eis und im Win⸗ 
tee warmes MWafler ins Burterfaß gethan, um 
ber Sahne einen zweckmaͤßigen Waͤrmegrad mits 
zutheilen. 
Am Meiländifchen bezahle man gemöhnlich 
10 Eous (etwa 4 Migl. ı pf.) täglich für eine 
Kuhweide. 
Sechs Perſonen brauchen zu dieſer Einrich⸗ 
tung 65 Kuͤhe. 5 
Von 10 Kannen Milch werden gewoͤhnlich 
44 Pfund Parmeſan, 24 Pfund Mafcarponi, 
und. 23 Pfund Butter, oder von jeder ‚Kanne 
Mil 24% loth Parmefan, 7% 10th Mafcarponi 
und 43 Pfund Butter gemacht. 1 
Unmerfungen bey der Viehzucht in der Lombars 
dey, gelammelt auf einer Seile im Jahre 1779, 
nebft einer Befchreibung der Zubereitung des 
a: von Johann Allftrömer. 
. dfonomifche Hefte für den Stadt» und Lands 
Bun) 2 %. G. Yeonhardi. 1796. Dezemb, 
U. F. WW. Grome, über die Kulturverhältniffe dee 
europäifben Staaten; Leipzig, Weygand 1791. 


———— aus dem Handlungsgebie⸗ 
the, 8. ©. 185. 
olitiſches Journal. 1796. ©. (67. 
inte mediciniſche Geographie. 1. S. 52. 
auenburgifches an zum Nugen und Ver⸗ 
gnuͤgen. 1793. 174. 

Die fandftrafen und Chaufleen ın der foms 
baeden find Th. 62. ©. 394. erwähnt. Liebris 
gene folgen hier noch einige beiondere Artikel, 
die auf die Sombarden Beziehung haben. 

Kombardifche oder Iongobardifche Buchfte- 
ben, oder Schrift, ift eine Art Buchftaben, 
die bey den tongobarden auffamen, worin man 

noch 
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noch verschiedene alte Manuferipte aefchrieben fin: 
der. Im Art. Manuſcript das übrige. 
Lombardifcher Geſchmack, in der Mapleren, f. 
lombardiſche Schule, im Art. Mahler. 
Lombardifche oder longobardifche Zrone, |. 
Th. 53. ©. 656, Mot. 44, u. ©. 661 u. fly. 
Lomberdifche Lammfelle, nenne man fohlichwar: 
j:, glänzende und zart arfranfelte fammfelle, die 
aus der tombardey vom Trieft zum Handel kom⸗ 
men, und bey 100 Stuͤck gehandelt werten. Die 
Kuͤrſchner gebrauchen fie zum Nachmachen der 
Hermelinſchwaͤnzchen. 
Lombardiſche Landwirthſchaft, ſ. oben, S. 280. 
Lombardiſches Lehen, ſ. Th. 69, S. 157. 
Man jege auch: Verſuch über das longodardi— 
ſche Lehnsgeſetz, von C. C. A. H. v. Kamp, 
Hof: und Sandgerichts Aſſeſſor zu Guͤſtrow. 
en VNuß, ſ. unter Haſelſtaude, Th. 
S. 204. 
Ph ar Schrift, f. Lombardifche Buchs 
ftaben, auf der vorfichenden Seite. 
Lombardiſche Schule, in der Maäplerey, f. im 
Arc. Mabter. 
Lombardiſche Diebzucht, f. oden, ©. 281. 
Lombardia, |. Lombardey, oben, ©. 277. 
$ombards » Scheine, franz. Billers Lombards, 
nenzt man gewifle Billets von belonderer Figur 
und Gebrauch, deren man fich in Stalien und 
Standern, und feit 1716 auch in Frankreich be 
dient. 
Die italienifchen Lombardszettel, welche 
eine länglich dreyedige Geſtalt haben, find von 
Pergament, oben ungefähr einen Zoll breir, und 
unten fpiß. Sie werden haupriächlich gebraucht, 
wenn Particulierg an Ausräftung eines zu einer 
langen Reiſe beſtimmten und beladenen Saifs 
Oec.iechnol.Euc. LAXX. Ch —7T An⸗ 
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Antheil nehmen wollen. Man verfährt aber dar 
mit aljo. Derjenige, welcher an der fabung des 
Schiffs Antheil Baben will, bringe fein Geld zu 
der Caſſe des Kaufmanns, welcher es ausrüfter; 
diefer fchreibt den Nahmen desjenigen, ber diefes 
Darlehn hergibt, wie auch die Summe deffelben, . 
in das Bud ein, welches er über feine Cafle 
hält; hierauf fchreibe er den Tahmen und bie 
Summe, welche er in jein Buch eingetragen 
hat, auf ein Stuͤck Pergament, welches 12 oder 
15 finien breit, und 7 oder 8 Zoll fang iſt; 
alsdann fchneider er folches uͤberzwerch von einer 
Ede zur andern, nach der Diagonal> finie ent- 
zwey, wovon er die eine Hälfte in feinem Com: 
toir aufhebt, die andere aber jenem überliefert, 
der fie bey der Wiederankunft des Schiffes wie, 
der zur Caſſe bringe, und mit der andern Half: 
te, welche tarin aufbehbalten worden ift, vers 
gleicht, da ihm aladann entweder das Darlehn, 
oder der Profit gezahlte wird. | . 

In Slandern geben diejsnigen, bie auf Pfän: 
ber leihen, ähnliche Billets. Sie fihreiben auf 
ein gleiches Stückchen Pergament den Mahmen 
befien, der von ihnen Geld aufnimmt, und die 
Summe, welche er empfangen bat, und nachdem 
fie es eben jo entzwey geichnirten haben, geben 
fie eine Hälfte dem, der von ihnen borat, bie 
andere aber legen fie zum Pfande, um es ihm, 
wenn er die flipulirte- Summe wiceder gibt, auch 
wieder aushändigen zu fönnen. Schedel. 

Zombe, jo viel als Lohme, f. oben, ©. 231. 
Lomber, das, oder Lomberfpiel, franz. P’hem- 
bre, foll eine jpanifche Erfindung, und zwar von 
dem Jahre 1430 feyn, wenigftens find der Nah— 
me und die meiften in dem Spiele vorfommens 
den Kunftwörter fpanifh. Hombre bedeutet fo 
| viel 


* 
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viel als einen Mann oder Soldaten, ein Bes 
weis, das auch diefes Spiel, mie jehr viele ans 
dere, eine Anfpielung auf den Krieg ift. Tin: 
fangs fpielte man es mic der Trappolier- Karte, 
So wie es jeßt nach der franzöfiihen Verfeine— 
zung ausfieht, wird es mit 40 Karten geſpielt, 
und zwar zwiſchen zwey, am beften aber zwi: 
fchen drey Perfonen. 


Bey dieſem Lomber in der engften Bedeutung ift 
Pik⸗- Up die böcfle Karte, und wird Spadille ges 
nannt; auf dieje folgt in der rothen Farbe die 7 
und ın der fchwarzen Die 2, weiche die Manille ge 
nannt wırd, und der dritte Trumpf if. Die Baſta 
it Tref Aß. Hernach folgt der König, die Dame 
und der Bude, Sm Rothen ıfl das Aß der vierte 
Trumpf, der die Ponto genannt wird, me denn 
überhaupt ın der rothen Sache die Karten mit den 
mwenigflen Augen die mit mehreren Augen ftechen. 
Im Schwarzen aber folgen fie nah dem Buben in 
ihrer wemöhnlichen Folge. 

Es werden jedem Spieler 9 Karten gegeben und 

13 bleiben übrig, Die gekauft werden. Wer fimpel 
fragt, der fauft von den übrig gebliebenen fo viel 
Karten, ald er zu feinem genannten oder angegede— 
nen Zrumpf gebraucht; den Reit faufen Die andern. 
Wenn der Spieler ohne zu Faufen fpielt, fo heißt 
das ein Solo oder franz. fans prendre. 
Der Spieler muß 5 oder 4Stiche machen, wenn 
er gewinnen will. Im erjten. Falle hat er gewiß ges 
wonnen, ım zweyten Sale ader nur denn, menn 
von den biyden Gegnern einer 3, und der andere 2 
Stiche gemaht hat. Dat aber der eine von den 
Gegnern auch 4Stiche und der andere einen, fo hat 
er das Spiel verloren, und es iſt gleih (remis) 
Dann bar feiner gemonnen, fondern der Sag bleidt 
jxhen, und der Spieler muß eben fo viel jegen, ale 
geitanden bat. So ift ed auch, wenn jeder 3 Stiche 
macht. Dann bleibt der Satz auch jtehen und Der 
Spieler has verloren. Macht aber einer von den bey⸗ 
den Gegenfpieiern auf die gedachte Art die mehrſten 
Stiche, fo hat er das Spiel gewonnen, und zichet 
Eodille, den Sag, der gejtauden hat, 


Ta | Wenn 
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Wenn der Lomberſpieler, der Trumpf gemacht 
und gefragt hat, gleich anfangs feine Karten hin⸗ 
fegt, und remis gibt, und einer von den beyden anz 
dern Gegenfpieleen es nicht annehmen, fondeen ſelbſt 
w gewinnen fuchen will, fo fpielen die andern bey» 
en gegen ihn; gewinnt er nicht, fo muß er auch 
Bete fenen, es fey nun, daß ed remis geworden, 
oder von einem andern Eodille gezogen wird. 
* einer der Spieler beyde ſchwarze Aſſe in 
der Hand, fo hat er das Recht vor dem zu fpielen, 
der gefragt hat, um Trumpf zu machen und zu fpies 
len, 8 fen denn, daß der Fragende ober der andere 
Solo fpielen wollte. Hat aber Feiner etwas einzus 
wenden, fo wählt er die oberfte von den übrig ges 
bliebenen Karten zum Trumpf, und Fauft fo viel das 
au, als er Rau hat; gewinnt er, fo befommt er 
von jedem fo viel dafür dezahlt, ald ausgemacht ift; 
verliert er aber, fo muß er an jeden fo viel bezahs 


len und Bete ſetzen. 
Hat ein Spieler bey feinem Spiele Matadors, 


d. i. von der Spadille an drey nach der, Reihe fols 
gende Trümpfe eder auch mehrere, fo werden fie 
ihm von den Gegnern nach einem feft gelegten Preife 
bezahlt, verliert er aber, fo muß er fie jedem bezah- 
len. Die drey erften Matadors werden allemahl für 
einen gerechnet, denn 2 gelten nichts, und mit einer 
Marke bezahlt, 4 aber mit 2 Marken ꝛc. ꝛc. 
Ferner wird Pomber auch fo gefpielt, daß man 
leich Anfangs eine Farbe erwählt, die die Kaborit- 
arbe ift, (Couleur Favorite) und durch das ganze 
piel den Vorzug hat, fo daß derjenige, welcer 
darin fpielen will, wenn ein anderer In einer andern 
Farbe fragen will, den Vorzug hat. So iſt es au 
mit dem Solo befchaffen, daß derjenige, der folches 
in der Farbe fpielen will, den Vorzug dor demjenis 
aen hat, der ſolches in einer andern Farbe fpielen 


Das deutfche Solo ift eine einfachere 
Art des fombers, vermuthlich das fomber, fo wie 
es zuerfi in Spanien erfunden worden. Forcé 
par tout, Espadille force, Caſco oder Ob: 
feurite 20. ꝛc. find bloße Abänderungen dieſes 


Spiele, 
Bird 
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Wird fombder unter bier. Perfonen gefpielt, 
fo heiße es Quadrille, und wenn es unter fünf 
Perfonen gefpielt wird, Einquille oder Quin— 
tille. Noch eine andere Art des fombers unter 
drey Perfonen wird Triti, Teitilli oder auch 
Mediateur folitaire genannt. | 

Das neue, Königlihe l'Hombre, auch wie Quadrils 
le, nebft den Mediateur und der Couleur Fa⸗ 

vorite — zu fpielen — Wien bey Trattner 1764. 

132. 17 Bogen. 

Breitkopf, vom Urſprunge der Spielkarten ꝛc. 
1. Band. Leipzig, Breitkopf 1785. S. 33. 

Journal des Lugus und der Moden. 1788. ©. 297. 


Block zum Lomber, ift ein Stuͤck Geld 
oder fonft ein Zeichen, Das einen von dem 
Spielenden willtügrlih beflimmten Werth hat, 
und ſtatt des Geldes auf den Tifch gefeßt wird. 
Der Könige. Medailleur Here Abramfon Hier: 
feldft verfercigte 1795 einen Block mit finnbilds 
lichen Figuren. Aufmerkſamkeit und Schlauigfeic 
ſind die Haupteigenſchaften eines jeden Spielers. 
Der Verfertiger bat deshalb folgende Sinnbil—⸗ 
der gewählt. Auf der Vorderfeire: Ein Kranich, 
(das Bild der Wachſamkeit oder Aufmerkfams - 
keit) hält in der aufgehobenen Kralle die Ma; 
nie, und Hat vor fich Tiegen Ponto, Force, 
und eine verdeckte Karte, welches mahrfcheinlich 
eine zweyte Force if. Auf Der Ruͤckſeite lauert 
binzegen der Suche, (das Sinnbild der Schlauig⸗ 
feat) Schon mic Spadille und Baſta. Diefer 
Block Eoftete bey dem Verfertiger, und bey den 
Herren Kolbe* und Luvry auf der Schloffrey: 
heit, in Silben ı Rthlr. 12 Gr. und in Golde 
30 Rthlr. Preuß. Eour. . 

Ein anderer Block zeist auf dem Avers: 
die Gluͤcksgoͤttinn; und auf dem Revers ein Horn 
des Meberfluffes mit der Umſchrift: 

i T 3 Mit 


294 Lomberblock. Lombermarken. 


Mit wem es Frau Fortuna hält, 
Dem bringt ein jedes Spielchen Geld, 
Dieler fofter in feinem Silber 2 Rthlr. 
Noch ein anderer zeigt auf dem Avers 
ebenfalls die Gluͤcksgoͤttinn, und auf dem Revers 
die Weltkugel. Die Umfehrifr beißt; 
Nur Glück allein führt uns zum Ziel, 
Denn in der Welt ift alles Spiel. 
Der Preis in feinem Silber auh 2 Rıblr. _ 
Beyde leftere find von dem Königl. Muͤnz⸗ 
Medailleur, Herrn Stierle 
Ueber den Werth des Lomberſpiels, 
wenn man doch einmahl für einzelne Stunden 
den Gedanken aufgibt, im Umgange zu belehren 
oder fich befehren zu laflen, hat Buͤſch in feinen 
Erfahrungen (gter Band, ©. 234 — 235) fehr 
vortheilhaſt geurtheit, und das aus dem Grun⸗ 
de, weil man ben dem Somber durch Aufmerk 
famfeit und Vorſicht auf das Spiel wirken, und 
gleichſam dem Gluͤcke zum Troge Öfters feinen 
Zweck erreichen kann. 
Lomberblock, der, ſ. den vorſtehenden Attikel. 
Lomberfiſchchen, ſind kleine, duͤnne, ſchmahllaͤng⸗ 
liche, von Elfenbein oder Holz, platte oder aus⸗ 
gezackte Blaͤttchen, die bey dem Lomberſpiel zur 
einzelnen Einſetzung und Auszahlung gebraucht 
werden. Sechs folcher Fiſchchen machen eine 
ganze Marke, | | 
Lomberfarten, ihr Preis in feinzis iſt EFF dag 
Dußend 20 Gr. M.F. Hol 18 Gr. Im Prews 
ßiſchen, wo die Epielfarten mit einer hohen Ac 
eiſe belegt find, koſtet das Detzend an 4 Rthlr. 
S. Spielkarten. | 
Lombermarken, find Meine, von Elfenbein oder 
ſaubern Holge, sunde und auf allerley Art aus 
gezackte Biästchen, die ben dem fomberfpiel unter 
Die 
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‚die Spielenden um einen gewiffen und beliebigen 
Preis ausgetheilt, und mührend des Spiels in 
den lomberteller eingefeßt, oder den Gegenfpies 
lern zur Bezahlung zugezählt, und nach geemdig: 
tem Spiele gegen baar Geld eingewechfelt wer; 
den. Sie werben eingetheilt in ganze, Marfen 
und in einzelne, die auch lomberfiſchchen heißen. 
Lomberſchachtel, ift eine faubere Schachtel, darin 
die Sombermarfen und Fiſchchen verwahrt werben. 
Komberfpiel, ſ. Lomber, oben, &. 290. 
Zomberteller, Spielteller, ift ein länglich runs 
der Zeller, worein die Marken und Fiſchchen ges 
ſetzt werden, ü 
Zombertifch, ift ein Fieiner niedriger, dreyeckiger, 
öfters mit Tuch befchlagener und mit 3 Beuteln 
— Tiſch, worauf man tomber zu ſpielen 
pflegt. | 
Lombez, ein Fleines Städtchen in Gascogne, am 
linfen Ufer der Save, jeßt Hauptort eines Gans 
tons im Dep. des Gers. Es harte ehemahle ei- 
nen Biſchof, Suffragan von Touloufe, ‚unter 
welchen 90 Pfarren ftanden. Die Öegend da 
berum iſt eine der angenehmften und fruchtbarſten. 
Lombre, Lombrefpiel, |. Lomber ꝛc. ꝛc. 
Lombrigny, ein Dorf bey Blamont in. fothrin: 
gen an der Straße von Badonvillers; jetzt im 
Departement der Meurte. Bey vielem Orte ıft 
eine moohleingefaßte mineralifhe Duelle 
Lombut⸗Cernay, ein kleines Dorf bey Carignan 
im ehemahligen Särftenthume Carignan in Meſ—⸗ 
fin, jeße im Depart. der AUrdennen. Es ifi mes 
gen feines Schloffes merfmürdig, das lange zu 
den vier Jungfern von Yvoir gezählt wurde. 
Philipp.mit dem Zunahmen der Gute, Herzog 
von Burgund, belagerte und eroberte es aber 
1443. Es ift gegenwärtig wieder hergeflellt, und 
“x 4 - bil: 
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bilder ein großes Pavillen mir 4 Thärmen auf 
den vier Seiten und ift mit Gröben umgeben; 
body tönnte es keine Belagerung aushalten. 

£omellina, fo wie Lomellino und Komello, f. 
Lumellina ıc. ıc. 

Lomentum, die Gliederhülfe, ift in der Kräus 
terwiſſenſchaft eine längliche, zwar aus zwey 
Kappen, die außerhalb Dlöhte biden, beſtehende 
Frucht, die aber nie, wie vie Hülfe (Legumen) 
au pringt. Innerhalb ift fie durch kleine Quer⸗ 
wande in Faͤcher abgetheilt, die nur ein Samen⸗ 
forn, an der untern Naht befeſtigt, enthalten. 
Sie fpringt, wie gejagt, nie ber fange nach auf, 
fondern wenn fie ja aufipringe, loͤſen ſich die 
Querwaͤnde in kleine Glieder. Die Arten dieſer 
Frucht ſind: | | 

ı) rindig (corticoſum) wenn die äußere 
Ninde fehr hart und holzig ift, der innere Raum 
der Tücher aber mit einer meichen Maſſe ange 
füllt it, z. B. Caſſia filtula, Sie. 4701, und 
4703. Man fehe auch den Art. Cafjien, Th. 
7,8. 705° | 

2) gegliedert (articulaum), wenn bie 
Querabtheilungen auf der Außenſeite deutlich zu 
jehen find, und fich leicht in Glieder theilen laf- 
fen. 8. B. Hedylarum. ©. Süfflee, 3%. 39, 
S. 698. u. fa 

3) mie Verengerungen (ifthmis_ inter- 
ceptum) Wenn die Quetabtheilungen deutlich 
zu Sehen find, ſich auch leicht loͤſen, aber die 
Zwiſchenraͤume weit fehmahler, ala die Glieder 
find, 3. B. Hippocrepis. S. AJufeifenfraur, 
Tag ©. 564 

Wiltdenos Grundrik der Kräuterfunde. $. 10% 

Von dieiem Kunſtnahmen ſtammt die Be 

nenzung Plantæ lomentacer, ber, meruzter 


Gew, 
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Linné ſolche Pflanzen verſteht, die eine Huͤlſe 
oder Gliederhuͤlſe tragen, aber keine Schmetter⸗ 
lingsblumen haben, z. B. Mimoſa, Caſſia, Ce- 
ratonia, Gleditſchia etc. etc. Sm Deutſchen 
nennt man ſie auch — = Mille 
denow a. a. O. $. 136. 

göming, |. Lemming, Th. 77. ©. 120. 

Lommart, ift fo viel ais Lombard, ſ Leihhauo, 
Th. 75, S. 698. 

Lommatfch, von gemeinen feuten Fumsich aus: 
gefprochen, eine kleine Stade im Meißniſchen 
Kreife, im Bezirk des Erbfreisamts Meiſſen, 
und zwar 2 Meilen von Miiſſen, am Fluß Jah⸗ 
ne, in einer fruchtbaren Gegend. Sie gehoͤrt 
unter die aͤlteſten wendiſchen Oerter im Sande. 
Die Einwohner ernähren fich vom Ackerbau und 
von der Viehzucht, vom Federhandel; auch wird 
hier ein gutes Bier gebrauet, welches in die 
wnliegenden Gegenden verführt wird, und: die 
Töpfer und Aiſchler liefern gute Arbeit. Die 
zwey Jahrmaͤrkte fallen 1) auf EA ,2) auf 
den erflen Advent. 

Komme, f. Kobme, oben, ©. 231. 

gommerfum, auch Kommersbeim, eine Herr 
fhaft im weſtphaͤliſchen Kreife, iſt teils von 
dem Herzogthum Juͤlich umgeben, theils gränzt 
fie an das Erzftife Köln. Sie macht, nebft der. 
Herrichaft Kerpen, eine Grafichaft aus, welche 
K. Karl VI ald Herjog von Brabant dem Chur: 
fürften Sohann Wilhelm von der Pfalz überließ, 
Diefer gab fie dem Grafen von Schaesberg, und 
der Kaifer erhob fie 2712 zu einer Neichsgraf: 
fhaft, welde ihrem Beſitzer auf den weſiphaͤli— 
[hen Kreistagen Si und Stimme gibt, und 
einen Kreisanfchlag ven 12 SI. hat. In neue: 
ren Zeiten wurde die MNeichsunmittelbarfeit ber: 

| Ts5 ſel— 


. 
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ſelben von dem Hofe in Brabant angefochten, 
und jetzt iſt fie nebſt dem übrigen. fandern des 
linfen Rheinufers ver franzöfiichen Republik eins 
verleibt worden. 


Lommicz, oder Lomnitz, ein Sieden und Schloß 


iA 


im Königgräßer Kreije in Böhmen, dem Grafen 
von Morzin gehoͤrig. | i 


. Kommig, ein adlich Gut und Dorf im Hirſch- 


bergfchen Kreife in Schlefien, ı Meile von Hirſch⸗ 
berg, hatte A. 1785. eine: evangelifche Pfarr⸗ 
firche,, welche die fchönfte im Gebirge ſeyn foll, 
ond eine berühmte Orgel hat, ferner eine kathol. 
Pfarrkirche, 2 Schulgäufer,. ı herrfchaftl. ſchoͤn 


gebautes und reizend liegendes Schloß, 3 Vor⸗ 


werke, 32 Bauern, za Gärtner, 33 Häusler, 
2 Waffermäblen, ı Bleihe, 1 Waflermangel, 
ı Kaffeehaus, 4 große Manufaktuirgebäude, worin 
dicker, weißer und rorher Schleier, Muſſelin, 
$einwand, Kattun ꝛc. mit lebendigen Farben ge 
druct wird, 928 Einmohner, und gehörte dem 
Menzel. Man finder hier Seldfpar, baut viel 


Flachs, und es ift bier eine anſehnliche Torfgrä- 


D 


beren, welche im genannten Zahre 4 Meifter mit 
18 Arbeitern befchäfftigte, und bey trodnen Som: 
mern mehr als 2 Millionen Stuͤck liefern kann. 
Die beyden Bäche, die fomniß und die Eigel, 
liefern viele Sorellen, Aſchen und Krebfe, und 


über 36 Teiche die fchönften Karpfen, die unter 


dem Mahmen der Buchmälder und iersdorfer 
weit verführt werben. (|. Zimmermanns Beyträge 
zur Befchreibung von Schlef. VI. ©. 382.) 

Lomnig, (Ale) ein Dorf im Habelfchwerb: 
ter Diſtrikte der Grafſchaft Glab in Schleften, 
Das wegen der guten Mühlfteine bekannt iſt, die 


‚bier gebrochen werden. Es beftand A. 88. aus 


5 Antheilen, und hatte 154 Feuerfl. und 822 
| Ein 
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Einwohner, worunter 2 leinweber, 3 Krämer, 
2 Maurer und 2 Schneider. — a) Der erfie 
Antheil gehörte dem Grafen von Herberflein, und 
hatte 56 RBeuerfl., 1 Schulbaus, ı Vorwerk, 2 
- MWaflermühlen, 8 Bauern, 43. Gartner und Häus- 
ler. b) heißt der Niederhof, ıft ein Lehn, und 
gehörte dem v. Pannwiß; c8 waren hier: 51 
Seuerft., 1 hertſchaftl. Wohnhans, ı Vorwerk, 
1 Woſſermuͤhle, 6 Bauern, 42 Gaͤrtner und 
Haͤusler. — c) Heißt der Oberhof, und iſt auch 
ein Lehn, das ein anderer v. Pannwitz befaß; es 
waren hier 1 herrichaftl, Wohnhaus, ı Vor: 
werk, 3 Bauern, 30 Gärtner und Häusler, und 
34 Feuerſt. — d)gehörte einem andern v. Panns 
wiß, und hatte 4 Bauern, 5 Gärtner und Häus- 
ler, und 9 Feuerfl. — e) ift ein- Frepbauergut 
mit 4 Häufern, und gehört zu dem zweyten An: 
theil; zu dieſem gehörte auch noch die Neue— 
welt, eine Kolonie mit 6 Stellen; Fönigl. ıft 
ber Ranferberg mit 7 Bärtnern und. ı Häusler 


3. Lomnig ‚ ein adl. Gut und Dorf im Mofen: 
bergichen Kreife in Schlefien, hatte U. 82. 4 Vor: 
werfe, ı Schule, 9 Bauern, 2 Mühlen, 52 
Gaͤrtner, 6 Häusler, 557 Einwohner, und ge: 
hörte dem Grafen v. Gesler. | 

4. Lommnig, ein adl. Dorf im Schweidnitzer Kreife 
in Schlefien, 34 Meile von Schweibniß, hatte 
4. 84. ı Schule, 32 Gärtner, 36 Häusler, 3 
MWaflermühlen, 457 Einmohner, morunter 13 
Bleiher und 29 Weber, und gehörte dem Gra— 
fen von Hochberg; daben fliegt der hohe Berg, 
der Aftenftein genannt.  . | 

Lomond, oder Lomund, der Nahme eined gras 
fen fandiees in Schottland. Er heiße gewoͤhn⸗ 
fiher aber Lochlomond, f, oben, ©. 84. 


Lom- 
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Lomvia, Colymbus Troile Linn., f. Tandher. 

Lommmötgel, f. eben daf. 

Kon, ſ. Iſerlon, Th. 31, ©. 7. 

Lonchitis, f. Buchtenfarn, im Art. Sarnfraut, 
Th. 12, ©. 202. Die bis jeßt befannten Ar 
ten von Lonchitis find alle ausländiih, Der 
Mahme Lonchitis wird übrigens auch einer Art 
von Tüpfelfarn beygelegt, nähmlich Polypodium 
Lonchitis Linn., welches ‚auf deutſchen und an: 
bern Gebirgen waͤchſt, und mit dem Pol. acule- 
atum L., f. 3b. ı2, ©. 209., einige Aehnlich⸗ 
feit hat. Von diefem und andern farn im Xtt, 
Tuͤpfelfarn noch etwas nachgetragen merden. 

Lonchurus, f. Lanzettſchwanz, Th 64, ©. 


713. 

Londes, find In Frankreich gekoͤperte wollene Zeus 
ge, die beſonders zu Amboiſe, im ſonſtigen Tou⸗ 
raine, im jetzigen Depart. der Indre und foire, 
von daſiger bandwolle gemacht werden. Die Breite 
ift 7; Stab. Die länge verfchieden, 

Londinium., Londinum, f. London. 

Kondner Bank, |. unter London. 

Londner Tücher, die feinfte Art Tücher, bie 
man aus der fpanifchen Wolle, Prim genannt, 
im Sagerbaufe zu Berlin verferiige, und eine 
Nachahmung des wirklichen Londner Tüches ift. 
Es wird 4000 Faden ſtark in der Kette ge 
fhoren, und iſt manchmahl 5 Ellen breic auf 
dem Stuhl. Es befommt die beſte Walke, fo 
daf es nur & Ellen breit fertig bleibt, und er- 
bale die allerbefte Appretur. 

London *), an der Thames oder Themfe, die 
Hauptſtadt des brittiſchen Reichs, der erfte 7 

wi 


°) Die gebildeten Britten ſprechen es Londonn aus, der 
gemeine Mann Landen, welches letztere nach den ge— 
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wichtigſte Handelsplatz in der Welt, auch die 
erſte Manufacturſtadt in Europa, mit einem 
Seehafen, in vielfacher Ruͤckſicht der einzige Ort 
in feiner Art in der polieirten Welt. Es iſt 
faſt 13 deutſche Meilen lang, ‚und mehr als * 
deutfche Meilen breit, hat auf einem Flaͤchen⸗ 
raum von 4000 Xcres * ) 8000 große und Fleine 
Straßen, 34 Marftpläße für Sebensmittel, und 
‚außerdem noch 71 Öffentliche Pläße, fo mie 
162008 Wohnhaͤuſer, Fahbrikhaͤuſer und andere 
Gebäude, darunter viele große Pallaͤſte. Uebri⸗ 
gens zählte man im Jahr 1791, 742 Taverne 
( MWeinhäufer), 580 Inns (Gafihöfe), 922 
Kaffeehäufer, 7994 dffentlihe Schenken (Ale- 
houfes oder public houfes) wo bloß vom ber 
orbeitenden Borksklafle für 36 Millionen Gulden 
jährlich werzehrt wird; 30000 Modehändler und 
Putzfabrikanten, 12000 Nachtwaͤchter. Im Jahr 
1377 betrug die Anzahl der Einwohner noch nicht 
43000. Bor wenigen Jahren zählte man im 
Winter auf 1,210000, im Sommer auf 960,000. 
Sm Jahr 1792 wurde aber ihre Anzahl, mit 
Inbegriff der Seeleute, - die meift auf dem Waſ⸗ 
fer leben, auf 2,100000 gefhäßt, **) Darunter 
30000 franzöfifche, Emigrirte, viele helländifche 
und beigifche Emigrirte waren. 2799 belief fich 

| bie 


woͤhnlichen Regeln der Ausſprache eigentlich richtis 
ger if. Ä 


*) Acro if ein eugliicher Morgen, und enthält 136 Rus 
zu oder 4840 Mards, die Yard ungefaͤhr 3 Guß 
ang. 


”*) Alle Matroſen der englifchen Marine gehören’ unter 
die Pfarre su Stepney, einer Vorſtadt am oͤſtlichen 
Ende von London und die auf der See verforbenen 
.. in das Kirchenreginer deyieiben eingetragen 
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die Zahl der in Sonden anmefenden franz. Emi⸗ 
granten auf 124000, * 

Die Haupıfiadt befieht aus der eigentlichen 
Stadt London, dem Fleden- (oder der Bor: 
ſtadt) Southwark, in der Grafih. Surty, 
der Stadt Weftminfter, nebfi Ben Drrfchaften 
(Villages): Mora, Sinfburg, Wenlerbarn, 
Lierkenwell, Iſington, Horton, Shore 
dirh, Norton Falgate, the Spital, Wbi 
techapel, Mile⸗end⸗Old⸗town, Mile ⸗end⸗ 
Newtown, Poplar, Stepney, Limehouſe, 
Rateliffe, Shadwell, Wapping Eaſt⸗ 
Smithfield, the Hermitage, St. Catherine, 
tbe Minories, Sr. Clement⸗Danes, the 
Strand, Charing : Eroß, St. James's, 
Knightſbridge, Soho, S. Gilee's in tbe 
Sields, Bloomfbury, Portpool, Saffron⸗ 
bil, Holborn, Daurball, Lamberh, Lam⸗ 
beth⸗marſh, Kennington, Newington butts, 
Bermondſey, the Grange, Horſleydown, 
und Rorherhithe, Paddington und Mary—⸗ 
le»bonne. Neue $ondner Geographen nehmen 
4 Theile an: 1) London, city. 2) Werts 
minfter, city und liberty, 3.) jenfeit des Tomer, 
St. Tarherine, Eaſt Switdfield, Shadwell, Ra: 
tolifte, Simehoufe ıc 4) Southwark. 


In den genannten Theilen waren (im J. 1796) 
502 WM äge und Häufer zu Sffentlichen Got: 
tevverebrungen, und zwar 1) von Zirchen 
und Rapellen, für conftirutionemäßige, Bi: 
schön. Vochkirchbekenntniſſe 246 , darunter 
130 Kapellen; 2) für Dijfenters 207, daruns 
tee 52 Presbyoterianiſche, 32 Quakeriſche, 4 wi 
thol. 
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thol. (außer für die Fremden), 23 (30) Bay 
tiftifche (deren Gemeinen jeht nur 5000 Seelen 
jählen), 566 (43) für Independenten von aller: 
len Art, 6 für Eydweigerer (Non- jurors) von 
der biſchoͤft. Kirche und von der holländifchen 
Kirche, 4 Musgletonianiihe, auh 1 Schweden: 
borgiiche Neu Jeruſalemskirche; 3) 43 für Frem⸗ 
de, als: für franz. Proteſtanten 8, für holläns 
difche Proteſtanten 6, für ſchwediſche Proreftans - 
ten 3, für dänifche Proteitanten 4, für belvetis 
fhe Proteftanten 4, für Catholiſche Proteftsnten 
4, für helvetiſche Protsftanten 4, für Earkoli« 
ſche 6, für Ruſſeſch-Griechiſche 4. Deutſch⸗-lu⸗ 
therifche Kirchen find 5: a) Haftkapelle zu St. 
Games, b) die Heil. Dreyfaltigkeitskirche, 
odee Samburgerkirche in Trinityslane, c)St. 
Marienfirche in der Sıvon, d) Sr. Geor: 
genkirche, e) St. Johannkirche. 4) 6 (3) 
Judenſynagogen. 

Sondon begreift eine große Anzahl milder 
Stiftungen. Faſt in allen Teilen der Stadt 
find Elinifche Anftalten, mit unentgeldlicher 
Ertheilung medieiniſcher Gutachten und der nds 
tigen Arzueymittel. Seit dem J. 1793 ift hier 
eine eigne Geſellſchaft zur Beyhuͤlfe mit electri- 
[hen Werkzeugen bey Kranken; feit dem Jahr 
1798 find auch eigne Suppenbrauereyen für 
Arme. Ueberhaupt zähle man 107 Armenhäufer, 
mit 1352 alten Männern und Srauen, mehrere 
MWaifenhäufer, 1 Blotternenoeulationshaus, und 
Zufluchtsorte für Reifende, für fchmwangere Weibs- 
perfonen, 30 Kranfenhäufer, zum Theil für ver: 
ſchiedne Stände und für verſchiedne Krankheiten; 
an 166 Freyſchulen, und noch mehr ald 40 Ars 
menfchulen, 17 menfcjenfreundliche Gefellihaften 
jur Abhelfung alleriey Noth, Seiden, Gefahren, 
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eine wohlthoaͤtige Geſellſchaft für unvorſauͤtzliche 
Schuldner, eine andre zur Aufmunterung guter 
Geſinde, eine Geſellſchaft für Sierra Leone in 
Afrıfa ꝛc. Alle Hiefige Inſtitute zum Bellen ber 
Armuth haben jährlich 730,000 Pf. St. Ein: 
fünfte (8,250,000 Rheinl. Fl.). Viele biefige 
mohlthatige Stiftungen (fo wie aud) viele öffent: 
liche Gebaͤnde) find auf Koften der Privatperfo- 

nen errichtet. | 
Unter mehrern Affefuranzgefeliichaften iſt vor- 
nehmlih die Pbhönirgefellfchaft, auch im Aus: 
lande, am befanntefien. Dian zählt Hier über: 
dies 5 Föniglihe Schaufpielhäufer und Opernhäus 
fer: (Covent⸗-Garden, Drurplane, little Theatre, 
Dpera:houfe, Sadler's Wells), 8 vorzägliche 
öffentlihe Gärten und Hauptvergnügungsörter 
(public gardens, and places of diverfion), 
davon Aftley’s Amphichearre, Ranelagh Muflc: 
Gardens, Vaurhali: Mufics Gardens, bejonders 
bemerkt zu werden verdienen; im 5. 1791. 18 
vorzüglich befuchte Thee- Gärten (Trea-Gardens). 
Sn dieſer Hauptftade haben 17 verfihiedne 
Gerichtscollegia (courts of juftice) ihren Sitz, 
ohne noch 7 für Fleinere Schuldpoften (for the 
recovery of fmall debts). Vorzuͤglich merkwuͤt⸗ 
dig find die 3 prächtigen Bruͤcken über die Them: 
fe, die Kondonbrücke, die Weftninfter: und 
Brackfriarobruͤcke (Blaͤckfreyoͤrsdr.), das fo: 
genannte YYonument, zum Andenken ber fchred: 
lichen Seuersbrunft von J. 1666, melde 13400 
Häufer, 89 Kirchen, die Boͤrſe und andere oͤf⸗ 
fentliche Gebäude verzehrte; die St. Paulskir⸗ 
che, wegen ihrer Schönheit und Pracht die ſe⸗— 
henswuͤrdigſte proteftantifche Kirche in der Welt; 
die Weftminfter-Abteylirche; wo die Könige 
, von England gefrünr und begraben ——— 
t. 
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St. Stepbansfirche, der Tower (Taur), 
eine alte Feſtung (welche zum Theil auch zum 
Staatsgefangniffe gebraucht wird), mit einem 
Zeugbaufe, einer Muͤnze, dem Reichsarchi- 
ve, der Juwelenkammer; der tönigliche Reſi⸗ 
denzpallaft St. James (Saͤnt Tſchaͤhmes), 
mit dem James s und Hydeparf, das Carles 
tonhbaus, Reſidenz des Prinzen von MWallig, 
Bankethaus, die Behaufung des Lordmajors 
von tondon. (der höchften obrigfeitlihen Perfon 
in fondon), Das Haus der Lords, die Weſt—⸗ 
minſterhall (mit einem der gröften Säle in. 
Europa), das Admiralitaͤtshaus, die Boͤrſe 
(die prächrtigfte unter allen Boͤrſen in Europa ), 
die Bent, im J. 1793 ‘mit mehr als 400, 
1799 an 450 in ihrem Solde ſtehenden Schrei⸗ 
bern. und Kaflıreen, (im. $. 1745 nur 52); 
die Kleine Poft, mit 5 Hauptpoflämter, und 570 
Unterämtern, “die Pallaͤſte der Herzoge von North⸗ 
umberland und Bedford, unter den hieſigen 
19 Gefaͤngniſſen das Gefaͤngniß Newjate (Mju⸗ 
gahr) eines der, ſchoͤnſten Gebäude in London; 
die Gefaͤngniſſe Ring’s Bench (Kingsbennfth) 
und Fleet (Fliht), mit eignen: Municipalitäten, 
. das Brittifche. Muſeum, das Collegium der 
Aerzte. . Das Hoſpital Chrifti ift eine merk: 
würdige mathematische Schule. J 
ondon iſt der Sitz mehrerer gelehrten Be: 
ſellſchaften, einer koͤniglichen Societat ber 
Wiſſenſchaften, verfchiedner < medicinifcher 
Vereine, einer antiquariſchen Gefellfchaft, 
einer Gefellihaft zur Aufnahme der Zünfte, ver 
Manufacturen und des Aandels,: auch einer 
tönigl. Akademie der Aumftler; einer Gefell 
fchaft zu Derbefferung der. Schiffsbanfuns 
de; feit dem J. .1788 einer Linnaͤiſchen So⸗ 
Dec. icnol. Kuc, LXXX. Th, u cie⸗ 
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cietät, einee Gocier.;zur Beförderung chrift 
licher Aennrniffe, einer Gel. zu Ausbreitung 
des Evangeliums in fremden fanden, einer an: 
dern zum Religiongunterricht der Negern in Weſt⸗ 
Indien, auch einer Gefellfchaft zur Anlegung 
und Unterftügung der Sonntagefchulen, ea: 
ner Geſellſ. zu Unterftügung unvorfäglicher 
. Schuldner, jeit dem J. 1772; einer Gegen 
Safter und Unſittlichkeit, ſeit dem J. 17875 
einer zu Verhuͤtung von Verbrechen und 
falſchen Spielen, ſeit dem J. 1796; einer 
ſchottlaͤndiſchen Corporation, ſeit dem J. 
1665; einer Rettungsgeſellſchaft (humany 
fo; Eine Gefellihaft von Dilettanten unter: 
haͤlt gewöhnlich einige Gelehrte auf Meifen. Im - 
J. 1791. 18 öffentliche Bibliotheken. 
tondon zahlt an 4000 Erziehungsanſtal⸗ 
ten, darunter. 16: Seminarien und lateiniſche 
Schulen mit sooo fehrlingen, 5 Collegia zur 
Bildung junger Theologen, 16 für Turiften 
und für bürgerl. Geſetze, desgl. für Aerzte, 237 
Freyſchulen (im $. 17917 mit 9208 Kindern 
beyderley Gefchlechts, die, aufer dem unentgelds 
lichen Linterrichte, auch Verpflegung bier finden), 
: noch 3730 männl. und weibl, Sehr: Inftitute, mit: 
Inbegriff einiger Anftalten für Taub = und 
Stummgebohbrne, einige Sudenfchulen, desglei— 
. then feit dem J. 1792 eine fogenannte philo— 
logiſche Gefellihaft (philological foc.) zum 
Unterrichte 12 armer Waiſenkinder; auch ift Hier 
eine Diebarsneyfchule. 
Sonden zähle an 600 Künftler, davon an 
70 Rurferftecher, ohne die Ausländer; und mit 
Inbegriff der Vignettenſtecher, der fehrlinge ıc., 
wohl auf 300 Kupferftecher. Jede Kunſt mird 
in. fondon ins Große getrieben, . felbft die Beus 
= | tel- 
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telfcehneideren ; die eigne Schulen hat. Die hiefi- 
gen mechaniſchen Kuͤnſtler verfertigen Waaren, 
die in ganz Europa geſchaoͤtzt werden. Fabriken 
: and Meanufacturen find aͤußesſt mannigfaltig. 
Vornehmlich fhäßt man die Waaren in Stahl, 
Hold, Silber u. - | 

fondon hat mehrere Schiffewerfte. In den 
Hafen von fondon, welcher jeßt zu klein wird, 
famen im Jahr 1792. an 33200 Schiffe «it. 
Die Handlung der Sonder Kaufleute geht Durch 
Die ganze Welt. Ihr Ancheil betrug im J 1798 
an 3 des ganzen britrifchen Handels. Bon Ban— 
Fiers zählte man im J. 1798 auf 70, im J. 
. 1789. 59, im J. 1770 nur 39; Trödler waren 
im J. 1790. 3000, im J. 1770 nur 3—400, 
Unter allen europäischen Handeisarfellihaften be: 
Baupter Die biefige Oſtindiſche den erften Rang, 
"Das bewegliche Eigenthum -diefer großen. Stapt 
ward im J. 1792 auf 220 Mill. Pf St. (2420 
- Mill: NH. SI.) berechne. Sm G. 1590 hatte 
Sonden nur vier Kaufleute, mit einem Vermoͤ—⸗ 
gen von 400 Pf. Et. *) Zu 

Nach diefer gedrängten und gleichfam fum- 
marifchen Ueberſicht der. vorzuͤglichſten Merkwuͤr⸗ 
digkeiten ſondons wird es noͤthig ſeyn, noch eine 
- etwas genauere Beſchreibung deſſelben zu geben, 
da hier fo viele prachtvolle Gebäude und müßs 
lihe Anftalten und Einrichtungen anzutreffen 
find, und vie vielen Taufend Einwohner durch 
ihren Kunſtfleiß und ihre Betriebſamkeit mans 
herley Art die Aufmerkſamkeit der ganzen polis 
cirten Melt auf ſich gezogen haben. Sch will 
deshalb zuerſt einige bißeciide Nachrichten von 

2 - Dies 


9) Zabri Handbuch der neueſten Geographie Giebente 
Auflage. 1800. ©. 334 — 338: 


pi; 


308 London. 


dieſem uͤbergroßen Orte voran ſchicken, dann lon⸗ 
don nach ſeinen Abtheilungen beſchreiben, und 
zuletzt von mancherley ſtaͤdtiſchen Einrichtungen, 
von der Lebensart, den Geſchaͤften, Vergnuͤgun⸗ 
gen ꝛc. ꝛc. der Einwohner und verſchiedenen ans 
deren Gegenftänden handeln. | 


Kurze Geſchichte der Stadt London. 


Es ift mahrfcheinlih, daß Sonden ſchon 
vor der Zeit, als die Nömer unter Caͤſar in 
PBrittannien einftelen, ein befuchter Dee war. 
Gleichwohl finder man Feine frühere Erwähnung 
deſſelben, als bis zu Tiberius Megierung, und 
zwar gedenft Tacitus defielben als eines Dres, 
der fi) zwar nicht als Colonie ausgezeichner ha⸗ 
be, aber megen feines großen Zufammenflufies 
von Kaufleuten und feines weitausgebreiteten Han: 
deis mit Vieh, Häuten, Getreide, Hunden und 
Befonders auch Sclaven berühmt geweſen fen. 

Entweder Kaifer Conftantin der Große, 
ober DBalentinian I. umgaben die Stade mit 
Mauern, welche etwa deey Meilen im Umfange 
hatten. In ſolchen wurden vier Thore angelegt, 
zu denen nad) und nach noch drey kamen. Noch 
unter Eduard V. wurden die Mauern und Thür« 
me in gutem Stand erhalten. Als man aber 
nad) der Zeit fahe, daß Sondon durch Britaniens 
glädliche Lage und Seemacht gefichert fey, hat 
man folhe wach und nad) eingehen laſſen, und 
an deren Stelle Gaſſen und Häufer angelegt. 
In den J. 1761 und .62, da man anfieng, ſehr 
auf die Verfchönerung der Hauprfladt zu denken, 
wurden fünf Stadtthore abgersagen, dem. Subr: 
wefen dadurh mehr Raum, und der luft eın 
fregerer Zug verſchafft; Newgate, welches das 
Sondfchaftsgefängnig für Middlefer, und das Eri- 
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minalgefängniß für Sondon war, ift vor etwa 30 
Jahren auch niedergeriffen, und ein geräumige: 
res und gefunderes Gebäude in der Nachbarfchaft 
aufgeführt worden. Das fiebente Thor Temple 
bar ift das einzige, welches man einer befondern 
Cerimonie wegen ftehen laflen. Es wird nehm: 
lich bey jedesmahliger Proclamation eines neuen 
Königs zugemacht. Der Herold kommt und fchlägt 
an das Thor, worauf die Sherifs der Stadt 
fragen: wer ift da? Er antwortet, ich fomme, 
den König zu proclamiren, und nennt ihm mit 
feinem völligen Titel. Die Sherifs öffnen ihm 
das Thor, bewillftommen und begleiten ihn ale- 
denn nad der Boͤrſe. Weſtminſter hatte fonft 
fünf Thore, die ebenfalls abgetragen find. 

As die Roͤmer Rrittannien verkeßen, dran: 
gen die Ffriegeriichen, kulturloſen Sachſen 448 in 
dieſes fand ein. london blieb aber noch an 9 
Jahre in den Händen der Dritten. Um das 
Jahr 604 fcheine fich fondon von. den Verhee⸗ 
rungen der Teinde wieder erhohlt gehabt zu ba: 
ben. Es wurde die Hauptſtadt des Königreichs 
Eſſex. Sebert war der erfte chriftliche König, 
und fein muͤtterlicher Oheim Erhelberr, König 
von. Kent, erbaute bier eine Kirche, die, dem 
b. Paulus gewidmet war. lim diefe Zeit, be 
richtet Beda, war fondon ein Handelsplag, art 
welchem fich Nationen faft aus allen Erdgegen; 
den, zu Waſſer und zu Sande, einfanden. 

Unter der Regierung des großen Fuͤrſten 
Alfred ward fondon, oder mie es die Sachſen 
nannten, Sundenburg, zur Hauptſtadt von ganz 

England gemacht. e | 

Um das Jahr 840 ward fondon von den 
Dänen geplündert, und um 1014 mußte die 
Stadt durch die Belagerung des dänifchen Kö: 
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nios Canut viel ausfichen. Mach der Zeic flieg 
fie durd) Handlung immer mehr und mehr, ward 
größer und mächtiger; jedoch kommt ihr damahlis 

ger Flor noch in gar feinen Vergleich mit dem 
im ıycen Jahrhundert. Als die Hauptfiadt des 
Reichs, und Reſidenz der Könige iſt ihre Ge 
ſchichte wichrig, und in genauer Verbindung. mit 
ber engliſchen Geſchichte überhaupt, Es ift’ aber 
wieber unſern Zweck, uns dabey aufzuhalten, 
Mir begnügen uns, nur noch ein Paar merk: 
würdige Begedenheiten, die zur Kenntniß von 
london möthig find, auszuzeichnen. 

Im J. 1450 war der Tumult des Irrlaͤn⸗ 
der Jack ade, welcher ſich auf der. ſchwar⸗ 
zen Heyde (Black-heath) bey Greenwich lager: 
te, und die Bürger von Jondon zwang, ihn ein⸗ 
zulaffen. Nicht lange darauf fchloflen fie aber 
die Ihore vor ihm zu, wehrten fich tapfer, als 
er die Stade angritf, fchlugen ihn ab, und Cade 
ward nicht lange hernach umgebracht. _ 

1485 äußerte fih die fogenannte Schwiß: 
franfheit (Sudor Anglicanus) zu fondon zum 

Erſtenmahl, und ftellte fie) bis 1551 noch drey⸗ 
mahl ein. Gedesmahl wurden viele 1000 Wien: 
fchen dadurch ſowohl in fondon als in ganz Eng: 
land bingerafft. Die meiften ftarben innerhalb 
24 Stunden, mer diefe überlebte, Fam. gemeinig- 
ih davon. . Zweymahl ward london im vorigen 
Jahrhunderte von der Peft heimgefucht, im J. 
1625 flarben gegen S5000, und 1665 gegen 
700% Mienfchen daran. u 

| london har verfchiedenemahl durch Feuer ſehr 
gelitten; die ſchrecklichſte Feuersbrunnſt mußten 
die Einwohner 1666 den zweyten September aus⸗ 
ſtehen. Die meiſten Häufer waren damahls 

ſchlecht gebauet, mit deſto größerer Wuth griffen 
| die 
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bie Flammen daher um ſich. In vier. Tagen 
wurden 13200 Hänfer nebft vielen Kirchen im 
die Aſche gelegt; man fchäßte. den Verluſt an 
Waaren und Hausgeräthe ohne” Die Gebäude 
auf 105 Millien Pf. Strl.; von dem zum An: 
denken Diefes Unglüfs errichteten Monumente Ye: 
den mir an feinem Orte. In Abficht der Bauart 
der Stadt harte es die Folgen, daß die Gaſſen 
weiter und gefunder gemachte, und die Häufer 
dauerhafter gebauet wurden. 


Befchreibung der Stadt. 


Sondon, Weſtminſter und Southwark *) 
nebſt allen. anderen Vorftädten machen zuſammen 
ein ungeheures Ganzes, und die größte und reichfte 
Stadt in Europa aus, obgleicdy jede der drey 
Städte ihre beſondere Zurisdiction hat. Die 
St. Pauls: Kirche dafelbft fiegt unter dem 51 
Grad 31 Minuten der nördlichen Breite, und 
17° 35° 30" oͤſtlicher fänge, und zwar Sondon 
und Weſtminſter auf der Mordfeite, Southwark 
hingegen auf der Südfeite der Themfe, 60 Mei: 
len von ihrer Mündung, auf eıner ſanft anftei: 
genden Anhöhe. Die mittlere Höhe der Themie 
über dem Meere beträgt 40 Fuß. Gegen Sur 
den liegt fie offen, vor den Nordwinden wird 
fie aber durch die hohen Hügel von Highgate 
und Hampſtead gefhäbt. Ohne die mächtigen 
Slotten wären die Einwohner, da die Themfe fo 
tief iſt, vor feindlichen Ueberfällen nicht ficher. 
414 Als 

2 Southwark liegt jenfeit der Themfe, und if die Haupt⸗ 
adt in Surry, fie wird aber als eine Vorkadt von 

ondon betrachtet, und wenn man How London übers 


haupt redet, fo verfeht man Southwark ebenfalls 
Daran; wir beichreiben es Deswegen auch zugleich 
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Als die Holländer 1667 die Dreiftigfeit bat: 
ten, die Themfe hinauf zu gehen, und zu Chats 
bam einen Theil der Fönigl. Slotte zu verbren⸗ 
nen, war man in london in großen Aengften, 
daß fie auch einen Verſuch auf die bey der 
Stadt liegenden Schiffe wagen möchten. 

Der Boden um $ondon iſt mit Kied und 
Sand vermengt, und ungemein fruchtbar, wozu 
die große Menge Dünger, welchen die Stadt 
liefert, vieles beyträge: allenthalben fieht man 
reizende Ebenen mit abwechſelden Anhöhen, bie 
hetrlichſten Viehweiden, ſchoͤne Landhaͤuſer und 

Gaͤrten reicher Buͤrger. Die vielen gegen alle 
Meltgegenden laufenden Heerfiraßen, find vor: 
treflich und werden 100 Meilen umher durch ein 
gewiſſes Wegegeld, welches an den Schlagbaͤu⸗ 
men entrichtet wird, unterhalten; die Meilen 

ſteine zeigen allenthalben die Entfernung von fon: 
bon genau an. . 

Was das Klima von fondon betrifft, fo 
wird. darüber verfchieden geurtheilt, indem einige 
es als ſehr ungefund verfchreyen ‚wollen, andere 
es aber vertheidigen. Das Klima an fi ift 

ſehrt mäßig und wohl nichts weniger als unge 
fund; aber der viele Steinfohlendampf Fann bey 
dicer $uft und widrigem Winde für Kopf und 

Bruſt fait unerträglich werden. Die Kianfpei: 
ten, denen Ausländer nah einem Aufenthalte 
von mehreren Monathen in fondon zumellen un: 
termworfen find, fönnen auch feinen Beweis gegen 
bie Gefundheit des Orts abgeben, da dieſe gro: 
Bencheils wohl in dem Uebermaße-finnlicher Ver: 
gnägungen, wofür in fondon fo reichlich geſorgt 
tft, ihren Grund haben mögen. Eben diefes ift 
auch bey vielen Eingebornen der Tall, mährend 
eine große Menge Menjchen, bie ae As 

| ‚ben, 
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— das gewoͤhnliche Ziel menſchlicher Jahre er: 
reihen. 

Sm Fahr 1799 waren in fondon, den ans 
geftellten Werterbeobachtungen zu Sale 


age 
trockene naſſe 





im See ⸗ ⸗ 17 14 
— Februar— ⸗ 10 18 
— März ⸗ ⸗ 22 9 
— April 2 ⸗ 12 18 
— May ⸗ ⸗ 19 12 
— Kunius €. ⸗ 22 8 
— Julius ⸗ ⸗ 16* 15 
— Auguſt ⸗ ⸗ 16 15 
— September ⸗ 14 16 
— Oktober ⸗ ⸗ 15 16 
— November⸗ ⸗ 13 17 
— December > ⸗ 28 13 
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Der Fruͤhling war, wie bey uns, ſehr kalt, 
aber trocken; der Sommer kalt und feucht; der 
Herbſt ſehr kalt und naß. Die herrſchenden 
Winde waren. nord und nordoſt, — Der Mit— 
telſtand des Thermometers war: im Januar 36 
Geod, Februar 42, Maͤrz 40, April 44, May 
55, Junius 60, Julius 66, Auguſt 66, Septem— 
ber 62, Oktober 53, November 48, December 
37 Grad, Der Mittelſtand des Barometers fuͤr 
das ganze Jahr war 503; der kaͤlteſte, den man 
ſeit vielen Jahren erlebt hat, indem das gewoͤhn— 
liche Mittel 55 Grad Fahrenh. betraͤgt. Der 
Monath April iſt ſich ſeit mehrern Jahren gleich 
geblieben. *) 

Dieſe große Stadt hat eine ſehr ungleiche 
laͤnge und Breite. Wenn man unten auf der 
Weſtſeite von Toth-hill⸗ — oder oben bey 

Us Bros; 


> Difonomifche Hefte. 1800, Im. ©. 566. 
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Grosvenor ſquare anfaͤngt, und gegen Oſten 
bis Blackwall oder Limehouſe geht, ſo hat 
man 75 Meile, und längs ber Themſe von Des 
terborough⸗houſe, ober von der Pferdefähre 
in Weftminfter bis. Poplar, 63 Meilen. Die 
Breite ift viel ungleiher: Bon Newington⸗Butts, 
welches ſuͤdwaͤrts von Southwark liegt, bis Jef⸗ 
ferys Armenhaͤuſer in Kings / land Road find et: 
was über drey Meilen, von Peterborough⸗ houſe 
bis zum brittiſchen Muſeum zwey, in und bey 
Wapping fogar nur Z Meile. Der Umfang be 
träge ohngefähr 18 Meilen. 

Maitland zählte 1738 an Strafen und 
Pläßen 5099, und 95799 Häufer. Seit def 
Zeit find aber fo viele Gaſſen geändert, einge: 
gangen, neue wieder dazu gefommen, daß biefe 
Zahl bey meitem nicht hinlänglih if. Sm J. 
1754 fhäßte man fie fhon auf 120,000, und 
feit dem Frieden v. 5. 1763, da Reichthum, 
Ueppigfeit und Verſchwendung fo fehr zugenoms 
men, bis 1776. find über. 25009 neue Käufer 
Dazu gefommen. Mazzinghi rechnet ſchon 
152,109 Häufer, und jest beläuft ſich ihre Ans 
zahl ſchon nuf 1620009. Inzwiſchen beruhet die 
Anzahl der Haͤuſer, da es feldft ungewiß ift, ‚wie 
man die Graͤnzen der Stadt ziehen fell, und 
die darnach zu beftimmende Anzahl von Men: 
fhen, noch immer auf etwas ſchwankenden Muth: 
maßungen; denn ben ‘dem fleten Wahsthum der 
Stade weiß man micht, ob man dieſe und jene 
benachbarte Orte, die mit fondon durch bebauete 
Strafen verbunden find, mit dazu rechnen fol 
oder nicht. Ä 

An feiner Stade fehlt man vielleicht mehr, 


ala in fonden, wenn man fi der Todtenlis' 
' u ſten 


London, 315 


fien *) bedient, um die Menge ihrer Einwohner 
anzugeben. Unter der Zahl der Getauften find 
bloß bie von der hohen oder eigentlich englifchen 
Kirche gemeinet: es fehlen aber alle Kinder der 
Juden, Kathollken, der verfüwiedenen Sekten ber 
Diſſentienten, und auch mancher Armen, welche 
die Taufe vernachlaͤßigen. Man rechner, daß 
diefe & aller Geburten ausmachen: hingegen wer—⸗ 
den viele Todten dieſer Seften auf den Pfarr: 
firhhöfen begraben, folglich muß das Verhaͤltniß 
der Geburten gegen die Sterbenden fehr falich, 
und die Zahl. der erſtern viel zu Flein ſeyn: da⸗ 
ber iſt fondon zu ſehr als ein ungefunder Ort 
verfchrien. Hingegen muß man auch wieder art; 
nehmen, daß die Todtenliften nur von Pärochial: 
‚firhen gemacht worden, und daß die Auf dem 
Kichhofe von St. Paul, der Weſtminſter 1b: 
tey, und einigen andern fehlen. Es kommen 
auch fehr viel junge auf dem Lande geborne feute 
nach London, laflen fid) dafelbft nieder und ſter⸗ 
ben. Vieler anderen Hinderniffe nicht zu geden: 
ten, welche die Beſtimmung der Menge der Ein: 
wohner erſchweren, und eine genaue Angabe uns 
möglih machen. . Im Northouck finder man 
die Todtenlifien feit 1612, von 10 ju 10 Jah⸗ 
zen, und von den jahren 1760 bis 1770. Das 
Jahr 1740 ift in Anſehung der Todten das 
ſtaͤrkſte, indem 30811 Menfchen begraben wur: 
«en: hernah nimmt die Zahl merflih ab: im 
J. 1750 farben 23727 und 1760 gar nur 
19830. Man fchried diejes, theils der Aufnah 
me von Briſtol, fiverpool, und anderer Handels- 
Ä ſtaͤd⸗ 

9 —X Todtenzettel wurden 2562 und 99. als bie 


mwüchete, gemacht. Sie bärren aber miedor aut! 
von 1603. an nd fie ununserbrochen fortgeſetzt worden. 
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ſtaͤdte, theils der Auswanderung nad) ben ame 
rifanifchen Kolonien zu, wo der Handel unge 
mein zunahm, und ſich Daher von London weg 
308: Als bey dem Kriegsgluͤck der Engländer um 
1763 wie gedacht, fo erftaunliche Vergroͤßerun⸗ 
gen von London vorgenommen murden, nahm die 
Anzahl der Einwohner. ungemein zu; daher fleis 
gen die Todtenliften 1762 und 53 über 26000, 
und von 1764 bis 70 erhalten fie fi etwas 
über oder unter 23000. Die Geburten halten 
fi) von 1740 an zwiſchen 15 und 17000. Im 
Jahre 1799 betrug die Anzahl der Gebornen 
18970 und der Geſtorbenen 18134. Unter den 
Sebggnen waren 10087 Knaben un) 8883 Mad» 
chen.” Unter den Geftorbenen 9046 männlichen 
und 9088 meiblihen Geſchlechts. Hierunter find 
aber Duäder, Diſſenters, Ausloͤnder, Reiſen⸗ 
de ꝛc. 2c, wie oben ſchon bemerft, nicht mit ge 
schhner, und man glaubt, daß deren Anzahl jeßt 
faft eben fo viel betragen möchte. 
Zur genaueren Beurtheilung der Sterblid: 
keit in London füge ich bier noch eine fifle von 
drey Jahren bey, mo man zugleich das Der: 
haͤltniß der Krankheiten fehen kann; naͤhmlich 
vom 121en Dez. 2758 bis zum zıtenDez. 1759. 
vom zItenDe. 1759 — gten Dez. 1760. und 
vom gten Dez, 1761 — 15ten:De;. 1751, 


Getaufet. | 1759 1760 1761. 
Knaben « ; ⸗ ⸗7294 7778 5183 


Toͤchter ⸗ WW » 6959 7173 7817 
| Sumnia 14253 14951 16000 
Geftorben. 


Männlichen Geſchlechts ⸗ 9919 9935 10688 
Weiblichen Geſchlechts > ⸗29985 9895 10395 
Summa 19604 19820 21083 


GO 
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1759 1760 1761 


Unter 2 Jahr ⸗ ⸗ » 6905 6838 7699 
Zwifden 2 bis 5 ⸗ 2063 1832 1573 
— 5 — 10 J ⸗803 742 660 
— 10 — 20 ⸗ 2694 683 626 
— 20 — 30 ⸗ ⸗2141576 1626 1658 
— 30 — 40 ⸗ ⸗ h1616 1740 1920 
— 40 — 50 ⸗ ⸗AG688 1873 2083 
— 50 — 60 2 s 1413 1450 16062 
— 60 — 70 a » 1265 1419 1519 
— 70 — 80 . s 968 1103 1102 
— 80 — 90 ⸗ ⸗a435 44 467 
— 90 — 100 ⸗ » % 7464 
= 100 — 167 ⸗ ⸗ 25 9 
Krankheiten der Verſtorbenen. 
1759 1760 1761 
ruͤhzeitig und Todtgebohrne 651 698° 676 
ters halber = s 1531 1558 1525 
‚Sieber, Ague > ⸗ 2 9 12 
m Schlage, und plögtich s 178 217 266 
Engbrüftigfeit, Schwindfußt » 312 385 323 
Lange bettlägerig ⸗ ⸗0 3 8 
Berbluten . ⸗ ⸗ 5 4 7 
Dlutfluß, Ruhr » ⸗ 10 5 9 
men j ⸗ 13 9 10 
4248 45 
—2 beſowire Ganker » 8 ':2 39 
Kindbette > s 2010 238 289 
Kolick, Baubarimmen, wife 6 2 & 
Erfältung a. ⸗ 00 3 
Yuszehrung » 3569 3776 4110 
— Convalſi onen. = 5000. 5230 6066 
uſten, Stichfiuß s 227 414 197 
arnfluß + a ) ⸗ I I 3 
Waflerfucht . ⸗ 7 788 840 
Pan. am Salfe, Ci, Königs: 
bei ⸗ 13 13 
Hipise Sharlaf: Fleck⸗ und ans 
dere Fieber > s e 2314 2136 2457 
Kiffen + ⸗ ⸗ »: 383.9 ı 
Durchlauf » 0.3.9 7.15 
Venus⸗K lanthet 2 ⸗ 83 78 
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pobasra W ⸗ » 56 65466 
rieß, Stein, Steangurie » 21 9 32 
Sram und Betrübniß » 5 6 5 
Kopffhmerzen ⸗ 3 ⸗ 1 1 1 


Headmouldi hot, wenn Die futurz 
cranii über feinander -gefchoben, 
Horfhoe head,. wenn der Kopf 
nicht juwachfen will, woraus 


der Wafferfopf entjtehet s 2% 18 
SGelbfuht + s s 77 74 285 
Geſchwuͤre, Abſceſſe ⸗ 8.8 7 
Entzündungen = . :s » 75 62 121 
Kraͤtze ⸗ ⸗ * 81 o 
Ausſatz ⸗ ⸗ 1 1 o 
Schlaffuht s ⸗ s...77 9 3 
Leberkrankheit + ⸗ ⸗ 2 I I 
Mondfüchtig ⸗ ⸗ 96 63 77 
Maſern— ⸗ s 316 175 394 
Hisgebaͤhren 5 ⸗ ⸗ o 3 6 
Kalter Brand ⸗ 170 172 aıß 
Gicht, Lähmung + — e 512 7064 
Seitenſtechen ⸗ ⸗ 11 28 4 
Polypus >» ⸗ ⸗ ⸗ © oO [ 
Bräune + s s 9 II 21 

Schwaͤmme, Sprau, Raſh ⸗ 2 2 5 

Schnupfen, Flußfieber s s 8 12 
Englifhe Krankheit s s 5, uU 3 
Geſchwuͤre in der Lunge s . 3 I 2 
Boͤſer Grind, rn. ⸗ 0 1 1 
Scordut; + . R o 6 5 
Kinderpoden + s’2596 3187 1525 
Ullerhand Sefchwüre, Sores, Ul- 

cers 3 s 15 16 10 
Schhmwäre im Halfe i B 4 3 8 
Roſe, Heilige Feuer 2 Ss 14 
Magenframpf > ; 11 9 8 
Verderbter Magen, Surfer : I 3 5 
Aufſchwellen ⸗ 4 3 4 
Schwernpoden +» s s L I 0 
Zähne [2 s #95 35 861 
Geichwaͤre im Munde, Truth s 8 02 8 
Mindwaferjucht + ’ . 5 5 4 
Erdrechen, Durchfal— 17 913 
Murmer ‘ . x $ 6 5 5 
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Beſondere Zufaͤlle. 

1759 — 1761 
oO o 

2 


Bom tollen Hunde gebiffen 
Arm und Bein zerbrochen 


[8] 


na 


» 


unnu Oma 


0 
Gequetſchet E ⸗ ⸗ 292 3 
Verbrannt ur ⸗ ⸗ 3- 7 3 
- Ertrunfen. ⸗ 125 99 113 
Vom vielen Saufen ⸗ ⸗ 2 6 
Gerichtet ⸗ ⸗ 5 4 
Todt gefunden ⸗ ⸗ ⸗ 3 3 
Vor Schreden + ⸗ 6 1 
gu Tode gefroren o 2 
urh einen Zall oder unglack 
getoͤdtet 422 ⸗ ⸗ 59 65 7 
Gelbfimörder - > 2 23 20 3 
Ermordet > s ⸗ ⸗ 3 4 
Erwuͤrget⸗ ⸗ ⸗ 15 14 1 
Durch Gift > ⸗ —0 0 3 
Verbruͤhet 4 7 3 
Vom Dampf erſticket⸗ . 3 -1ı x 
Berhungert ⸗ .. 2 0 o 
 &rftidett) s» > ⸗ 1 7 6 


Um ſich einigermaßen einen Begriff von der 
Conſumtion in fondon zu machen, dient die Ta: 
belle beym Noorthouck (©. 5331.) von den 
Schoͤpſen und Ochſen, melde fei 17730 jährlich) 
auf dem Marfte zu Smithfield verfauft worden. 
In den drey Jahren 1768. 69. und 70, find 
zwifchen 655. und 666000 Schöpfe; 1768,84855; 
1769, 85862; und 1770. 90979 Dchien ges 
ſchlachtet worden. Ferner rechnet man 195000 
Kälber, 238000 Schweine, 115000 Scheffel Au: 
fern, 16 Millionen Pfund Burter, 21 Millio: 
nen Pfund. Käfe, 14 Millionen Makrelen ꝛc. 
Die Anzahl von Gaflyöfen und Trinfhäufern ift 
unglaublih, und die Schwelgeren nimmt mehr 
zu als ab. Von Sohannis 1759 bie dahin 1769 

braus 


— Bremiſche⸗ Magazin. VI. Band. ı764. ©. 222 — 46. 
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‚ brauete man in fondon 975217 Faͤſſer Bier (je 
des zu 36 Gallons), und von Johannis 1786 
bis dahin 1787. broueten bloß 24 Der vorzäg: 
lichten Brauer londons 1,176,856 Barrels, oder 
eben ſolche Fäffer zu. 36 Gallons das Stuͤck; 
uͤberdieſes kommt noch eine große Menge von 
Ale und anderm Bier aus Burlington, Dorche— 
fter, und vielen andern Orten vom Sande. Zu 
ftarfen Malzgetraͤnken und ‚vergleichen werden jähr: 
ih 200000 Quarters (zu acht engliihe: Schef: 
fen), 15009 Oxhofte Eyder, viele 1000 Tonnen 
Syrup, Zuder, verdorbene Weine und Hefen zu 
Branntewein und liqueurs verbraucht. Hierzu 
fonımen noch 30000 Tonnen Wein, und aus 
Weſtindien über 20000 Tennen Branntemwein, 
Rum, Arrack, und andere flarfe Gettoͤnke. Nach 
dem Enti find 3000 Höfer oder herumreifende 
Auffäufer um Sondon, welche Butter, Ever, 
Tauben, Hühner, Kaninchen, wildes Federvieh 
auf die Maͤrkte bringen, und famme, Schwein⸗ 

fleiſch ıc. von einem Kaufe zum andern tragen. 
Diele bedienen ſich eines Pferdes oder einer Kar⸗ 
re dazu. Die Anzahl der Gärtner Hat auch er: 
taunlıch zugenommen, fie halten fih Karren, 
Wagen oder große Safiboote auf Der Theme, und 
bearbeiten 10 bis z0,Meilen um fendon un 
glaublich vieles fand. Da die Steinfohlen meh: 
rentheilsg die Stelle des Holjes zur Teuerung 
verireten, jo it die Conſumtion auch auferors 
denslih groß. Man rechnet ein Fahr ins andere 

‚goooco Chaldrons. Ein Chaldron bält 36 engl. 
Scheffel, und wiegt 3000 Pfund. Alle dieſe 
Angaben müllen in den fegten Jahren insge— 
fanıme noch höher acflicaen ſeyn, da Sonden be: 
fanntlich immer noch voifreicher geworden iſt. 


London. 321 


> Die Bauart vom london war zumahl vor 
dem großen Brande 1666 äuferft jchlecht in Ans 
fehung der Teuersgefahr. Seit der Zeit fing 
man zwar an, in diefer Abficht etwas vorfichti- 
ger zu feyn, allein die nachher noch immer haus: 
figen Feuersbrünfte waren ein Beweis, daß nicht 
hinlänglich für die Sicherheit in diefem Stüde 
geforge ward. Endlich mard den Bürgern im 
‚ı2ten Jahte der. Megierung des jeßigen Könige 
durch eine Parlamentsacte anbefohlen, die Mor: 
dee s und Hinterſeiten allemabl von maflıver 
Mauer, und die Scheidewände von gehöriger 
Dide zu bauen, wodurch zugleich auch für vie 
ſichere innere Einrichtung der Gebäude geforge 
war. Die Häufer find meiftens nur zwey Stod- 
werfe, manche auch -3 oder 4 hoch. Die rothen 
oder gelben Badfteine, wovon fie gebquet find, 
bleiben unbeworfen, welches ihnen ein fchlechtes 
Anſehen giebt, aber vielleicht nicht zu ändern: if, 
weil der Anwurf von Kalf in furzer Zeit von 
dem Dampfe ganz ſchwarz werden würde. Die 
Hausthären find insgemein, auch bey größern 
Häufern außer dem Verhaͤltniſſe ſchmahl, aber 
alle von fauberem Holze, und entweder angeftris 
hen, fournirt oder uͤberfirnißt und- fpiegelblanf, 
Alle Häufer find numerirt und mit einer meſſin⸗ 
‚genen oder marmornen. Tafel geziert, worauf der 
Nahme des Hausbemwohners geichrieben if. Die 
Häufer in. London, vormähmlich die in South: 
warf, haben fäden und Gewoͤlber mit großen 
Stügelfenftern verfehn, und mit großen. Scheiben - " 
vom feinften Kryſtall Glaſe; hinter Dielen fie: 
ber man fehr artig und funftreich die fchönften 
und. foftbarften unter den Gegenfländen geordnet, 
. die der Kaufmann oder Hausbefißer feil hat. 
Diefes gibt Sondon einen Anftrich des Neichthums 
Oec.technol. Eur, LXXX, Ch, x und 
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und ‘des Glanzes, mit dem fich Feine andere 

Stadt in Europa meflen Fans. | | 
Die Zimmer find durchgaͤngig tapezirt, und 
zwar die meiften mit Papier von alleriey Art; 
die Kamine von weißem und grauem Marmor; 
die Zußböden von guten Dielen, nnd gewoͤhnlich 
mit Teppichen und Matten bevedt. Ihre Teiche, 
Stühle, Schränfe find. von Mahagonyholz, fell, 
einfad;, aber doch zierlih gemacht. In vielen 
Zımmern trifft man gar Feine Spiegel an. Die 
meitten Senfter haben in den Wänden Gegenge⸗ 
reichte, und werden in die Höhe gefchoden, has 
ben aber bey veränderlicher Witterung ihre Un: 
bequemlichkeiten. „Die Pracht, mit welcher die 
vornehmen Engländer. ihre Zimmer auszieren, 
läßt alles Hinter ſich zur, was man in dieſer 
Art in ganz Europa fieht. Treppen mit bunten 
Tapeten belegt, das Geländer derfelben von Dia: 
hagony⸗Holz in den niedlichften, Formen gefchniät, 
worauf große fryftallene, mit merallenem taub: 
werk bedeckte fampen paradiren; bey den Abſaͤt⸗ 
zen der Treppen Büften, Gemaͤhlde und Wie 
daillons; lacirte und vergoldete Zimmer mit Foft: 
baren Schilderehen und kleinen Statuen geziertz 
Kamine aus den feltenften Marmorarten zufam: 
men gefeßt, mit prächtigen Aufjäßen von herrlis 
hen Figuren, Vaſen und dergleichen; der Koh⸗ 
lenroſt in demfelben von hell polirtem Stahl, 
mit DBerzierungen von Bronze, die durch das 
beftändige Abpußen immer glanzend erhalten werz 
den. Schlöffer an den Thüren von Stahl, mit 
Gold fehr kuͤnſtlich ausgelegt; Fußtaͤpeten, die in 
einem Saale oft einige hundert Pfund Sterling 
koſten, die man ſich ſcheut zu betreten; Fenſter— 
gardinen von koſtbaren oſtindiſchen Zeugen; praͤch⸗ 
tige Uhren aller Art, wobey alle Kunſt der = 
| a: 
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chanik verſchwendet if.“ ıc. 2c. *) — Wie meit 
die Pracht bey Einrihtung und Meublirung eis 
nes vornehmen Londner Haufes jeßt geſtiegen iſt, 
davon findet man in dem häufig geleſenen Four: 
nal, Aondon und Paris’ eine Menge Beyſpiele; 
und eins der ausführlichiten an der Beſchreibung 
des Haufes der Miß Fitzherbert, im erſten 
Stuͤcke des Jahrgangs 1800. 


Der größte Theil der Strafen in fondon 
ift Hinlänglich breit, und zu dem großen Getuͤm— 
mel,des Gewerbes bequem. Auf den Seiten der 
Straßen find längs den Häufern auf beyden Sei: 
ten Gänge, oder mit Quadern gepflafterte Fuß— 
pfade für die Fußgaͤnger, damit fie vor den vie: 
len Wagen fiher find. Diefe Steinplatten darf 
fein Ruticher bey 20 Schilling Strafe auch nur 
am Nande mit einem Rade berühren, und follte 
er auch flundenlang in feiner Sabre gehemmt 
werden. 

Bor 36 Jahren hatte fondon noch ein fehr 
ſchlechtes Steinpflafter. Durch eine Parlamentss 
Bewilligung von 400000 Pf. Stel. murde aber 
ein fo mufterhaftes Straßenpflafter angelegt, das 
lange das einzige in feiner Urt gewelen tft. Zu 
defien Schaltung trägt ein Geſetz viel bey, daß 
alle Srachten und andere fchwere Suhrwerfe, die 
nach tondon fommen, 4 Fuß beeite: Räder haben 
muͤſſer,, mogegen die Kegierung ihnen etwas an 
Abgaben erläßt, um fie für diefe Unbequemlic)> 
feit zu entichädigen Da das Pflafter durchge- 
hends aus fehr großen Steinen befteht, fo hat 
es indeflen den Nachtheil, daß die Pferde vor 
PR Srachten nicht ah ziehen fünnen, = 

| e 


yon Arhenboli, England und Stalien, L 169. 
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fie mit den Süßen keinen Gegenhalt finden, wie 
aufeinem unebenen Pflafter, oder einem, das, wie 
in Deutſchland gewöhnlich, aus Fleineren Stei⸗ 
nen beſteht. In folhen Straßen, die ermas 
fteil abſchuͤſſig find, träge es fich daher ſehr hoaͤu⸗ 
fig zu, daß die Pferde niederfallen oder wohl 
sar umkommen, wie ed unter andern in dep 
Gegend von Sincoln Infields am Öfterfien ge 
ſchieht.) 

In allen Straßen ſindet man einige gute 
Gebaͤude, doch kann man von london uͤberhaupt, 
wie von allen alten Staͤdten nicht ſagen, daß es 
ſchoͤn gebauet ſey, ausgenommen die neuerlich 
angebauten Gaſſen. Unten in den Häufern der 
vernehmften Straßen find lauter Waarenlager 
und Kaufmannsgemwölber, darinn man alles was 
Nothdurft, Wolluft und Ueppigfeit nur aus als 
en Welttheilen verlangen können, und was Big 
und Kunſt Echönes hervorgebraht haben, im 
Ueberfluffe finder, welches jeßt in einem. vorzuͤg⸗ 
lihen Grade von der ſchoͤnen Strafe New⸗ 
Sgnd: Street gilt, wo der Mähe des Hofes 
wegen gleihfam der Sitz des Sondner Gefchmaf: 
kes if. Die Strafen find wohl erleuchtet ; 
denn außer den Saternen, welche die Stadt un: 
terhält' **), haben viele bemittelte Einwohner auf 


ihre Koften Saternen vor ihren Häufern. 
o 


NSchuͤtz, Briefe über London. S. 65 — 66. | 


H Lampen mit 3 oder 4 Dochten, fie fie Hert v. Ar⸗ 
ch euholz beichreibt, fand Herr v. Schuͤß nicht eine 
in London, jondern alle, die er fabe, hatten nur 3 
Dochte. Auch waren nicht alle Wege nach den nahe 
den London kiegenden Dörfern erleuchtet, obgleich die 
Gefahr beraubt zu werden dort fehr groß iR. — Man 
ſehe übrigens auch den ösften Th. der Enchkl. ©. 
433 — 436. 
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So fehr die fonbner Straßenerleuchtung ins 
deß faft von allen Neifebefchreibern geruͤhmt wird, 
wohin befonders auh Her von Archenholz 
gehört, fo macht doch ein neuerer Schriftfteller, 
(der Here von Schäß in feinen Briefen über 
fondon, ©. 66.) dagegen noch folgende Bemer: 
tungen: Ä | j 

‚Erftens find die Lampen nicht immer fo gereis 
nigt, daß fie den Schein von fih geben, den man 
nah deren Menge wohl erwarten fünnte, und zwey⸗ 
tens ift die gute Beleuchtung nur ven den großen 
Hauptftraßen und öffentlichen. Pläen zu verftehn. 
In den Fleinen Straßen brennen die Lampen eben 
fo dunkel, als nur in einer deutichen Stadt möglich 
ift, — und doch wäre es in den fleinen Straßen, 
welche die größeren dDurchfchneiden, gerade am noths 
mwendigften, weil bier. der Pöbel verfchiedener at: 
tung feine Wohnpläge hat, und man eben da am 
mehrften in Gefahr -ift, ausgepllndert zu erden. - 
Aber ſchoͤn iſt die Einrichtung, daß die Lampen ſchon 
in der Dämmerung felbft bey Mondfchein mit Pech: 
fackeln angezündet werden, und zwar fo fihnell, daß 
in Zeit von einer Viertelftunde die ganze Stadt ers 
leuchtet ift. *) | 
| Eine neue Verfchönerung der fondner Stras 
fen: Srieushtung wird jeßt aber noch dadurch zu 
Stande gebracht, daß die Comitee zur Beleuch« 
- tung bee Stade den Mahmen jever Straße an 
die fampeneifen fo befeftigen laͤßt, daß fie durch 
den Schimmer der fampen in Transparent ers 
fheinen, und fo jedem auch in der finfterften 
Nacht fogleich fagen, wo er if. Da jeßt das 

| 7; lond⸗ 


*) Die Erleuchtung von London koſtet jaͤhrlich, wenn man 
die Laternen auf den oͤffentlichen Heerſtraßen um Lon⸗ 
don, und die, welche ſich Privatleute vor ihren Haͤu⸗ 
fern halten, rechnet, jetzt wait über 20000 Pf. Gtri. 
Ein Haus, das 10 bis 20 Pf. einträgt, giebt jährlich 
S en, nn so a SM. rs .. 20 — 

ey den größten Haͤuſern darf der Beytrag jaͤhrli 
nicht über 50 Seil. Reigen. 
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a) 


fondner feben ein ‚wahres Nachtleben iſt, mo 


man wirklich in den hoͤhern Zirfeln erfi um.'g 


‚ Uhr Abends das Mittagseffen fervirt, und vor 5 


Uhr früh nicht zu Haufe kommt, iſt jede Ver: 
vollfommnung der Machterleuchtung ein wahrer 
Gewinn für den Londner Lebensgenuß. 

Seit 1764 bat man angefangen, auf. die 
Derfchönerung ber Stadt zu denfen, und das 
Wohnen in derfelben gefunder zu machen. Es 
find aber noch lange nicht alle Befehle, die da— 
mahls vermöge einer Parlamentgacte gegeben wur: 
den, vollſtreckt, obgleich Manches gethan if. 
Diele Gaſſen find neu gepflaſtert, die Haͤuſer nu: 
merirt, und die Nahmen der Gaſſen an ben 
Eden eingehauen. Die unzähligen Schilder zu 
Anzeigung des “Gewerbes, oder Nahmens der 


‚ Bewohner der, Häufer und Gewoͤlber, welche 


fonft einige Ellen weit in die Straße Kiengen, 
die Gaſſen verdunfelten, und den’ freyen Durch— 
ſtrich der luft Hinderten, find weggeronmmen. An 
vielen Drten hat man Gaſſen durchgebrochen, 


. Dder erweitert, ober gerader gezogen, große te: 


gelmäfige Pläße (Iquares) angelegt, die Stadt: 
thore und Mauern. der alten Stadt abgetragen, 
und dadurch vielen Platz theils zu neuen Häus 
fern, cheils zur Bequemlichkeit des Fuhrweſens 
gewonnen. Bon den Verfchönerungen in South: 
wart reden wir unten. Gonft warf ein jeder 
allen Schutt, Glas, Afche,. Unreinigfeiten und 
dergleichen auf die Gaffe, welches nice nur dem 
Fortkommen, fondern auch der Geſundheit ſchaͤd⸗ 
lih war. Dies darf gar nicht mehr geſchehen, 
auch) auf den Geitenwegen für die Fußgaͤnger 
dürfen feine Waaren gelegt, feine Pfähle einge: 
graben, noch Eingänge zu Kellern angelegt wers 
den, Die langen Dachrinnen, wodurd) das Re⸗ 

" Ä gen: 
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genwaſſer von ben Daͤchern weit in die Gaſſe 
fiel, und das Gehen ſehr beſchwerlich machte, 
auch die vielen tiefen Goſſen in den Straßen 
ſind abgeſchafft. Zur Aufſicht uͤber alle dieſe Po⸗ 
lizeyanſtalten, find ſeit 1766 Commiſſarien ge⸗ 
ſetzt, welche beſtaͤndig ein wachſames Auge auf 
die Uebertreter haben, und fuͤr die beſchloſſenen 
Verſchoͤnerungen der Stadt und deren allmaͤhlige 
Ausfuͤhrung ſorgen muͤſſen. | 
Diefer Einrichtung zu Golge, befonders aber 
des immer mehr fleigenden Reichthums vieler Eins 
wohner wegen, nimmt das Verſchoͤnern und Ere 
weitern fondons nach jetzt mir jedem Jahre zu, 
und als den neuefien Beweis davon will ich hier 
noch eine Nachricht einrücen, die mehrere oͤf— 
fentliche Blätter dieſes Jahrs zu vertchiedenen 
Zeiten beftätige Haben. m 


Man fchreibt aus, Sonden: 


Einen fonderdaren Kontraft mit der jegigen alfs 
emeinen Noth machen die Yeute, melche nicht wife 
en, was fie mit ihrem Ueberfluſſe anfangen follen, 
Defonders die prächtvollen Gebäude, weiche täglich ers 
richtet werden, und ein besachbartes Dorf nah dem 
- andern mit der Stadt verbinden. Die größte Anla⸗ 
ge diefer Art it das Sqnare (oder viereckige Platz), 
hinter dem Pallaft des Herzogs von Bedford. Der 
Herzog läßt diefen feinen Dallaft, Dee ihm zu alt 
modisch war, abreifen, und emen prachtvollern, 
Der Das non. plus ultra der Vaukunſt werden foll, 
von Wyatt errichten. Außerdem laßt der Herzog alle 
Häufer- nicht nur an den Seiten des Square oder 
Platzes, fondern auch die in den auslaufenden Stras 
en ganz auf eigne Koften erbauen, und zwar fo fe; 
id und geſchmackooll, daß, regen vieler andern: 
Vorzüge jener Gegend man nicht zweifelt, daß fie 
halb‘ zu den gefuchtejten von London gehören, und 
em Herzog ungeheure Mierh: Summen eintragen wird. 
Man :berechuer ihm feinen yährlıchen reinen Gewinn 
davon auf 40 bid 50000 Prd.; eine Angabe, die je— 
doch andere für une halten. In 2 Sa 
‘ 5 DU 
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ſol dieſes Wunderſquare ganz fertig ſeyn, und, wenn 
man das Gewühl der Arbeiter ſieht, fo moͤchte man 
e8 faft glauben. | 
Die Stadt fonton wird ohne Weſtminſter 
in gewiffe Quartiere (Wards) getheilt, und hat 
außerdem noch ihre fogenannten Freyheiten, wel⸗ 
ches gleihfam die Vorftänte find, Die Freyhei⸗ 
ten werden durch gewifle Thore, Schranken oder 
Pfähle, die in einiger Entfernung von den Stadts 
mauern ſtehen, begranzt. Auf der Weſtſeite hoͤ 
“ren die Freyheiten außerhalb Templebar bey dem 
fhönen Thor in Fleetſtreet, und den Schranfen 
in High. Hoibourn auf, auf der Oſtſeite bey den 
hölzernen Schranfen am Ende der Pelticoat fane 
im White Chapel; gegen Norden bey einem 
Pfahl in Picarftreet, und gegen Süden begrängt. 
die Themfe zmifchen dem Temple und Bladfriars 
die Stadtfreyheiten. 
London hat eigentlih nur 25 Viertel 
oder Diftricte, denn- das 26. oder Bridge ward 
without ift Southwark, meldyes feine befons 
dere Megierung hat. Die 26 Wards heißen 
nach alphaberifcher Drbnung: | 


Aldersgate. XXII*) Bridge without ober 


Aldgare. IX. Southwark. 
Baſſiſhaw. XIII. Broadſtreet. XI. 
Billingsgate. II. Candlewick. IV.» 


Biſhopsgate. VIII. Caſtle Baynard. XXIII. 
Breadſtreet. XVIII. Cheap. XV. 
Bridge within. I. Colemunftreet, XIL 

| Cord: 


7 Da es bequemer ii, die Beichreibung der „Quartiere 
nach ihrer Lage neben und bey einander vorzunehmen, 
weil man fich fonft immer von einer Gegend der Stadt 
in eine andere verfegen muß, fo zeigt die bier bey 
jedem ‚Quartier ſtehende römifche Jiher an, in wels 
cher Ordnung fie in der Folge vorkommen, 
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Sorbmainers. XVII. . Sangbourn. VL 


Cornhill. VII. limeſtret. V. 
Gripplegate. XIV. Portfoden. X. 
Domgate, XIX. Dueenhithe. XXL 
Faringdon within. Tomer. II 
XXIIL. Vintry. XX. 


— — pithsut, XXV. Walbroof, XVL 


Sn diefen 25 Wards, und fo weit fich Die 
Freyheiten von london erfireden, find 117 Kirch: 
fpiele, welche unter 74 Pfarrfirchen vertheilt find. 
Die Kathedrale oder Paulskirche ift aber nich 
mit darunter gerechnet *). - 
| 1). Das Quartiere oder Viertel Bridge 
‚within erhält von der älteften Brüce in Sonden, 
die Londner Bruͤcke, wodurch die Stadt feit 
mehrern Sahrhunderten eine Verbindung mit 

Southmwarf har, den Mahmen, und fie ift auch 
das Merkwuͤrdigſte darinn. 

Hier war ſchon in den aͤlteſten Zeiten eine, 
hölzerne Brüde, aber. der Grund zu den Pfei: 
lern der jeßigen ward 1176 gelegt. Sie befieht 

aus 19 Pfeilern und ift 950 Fuß lang, welches 

genau die Breite des Fluſſes ıfl. Sie war bie 


5 1758 


*) In der Stadt und Frepheit Weltntinfter find 10, mo: 
gu noch _23 Kirchfpiele in WMiddleſex und Surry kom— 
men, die London durch die Dörfer, weiche jetzt Stra⸗ 
gen der Stadt Londen ausmachen, einverleibt find. 
Diefe Mmmtlichen Kirchipiele, welche fich auf 146 ber 
Jaufen, liegen, wie man fagt, within ıhe bills of 
amortality, oder fo meit fich die Todtenliſten von £ons 
don erfiredken. Mir erinnern hier, daß die meiſten 
Kirchen Flein, und alte gothifche Gebäude, find, darin 
wenig zu bemerken ifi, Die merfmürdigften werden mir 
an.ihrem gehörigen Drt anzeigen. Außer den einents 
lien engliichen Kirchen giebr es in London, Weſt⸗ 
minfter und Southwark, mie es bereits chen &. 302. 
und 303 bemerkt if, noch viele Verſammlungskaͤuſer 


von Dresbnteriauern, Jatependenten, Wiedertäufer, 
Quäfern ıc. ° 


+ 
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1758 auf beyden Seiten mit Käufern befegt, fo 
daß ın der Mitte nur ein fchmaler Weg von 20 
Suß blieb, welches auf den Seiten bey der flars 
ten Paſſage zu Fuß und mir alleriey Fuhrwerk, 
ein großes Gedraͤnge, und oͤftere Ungluͤcksfaͤlle 
veranlaßte. Dieſem Uebel ward endlih in. leßts 
gedachten Jahre duch eine Parlamentsacte abge 
helfen. Die Häufer find nunmehr abgetragen; 
wodurch der Fuhrweg anf der Brüde 31 Suß 
breit. geworden, und auf jeder Seite noch ein 
erhöheter Fußweg von firben Fuß geblieben, wels 
cher mit einem ſteinernen Geländer eingefaßt ift, 
worauf Abends eine Menge laternen brennen. 
Die Gefahr auf der Brade iſt nun zwar geho⸗ 
ben, aber nicht die unter derfelben, "Die Bo: 
gen find nehmlich zu enge, uͤnd die Fundamente 
der Pfeiler von jo weitem Umfange, und fo hoc 
gemauert, daß das Waſſer bey der Ebbe erliche 
Fuß mit großem Getoͤſe daruͤber hinobfälle, weil 
es alsdenn oberhalb der Brüfe fünf Fuß hoͤher 
ſteht, als unterhalb. Es gefhehen daher faft 
woͤchentlich Unglücsfälle bey der Durchfahrt, un 
ter den Bögen. , In der Mitte der Bruͤcke hat 
man zwar einen Pfeiler weggenommen, und et 
nen großen Bogen gemacht; das Waſſer har da: 
duch aber, fo viel Gewalt befommen, und- den 
Grund To tief ausgewählte, daß man ohngeachtet 
eine ungehrure Menge Cteine bineingeworfen 
worden, dennoch fürchtet, bie beyden bogentra- 
genden Pfeile werden einmahl einflärzen- 
Dieß große Wert ward auf ungeheuern 
Pfähfen erbaut, die fo dicht. ale möglich neben 
einander  eingerammelt waren. Oben auf ihnen 
liegen zehn Zoll dicke, fehr. ſtark an einander ger 
fügte lange Dielen, und auf ihnen ruhen die 
Pfeiler, wovon die unterſten Steine in Pech 
— | ein: 


— 
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eingelegt find. Um die Grundlage der Pfeiler 


gegen die Angriffe des Waſſers zu ſchuͤtzen, ſind 
rings um das Grundpfahlwerk noch Pfaͤhle, 
Sierlings genannt, eingerammelt, welche aber 
den Raum zwiſchen den Pfeilern ſehr heengen. 

Man baouete 33 Jahre, naͤhmlich von 1176 
bis 1209 an. Diefem: großen Werke. Der Bau: 
meifter war ein- Prediger von St. Mary Cole: 
church, mit. Mabmen- Peter, und als bdieler 
1205 ftarb, drey londner Kaufleute, welche das 


. Wert vollendeten, Man beroundert dieſe Drüde 


vorzüglich ihres Alters. wegen, da. man aus den 
Zeiten faum eine fo; große Unternehmung in Die: 


tem Fade erwarten follte. 


Uncer den auf dee londner Seite zunaͤchſt 
befindlichen Bogen find die vortreflichen Waſſer 
werke, welche einen großen Theil von Sonden und 
Southwark mit diefem unentbehrlihen Bedärf: 
nifie verforgen. ‚Zu. Anfang diefes Jahrhunderts 
ward das Eigenthum daran für 36000 Pf. Strl. 
an einen gewiſſen Soams verfauft. Jetzt ge 
hört es einer privilegirten Compagnie, und Das 
Eigenthum iſt in 300 Actien, jede zu 500 Pf. 
Strl. vertheil. Die Eigenthuͤmer müfien das: 
ganze Werk unterhalten,. es bleibt ihnen aber 
doch noch ein anſehnlicher Gewinn, ob fi ie gleich 


‚Durch Die Me: Miner: Wafierleitung *) ehr 


gelitten haben. Vier große unterfrhlächtige Waſ— 
ferräder, bie er Ebbe und ‚Sluth. getrieben 


wer 


*) Diefe —— —— den Vortdell daß fie im— 
mer Waſſer liefert. Sie iſt im voriaen, Jahrhunderte - 
an der Nordſeite -von Lonkon augtlegk, inden puan 
den New: River‘ * Hertfordſhite vernſttelſt elves 
Kanals nach BD veRadt leitete — Zanal bat 
5ecos0 M. St. gekoſtet, und He re Ser) ad 
einer Societaͤt sunhadig, die den Raben. New K 
Company führe. ur 
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werben, aber ben der niedrigften Ebbe ſtille Fe 
ben, feßen das ganze Berk in Bewegung. Bey 
der hoͤchſten Fluth, melde hier 18 Fuß fteige, 
dreht fi jedes Rad in einer Minute fechsmahl 
herum, und ben mittlerm Waſſer 44 Mahl, 
wodurch 2052 Gallons (zu vier Maaß oder 
Kannen) in einer Minute; 123,120 Gallons 
oder 1954 Drboft in einer Stunde; oder täg- 
46396 Drhofte Waſſer 120 Fuß hoch gehoben 
werden, den DBerluft des Waſſers, welches ne 
ben her fallt, und etwa ein: Fünftel ausmacht, 
mitgerechnet. Durch hölzerne Möhren wird es 
in die Strafen, aus diefen durch bieyerne Roͤh⸗ 
ren in bie Häufer, und in vielen bis indie Dach: 
jimmer geleitet. 

Der Erfinder diefer nuͤtzlichen Mafchine mar 
ein Deuifcher, Mahmens Peter Moriß, der 
fie im Fahre 1582 anlegte. Nachdem fie der be= 
ruͤhmte Hadler virbeflert hat, geben die Ken: 
ner diefem jinnreichen Werke den Vorzug vor 
der Waſſermaſchine zu Marly. 

Nah Pennant's Beſchreibung von London, 
S. 468. der Wiedemannfchen leberfegung, foll 
ein Dolländer, Mahmens Peter Corbis der Urbe 
ber dieſes berühmten Werks gewefen ſeyn. Diefes 
ift aber gegen das Zeugniß der mehrften andern 
Schriftftellen, | 

Eine umſtaͤndliche Befchreibung findet man in 
Deſaguiller's Werfen. 


Nicht weit von dieſer Brücde nordwaͤrts be 
merft man, wiewohl auf einem unſchicklichen 
Platze eine Gedächtniffäule oder das fogenannte 
Monument Es hat ein edles Anfehen, und 
ward zum Andenken der fchresflichen Seuersbrunft 
1666 errichter, wodurch ein großer Theil von 
fondon Abbrannte, und in der Mähe diefes Pate 
zes ausbrach. Die Säule ift dorifcher Ordnuug, 

"fans 
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fannelirt; und im J. 1671 bis 1677, mit eis 
nem. Aufwande von 14,500 Pf. St. nah Cri— 
ſtophh Wrens Angabe von Portlanpfteinen 
aufgeführt. Die ganze Höhe beträgt mit. dem 
Poftement 222 Tuf,*) und der Durchmeſſer 
15 Buß. Inwendig flieg man fenft vermirtelft 
einer Treppe von 345 Stufen bis zu dem obern 
eifernen Geländer hinauf, welches jetzt, weil fie 
wandedbar wird, und wegen der Gefahr fie noch 
wanfender zu machen, verböten if. In demiel- 
ben fieht ein 32 Fuß hoher Fegelförmiger Auf: 
fo von Stein, und darauf eine Urne. von ver: 
geldetem Bronze, Das Poftemene ift mit alle: 
gerischen Basrelief8 auf einer. Seite, und auf 
den übrigen mit Inſchriften gezieret. Die vors 
nehmſte Figur ſtellt $ondon vor, auf einen Haus 
fen Ruinen fißend, mit fliegenden Haaren, und 
in einer traurigen Stellung, hinter ihr fcheint 
die Zeit fie aufheben zu wollen. Die Vorjehung 
faße fie bey der Hand, umd zeigt ihre mir einem _ 
Zepter in der andern auf die in den Wolken 
fitenden Figuren. des Triedens und des Lieber- 
Rufles. Hinter der Zeit bezeigen einige Bürger 
der Stadt ihe Vergnügen über den Aufbau der 
Stadt: auf der Mordfeite fieht man, fie aber 
noch brennen. Auf einer Erhöhung ſteht König 
Earl II. in römifcher Kleidung , und befiehlt 
drey Tiguren, welche die Wiſſenſchaften, die 
Baufunft und die Freyheit vorfiellen, der Stadt 
zu Hülfe zu eilen. ıc. 

Bey der Brüfe am Ufer der Themfe liegt- 
die Halle der Fifchhändler, ein ahfehnliches Ge 
baude mit einem ionifhen Portal, Es ward 


nad 


) Dieſes iR nah Volkmanns Angabe; Beunant 
ſagt 404. 
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nach dem großen Brande aufgeführt, da die, alte 
Halle in die Alche gelegt wurde. 

2) Dfiwärts von der Brüdfe fommt- man 
in dos Tower Viertel, melhes den Nahmen 
von dem berühmten Tower *) der ehemahls eine 
fönialiche Wohnung und eine Sortrefle zur Be 
ſchuͤtzuagg fondens war, und auch noch mir Kas 
nonen bejeßr if. Der Tewer wirb von den uns 
fommenden Schiffen begruͤßt, und antwortet aud 
wieder mit einigen Schuͤſſen. Sechzig von den 
bier bereit fiehenden Kanonen werden zur An 

kuͤndigung gewiffer Sreudensbezeugungen, als bey 
der Geburt königlicher Prinzen, bey erfochtenen 

Siegen :c. gebraucht. Er fteht an der Themſe, 

und den erfien Grund dazu foll ſchon Wilhelm 
der Eroberer 1026, gelegt, und den Theil, mel 

cher der weiße Tewer heißt, gebauet haben. In 

nachfolgenden Zeiten wurden Mauern und Graͤ⸗ 

ben herumgeführe, und viel mehrere Gebäude da 

bey aufgebauet, fo daß ber Tower jeßt mehr das 

Anſehen einer Fleinen Stadt, als einer Fortreſſe 

bat **). Zwiſchen dem Tomer und dem Fluß 

liegt ein Kay, darauf find neue Barrafen aufge: 

führt, und die gedachten Go Kanonen gepflanzt. 

Auf diefer Geite ift der Graben um den Tomer 

nur ſchmahl, und hier ift auch das Waſſerthor, 

ober das fogenannte Verraͤtherthor, wodurch 

. Staatsgefangene und andere Delinquenten zu 
Waſſer gebracht werden. Mit dem Kay — 

e 


”) Herr v. Archenholz fehreibt: die Tower, welches 
vielleicht richtiger ift, obgleich man ſonſt immer der 
Tower gefchrieben finder. 

») Zum Gebrauch der Fremden bat man ein Fleines Buͤ⸗ 
chelchen gedruckt: Hıltorical Delcription of che Tower 
ol London and Us Gurioliies. Es iſt öfter aufgelest, 
und Foftet ſechs Peuse. 
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lel iſt ein 70 Ellen langer Gang auf der Mauet, 
welcher the Ladies line heißt, weil bier an ſchoͤ— 
nen Sommerabenden viele Frauenzimmer unter 


"ben Schatren hoher Bäume wegen der fchönen 


Ausfihe nah den Schiffen. auf der Themſe ſpa— 
gieren gehen. Don hier Fann man um die Dlauern 
de3 Twer geben, worauf drey mit Kanonen 
bepflanzte Batterien find. Der Haupteingang 
vom Toner ift auf der Weſtſeite durch ein dop— 
peltes Thor, zwiſchen dem eine fleinerne Brüde 
über den Graben führt. 

Es jind verfchiedene Dinge im Tower, die 
den Fremden gezeigt werben, und wofür man an 
jedem Drte erlid;e Pence, ausgenommen bey den 
koͤnigl. Megalien einen Schilling giebt, wenn 
mehrere find, ift man aber allein, ı3 Schillin⸗ 
ge. Zuerſt gleich beym Einganae Durch das Aue 
fere Thor wird man zu den Löwen, Tiegern 
und andern wilden Tbieren aus den heißen 
ändern geführt. So bald die Tremden in dem 
großen Thor bineinfommmen, werden fie von ci 
nem der Aufpafier (warder) in folgender Ord—⸗ 
nung zu den Merkwuͤrdigkeiten gebracht. 

Ddas erſte find die Trophäen von ber foge 
nannten unübermindlichen Slotte ‚der Spanier, 
welche 13588 unter ber Elifaberh geſchlagen ward. 
Es werden jedoch auch zugleich andere Merkwuͤr⸗ 
bigfeiten gezeigt, 3. ©. die Art, womit die Ko: 
niginn Anna Bullen enthaupter ward, und vor: 
nehmlich das Modell der in Italien üblichen Dia: 
fhine zum Zwirnen der Geide, welche fombe 
1742 dort zuerft mir vieler Gefahr zu Stande 
brachte, und zu Derby im Großen ausführte, 
wofür er vom Parlamente eine Belohnung von 
14000 Pf. Sterl. erhielt. Ein einziges Waſ— 
ferrad feßr viele 1000 Hafpel in Bewegung, — 

da 
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daf mit jedem Umdrehen des Rades 93726 EI; 

‘ Ien (yards) Seide gezwirnt werden, und da 
Dies ın jeder Minute dreymahl gefchieht, fo koͤn— 

nen in 24 Stunden 318,504,960 Ellen Seide 
abgehafpelt und gezwirnt werden. Jeden Hafpel 
fann man auc, für fich allein zum Steben bein: 
gen, und zu dem Ganzen werden nur wenig 
Menſch erfordert. 

Das Zeughaus fol für goooo Manz Ges 
wehre enthalten, welches in allerley Fünftlichen 
Figuren aufgehangen if. Es werden hier auh 
viefe Arten alter Waffen, wie aud) ‘den Hoch— 
ländern 12715 abgenommene zc. verwahrt. Unter 
demfelben ift das Zeughaus für das grobe Ge 
IhüB. Viele den Feinden, vornehmlich den Fran: 
zofen zu verfchiebenen Zeiten abaenommene Kano: 
nen; allerlen Erfindungen von ſchwerem Geſchuͤtz, 
Mörfern, z. E. eine der älteften Kanonen, die 
aus Eifenftäben deſteht, und mit Reifen wie ein 
Faß belege ift; ein Mörfer, der neun Bomben 
auf einmahl- wirft; eine 12 Fuß lange Kanone, 
der Königinn Eliſabeth Sacdpiftol genannt. Man 
fieht auch eine Taucherglocke, viele eroberte Gab: 
nen, diehier insgemein aufgehangen werden. Der 
Raum, wo dies Gelchäß ſteht, ift 380 Fuß lang 
und So breit. Sin dem fogenannten Cavalleries 
zeugbaufe werden eine Menge Küraffe, und 
infonderheit die ganzen Müftungen verfchiedener 
Könige und Großen aufbewahrt, die fie zu ihrer 
Zeit getragen haben, z. E. von Heinrich VIII. 
und Carl II. Endlich fieht man 17 Figuren eng⸗ 
Iifcher Könige von Wilhelm dem. Eroberer an, 
bis auf Georg U. in ihrer völligen Ruͤſtung. 

In dem Schatze werden die föniglichen Ne 
galien und andere Koftbarfeiten aufgehoben. Da: 
hin gehört die Krone, womit alle englifchen Koͤ⸗ 
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nige feit Eduard bes Bekenners Zeiten 1042 ge 
fröne worden. Die fie zeigen, geben fie für die 
Krone des heil, Edwards aus, welche aber. ker. 
reits 1642 bey. einer Mebellion aus der Weſt⸗ 
minfterabtey, mo man fie nebfl defien Schwert 
und Zepter aufhob, geftohlen ward. Die aolone 
mit Sumelen beſetzte Kugel, welche der Koͤnig 
bey der Krönung in der Hand trägt. Ein- Paar 
goldene Zepter. Drey Schwerter nehmlich die 
benden von der geifllichen und weltlichen Ge 
richtsbarkeit, und das Schwert der Gnade, 
weiche nebit dem Stab Edwards des Bekenners 
bey der Krönung vor dem Könige hergetragen 
werden. Das große filberne Gefaß, darin vie 
fönigliche Familie getauft wird. Die beyden 
Kronen, welche der König und der Prinz; von 
Wales im Parlament tragen; der König ſetzt 
fie bey der Anrede vom Throne auf, der Prinz 
hat fie aber zum Zeichen, daß er noch nicht wirk— 
lich regiert, vor fich liegen. Die geldnen Spo— 
ven bey der Krönung, und die Flaſche, oder der 
goldene Adler, darın das bey der Saibımg des 
Königs. gebrauchte beilige Dehl aufbewahrt wird, 
uf. w 
Alles Geld in England wird in der Münze 
des Tomer geprägt. Man ſieht nur das eigente - 
liche Prägen, welches vermittelft eines Preßwerks 
ſowohl ben Pfennigen und den groben Münziors 
ten als bey Guineen gefchieht; hingegen das Raͤn⸗ 
dern roirb als ein Geheimnig niemand gezeigt. 
Auf der Of: Mord s ımd Weſtſeite Des 
Tomwers iſt ein geraͤumiger Platz, der große und 
Heine Towerbügel genannt, wo ben Vorneh: 
men, Die des Hochverraths ſchuldig befunden mer: 
den, der Kopf abgeſchlagen wird. Im Tower 
ſelbſt ſind die Staatsgefaͤngniſſe. Es giebt in 
Oec. techuol. Enc. LXXX. Th. Y) dens 
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dem Bezitke deſſelben auch viele gute Haͤuſer, 
darin die Vorſteher und Auffeher defielben woh⸗ 
nen. Der Commendant des Tomers ift gemei- 
niglich einer vom Abel, und unter ihm fliehen 
der Sieutenant und Unterlieutenant; 40 Auffeher 

: (warder) die eine ey mie die Seibgarde 
(yeomen of the guard) tragen, muͤſſen wech⸗ 
felsweife Acht geben, daf niemand mit einem 
Degen in den Tower Fommt, oder fonft Unord- 
nungen entfiehen. Es gehören zı Heine Dörfer 
zum Tomer, deren Miliz aus 400 Mann beſteht; 
diefe müflen, wenn der Sommendant es beftehlt, 
die Beſatzung verftärfen helfen. Die innerhalb 
dem Tower befindliche Fleine Kirche S. Perer ad 
Vincula ift der erzbifchöflichen Jurisdiction nicht 
unterworfen. Die auf dem Tomwerhägel ent 
baupteten Bornehmen liegen hier meiftens ‚be 
graben. 

Der Tower ift übrigens Fein fürchterliches 
Sefängnif, wie man ſich die ehemahlige Baſtille 
in Paris dachte, fondern vielmehr einer kleinen 
Stadt ähnlich, wo allerley Gewerbe getrieben 
wird, Auch erhalten die Gefangenen, die zum 
Thal in ganz guten Käufern wohnen, häufige 
Befuche won ihren Sreunden. | — 

Das große Zollhaus, (cuftom-houfe) wo 
alle aus⸗ und eingehende Waaren angegeben wer⸗ 

- den muͤſſen, ſteht an der Themfe. Es ift 189 
Zuß lang, und befteht aus einem Mirtelgebäude 
mit zweyen hervorragenden Slügeln, und auf bey: 
den Seiten find große Waarenlager. Das obere 
Stockwerk Hat durchaus jonifche-Pilafter, und 
die Slügel haben unten gefuppelte tofcanifche Saͤu⸗ 
len. Sn einem großen Zimmer, welches die fäns 
ge des ganzen. Gebäudes einnimmt, fißen bie 
Zollfommifjarien mit ihren Schreibern. Am. Stuffe 
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find viele Raven, und Krane oder Minden zum . 
Aus: und Einladen der Güter. Das Zeillhaus 
bar neun Komiffarien, unter welchen die Bejors 
gung aller Zölle in den englifchen Häfen ficht, 
umd die zugleich die Auffiche über alle Zollsinneh: 
mer haben, - Ein jeder von ihnen genieft einen 
jäprlichen Gehalt von 1000 Pf. Stel, — Das 
Zollhaus ift: Fig. 4703 abgebildet. | 
Bey der Unterſuchung der Sachen wird 
auf dem Zollhauſe wie einer befonders für Sei: 
fende. ſehr belaftigerden Strenge und langſamkeit 
verfahren, fo daß zuweilen ein Koffer, der nichts 
als Kleidungen und Waoaͤſche emsjält, an 12 — 
18 Tage firgen dleise, ehe man feine Abferri- 
gung erlangen kann; und geihi.ät es endlich, fo 
belaufen fih die mancherley Koſten dabey auf 2 
bis 3 Rthl. nach unferm Gelde, ohne daß man 
auch nur ein Stuͤck gehabt hätte, das einer Ads 
cife unterroorfen wäre. Man fehe befonders von 
Schuͤtz Briefe uͤber lordon, ©. 6. | 


Sn WatersSane unmeit des Zollhauſes iſt 
das Dreyeinigkeitsbaus ( Trinity - houfe), 
darinn ſich eine gewiſſe Geſellſchaft verfammler, 
die Über die Aufführung der Matrofen auf Kauf: 
fahr deyſchiffen, uͤber Die Seucherhürme und See: 
zeichen an der großbritanniſchen Kuͤſte, über das 
Sahrmwafier der Themſe ꝛc. ꝛc. Die Aufficht führt, 
und große Summen zur Unterhaltung alter Mas 
trofen und deren Wittwen zu verwalten. hat, 


- Auf dem Plaße Mar?⸗lane, in eben diefem 
Diertel ift die Kornboͤrſe, wo ale Gefchäfte 
des ungemein wichtisen Kornhandels von london 
abgerbani werden... Es ıft ein gutes neues. Ges 
bäude mir dorifchen Pfeilern. Nachdem, mas.‘ 
das Korn Montags hier gilt, beflimmt der. ford 
P 2 Mayer 
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Manoe mit ben Aldermännern ben Preis des 
Brotes für die ganze Woche. 

Sm Rohlenmeſſeramte werden alle Schif: 
fe, die Steinfohlen bringen, angegeben. Es ficht 
unter 15 Meflern, die wieder ihre Untermeſſer 
haben, welche auf richtiges Maaß und Einrich 
tung der Abgaben Acht Haben muͤſſen. Der Herr 
von Archenholz fagt über dieſen Gegenſtand: 
„Ich babe an einem Tage eine Flotte von zwey 
and neunzig Kohlenfchiffen aus Newceaſtle antom- 
men fehen, und Diefes wurde für nichts außetor⸗ 
dentliches gehalten.“ *) 

Die Tuchmacher, bie letzte von ben ı2 
älteftien privilegirten Innungen haben in dieſem 
Diertel ihre Halle, ein gutes Gebäude mit For 
rinthiſchen Pilaftern. 

Wir führen die gothiſche Kirche S. Dun 
ſtans nur wegen des Thurms an, ber von vielen 
als ein Meifterftüc dreifter Acchiteftur des Bau: 
meifters Chriftopp Wren gelobet wird, aber in 
der That Tadel verdient, weil ee auf vier gothi⸗ 
fehen Bogen ruhet, und ausfieht, als ob ihn der 
Wind über den Haufen werfen wuͤrde. 

3) Das Viertel Billingsgate ftößt ans 
Tomwerviertel, und hat außer dem Platze, der ihm 
den Nahmen giebt, nicht viel Merkwuͤrdiges. 
Die Bucht ober “der Feine Hafen, ben die 
Themfe bier formirt, heißt Billingsgate, und 
ift der große Fiſchmarkt von London **), Alle 
mit Fiſchen, Zitronen, Pomeranzen, —_ 

⸗ wie: 


*) England und Stalien, Th. I. &. 119. 


®) Aus ber nachdrüclichen Beredfamfeit und Fertigkeit 
im Schimpfon, die man bier oft hört, it Der Auds 
druck Billingsgato eloquence, ynd Billingsgate language 
entflanden. 
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Zwiebeln, und dergleichen beladene kleine Schif⸗ 
fe, imgleichen alle Boͤte von und nach Grave⸗ 
ſand liegen hier. Weil die letztern nur mit der 
Fluth abgehen, und zu dem Ende eine Viertel: 
ſtunde mit einer dazu beſtimmten Glocke gelaͤutet 
wird, fo kann man in fondon allemahl wiſſen, 
wenn das hoͤchſte Waſſer bey der londner Brüde 
if. Auf diefem Page verſammlen fich auch tägs 
Ih zu Mittage alle Kohlenſchiffer und Kohlen: 
händler, um ihre Gefchäfte mit einander ab⸗ 
zuthun. | 
Die Themſer Straße in diefem Viertel ift 
für das große Gewerbe, welches die Nähe des 
Zellhauſes und der Themfe veranlaßt, viel zu 
Ihmahl; und. diefes findet noch. vielmehr bey den 
Heinen an den. Fluß Hinabgehenden Quergaſſen 
ſtatt. In der Straße Puddinglane brach 1666 
das fchresflihe Feuer aus, welches den. größten 
Theil ber eigentlihen Stadt in Afche legte. In 
eben diefer Gaffe has die. Schlachterinnung auch 
ihre Halle, | 
An der Efe von fovesfane liest bie koͤnig⸗ 
liche Wage, um die aus der See fommenpden 
Güter zu waͤgen. Sie hat einen Dber - und 
vier Unteraufjeher; wird aber feit mehreren Jah⸗ 
ren nicht viel mehr gebraucht, weil die Kaufleute 
nicht dazu werbunden find, und. es viel Aufent: 
haft maht. In dem großen Zimmer über der 
Wage ift daher ein Verſammlungsort für diſſen⸗ 
tirende Protefianten angelegt. | 
4) Morbwärts am Brüdenviertel ftöft gleich 
das von Candlewick, welches nur Hein, aber 
eines der älteften in London ift. In der vornehm- 
ſten Straße deſſelben Great Eaftcheap war fonft 
ein großer Markt, und wie man glaubt, der 
erfie in fonbon, fo’ wie man aud) das darin be: 
93 find- 
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ndliche MWierhehaug zum Baͤrenkopfe für das 
ftefte hält. Shekeſpear laͤßt darin den Prin- 
zen Heinrich ſich mit Falſtaff beluſtigen. 
5) Bon dem Gandlewidviertel liegt das 
von Lime⸗ſtreet genen Öftin, und ebenfalls nord⸗ 
waͤtts vom Bruͤckenviertel. Es ift fo Flein, daß 
es nicht einmahl eine Pfarrkirche hat. 

Das Haus der oftindifchen Compagnie 
in lime⸗Street hat eine fchmahle Vorderfeite mit 
doriſchen Pilaſtern, entſpricht aber keinesweges 
der Groͤße und dem Reichthum einer Geſellſchaft, 

deren Diener in Oſtindien eine fuͤrſtliche Gewal: 
ausuͤben, und als reiche Nabobs nach einigen 
Jahren zuruͤckkommen. Der Hintertheil iſt viel 
geraͤumiger, und hat viele Zimmer zum Gebrauch 
der Direktoren und Schreiber der Compagnie, 
einen großen Saal und Hof für diejenigen, vie 
an ihren Derfammlungstagen Geſchaͤfte mir ihr 
haben. Der Garten der Compagnie mit großen 
Waarenlagern ift auch in Lime⸗ſtreet; fie hat 
aber uͤberdieſes in andern Gaſſen anfehnliche Nie⸗ 
derlagen für eins und ausgehende Güter, und 
viele Keller zum Pfeffer unter der koͤniglichen 
Börje. — Bon ber oftindifchen Handelsgefellichaft 

wird meiter unten noch eine weitere Nachricht 
gegeben werben. | 

In der Strafe Leadenhall fteht ein anfehn- 
liches Haus, im deffen Hofe der größte Markt 
in dee Stade gehalten wird. Diefer Markt be . 
ſteht aus drey Theilen oder Höfen. Das eigent: 
liche leadenhall ift ein altes großes Gebäude, def 
fen großer Thormeg fich in gedachter Gaffe befin: 
det? In diefem Haufe find die MWaarennieder: 
lagen zum feder, die Hallen zu den; Colcheſter⸗ 
boyen, zue Wolle und zum Wiehl, Zu jedem 
diefer Artikel find beiondre Markttage. Hinter 
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diefem Markte find zwey bieredige Plaͤtze, bie 
durch eine lange Reihe von Gebäuden, Buben 
und Niederlagen getrennt werden, wo man aller: 
ley Fleiſch und Fiſche verfauft. Seitwaͤrts iſt 
noch ein Kraͤutermatkt. Saͤmmtliche Zugänge zu 
diefen Märkten find mit Verfäufern von alleriey 
jebensmitreln angefuͤllt. 

6) Hinter Jeadenhall gehen die beyden Gal- 
fen Genchurd und tombard weg, welches die vor⸗ 
nehmften im Langbournviertel find, letztere 
befam den Mahmen, als ſich einige Staliener aus 
- der Sombardey darinn niederliefen. Dieſe follen 
zuerſt Wechſelbaͤnke in London “eingeführt haben, 
und es wohnen bis auf den heutigen Tag mehr 
Banquiers in Hiefer Gaſſe, als in irgend. einer 
andern. ey Ba 
In diefer Gaſſe befindet ſich das Benerals 
poftamt, durch welches Briefe nach allen Belt: 
theilen verfendet werden können. Es ward zuerſt 
166o durch eine Parlamentsacte errichtet; 1710 
“wurden feine Privilegien viel weiter, und auch 
auf Jreland, die amerifanifchen Kolonien, und 
die weftindifchen Infeln ausgedehnt, und jetzt iſt 
es fo ordentlich eingerichtet, daß man nad) allen 
Orten in Großbritannien fhreiben, und in we⸗ 
-nigen Tagen wieder Antwort haben fann. Die 
Sheneralpoftmeißerftelle wird ſeit mehreren Jahren 
durch Kommiſſatien verwaltee, weiche gemeinig⸗ 
lich von Adel find.” Sie haben einen Sekretair, 
Generaleinnehmer und viele Unterbediente. 

Bey der außerordentlichen Groͤße Londons 
und bey dem ſehr ausgebreiteten Handel in alle 
Weltgegenden wuͤtde dennoch das groͤßte Poſt—⸗ 
haus zu klein ſeyn, wenn nicht zugleich folgende 
Einrichtung getroffen worden waͤre: Im verfchie: 
denen Strafen find Krämer , Perüdenmacher 
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und andere Profefhioniften angefiellt, welche Beiefe 
annehmen, und fie zu einer befiimmten Zeit nad 
dem Hauptpofihaufe jenden. Solcher Unterpoft: 
häufer waren 1792. 47 in fondon. Außerdem 
schen auch feute mit Glocken auf den Straßen 
herum, denen man Briefe und Geld anvertrauen 
fonn. * 

Don der Dennypoft meiter unten. 

Am Dftende der Straße Fenchurch flieht das 
Haus der Audfonsbaycompagnie, zwar nur 
von Badfeinen, aber von guter Architektur. In 
Bitching lane ift das Haus der Londnet Affe 
euranzcompagnie, bey der man Häuier und 
andere Gebäude, alles Hausgeraͤthe, Waaren 
und Kaufmannsgirer wegen Seuersgefahr ver ſi⸗ 
chern laſſen kann, doch ſind davon ausgenommen 
Glas und Porcellain, Handlungsbuͤcher, Bankno⸗ 
ten und andre Scheine der oͤffentlichen Fonds, 
Gold, Juwelen, Silbergeraͤthe, Gemälde, Schieß⸗ 
pulver, Heu, Stroh, und ungedroſchenes Ge⸗ 
traide. Sie verſichert auch auf das Leben der 
Perſonen, die es verlangen. 

Die in dieſem Viertel gelegene Kirche St. 
Mary Woolnoth ift in dieſem Jahrhunderte ge⸗ 
banet; die Architektur iſt beſſer als die von den 
meiſten Pfarrkirchen, nur nimmt ſich die Vor⸗ 
derſeite mit roͤmiſchen Saͤulen wegen der nahen 

Haͤuſer nicht gehörig aus. In lombard⸗-Street 
in White: Hart-Court haben die Quaͤker ihr 
vornehmſtes Derfammlungshaus , darin jährlich 
eine allgemeine Verſammlung in Kicchenfachen 
‚gehalten wird, wozu die ©emeinen von allen 
Orten ihre Gevollmaͤchtigten ſchicken. | 

7) Das 
I Ben Schü, Briefe Über London, S. st 
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7) Das Cornhbillviertel ftößt an das vorige 
und liegt weiter nordwaͤrts. Es ift zwar nur 
Hein, aber gleichfam der Mittelpunft des Han 
del, weil Die Boͤrſe darin liege, um deren 
Nachbarſchaft willen hier, viele große Kaufleute 
wohnen. Die Hauptfirafe Heißt Cornhill von 
dem großen Kornmarkte, die vormahls hier gehal: 
ten ward. Von diefer Gaſſe ift der Hauptein— 
sang in die Börfe, und gegen über die Exchange 
Allen, welche voller Kaffeehäufer iſt, darin fich 
die Maͤkler und Händler mit den Nationalfonds 
oder die fogenannten Stocdjobbers taͤglich ver⸗ 
ſammlen, und ihre Gefchäfte treiben. Weil diefe 
Gaſſe mehrmahlen durch Teuer gelitten, jo iſt 
fie deſto beſſer und regelmäßiger aufgebauer 
worden. | 

Der Stifter der Boͤrſe war Thomas 
Gresham, welcher fie 1567 auf feine Koſten 
aufführte, und 1570 ward fie ſehr fenerlich zur 
Föniglichen Boͤrſe (Royal Exchänge ) einge 
weiber, bey welcher Gelegenheit die Koͤniginn 
Eliſabeth den Stifter derfelben aus Achtung für 
feinen Patriotismus Öffentlidd umarmte. Nach 
den großen Brande 1666 führte die City und 
die Seidenhändlerzunft das jetzige ſchoͤne Gebäude 
bon grauen fandigen Quader- oder Portlanofteis 
nen mit 80000 Pf. Stri. Koften auf, welches 
am 28. Sept. 1669 von dem ford Manor Tur: 
ner feyerlich geöffnet wurde. Die Uniernehmer 
wurden dieſer großen Summe wegen lange in 
Schulden verwickelt; jest. träge die Boͤrſe jähr- 
ih gogo Pf. Sterl. Miethe ein. Es ifi ein 
längliches freyſtehendes Viereck, ‚203, nad 
Schuͤtz Angabe 230 Fuß lang, und 172 breit, 
und hat inwendig einen großen offnen Platz, zu 
dem vier Haupteingoͤnge auf den vier Seiten 
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füpren. Ben dem Haupteingange von ber Corn: 
hillſtraße fiehen vier Forinthifhe Säulen, und 
zwiſchen dieſen ın Niſchen die Statiien Carls L 
und I. Zn der Mitte ift ein 178 Fuß hoher 
Thurm, und auf bemfelben ſtatt der Wetterfahne 
eine Grille oder Graspferd, melde aus res: 
hams Wapen entlehne iſt. (Die Border : Seite 
der Boͤrſe ift Sig. 4704. vorgeftelle.) Der in 
wendige freye Pas ift mit bedeckten Gängen 
umgeben, damit die Kaufleute bey ſchlechtem Wet⸗ 
tee Schuß darunter ſuchen koͤnnen. Ueber den 
Mauern rund um biefen Plaß find Vertiefungen, 
darin die Bildfäulen Eduards I. Eduards II, 
Heintichs IV. Heinrichs V. Eduards IV. und 
aller folgenden Könige bis auf den jeßt regieren: 
den, welche faft die jchlechtefte von allen ift, fie 
hen. Unter den bedeckten Gängen bemerkt man 
die Starken des Nitters Gresham, und des 
ohntängft verflordenen Sohann Barnard, wel 
cher der Stadt als Mepräfentane in vier fieben- 
jährigen Parlamenten die wichtigften Dienſte ger 
leiter har. Sn der Mitte des Plaßes ſteht Carls 
IL Statuͤe, von Gibbon im Fahre 1634 ver: 
fertige, auf einem Poftement mit einer fehr an: 
züglichen Inſchrift, weil diefer König die Frey⸗ 
beiten der Stade auf alle möglihe Weiſe zu 
druͤcken ſuchte. Der freye Pla ſowohl als bie 
bedeckten Gänge, find um mehrerer Ordnung und 
leichterer Berreibung der Geſchaͤfte willen ordents 
ih nah den Orten, wehin die Kaufleute han⸗ 
dein, eingerbeilt, und mit den Nahmen übers 
fehrieben, damit man weiß, wo mon die nah 
Oftindien, Portugal, Amerifa, Weſtindien ꝛc. 
handelnden, die Juden, die Aetienhändler u. f. 
10: zu firchen hat. Die Börfenzeit dauert von 


s2 bis 3 Uhr, alsdenn werden die Thore nah _ 
und 


h 
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und nach zugemacht, und erſt um 4 Uhr wieder 
. geöffnet. Man muß aber nicht denken, hier alle 
‚ Kaufleute zu finden. Die vornehmften verfamm: 
len ſich in den vielen um die Börfe liegenden 
Kaffeekäufern, darunter jede Nation ein eignes 
bat , ihre Ungelegenheiten zu beforgen; und -auf 
. der Börje finden ſich mehr ihre Bedienten, Schif 
fer, Juden und dergleichen ein. An der Auffen 
ſeite der Boͤrſe find viele Saden von Buchhaͤnd 
fern, Verkaͤufern Fleinee Schriften, Mefferichmie: 
den ıc. Die Keller unter der Börfe dienen zu 
Niederlagen für den Pfeffer der oftindifchen Ge: 
ſellſchaft. 

Sonſt waren die Zimmer uͤber der Boͤrſe 
fuͤr die Galanteriekraͤmer und dergleichen beſtimmt, 
welche hier kleine Buden hatten; aber ſeit vielen 
Jahren find allerley Departements hierher verleg: 
worden. 3. E. die Affeiranzsompagnie der 
Föniglichen Börfe, das Gericht des ford Mayocs, 
“ferner das Merchants Seamens office ꝛc. ıc. 
Dies ift-eine neuere inforporirte Gefellichaft, de: 
ren Zweck Beyfall verdient. Sie beſteht aus 
einem. Borfieher und 21 Kaufleuten, bie für 
: tranfe und im Dienft der Kaufleute vermundete 
Matroſen und deren Wittwen forgen, und fie 
unterjtüßen, weil das Matrofenhofpital zu Green: 
wich fi) nur auf die von der föniglichen Stotte 
einfchranfte. Sie entfland 1747. . 
| In den» neu aufgeführten Gebäuden auf 
. dee Abendſeite der Boͤrſe iſt das Comptoir der 
Aſſecuranzgeſellſchaft, welhe das Sun» Sire 
Office heißt. Sie zeichnet auf Häufer und 
MWaaren fhe Feuersgefahr, und hat 24 Diref: 
toren nebft einigen Schreibern. Den Entwurf 
dazu machte Sohn Povey im G. 1706; um» 
fie war die erſte Anſtalt von dieſer Art. Dieſ. 

| Com 
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Compagnie zeichnet nicht nur af Haͤuſer und 
Güter. in london, fondern auch in ganz England, 
für den angegebenen Werth derfelben. Bon 100 
Pf. bis 1000 Pf. Stel. werden zwey Schillin- 
ge von 100 Pf. gewöhnlich ale Prämie bezahlt; 
ift mehr Gefahr dabey drey Schill. und bey fehr 
gefährlichen Gebäuden und Gütern fünf Schill. 
Was Über 1000 Pjund ift, dafür giebt man im 
erſten Kal zwey Scillinge, fechs Pence, im 
andern vier und fünf Scillinge, und im dritten 
73 ©chillinge Die Gefellfchaft unterhält auch 
eine Anzahl Mönner, die beym Feuer loͤſchen, 
und andre Arbeiten verrichten muͤſſen. 
8) Rechter Hand von der Boͤrſe fommt 
man bald in die Strafe Biſhopsgate, von 
der dieſes Viertel den Mahmen hat. Gie if 
lang, ziemlich "breit, hat aber, weil fie in dem 
großen Brande verſchont geblieben, ein fehr alt: 
fränfifches rofliges Anfeben. Das große zum 
Öffentlichen Vergnuͤgen beftimmte Haus, die Londs 
ner Schenfe (London tavern ), liegt darinn. 
Man fommt aus diefer Straße durch eine Fleis 
ne, welche ſowohl als der große am Ende derfel: 
ben befindliche Pla den Nahmen von der Gräfin 
von Devonfhire hat," weil fie ver mehrern Jap: 
ren bier ein omnfehnliches Haus bewohnte. Urs 
den Pla find Haufer reicher Kaufleute, und in 
der Mitte ſteht ein vergolderer Merkur auf einem 
Poftemene. Auf dem kleinen St. Helenens 
Diage fleht das Haus der Kederinnung. 

In der Biſhopsgategaſſe liegt das unter Carl 

II. geitiftete Kondner Werfbaus, ein großes 
Gebäude von Barkfieinen , darin Bertelfinder, 
die feinen Schuß und Unterhalt haben, aufge 
nommen, und berumfchweifenbes Gefindel gebracht, 
und zur Arbeit angehalten wird. Die Auffeher 
ma: 
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machen eine inkorporirte Geſellſchaft aus. Wenn 
die Einfünfte nicht zureichen, muͤſſen die Kirch: 
fpiele der Stadt einen Beytrag geben. Die her: 
angewachfenen Knaben fommen zu Handwerkern 
oder. zum Seedienſt, und die Mädchen zum Dienft 
ehrbarer Zamilien. Auf der andern Seite der 
Gaſſe nicht weit von dieſem Werkhauſe fieht ein 
neues Gebäude, darinn die Marine: GSociery ihre 
Geſchaͤfte beſorget, anjtart dag dies ſonſt in Zim⸗ 

mern über des Boͤrſe geſchahe. | 

Die Marine-Soriery ward im Kriege vor 
40 Jahren geſtiftet, und 1772 intorporirt. Die 
Abfiche if verlaffene, und im Sande ohne Ber 
flimmung berumlaufende Knaben auszuftatten, 
und zum Seedienſt geichieft zu machen; weswe⸗ 
gen die Kriegsichiffe allemahl eine befiimmte Anz 
zahl derſelben an Bord nehmen muͤſſen. 

In Broadſtreet iſt das Acciſehaus (Ex- 
cife ofhce) ein großes Gebaͤude von drey Stock⸗ 
werfen und erhabeneer Simplicitaͤt aufgeführt, 
welches für die Einnahme und Beforgung alles 
deffen, was zur Acciſe gehört, beitimme iſt. Le 
ber den Thüren der Zimmer ſteht angefchrieben, 

wos man darin zu fuchen hat. Die ganze 
Acciſe fieht unter neun Sommiffarien, die jeder 
1000 Pf. Strl. befommen, dieſe haben eine 
große Menge Bedienten und Schreiber in und 
außer dem Haufe. Sie nehmen die Accife, welche 
von Bier, Branntewein, Thee, Kaffee Malz, 
Hopfen, Seife, Licht, Papier, Kattun ıc. duch 
ganz England bezahlt wird, ein, und bezahlen 
foiche in den Exchequer, oder das Fönigliche 
Sahlamt. Zur Erhebung haben fie ein ganzes 
Heer von Auffehern im Reiche. Alle Berrüger 
renen und andre die Accife betreffende Streitig- 
keiten gehören für das Gericht dieſer Commiſſa⸗ 
rien. 
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rien. — Die Zahlungen, die vom sten Jenuar 
1786 bis zum Sten Januar 1787. hier _geicha: 

ben, betrugen 5,531114 Pf. St. 6 Schill. 10 

Dence. | 

In der St. Zelenskirche bemerft man 

‚außer andern Dlonumenten das von Franz 
Banfroft, welcher als einer der Ilnterbeiienten 
des Sord Moyors vieles Geld erprefte, und nad) 
feinem Tode große Summen an die Tuchmacher⸗ 
innung zu Yrmenftiftungen vermachte. 

9) Das Aldgateviertel muß man faft 
am Ende der eigentlihen Stadt, auf der Mer: 
feite des Tomer fuchen, und es bar auch feinen 
Nahmen von einem alten Stadtthore, weiches 
fonft dur Senchurcy und Sigh Street. jur 
Stadt hinausführte, und bey dem die vier Haupt: 
firafen des Viertels zufammen floßen. Die eine 
derſelben Jewry-ſtreet, darin meift Zuden 
wohnen * ) führt zu der Gaſſe Croched Friars, 
wo das ebemahlige Schiffamt (navy office) 
ftand. In diefem Haufe wurden alle die fönig- 
lihe Flotte betreffende Gefchäfte duch fieben 
von den lords der Admiralität niedergefeßte Rom: 
miflatien beforgt. Der Schaßmeilter der Flotte 
bat ein wichtiges Amt, und auf feine Mechts 
ſchaffenheit kommt vieles an, meil er alle Gel: 
der für die Flotte empfängt, und. auch mieder 
auszahlt. Er hat daher auch einen Gehalt von 
2000 Pf. Etrl. Die fieben Commiffarien ber 
fommen aber nur jeder soo Pf. Der eine 
muß die Rechnungen wegen Bezahlung des Ges 
halte dee Matrofen, und überhaupt alle Rechnun- 
gen unterfuchen 5 zwey haben die Beſorgung ver 

; Schiffe; 


ueberhaupt halten fich in diefem Viertel viele Juden 
auf, beun fie haben allein nier Synagogen barin. 
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Schiffebaumaterialien, ein Paar die Contracte 
mit den Proviant- und Baumaterialienlieferanten 
zu unterſuchen .und fo weiter. Außer dieſen giebe 
es noch Commiſſarien zu Gibraltar, zu Chatham, 
Portsmourh, und Plymouth, welche unter die⸗ 
ſem Schiffamte fichen. ‚Gegenwärtig iſt dieſes 
Bureau nach Somerſethaus verlegt. An der 
Stelle des Navy Office erbaute die Oſtindiſche 
Compagnie ein ſehr praͤchtiges Magazin, ein 
laͤngliches Viereck, ungefaͤhr 250 Schuh lang 
und 160 breit, mit einem 150 Schuh langen 
und 60 Fuß breiten Hoff in der Mitte, zu wel: 
chem ein gemwölbfer Thorweg führt. Dieß ift die 
große Theeniederlage. | | 
Mit dem vorhin genannten Gebaͤude ift das 
Sahlamt der Slotte in. Broadfireer nicht zu 
verwechfeln. Es. ficht unter dem Schatzmeiſter 
und Zahlmeifter, welche alle zum Schiffbau nö- 
thigen Vorraͤthe, und auc den. Gehalt ver Dffi« 
cierd und Matrofen auszahlen. Am nordöftlichen 
Ende eben dieſer Gaſſe trifft man von der oſtin⸗ 
difchen Sompagnie viele Häufer zu Waarenlagern 
an. Sn Fenchurch Straße bat bie Zifenband- 
lerinnung 1748 eine artiggebaute Halle auffühe 
ren. laflen. r | 
10) Das Portſokenviertel ſtoͤßt gleich am 
das vorige, und iſt das letzte auf dieſer Seite 
der Stadt. Die benden größten Strafen Hounds⸗ 
ditch und the Minories haben feit . mehreren 
Fahren ein weit fchöneres Anfehen befommen, 
weil man ftatt der alten Häufer weit zierlichere 
in neuerm Geſchmack aufgeführt har. Hounds— 
ditch infonderheit war vordem ein alter ſchmutzi⸗ 
ger Graben, in den man alle Arten von Unrach 
warfe Die Gaſſe white Chapel gehoͤrt auch 
zum Theil hierher; fie ift ziemlich breit, und der 
Haupts 
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Haupteingang in london von Eſſer Ger, baher 
hier viele Wirthshaͤuſer find. Woͤchentlich iſt 
hier auch dreymahl ein großer Heumarft. 

Uebrigens ift in diefem Vierte! wenig Merk: 
würdiges, außer das Victualtenbaus für die 
Fönigliche Flotte, welches unter fieben Commiſſa⸗ 
rien fteht, bie jeder 400 Pf. Strl. Beſoldung ger 
niegen. Hier find nicht allein Wohnungen für 
die Aufſeher, fondern auch Häufer zum Schlach⸗ 
ten, Einpdeeln, Brauen, und zu Aufbewahrung 
der DBorräthe. 

11) Das Hroadftreetviertel liegt Hinter der 
Föniglihen Börfe, und bat feinen Nahmen von 
der darin befindlichen fogenannten. breiten Gaſſe. 

Das vornehmfte und fchönfte Gebäude darinn 
ift die englifche Bank in Threadneedle Street. 
Sie liegt der Börfe gerade gegen über, dicht an 
der St. Ehriftophefirche, und ‚beficht aus dem 
alten und neuen Gebäude. Das neue ift ein 
Hintergebäude und liegt oflwärts; das alte ift 
das Morgebäude, und fieht gegen Werften. Es 
ward 2732 von Portlandfleinen aufgeführt; die 
Bauare iſt von gutem Geſchmack, aber in Ad⸗ 
fihr auf die Berzierungen zu fchwerfällig. Die 
Vorderfeite von go Fuß in der Breite hat jont: 
Ihe Säulen; durdh den Haupteingang kommt 
man in den Hof, und durch dielen in die gegen 
über liegende Halle oder den Zahlungsjaal, gegen 
beffen eine Wand die Statue Wilhelms II. 
ſteht. Rings berum ift er mit Zahltiſchen be: 
feßt, und in ‚der Mirte ſteht ein churmförmiger 
eifeener Dfen, deffen Rauchfang unterwaͤrts in 
einen Kanal bis zu feiner Oeffnung unter der 

‚Erde weggeht. Die an allen Seiten um diefen 
Saal liegenden Zimmer find zu den Schreibftu: 
ben der Bank beflimmt; und man fann darin 
ale 
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"alle Tage, bie. Sonn : und: Feſttage ausgenom⸗ 
men, von neun. bis fünf Uhr frine Noten bes 
zahlt befommen. Die innern Theile des Gebaͤu⸗ 
des beftehen. aus zufammenhangenden Gemwöiren, 
die durch verfchiedene an einander geießte hau— 
- benfdrmige Dächer gedscht werden. Dadurch iſt 
. 8 völlig feuesfeft, und das hier Aufbemahrte 
kann von aufen nicht in Brand gerathen. Weil 
nun uͤberdieſes Die innern Kinrichtungen fo ge: 
teoffen find, daß es faft unmöglich iſt, die Bank 
zu beitehlen, jo Iegen reiche feute, die auf eine 
Zeitlang aus Jondon ‚gehen, oft ihre vornehmiien 
Koſtbarkeiten indefjen in der Banf nieder. Seit 
mehreren Jahren find die Gebäude der Bank 
fehr erweisert worden, um darin die verſchiede— 
nen Departements der Nationalſonds anzulegen. 
. Der N Zufhauer, fagt Moorts 
boud fon, kaun die Vergrößerung diefer Ge⸗ 
bäude nicht anfehen, «ohne fie mit den anwach⸗ 
ſenden Dationaifehulden , die darin negosirt 
werben, zu vergleichen, und eben jo jehr für die 
Sicherheit der letztern als der erftern zu ‚zittern. 
Die bisherigen MVergrößerungen befiehen in zwey 
ungemein zierlichen Slügelgebäuden, Die auf bey: 
den Seiten aufgeführt find, wogegen man eine 
Kirche und. einige Privarhäufer weggeriſſ en hat, 
um Platz zu gewinnen. Von der udrigen Ders 
fajjung der Banf weiter unten ein mehrere, 

In dieſem Viertel hiegt das Zahlamt der 
Slotte, deſſen mir oben im Alogatevierrel beym 
Schiffamt erwoͤhnten. 

Am Ende der Threadnechfe - ſtreet hat die 
Südfeerrompagnie ihr Haus mit einem innern 
Hofe von gutem Anfehen. Die Börderfeite iſt 
von doriſcher Ordnung, aber der Eingang und 
das Fenſter darüber haben im Verhaͤltniß des 

Oec seguol, Cuc. LXXX. Th. 3 uͤbri⸗ 
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übrigen gu viel Verzierungen. Die unten Ge 
mölbe find alle ſehr feuerfeit gebaut. Das 
übrige weiter unten. 

Die Tuchhaͤndlerinnung befißt eine ans. 
fehnliche Halle in Throgmerton«ftreet mit einem 
vieredigen Hofe inwendie Am nordiweftlichen 
Ende führt ein Weg zu dem arten der In⸗ 
nung, welcher beynahe vierefig und ziemlich groß 
iſt; er ſteht täglich für feine Seute offen, ausge⸗ 
nommen Sonntags und an regnigten Tagen. In 
dieſer Gaſſe ift auch die Haupterpedition der 
Pfenningepofi angelegt, deren unten noch. gebacht 
werden wird. In Threadneedlerftreet ift die Halle 
der &ewandfchheiderinnung, welche den größe 
ten Saal von allen in londen hat Er wird 
daher oft ben großen Verſammlungen der oftin- 
diſchen Compagnie, und feyerlichen Zujammen: 
fünften der Srenmäurer gebraucht. In eben die 
fer Gaſſe befißen die Tranzöfifchen Proteftanten 
eine Kirche, die fie nad) dem euer 1666 auf 
ihre Koften neu erbauer haben. 

12) Das Colemann:ftteetviertel befin⸗ 
bet ſich zwiichen der Banf und Moorfields, und 
bat feinen Nahmen von der vornehmiten Kaffe 
defielben. Das merkwuͤrdigſte Gebäude darin iſt 
unftreitig das Bedlamhoſpital am füdlichen 
Ende von Moorfields, welches fuͤr Wahnfinnige 
beftimme iſt. Es iſt zwar nur von Backſteinen, 
fällt aber doch gur in die Augen. Die nähere 
Beſchreibung defielben hat Krüniß Th 47, © 
410, nach dem Art. Tollbaus vermiefen. 

In der Colemannftrage wohnen faft lauter. 
Kaufleute. Die in derfelben befindliche St. Ste 

phanskirche iſt nad) dem großen Feuer von fimp: 
ler aber guter Bauart aufgeführte, 
13) Das 


I 


u - 


London. 355 


13) Das kleine Viertel Baſſtshaw beſte⸗ 
het aus der einzigen Gaſſe Baſinghall, und den 
von ihr auslaufenden Nebengaſſen. Das merk: 
wuͤrdigſte darin iſt Blackwell-hall, wohin alle 
groben und feinen Tücher aus ven benachbarten 
Srafihaften won England gebracht 'werdin, wes⸗ 
balb bier viellsicht ven größte Tuchmarft in der 
Welt gehalten wird. Das Gebäude befam jeine 
jegige Sorm nad dein großen Brande Es ift 
vieredig, und befieht aus zwey Höfen, die mit 
Niederlagen umgeben find, es hat drey Einfahr⸗ 
ten für Wagen, darunter die von Guildhall-yard 
die vornehmfie ift. In dem Gebäude feibft- find 
viele Halien, wo man die verfchiedenen Sorten 
von Tüchern antriffe: als die Devonibire, Ken: 
tiſh, Medley, Spanish, Bianfethall rc. Jedes 
Stuͤck Tuch, Das in eine folhe Halle gebracht 
wird, bezahlt einen Pence Stättegeld, und für 
jede Woche, daß es darin liegt, 4 Pence. Dies 
trägt jaͤhrlich 1100 Pf. Stri. aus, meldye das 
Chriſthoſpital befommt. In dieſem Viertel has 
ben die Börtger, Mäurer und Weberinnungen- 
ihre Hallen. 

14) Das Eripplegateviertel ftößt weft: 
wärts an die beyden Viertel Coleman und Bafe 
filbam, die beyden vornehmften Strafen find Al- 
dermanburg und Woodſtreet. Ein Theil dieſes 
Diertels liege ſchon aufer dem eigentlichen fon: 
don in den fogenannten fiberties, und in demiels 
ben ift die Gaſſe Grub: ftreet, die den Sefern 
des Pope als der Wohnſitz a Autoren und 
ſchlechter Verleger bekannt if” 


33 Das 


*) Dan findet zumeilen den Ausdrud Grubfireet Produ 
sion, Grubſtreet writer in den allge Schriften. 
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Das Sion: Collegium in london-wall iſt 
unter Earl I. geflifter, und in demielben iſt die 
ganze Geiſtlichkeit von london inforporirt- Bon 
den Einfünften werden unter andern auch 20 
Arme unterhalten. Mach dem großen Brande 
ift das Gebaͤude neu von Badffteinen aufgeführt, 
und eine gute Bibfiothef zum Gebrauch der Geiſt⸗ 
lihen darin angelegt. Wermöge einer Werord: 

nung der Königin Anna muß von den in lon— 
bon gedrudten Büchern ein Eremplar in biefe 
Bibliorhef geliefert werden. Ein ähnliches Sins 
flirut sriffe man in Mederofjiftreee an, wo 1711 
durch eine Stiftung des presbpterianiichen Pre 
digers Williams der Grund zu einer anfehn- 
lichen Bisfierher für die Geiftlichen der Presby: 
terianer, Independenten und WBiedertäufer ger 
legt, und feit der Zeit flarf vermehrt worden iſt. 
Sie fleht unter 23 Auffehern. Eine fehr nüß- 
lihe Anſtalt bey diefer Biblothek ift, Daß-die 
Diffentirenden ihre neugebohrnen Kinder hier eins 
ſchreiben laffen können, welches ihre Geiftlichen 
felten thun, und wenn es gefchieht, fo gehen 
doc) dergleichen Privarverzeichniffe mie ihrem Tode 
verlohren; die Wiedertaͤufer, melche ihre Kınder 
gar nicht kaufen, koͤnnen hier wenigſtens ihre 
Geburt aufzeichnen laſſen. 

Die nach des Inigo Jones Plan zieriih 
gebauere Halle der Barbierinnung har eine 
Ihlechte Sage in Montweil. ſtreet. Man fieht 
aber noch verfchiedene anatomifhe Inſtrumente 
und Sfelette, meil diefe Innung fonft mir den 
MWundärzten verbunden war. Aber unter Georg 
IL trennten fie fih, und die Barbierer dürfen 
jeßt Feine chirutgiſchen Operationen vornehmen, 
‚als Zähne. ausziehen. Das ehemahls hier gemwe: 
fene anstomifche Theater iſt daher ganz eingegan⸗ 
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gen. Es giebt in diefem Viertel noch mehrere 
dergleichen Innungshaͤuſer, 3. E. der Brauer, 
Wachskerzengießer ıc. | 

Am Ende von Kore-fireet liegt die Kirche 
St. Giles, darin hat der berühmte Dichter 
Milten feine Grabſtaͤtte ohne Inſchrift und 
ohne Monument befommen. 


15) Das Chrapviertel liegt oſtwaͤrts an 


dem bereits beichriebenen Kolemannftreetviertel. 
Das merkwärdisite Gebäude diefes Viertels 


it das Sonder Rathhaus, Guildhall genannt; 


es iſt 1411 im gochifchen Geſchmack erbauet, 
nah Dem großen Braͤnde, mo es ſtark gelittem, 
wieder ausgebeſſert, und hat ein ſchlechtes An⸗ 
ſehen. Fuͤr die wichtigen Geſchaͤfte, die hier ab— 
gethan werden, hat es zwar eine bequeme Lage 
mitten in der Stadt, es ſteht aber in einem 
Winkel ganz verſteckt. Der Hauptſaal iſt 135 
Fuß lang, und 50 breit. *) Man rechnet, daß 
7000 Menſchen darın Pia haben: daher wers 
den die Öffentiichen Sefte der Stadt fondon darin 
gehalten, *) die Parlamentsglieder der Stadt, 
der Lordmayor, Die Aldermen und Sheriffs ge 
wähle, und verschiedene Dbergerichte gehegt, und 
auch die Straatsiotterien gezogen. Das Gebäude 
bat immendig nicht viel Merkwuͤrdiges, unter 
mehreren hier a englischer 

| ‚83 | Koͤ⸗ 


°) Diefes it Volkmanns angst: vah Pennants 
Befchreibung von London, ©. 487. beträgt Die ganze 
ünge des Gebäudes nur 153, und die Breite 48, und 

die Höhe 25 Fuß. " 


”) Ehedem find hier die großen Gaſter⸗yen gehalten — 
"Den, wo die Engkläander einen Ruhm darin fuchten, 

‚ zoo und mehrere Schüſſela auzuseraen. Noch dem 
jegigen Könige ward bier ein Gaumahl von 414 Schäfs 
fein gegeben, welches der Eity 69eo0 Pf. St. foftete. 
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Könige ⁊. ze. zeichnet ſich indeſſen die Bildſaͤule 
bes lordmahyors Bedford von weißem Mar: 
mor, fo wie die Denfmähler von Marmor, eins - 
für den Grafen von Chatham und das andere 
für den Lordmahor Eresby aus. 

Ahn das Rathhaus ſtoͤßt die alte gothiſche 
dazu gehoͤrige Kapelle, Guildhal Chapel. In 
den Nuchen der Vorderſeite ſtehen verſchiedene 
koͤnigliche Figuren: z. E. Eduard VI. Eliſabeth 
‚mit einem Phoͤnix unter ihr, und Carl I. der 
auf eine Kugel tritt. 

Cheapſide ift eine geräumige Straße, und 
in Anſehung der Handlung faft die vornehmite 
in fondon. In dieſer Gaſſe liegt die Halle der 
Seidenträmerinnung , welche die erite unter 
ben 12 älteiten Innungen von f$ondon iſt. Sie 
iſt ſehr reich, und theile jährlich große Allmoſen 
aus. Der innere Hof hat bededte Gänge mit 
borifhen Säulen. Dicht weit von hier liegt 

die Halle der zweyten von gedachten 12 Innun⸗— 

gen; fie gehört den Gewuͤrzhaͤndlern, und 
. diente zur Bank, ehe das jeßige Gebaude der 
engliichen Bank aufgeführt ward. Der in: die: 
ſem Viertel befindlihe Marke Honey lane fteht 
in dem Ruf, daß hier bie beflen und fhmadhaf- 
teten Lebensmittel angetroffen werden. 

16) Wenn man von der. Gaffe Cheapfide 
nad der Banf gehen will, kommt man in das 

Viertel Walbroof, welches von der vornehm⸗ 
ſten Gaſſe Walbroock den Nahmen führer. 

Am Ende dieſer Gaſſe ſteht die Wohnung 

- bes lordmayors the manfion-boufe, ſo lange 
. er diefe Wuͤrde bekleidet, welche zwar nicht. die 
‚ erforberlihe Größe eines Königlichen Pallaftes 
hat, aber ihm doch weit eher Ahnlich ficht, als 
St. James. Es ift ein prächtiges Gebäude, 1739 
im 
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im neueften Geſchmack von Portlandfleinen zwey 
Stockwerk hoch aufgeführe, nur fchade, daß es 
- wie viele in fondon nicht gehörig in die Augen 
fälle, weil es in einem Winkel liege. Von aw 
sen fieht es ſehr ſchwarz aus. Der Baumeifter 
beißt Georg Dance Das Gebäude hat der 
Stadt über 42000 Pf. Stel. gekoſtet. Man 
hat es. von jeher ſehr getadelt, gleichwohl ift die 
Dorderjeite won guter Architefrur, edel, und im 
Geſchmack des Pafadio angegeben. 

An der füdlihen Mauer von St. Swis 
thingficche flieht ein merfwärdiger Stein, Lons 
"don ftone genannt, der ſchon ju den Zeiten 
Athelſtans, eines weſtſoͤchſiſchen Königs, als ein 
Auerthum berühmt war. Es iſt nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Roͤmer ihn zum Mittelpunkte 
errichteten, von dem bie Meilen nach ihren ver⸗ 
ſchiedenen Stationen in England gezählt wur⸗ 
den, Vielleicht wurden auch in alten Zeiten bey 
dieſem Stein alle Öffentlihe Proclamationen abs 

gekündigt. | J 
inter dem Monſion⸗-houſe liegt die Kirche 
St. Stephens Wallbrocd, melde in Anfe 
bung der Baufunft eine der fhönften in fondon 
iſt. Einige haften fie für das Meifterfiüc des 
Chriſtoph Wren. Der Thurm tft anfehnlich 
und zierfih. Das Beſte ıft aber das innere 
der Kirche. Die mwohlpreportionirte Kuppel mit 
der Saterne, und die korinthiſchen Säulen mit 
Poftementen, welche die mittlere Navate von 
den beyden Seitengängen abfondern, geben ihe 
ein edles Anichen. Seit 1776 hat fie ein ſchoͤ⸗ 
‚nes Alrarblatt, die Steinigung des Stephanus, 
von der Hand des Wet, ein Geſchenk von D. 
Wilfon, welches nebft der Einfaffurg 700 Gui⸗ 
neen gefoftet haben fell, 

34. MD Uf 


4 
f 


360 London, 


17) Auf der Weitfeite von Wallbrook Vier⸗ 
tel, und fübmwärts von der. Galle Cheapfide liegt 
das Cordwainero Diertel, melches ven Nah⸗ 
men don den vielen Schuſtern (im alten englız 
ſchen Cordwainer) hat, die in Cordwainer fircet, 
heutige Tages Bowlane wohnten. 

Ein Fremder finder in dieſem Viertel nichts 
Merkwärdiges als die, Kirhe Str. Mary Ie 
30w; am Ende der Öaffe Bow lane. Sie war 
Die erfle Kirche, welche mit flanernen Bogen, 
damahls Bows genannt, aufgeführt ward. Der 
Baumeiſter war eben der obgedachte Wren, wel 
cher fie ums Jahr 1703 zu Stande brachte. 
Man hält den Thurm für den zierlichfien in 
london, | 
18) An Cordwainers Viertel ſtoͤßt ein fehe 
Elsines ‚von der vornehmflen Gafle Breadſtreet 
genannt. Die alte römische Strafe Warlings 
ſtreet geht Durch diefes Viertel, und führt noch 
immer ihren alten Nahmen. Uebrigens ift bier 
nichts Befonders zu bemerfen. 

19) Das Dowgate Viertel liest zwi: 
Shen dem Waldtook Viertel und der Theme. 
Ein Toeri der Thames⸗ſtreet lauft von Oſten ges 
gen Weiten durch ſolches. Aus dieſer geben 
viele Queergaſſen an die Themie hinab, welche 
beftändig mit Wagen, die Güter aus den Schif— 
fen adführen, angefült find. Die vornehmſie 
unter den Keoen am Fliuſſe heißt Sreel- vard, 
der Stahlbof, em ın der Geſchichte der Stade 
tonden oft vorlemmender Drt, weil bie Hanſee⸗ 
ſadte dier ihre Halle, eine Art von Gerichts: 
hof, (Guide, Aula Tentonicorum ) und Wooe-— 
realager datten. Tr gehört noch jetzt dem drey 
Hanſeeſtaͤdden Hamburg, Luͤdeck und Bremcn; 
ader dir edemadligen Vorrechte find groͤßtentheuds 
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dahin. Der Agent der drey Hanſeeſtaͤdte, mob; 
ner bier, und har den Nahmen Stahlhofmei— 
ftir. Der Stahlhef ift jeße wit vielen Pad: 
häufern bebauet, und es wohnen auch viele Ei— 
Ze v2. In diefem Viertel liegen viele 
Hallen der Innungen. 


Die Serwanbfäneiderinnung hat in Suf- 
folflane eine anſehnliche Armenfcjule, darin 300 
Kinder, nehmlich 100 ganz umſonſt, und die 
übrigen für einen geringen Preis unterrichtet 
werben. Es iſt ein geraͤumiges mit einer fleinen 
Bibliothek verfehenes Gebäude, die Kirche All— 
ballows the Great hat der Baumeiſter Wren 
angegeben, fie ift aber nicht genau sach feinem 
Plan ausgeführt. 


20) An das Domaate Viertel ſtoͤßt den 
Fluß hinaufwarts das Vintry Viertel. "Ehe: 
mahjls wohnten hier vornehmlich Die Weinhaͤnd⸗ 
fer (uintner) nach Bourdeanx. Die Weinhaͤnd— 
ler haben auch noch ihre Halle *) in Thames 
firest, welche durch dieſes, Das vorige und fol: 
gende Viertel laufe, beftändig. voll von Wagen 
mit Gütern, allerley Fuhrwerk, und daher für 
Fußgaͤnger micht ohne Gefahr iſt. An der Theme 
it ein befannter fandungsplaß, die Orey Kra— 
nen Treppe, weldhe wegen der Nachbarſchaft 
von drey Kranen zu Ausladung der Schiffsguͤter 
den Nahmen führt. Am Tage, wenn der ford- 
manor von den Baronen des Erchequer in Pflicht 
genommen wird, fährt er von hier zu Waffer 
auf der Stadtbarke dahin. 


35 21) Aus 
*) Diefe — ſich durch eine Vorſtelung som Bacchnue, 
auf den Sanlen ihres Thores, wie er mit ausgeſpreu 


teten Be mauf feiner Tonne hist, aus: 
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21) Aus dem vorigen Viertel fomme man, 
wenn man die Themie aufwärts gebe, in das 
Oueenbiteviertel. Aus der Thames firect ges 
ben bier je wie in den benden vorigen Bierteln 
viele Queergafiten an dem Fluß hinab. In alten 
Zeiten war an dem Platze Qucenpithe ein Fleis 
ner Hafen (hythe) für allerley kleine Schiffe, 
infonderheit Getraide und Fiſcherſchiffe, die hier 
ausladen, und einen ZoU erlegen mußten. 

22) Das Aldersgate Viertel it groß, 
und liegt am nördlichen Ende der Sadt, zum 
Theil in den fıberties von Lendon. Es wird von 
Süden gegen Norden der känge nad) von einer 
der beften Straßen Aldersgate durchihnitten, und 

ſtoͤßt gegen Dfien an das bereits beichriebene 
Diertel Eripplegate. u 

In gedachter Hauprgaffe lag fonft das Kind- 
betterinhefpital (Lying in hofpiral). Die Ber: 
önderungen, Die damit vorgenommen, fo wie Die 
Errihtung eines Kranfeninftituts, wildes Dif- 
penfary heißt, ſehe man im Art, Kranken⸗ 
baus, Th. 47, ©. 4ıo. 

In Foſter fane- ficht die Halle der Gold: 
fchmieveinnung, eine der brfien in der Stadt, 
Der Eingang hat dorifhe Säulen. rigen über 
fi:ht das Haus einer Afferuranzcompaanie, die 
Union Fire Office Heiße, und alle Güter und 

Waaren wegen Feuersgefahr verfichert, Sie ſteht 
unter 24 Directoren. 

An Newgate fireer in diefem Viertel ſioͤßt 
die Gaſſe St. Martins le Grand, welche eis 
gentlich eine Sıberey von Weſtminſter iſt, wir 
nehmen fie aber der Mühe wegen jetzt mit. Hier 
fönnen alle, die nicht Bürger von london find, 
ihren Handel ungehindert treiben, und haben 
Stimmen zur Mepräfentantenwahl von re 

iter. 
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fir. Im Jahr 1585 ließen fich viele ausländi- 
ſche Künflier und Handelsleute in dieſer Gaſſe 
nieder, darunter befanden ſich zwey ſpaniſche Un- 
terthau.en, James und Ener, welche die erſten 
in london waren, die Seide zwirnten, und dies 


Gewerbe nah Enaland brachten. 


23) Das Viertel Caftle Baynard liegt 
on der Themie zreifchen den Queenhite Viertel 
"und der Bladfryarsbrücde. Es hat den Nah- 
men von einem mächtigen nermännifchen Barot, 
der mir Wilhelm dem Eroberer ins fand fam, 
und,hier ein feftes Schloß anlegte, wovon man 
aber ſeit langer Zeit nicht die geringfie Spur 
mebe fieht. Die vornegmften Gaſſen find die 
weftlichen Enden von Thames ſtreet und Paters 
noſter rom, 

Eines der vor zuͤglichſten Gebaͤude dieſes Vier⸗ 
tels iſt Doetors Commons, welches man ei— 
gentlich ein Collegium fuͤr diejenigen, welche die 
Rechte ſtudieren, nennen koͤnnte. Es beſteht aus 
zwey Höfen, und wird von vielen lehtern des 
geiſtlichen Rechts bewohnt. Außer den Kanz: 
leyen des Biſchofs von London und des Erzbi⸗ 
ſchofs von Canterbury, werden hier verſchiedene 
Gerichte, z. E. das Diſpenſationsgericht wegen 
der Heyrathen, und vornehmlich das Admirali⸗ 
taͤtsgericht gehalten. Die Bibliothek dieſes Ge⸗ 
baudes iſt ziemlich zahlreich, vornehmlich in den 
Kiaffen des bürgerlichen Rechts, und der Ge: 
ſchichte. Die Biſchoͤffe von fondon geben bey ıh- 
rer Einweihung gemeiniglih eine Summe Gel: 
des zur Vermehrung derjelben. 

Made bey Doctors Commons flieht das 
Haus, darin das Wapengericht gehalten wird, 
Es ift mit einer Bibliothek von Büchern zur 
Heraldik und den Alterrhümern verſehen. Hier 

wers 
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werden die Wapen aller adelichen Familien und 
ihre Nahmen aufbewahret, damit man wiſſen 
koͤnne, wann und bey welcher Gelegenheit ſie 
gegeben worden. Dies Gericht ſteht unter dem 
Grafen Marſchall von England. Es gehoͤren 
drey Wapenkoͤnige dazu, nebſt ſechſen nad) eben 
fo viel Oertern, als Windſor, York ꝛc. benann⸗ 
ten Hetolden. . Ä 
24) Das Viertel Sarringdon within 
ift eines der größten in der Stadt, und enthält 
mehr Öffentliche Gebäude als gend rin andres, 
vornehmlich die berühmte Daulsfirche Dies 
ift die erfte aller proteſtantiſchen Kırchen in der 
Welt, der man allein. in Anſehung der Groͤße 
die. Petersfirhe in Nom an die Seite feßen 
fann. in , 
Das herrliche Gebaͤude ift vom 1675 an in 
35 Jahren durh den Baumeiſter Chriſtoph 
Wren ganz von Portlanpfleinen aufgeführt, 
und bat ihn verewigt: *) Der ganze Bau bat 
737000 Pf. Girf. *) gekoſtet; nach andern 
810380. Es iſt eine Kreuzfirche mit dem Haupt: 
eingang an der Weſtſeite. Finder man Diefen 
verfchloffen, fo ftehen doc die Thüren auf der 
Nordſeite täglich offen. Fremde befonimen von 
den Leuten, die fie herum führen, cin gedrucktes 
Verzeichniß von den Merfmwärdigfeiten und eine 
furze Befchreibung der Kirche; jedes hat feinen 
geſetzten Preis drey oder ſechs Pence, und fleht 
über 


*) Un der St. Peter'a⸗Kirche zu Rom wurde 135 Jahre 
gebaut, unter den Negierungen von 19 Pübfen, und 
2 den Händen von 12 einander ablöienden Baus 
meiſtern. 


») Herr v. Archenbolz gibt die Summe don 1,202009 


— 
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über den Thuͤren angeichrieben: in allen befom: 
- men die Wärter etwa zwey Schilliage, 
Beil oft eine Vergleichung zwiſchen der 

Paulsticche und der Peterstirche zu Mom ange: 
“ flellt wird, mit welcher die Paulsfirche übrigens 
nichts als die Kuppel und die Form eines Kreut: 
je8 gemein hat, und alfo nicht nad) dem Modell 
derjelben gebauer iſt, wie man es gewoͤhnlich 
glaubt, jo wollen wir bie vornehmften Ausinefs 
fungen von behden berieben. 

St Paul. Gt. Peter. 


innere fänge soo Fuß. 669 Zuf. 
. Breite beym Eingang 100 226 
Aeußere Sronte | 180 395 
Breite beym Kreuz 223 442 
Durchmeſſer dee Kuppel 1008 139 

Hoͤhe derſelben 330 432 

Hoͤhe der Kirche 110 146 
BGanze Hoͤhe 440 578 


Der Haupteingang har eine Halle mit 12 
‚ „gekuppelten forinthifchen Säulen und darüber acht 
rtoͤmiſche, und vor demieiben liegt eine prächtige 

ſchwarze marmorne Treppe. Auf beyven Enden 
der Borderfeite fteht ein Thurm, in deren einem 
bie große Glocke von 84 Centnern hängt. Zwi—⸗ 
fchen ihnen ift der Giebel Über dem Eingang ans 
gebracht. Die beyven Eingänge auf der Süd 
und Mordfeite haben ebenfalls Hallen mit ſechs 
kotinthiſchen Säulen. Außen herum laufen zwey 
Reihen Pıilafter über einander, 120 an der Zahl, 
unten bon forinthifcher und oben von römifcher 
oder zufammengefeßter Ordnung. In der Miitte 
des Gebäudes erhebt fi) die edle Kuppel, die 
auf 32 Säufen ruht, die zwiſchen den Niſchen 
angebracht find. . Ueber dieſen läuft eine Bald: 
firade herum, von der man die herrlichſte Aus: 
ſicht 
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ficht hat, und die ungeheure Stadt recht uͤber⸗ 
fehen fann, wenn der Tag -keiter iſt, und der 
Koklendampf nicht zu Did darauf liegt. Als 

denn folgt ein Abſatz mir Pilaftern, und dazwi⸗ 
fchen angebrachten Senftern, und von bier geht 
die Kuprel an, welche fich mir einer sierlichen 
faterne endiger. 

Beym Eintritt in die Kirche muß man ſich 
an die Bewunderung der Gröfe und an die 
Schönheiten der Architektur halten. _ Zierratgen 
und Gemälde *) an den Mänden fuhrt man . 
‘vergebens: allenfalls ſieht man einige. jeriumpte 
Fahnen. | 

Das erfle, wo man inmendig hingefuͤhet 
wird, iſt ein großes Zimmer, darin die Biblio: 
thef ſteht, fie ift aber je ſchlecht, daß man ſie 
gar nicht zeigen ſollte. In einer Kammer ſteht 
das erſte Modell der Paulskirche von Wr.en, 
er änderte aber den Plan hernach. Wenn man 
Eu Stufen auf einer bequemen Wendeltreppe 
geftiegen, geht man einige Stufen wieder hinab, 
um in bie fogenannte Whiſpering⸗ Gallerie 
zu kommen. Sie laͤuft inwendig im Fuß der 
Kuppel umher. Die Kuppel iſt gut erleuchtet 
und mit Mahlerehen aus der Geſchichte des Apo⸗ 
ſtels Paulus von Jacob Thornhill verziert. 
Der Schall ift aufßerordentlih darin; beym Deff: 
nen der Thüre giebt es einen Knall, wie von 
einer Piftole. Was einer leife wider die Wand 
jpeicht, hört der gerade gegenüberfichende deut⸗ 
lich, wenn er das Ohr an die Wand druͤckt, 
ob⸗ 


*) Bor mehreren Jahren erboten ſich Repnolds und 
andere berühmte engliihe Mahler, Die Kirche mit 
Semaͤhldea von ibrer Hand zu beichenfen , der Bus 
ichof Kerrid baste abır fo wenig Seſchmack, daß 
er ce ausſchlug 
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obgleich er doch mehr als 100 Fuß entfernt ift.*) 
Man fleiget 116 Grufen, und fommt alsdenn 
an die bereits erwähnte äußere. Öallerie, wo die 
fhöne Ausſicht ift. Sie ift aber. noch weit Herr- 
licher, wenn man fich die Mühe nicht verdrießen 
läßt, noch 138 Stufen mir einiger Unbequems 
lichkeit zu klettern, um bie fogenannte goldne 
Gallerie um den oberfien Theil der Kuppel zu 
erreihen. Sie ift nicht breiter als ı$ Schritt, 
und hat 30 im Umfange; man kann hier feine 
Augen ohne Gefahr weiden, und fieht nicht ohne 
Erſtaunen das Gewuͤhl von Menſchen, Wagen 
und Pferden, den mit unzähligen Schiffen be 
dedten Fluß, und eine unbeichreibliche Menge 
von Gegenfländen, nebft der umliegenden fand- 
fhaft zu feinen Füßen Die ganze Höhe bis 
hierher beträgt 534 Stufen. | u 
Zum eigentlichen Gottesdienſt ift nur ein 

kleiner umher eingefchloffener Theil der Kirche, 
wo das Chor ift, beitimme. Es werden hier 
auch von der fady Mayor geftifiete Predigten 
jur DVertheidigung der Gottheit Chriſti gehalten. 
Diefe prächtige —— hat einen Bi⸗ 
ſchof, einen Dechanten, einen Praͤcentor, einen 
Kanzler, einen Theſaurarium, fünf Archidiafos 
nen, 30 Domherren, 12 Canonicos minores, 
und verfchiedene geringere Bedienten. 

Um den Plaß der Paulkirche geht ein ei 
fernes Geländer, er ift aber für die Größe bes 
Gebäudes viel zu klein. Ueberhaupt mürde das 
Ganze weit prächtiger in die Augen fallen, wenn 
es nicht fo nahe mit Häufern umgeben wäre, 

| | ON Bor 
») Dieſe Verfiärfung des Schals rührt von der runden 


Form der Kuppel her, und wird auch in verſchiede⸗— 
nen deutichen Gebäuden, nur wicht ſo Fark bemerkt, 
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Mor dem Hauptthore der Kirche bemetkt man 
eine Gruppe von weißem Marmor. Gie bildet 
die Königin Anna vor, zu ihren Süßen find vier 
Dölfer, Frankreich mit der Krone ım Schooß, 
Grosbrittanien einer lanze, Irland mit der 
Harfe, und Ametika mit einem Bogen. 


Der große Baumeiſter Chriſtoph Wren 
machte erſt einen Plan in toͤmiſchem Geſchmaͤcke 
zus dieſer Kirche. Dieſer, jo mie ein anderer 
wurde von den Morftchern aber verworfen, und 
das aus dem Grunde, meil diejes Gebäude dann 
wie ein heidnifcher Tempel ausfehen würde, 


Unter $acobund Karl des J. Regierung mar 
ber Haupiplah in dieſer Kirche zugleich der Sam: 
melplatz der Politiker. Man verſammelte ſich bier 
zu beſtimmten Stunden, theils um ſich ſehen 
und ſprechen zu laſſen, theils und vorzuͤglich aber 
auch, um ſich Sber mancherley Gegenſtaͤnde der 
Politik zu unterhalten, etwa ſo, wie es zur Meß— 
zeit im Leipzig gewoͤhnlich iſt, ſich täglich in Auer: 
bachs Hofe zu verfammeln. Dieſer Plaß ward 
Paul's- walk genannt, und jeine Befucher 
Dauls - walkers ‚ von. walk, ein Gang. 
Wenn dich, etwas fonderbar ſcheinen ſollte, ſo 
muß man ſich doch noch mehr wundern, daß man 
gegenwaͤttig nicht datauf denkt, dieſes große Ge— 
baͤude auf irgend eine Art zu benußen, ba es 
zum Gotresdienfte zu groß iſt. — Schade iſt es, 
daß die Regierung es nicht zugegeben hat, hier 
Monumente zu errichten, wodurch bie Leere wer 
nigfiens etwas verdrängt worden ‚wäre. 


Um die Vorſtellung von diefem prächtigen 
Gebäude anſchaulicher zu machen, füge ich in der 
4705ſten Figur eine Abbildung deflelben. ben, 
welche die Anficht von der nordweſtlichen Seite, 

oder 


oder von dem Haupteingange und der nördlichen 
fänge enthält. Eu 
EGenaqauere Befchreibungen diefer Kirche findet man 
in derfchiedenen ——— Werken, 3. B. London 
and its Environs defcribet, in 6 Octavbaͤnden 1761. 
— Stranger’s Guide through London, ı2, 1786. — 
Ohne die größeren Älteren Werke zu gedenken, z. B. 
Wren’s Parentalia, — Maitland’s London, — 
. Strype’s edition of Stow, etc. ı 
Auch in Deutſchland hat man verfchiedene Bes 
fhreidungen. Unter andern.findet man einen arti- 
gen Auffag über die Dimenfionen und Sehenswuͤr⸗ 
digkeiten der St. Paulsfirde in dem 1799 zu Stutts 
gardt Herausgefommenen erflen Theile der Ehrmans 
a Unterhaltungen für Freunde der anders und 
Völkerkunde N. 12.5 und einen Kupferſtich von dies 
fer Kirche unter andern in der: Befchreibung von 
Großbritannien ıc. 2c., die 1770 aus dem Engl. übers 
fegt in Berlin di’ Mylius herausfam. 

Die in der Kuppel befindlichen Gemählde aus 
der Geſchichte des Apoftels - Pauius von Jacob 
Thornhilt, find auf 3 Biätter geftochen, und was 
* ſonſt bey Boydel in London für Guinee zu 
aden., x 


Auf der Dftfeite der Kirche ift die Pauls⸗ 
ſchule, eine der deften in fondon. Sie ift 1512 
geftifret, und dren lehrer müffen 135 Kinder im 
Sateinifchen, Griehifchen und andern Dingen uns 
terweiſen. Auf der Nordſeite flieht das Kapi-⸗ 
telhaus, darin fi) der Dechant und das Dom: 
Kapitel wegen ihrer weltlichen Geſchaͤfte . vers 
fammeln. Zu: 

Am Ende von Newgate⸗ſtreet ftand noch 
vor etlichen und zwanzig Jahren das für die Vers 
brecher in london und Middlefer, und fir Schuld⸗ 
leute in Middlefer fo fürchrerlihe Gefaͤngniß 
Llewgate, welches auch) zugleich ein Stadtthor 
war. Man hat aber ein neues geräumigeres und 
bequemeres ‚. nebft einem neuen Seſſionshauſe für 
die Grafſchaft zwifchen dem alten Newgate und 

Oet.technoel. Eur, LXXX, Th. 4a ur: 
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Sutgeons ball von Portlandſteinen aufgefäßtr; 
und Newgate ift abgetragen, wodurch die Gaſſe 
viel freyer und offner geworden. Diefes neue 
Gefoͤngniß ift ein ſeht maſſives Gebaͤude, mit 
einer weitlaͤufigen, ganz einfach verzierten Fron⸗ 
tez alles hat das Anſehen von Stärfe und Si: 
cherheit. 
Auf ber Norbfeite von Newgate⸗ ſireet ſteht 
das Chriſtshoſpital oder Blue⸗Coat⸗ hoſpi⸗ 
tal, wegen der blaugekleideten Kinder, wovon 
Th. 47. ©. 411. die nähere Anzeige nach dem 
Artikel Waiſenhaus verwieſen iſt. 

Wenn man aus Newgate⸗ſtreet nah) War 
wicklane gebt, teiffe man das medicinifche Eol: 
Iegium (College of Phyficians) an, welches 
man wegen der elenben ‚Sage kaum gewahr wird, 
ob es gleich im Abfiche auf die Architekrur ein 
gutes von Wren und Inigo Jones aufge 
führtes Gebäude if. Die Aerzte in london wur⸗ 

‚ den von Heinsih VII. zu einer Bruͤderſchaft ge: 
macht. Was Collegium befieht aus einem Praͤ⸗ 
fidenten und 30 Benfißerm Ohne ihre Erfaub: 
niß darf eigentlich. niemand in $onden, und fies 
ben Meilen umper die Arzneykunſt treiben, und 
fie ſollen die Aufſicht über alle Aerzte führen. 
Allein nirgends ift es wohl fchlechter in Anfe 
hung der Aufficht über die mediciniſche Polijey 
beſtellt, als in diefer großen Stadt. Man darf 
nur die englifhen Zeitungeblätter anſehen, ſo 
wird man uͤber die Menge von Marktſchreyern, 
Univerſalmedicinen, und angeprieſenen Heilmit⸗ 
teln DI ”) In einem Saale dieſes 

es 


°) Um den Medicinal⸗ Unfug in kohdon den u. 
deutſche Pfufcher dort treiden, Die * Kitel 
beylegen , in feiner ganzen Größe — — * an 
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ſes ſihen einige Mitglieder, welche den Armen 
guten Rath und Recepte umſonſt ertheilen. Mon 
fieht hier auch eine auserlefene medicinifche Bi⸗ 
bliothef, ein anatomiſches Theater, ein Zimmer 
mir Präparaten, eine mit. artigen Gemaͤhlden vers 
fehene geoße Halle zu den viertcljägrigen Were 
fanmlungen der Mitglieder des Collegiums, wo 
auch jährlich im -Detober eine lateinische Rede 
nach der Verordnung des berühmten Arztes Har- 
wen gehalten wird, nebſt verſchiedenen zum Bes 
huf der Geſellſchaft noͤthigen Zimmern. 


In der Gaſſe Waterlane Blackfriars haben 

die Apotheker ihre Halle, welche ein zierli⸗ 
ches Gebaͤude iſt. Es find zwey große labora« 
toria darin, wo die beſten Arzneymittel gemacht 
werden. Man ſagt, daß hier die aufrichtigſten 
Ingredienzen dazu zu haben find. Die Wund⸗ 
ärzte auf den Föniglichen Schiffen verjorgen fich 
gemeiniglich hier mit allen Beduͤtfniſſen dieſer 
Art. Es iſt zum Voraus ein Saal zu einer 
Biblidthek angelegt, allein es har ſich noch. nie. 
mand finden wollen, ver eine hierher geſchenkt 
hatte. Der vortteflihe betaniiche Garten bey 
Chelfea gehört dieſer Apotheferinnung, | 


In derſelben Gaffe näher gegen den Fluß 
ift die fehottifche Kalle (Scots hall), melde 
einer Geſellſchaft gehört, die. für den Unterhalt 
“ armer um fondon und Weſtminſter wohnenden 
Schotten, und ihrer hinterlaffenen Kinder Sorge 
. trägt. Sie ward 1655 von einem ſchottiſchen 
Kaufmann geftifte, Die Vorſteher beforgen. al- 
| wer. Aa 2 Ms, 
iefe man in ben Briefen über London vom Hrn. v; 
uͤtz⸗ S. 22 30. und das Journal London u» 
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im "5: 2 am. 

Zgeil vie erihtige Bladfriersbrüde *) 
nm der Ede tieſes Viettels kegt, To geben mwır 
hier am füslihfin Nachticht davon. Der rund 
ta werd 1760 ) gelegt. Eie ii 995 Fuß 
fang, der Fahrweg 28 und der Zufmeg auf je 
ber Seue fieben Fuß breit. Die Bogen find 
ellipiich und daher für tie Schifffahrt meit ges 
nug, obgleich die Bräfe nur niedrig ſcheint. Es 
find ihrer om der Zahl neune, und ber mittelſte 
hält 100 Fuß in der Weite. Die Oberfloͤche 
macht gleichſam ein Stuͤck eines großen Zirkel⸗ 
bogens aus, der ſanft ſteigt, und auf der andern 
Seite ſich ‚wieder abwärts fenft. Leber jedem 
Pfeiler ift auf beyden Stiten eine fleine Runs 
dung mit einer Bank, welche gleichſam von zwey 
joniſchen Pilaſtern, die der Bruͤcke ein ungemein 
zietliches Anſehen geben, getragen wird. An je⸗ 
der Ecke gehen Treppen in den Fluß, welche ſich nach 
der Abrundung der Bräde richten, aber zumahl 


im Winter gefährlih find, weil fie —— 
ohne 


) Sle und die benachbarte Hegend führen ben Nahımeh 
von fchmarzgefleideten Möncen sder Dominifanern, 
die bier ein Kiefer hatten. Sie follte anfangs nach 
dem damghliges Patrioten und Liebliug ber Nation 
Pirtsbrücde heißen, ber andre Nabme ift aber doch 
neblieben, Man muß megen der Koften noch einen 
gell geben; deifen Weendigung nicht beſtimmt iR. Im 
Faht 1786 wurden Die Zolleinkoͤnfie dieſer Bruͤcke um 
Erin DR man denn den jährlichen Ertrag 6500 Pf. 

t, sand. 


foRen betrugen 152,840 , nach PER. dv. Archenholz 
160,000 —* St, welche die Et einfweilen ange 


fchafft hat. 
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ohne einen Treppenftuhl haben. Ein großer Seh: 
ler an der Brüde ift die Höhe bes Gelaͤnders, 
weil deffen obere Einfaffung ‘gerade mit den Au: 
gen der Tußgänger parallel if. Man muß ent- 
weder ein Miefe oder ein Zwerg fenn, wenn mar 
eine freye Ausficht haben will. ° 

25) Endlich kommen wir an das letzte Vier⸗ 
tel Sarringdon without, welches groß ift, 
"und Das weſtliche Ende der Stadt jenſeits der 
Blackfriarsbruͤcke einnimmt, aber auch hinter 
dem vorigen Viertel weggeht. Die anjchnlichften 
Gaſſen find Holbourn und Fleetſtret. 

Das in dieſem Viertel befindliche Bartho⸗ 
lomewshoſpital iſt eines der beiten oͤffentlichen 
Gebaͤude in London. Die nähere, Beſchreibung 
deſſelden findet man im Art. Arantenbaus, 
Th. 47, ©. 411 416. 

In Fleetſtreet befindet fih das ehemahlige 
Verſammlungshaus der koͤnigl. Socierät 
der Wiffenfihaften, welche jetzt im Pallaſt 
Somerfer in Weltminfter ihre Zuſammenkuͤnfte 
halte Sie ward 1663 unter Carl II. inforpo: 
tiert. Ihre Bibliothek erſtreckte fih vordem rur 
auf 4oeo Bande. Colwall jchenfte ihr 1677 
feine Daruralienfammlung, die größtentheils in 
de8 Grew 1681 herausgegebenen Mufeum. re- 
galis Societatis befchrieben iſt. Seit ver Zeit 
har fih diefe Sammlung aber ſechsfach ver: 
mehrt. Das Eofezium befteht aus dem- Praji: 
denten und 20 Beyſitzern, einem Schatzmeiſter 
und zwey Gefretarien, welche alle Briefe leſen 
und beantworten, ale Verſuche und Schluͤſſe 
protofolliren, und was ihnen dazu ausgelegt wird, 
in die Gchıiften oder Tranſactions der Geſell— 
haft drucken laffen muͤſſen. Jedes neu zu er: 
wählende Mitglied muß durch orey oder mehr 

Aa z Mit: 
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Mitglieder. in der Berfammlung vorgefchlasen wer: 
den. Beym Eintritt giebt jedes neue Wiitglied 
5 Öuineen, und hernady vierteljährig 13 Schil⸗ 
ınge Beytrag. Die meifien geben aber gleich 
20 Guineen einmahl für ollemahl, und find ber: 
rad) von allen Benträgen frey. Seit mehreren 
Jahren iſt der berühmte und reihe Befoͤrde—⸗ 
ger aller wiſſenſchoftlichen Kenntniſſe, Joſeph 
Banks, Praͤſident dieſer achtungswuͤrdigen Ger 
ſellſchaft. 

Smithfield, auch zum Unterſchiede eines 
auf der Oſtſtite befindlichen gleichnahmigen Par: 
ses Welt; Smichfield genannt, iſt vermuthlich 
der größte Viehmarkt in Europa. Er wird Mon; 
tags und Kreyrags gehalten; denn die uͤbrigen 
Tage find zum Heu » und Strohperfauf beſtimmt. 
Als noch die ritterlichen Uebungen Mode waren, 
vornehmlich unter Eduard III. bis auf Heinrich 
VI. wurden cuf diefem Platze Turniere gehalten; 
und zu den Zeiten der katholiſchen Sutoleranz, 

ornehmlich unter der Maria, ward bier man: 
cher ehrliche Proteſtant unbarmherziger Weiſe 
den Slammen aufgeopfert. Der Markt iſt zwar 
fehe geräumig, und mir guien Häufern umgeben, 
aber doch wegen der Menge des Rindviehes und 
der Pferde beſtaͤndiz ſchmutzig. Außen herum 
ſtehen die Ochſen und Pferde; der nordweſtliche 
Winkel iſt den Schoͤpſen und Kaͤlbern beſtimmt, 
urd der nordoſtliche den Schweinen. In der 
Mirte haͤngt eine Glocke, wenn ſolche gezogen 
wird, muß alles, unverkaufte Vieh fortgetrieben 
Ran, 

Sa Angel Court, Snowhili liegt das Haus 
der Feueraſſekuranzcompagnie, Hand in Hand 
genannt, Gig zeichnet bles auf Sauler r und 
ſteht unier 4 Direcioren. —F 

In 
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An der Gaſſe Old Bailey liege das Seſ— 
ons boufe oder Juſtice Hall, wo über die ' 
- Miflerbäter Gericht gehalten wird , nebfl dem 
neuen Gefängnifie Newgate, deffen im vorigen 
-  Biertel gedacht. worden iſt. An dem Seflions 
hauſe ſtoͤßt die Halle der Innung der Wund- 
Arzte, welche ein artiges geräumiges Gebäude 
ausmacht. Das Theater zu Ben Geftionen und 
den anatomischen Vorleſungen ift achteckig, und 
an jeder Wand mit einer Niſche verfehen, darinn 
‚die Sfelette der aͤrgſten Böfewichter, die bier . 
- anatomiret worden, ihren Plaß: befommen, Ei: 
nige find ſchon aufgeftelle. - Alle Mifferhäter, die 
wegen Mordrhaten ihr Urtheil befommen haben, 
goerden hierher zum Anatomiren gebracht. Die 
MWundärzte find erft feit 1745 durch eine Par: 
- lamentsafte von den DBarbierern getrennt, und 
machen jet eine befondere Innung aus. 

. Sn Boldfintehe-row. ih ein neues Ges 
baͤude zur Königlichen Drucerey aufgeführte 
Sie gehört dem Ritter Eyre, und dem Bud): 
drucker Straham, welche das Pıivilegium ha: 
bin, Bibeln, Gebetbuͤcher (common- prayers ) 
Parlamentsaften, koͤnigliche Anreden und Pros 
Hlamationen,. unter föniglicher Genehmigung zu 
drucken. | | 

Sleet Market, in der Straße Fleet Ditch, 
darin. ein Kraͤuter DbR - und Fleiſchmarkt ger 
Bolten wird. Dieſer ſchoͤne Markt nimmt die 
lange Fleetſtraße ein, iſt in der Mitte überbaut 
und hat an beyden Enden Reihen von Buben 
und offenen Markttafeln. Der überbaute Theil 
bat an jeder Seite renelmäßige Abrheilungen für 
die Merkäufer; der. Gang dazwiſchen ift mit: brei⸗ 
ten Quadern belegt, und die Dede darüber iſt 

zu. breiten Fenſtern durchbrochen, wodurch großes 
Aa 4 licht 
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Sicht Herabfäll. Die Menfchenmenge würde Bier 
entweder nicht Platz haben, oder fich ſehr draͤn⸗ 
gen und preflen, wenn man nur zwey Ausgänge 
hätte, deswegen ift das Gebäude noch mit drey 
‚bis vier Hohen Deffnungen durchſchnitten, um 
zugleich auch der Luft freyen Durchzug zu vers 
fchaffen. Jeder Verkäufer hat hinterwärts ein 
Meines Kabinet mit einem Senfier und einem 
Kamine umd andern Fleinen Bequemlichfeiten: *) 
Auf.eine ähnliche Arc find die Märkte Orford: 
market, Claremarket, St. George'sm.,. Garne: 
bym., Newportm. u. a. m. eingerichter, und man 
ahmet diefe Bauart auch ſchon in den Provin: 
zialftädten, als Bach, Glasgow ıc. ıc. nach. 

Auf der Oſtſeite diefes Marfts liegt bas 
feit verichiedenen Sauren neuerbaute Fleet⸗Ge— 
fengniß für Schulden halber Sitzende. Vor⸗ 
dem war. diefes Gefänanif der fchlimmen Be— 
handlung wegen berüchtigt, welcher die Gefanges 
nen bier ausgefeßt waren. 

In der Safe, welche nah Blackfriars 
Bruͤcke führt, fieat das Sondner Zuchthaus, Bri⸗ 
dewellbofpital **), In alten Zeiten ftand Hier 
ein Föniglicher Palloft, darin Heinrich VIII. Kaps 
fer Carl V. bewirthere. Mach dem großen Brande 
1666 ward bas jegige Gebäude zwey Stockwerke 
hoch von Backſteinen aufgeführt, es hat aber fein 
jonderliches Anſehen, und befteht aus einem Bor» 
bergebäude gegen Morgen, zwey Flügeln und ei: 
nem Nintergebäude gegen Abend, Es wohnen 

ver⸗ 


- *) London und Paris ı798, St. VI. ©. II4— 115. 


€ dat den Naben von der Nachbarfchaft der Kirche 
©. Bride , umd einem ebemahls merkwürdigen : Bruns 
nen (weil), Der Nadme. ik in der Folge Überhaupt 
allen Zuchthaͤnſern in England bengelegt worden. 
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verſchiedene Profeſſioniſten darin, um Knaben, 
welche ihnen die. Vorſteher des Hoſpitals anmei- 
fen, in die Sehre zu nehmen. Sie heißen Mei: 
fier des Bridemell, und ‚die Knaben, ., welche 
enge däße und weite Hofen von blauem Tuch 
tragen, find unter dem Nahmen Bridemellsjuns 
gen befannt. Führen fie ſich gut auf, fo be 
kommt ein jeder nach. geendigten. Sehrjahren 10 
Pf., um fein Handwerf anfangen zu fünnen. 
Dies Hofpital ift außerdem für Straßenlaͤufer, 
Tafchendiebe, liederlihe Weibsbilder, *) und un. 
gehorſame Dienftboren beiiimmt, welche auf Be: 

fehl des ford Mayor und der Aldermen hineins 
geichaffe werden. Die Gefängniffe find unten 
herum im Hofe, und geräumige Kammern, zu: 
mahl die für die Weibsperſohnen. Sie werden 
zum Spinnen angehalten, und junge Mädchen 
zu Fleinen häuslichen Arbeiten. Mannsperſonen 
find ohngefaͤhr 12 beyfammen, welche Hanf flop: 
fen. Sie werden leidlich gehalten, fo Daß ihnen 
bloß die Freyheit fehlt, und daher darf man fie 
auch nicht ſehr fcharf verwahren. Oben ift eine 
Art von Rıhrfiufl, und davor ein Morhftall, 
darin. Diejenigen hineinkriechen müflen, welche ge: 
peitiche werden follen. In dem Saal, wo fi 
die Vorſteher verfammien, fliehen die Nahmen 
derer, die etwas zur Erhaltung dieſes Haufes, 
und Bedlam, welches dazu gehört, beygetragen 
baben, und die gefchenfte Summe, ift mit golde: 
nen Buchſtaben angefchrieben. Ä 
Nicht weit von dieſem Hofpital liegt das 
Haus der Compagnie, welche die Aufficht über 
Ä | Aa 5 das 


*) auf Beſſerung derſelben iſt bier wenig Ruͤckſicht ges 
nommen, weshalb fie denn auch ale Frechheit und 
Unverſchaͤmtheit behalten. 
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Das Waſſer des New Riwer hat. Es iſt ein 
neues — Gebaͤude von Baditeinen, (©. oben 


©. 331.) 
| "In der Gaſſe White friars befindet fi das - 
Haus eines löblichen Inſtituts the Amicable 
Affurance genannt, das eine Anzeige verdient. 
Die Mitglieder diefer 17706 geflifteten Gefells 
fchaf:, deren Anzahl fih nicht über 2000 erfirefs 
fen darf, geben jährlich Fünf Pf. Strl, Zulage, 
und Dafür erhalten ihre Frauen , Kinder oder 
Anverwandten nad) ihrem - Tode für jede fünf 
Pf. Einlage 1350 Pf. Stel. wieder zurid. Ue⸗ 
berdies muß jedes. Mitglied beym Eintritt in die 
Geiellihafe die Koften des Scheins und. Io 

Schillinge Eintrittsgeld entrichten. | 

. Am Ende der Gaſſe Fleetſtret fleht ein ar: 
‚ siges Thor, von Portlandfteinen aufgeführt, Tem: 
plebar genannt. Bis Hierher geht auf dieſer 
Seite die Gerichtsbarkeit der Stadt London. Der 
mittelfte Bogen ift ſehr gedruͤckt. Darüber ber 
merft man die Statäen der Eliſabeth, Jakobs J. 
Carls I. und II., die elend find. Die Köpfe 
der Mebellen wurden fonft: Hier aufgeſteckt; ſeit 
mehreren Jahren find aber feine mehr vorhanden, 
weil die yon der legten Rebellion herunter gefals 

len find, 
Auf der Seite des Thorg liegen eine Menge 
Gebäude, welche insgefammt unter dem tab: 
men Temple begriffen merden, und ein Colle— 


gium der Rechtsgelehtten ausmachen, *) = 
| or⸗ 


%) Der Rahme kommt son den alten Tempelberren. Als 
‚diefer Orden unterdrückt wurde, befamen die Johan⸗ 
niterritter die Güter deffelhen, non denen dieſe &es 
—— der Zeit den Rechtsgelehrten uͤber laſſen 


wurde 
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formiren zwey Gollegien, darin die Studenten 
für ein gemiffes Geld fludiren, und freyen Ge: 
brauch der Bibliochef haben. Wenn fie fünf 
Jahre ſtudirt, und Hinlangliche Wiſſenſchaften 
erreicht haben, fo find fie alsdenn fähig, Advo⸗ 


gen zu werden. 
MWeftminfter. *)_ 


| Die Stadt. Weſtminſter har ihren Map: 
men von der alten Abrey oder dem Minfter, die 
gegen Wefien von fondon liegt. Es war an:. 
fangs ein fhlecytes fumpfiges und deswegen un: 
gefundes Dorf, welches von london durch einen 
Heinen Arm der Themfe Longditch genannt, abs 
gefondert ward, Mach und nad) wurden um die 
Abtey mehr. Häufer angebauet, und Weſtmin⸗ 
ſter wuchs zu einer Stadt an. Der Weg, wel⸗ 
cher von ihr nach Sondon gieng, hieß the Strand, 
und war da, wo jet die lange Gaſſe dieſes 
Mahmens anzutreffen iſt. Eduard 111. legte 
bier einen Stapel von Wolle, $sder, und andern 

Waaren, nebft einem Zoll darauf an. Weſt 
minſter geriech von nun am durch den Handel 
immer mehr in Aufnahme, es befam einen fd: 
niglihen Pallaſt. Unter Heinrih VIII. war die 

Stadt bereits fo anfehnlich geworden, daß er- 

bey Aufhebung aller Kiöfter und Abteren in 
ganz England, Weftminiter im Jahr 1541, zu 
einem Bißchum nebft einem Dechanten u 12 
‚ ra: 


*) Inter diesem Nahmen begreiffen viele Geographen und 
Reiſebeſchreiber Die ganze wehliche Seite der Stadt, 
Die weht als die Hälfte von ganz London ausnicht. 
zum ich hat dieſe aber noch gar feinen gemeinſchaft⸗ 
N en Nabmen, da Weſtminſter nicht den iehüten cheif 
deſſelden beirägt. Ju London fag: man öfters: die 
andere Seite der Stadt, oder nın nennt Dig Bar 

fen ſelbſt, von deren Gegend Die Rede iſt 


* 
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Präbendarien erhob, und die ganze Grafſchaft 
Middlefer, ausgenommen Sulham, zu deſſen 
Sprengel machte, wodurch denn Aßeflminfter eine 
Cith oder bifhöflihe Stade ward. Diele Ehre 
mwährte aber nicht fange, denn der erfie Biſchof 
ward bereitd 1550 wieder von Eduard VI. nad) 
Norwich verfebt, und das Bißthum zu Weft: 
minfter aufgehoben. Die Stadt. blieb inzwi⸗ 
fchen feit der Zeit meiftens die Reſidenz der eng- 
lichen Könige, der Sitz des Parlaments und 
der Gerichtshoͤfe. Die mehreften Könige find 
in der Abtey gefrönt und begraben. - Heinrich 
‚VIEL faufte den Pallaft Whitehall vom Kardi⸗ 
nal Wolſey, weil der feinige abbrannte. Er 
führte aud) den Pallafi von St. James auf, 
und fchloß einen Strich fandes Zum Park ein, 

Bra Aufhebung des Bißthums blieb die 
Regietung in Civil» und geiftliben Sachen beym 
Decanten und dem Kapitel der Weftminjterabten ; 
und diefe Sfurisdiction erſtreckt ſich niche bloß auf 

die Stadt nebii den Freyheiten (Liberties) fon: 
dern auch über Str. Martins le Grand in fon 
don, und einige Städte in Effer, woruͤber der 

Biſchof von fondon, und der Erzbifhof von Sans 
terburn nichts zu befehlen. haben. 

Der Dechant und das Kapitel führen aber 
die Megierung über Weſtminſter nie feibft, fons 
dern feßen andre dazu Die Hauptperfon iſt 
der Dberrichter, High⸗Steward, weldyer alle: 
zeit von Adel ift, diejer ernennt den Unter⸗Stew⸗ 
ard, den das Kapitel beftätigt. Beyde blei- 
ben es lebenslang. Darauf folgt der High-⸗Bai 
lif, auf den fait alles ankommt, weil jene bende 
faft nur Tirularbediente find. Er muß. ein in 
den Mechten erfahrener Mann ſeyn; er befißc die 
ganze Gewalt eines Sheriffs. Er dirigirt die 

i | Parla⸗ 
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Parlamentswahlen, beruft die Juries zuſammen, 
und führt in dem Gerichte, welches Court feet. 

‚heißt, in Abmefenheit des Steward den Vorſitz. 
Er hat 16 Bürger (burgefles) und eben fo viel 
Beyſitzer zu Gehuͤlfen. Diele find das, was bie 
Aldermen in $oudon, und jeder hat einen gemif 
fen Strich zu regieren. Hier find feine. folche 
Innungen :wie in fondon; die beyden Mepräfen- 
tanten der Stadt MWeftminfter werden von den 
Hausbefißern, wie in den kleinen Sandftädten 
gewaͤhlt. Een: 

Die große Stade Weſtminſter befteht ei: 
gentlich nur aus zwey Kicchipielen St. Mar⸗ 
garet und St. John, und zwey davon abhaͤn⸗ 
genden Filialen. Die weitlaͤuftigen Freyheiten 
(Liberties) werden noch in acht Kirchſpiele ge⸗ 
theilt: St. Martin in the fields, St. Ja— 
mes, St. Anns, St. Pauls Coventgarden, 
St. Mary le Strand, St. Clement Da: 
nes, St. Georges Hanover⸗ſquare, und 
St. Georges Queens⸗ſquare, wozu noch der 


Praͤcinet Savoy kommt. Jedes dieſer Kirche 


fpiete ift fo groß, daß nicht der zehnte Theil Ein- 
wohner zugleich den Gottesdienſt in den: Pfarr: 
firchen abwarten koͤnnen; daher hat man für die, 
welchen die Mutterfirchen zu entlegen:find, viele 
Siliale errichtet; Überdiefes giebt es eine Menge 

von Berfammlungshäufern der Diffentienten. 
Ohne uns an diefe genaue Eintheilung zu 
binden, wollen wir das Merkwuͤrdigſte ın Weſt—⸗ 
‚minfter, und den Srenbeiten von : Weltminfter 
und Sonden durchgeken, und ın der Gegend, wo 
wir die Befchreibung von fondon fehloffen,. nehms 

lich bey Tempfebar anfangen, | | 
Das Erfte, was einige Aufmerffamfeit ver: 
bient, wenn man zum Templebar binausgeät, . 
IE 
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die Kirche St. Clement Danes, deren Bey— 
nahme noch von den Zeiten herruͤhrt, da die 
Dänen hier ihren allgemeinen Begraͤbnißplatz hat⸗ 
ten. Chriſtoph Wren führte fie 1680 nad) 
feinem Plan auf. Sie har auf der Sübjeite 
eine Halle mit eiſr auf jonifchen Pfeilern ru: 
benden Kuppel, der Thurm ift mir Pfeilern vorn 
korinthiſcher und römifcher Ordnung gejiert. Er 
hat eine beträchtliche Höhe, und vornehmlich eine 
gute Architefeur. | | 
St. Mary le Strand, liegt ohngefaͤhr 
in der Mitte der Gaſſe Ie Strand, von der 
fie. den Beynahmen führt. So anfehnlich. diefe 
Gaſſe auch ift, fo follte fie doch noch breiter 
jeyn, meil fie die. Hauptverbindung zmwifchen dem 
eigentlichen Sonden, und dem größten oder viel: 
mehr wichtigsten Theil von Weſtminſter ıft, wo 
der Hof, die Parlamentshaͤuſer und Theater find: 
Die Kirche Heißt audy oft the New church in 
the Strand, und ift zwar niche groß, aber 
doch eine von ben beften in london. Das. Gr: 
-bäude ift mafliv ohne ins Plumpe zu fallen: 
Eine in einem runden Zirfelbogen gezogene Treppe 
führt zu der Halle hinan, deren. Kuppel auf jo 
nischen Säulen ruht. Der Thurm ift feft, und 
gleichwohl von leichter Architektur; er hat roͤmi⸗ 
ſche Säulen - ee 
Sonſt fand bey diefer Kirche ein alter koͤ⸗ 
niglicher Pallaft, den der Herzog von Sometſet 
unter Eduard VI, gebauet hatte, und der deswe⸗ 
gen Somerfer: boufe hieß. Es haben oft Pır: 
ſonen von der Föniglichen Gamilie darin gewohnt: 
Mor 20 Fahren ward er aber abgetragen, und 
nach einem Riſſe des Sir William Cham 
bers’s prächtig wieder aufgebauet; Die koͤnig⸗ 
liche Societaͤt der Wiffenfchaften, Die Socittät 
| der 
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bee Alterthumsforſcher, die Mahlerakademie und 


verſchiedene Departements der Regierung ſind 
hierher verlegt worden. 


Aun Somertſet-houſe ſtoͤßt die Savoy, welche 
den Nahmen von Peter Savoy, Grafen von 
Richmond, fuͤhrt, der hier unter Heinrich III. 
einen Pallaſt bauete. Heutiges Tages beſteht die 
Savoy aus verſchiedenen der Krene zuſtaͤndigen 
Haͤuſern, welche einen viereckigen Hof umgeben. 
Sie wird vornehmlich dazu gebraucht, theils die 
Rekrouten zu den aufer Sandes liegenden Megi: 
"mentern, theils die Deferteurs von der Armee, 
oder die fonft etwas werbrochen, aufzubewaßren. 
Es find bier auch Kapellen für die franzöfiichen 
und deutſchen Mrformirten, und für die Sutheras. 
ner. Die Gebäude und Kirchen find insgefammt 
alt, und die Gefaͤngniſſe ungefind, weshalb man 
fie ſchon lange abrragen wollte. * 


Der Savoy gegen über liegt Exeter Kr: 
change, ein altes Gebäude mit vielen laden, in 
deflen großem Saal gemeiniglih die Auetionen 
gehalten werden. - Det Nahme fommt von dem 
ehemahls hier geftandnen Haufe der. Grafen von. 


Ereter ber. 


Nenn man von ber Savoy bie Strand _ 
gaſſe etwas weiter hinunter geht, und fich rechts 
durch die Safe Southampton wendet, kommt 
man auf den Coventgardenmarkt. Es follte 
eigentlich Konventgarden heißen, weil ber 
Markt und beynahe das ganze Kirchſpiel den 

Raum eines Gartens einnehmen, der ehemahls 

.. zum Slofter oder zur Abtey Weſtminſter gehörte. 
Dieſet Markt if in Anfehung der grünen oder 
Särtnerwaasen und Blumen, der größte in lon⸗ 
| don, 


384 London. 


don. *) Sn der Mitte ſteht eine Saͤule mit 
vier Sonnenuhren. Wenn der auf der Mord: 
feite befindliche, von Inigo Jones angegebene 
Gang rings um den Marft geführt wäre, fo 
würde diefer Plaß einer der fchönften Squares 
in London jeyn. . Bu 
Unter diefem Gang an der nordöftlichen Ecke 
bes Platzes ift der Haupteingang zu dem Fönig- 
lichen Theater, welches ganz verſteckt zwifchen 
ben Häufern liegt. Eben das gilt aud) von dem 
andern Theater in Drurylane, außer daß man 
‚vor verfchiedenen Jahren den Eingang von der 
Katharinenftraße beffer und bequemer gemacht hat. 
Beyde Theater haben ihre befondern Eigner, 
die es einander zuvor zu thun fuchen. Die Ders 
. zierungen der Bühne find in benden Häufern 
ihön, und die Kleider, was das Gold und Sils 
ber betrifft, Acht; weil fie oft umgetaufche wer⸗ 
den, fo fehen fie immer neu aus, und fallen gue 
in die Augen. Das Parterre bat DBänfe, und 
deswegen einen Vorzug vor den Gallerien. Der 
Platz koſtet drey Schillinge. Man hat aber Mühe 
einen zu befommen, wenn ein guter Aecteur fpiele 
oder das Stud beliebt if. Sa Drurylane ha⸗ 
ben faum 1200 Menfchen Plab. Die Billers 
werden eine Stunde zuvor ausgegeben. Die Zus 
gänge find mie Wache befeßt. Auf beyden Thea» 
teen wird alle Tage in der Woche, ausgenom- 
men Sonntage, den Winter bindurdy und im 
Fruͤhling, fo lange der Hof in london iſt, ge 
ſpielt, und in der Kalten find wöchentlich zwey⸗ 
mahl Soneerte. 
Geht 


*) Eine ausfuͤhrliche Beſchreibeng dieſes Marktes ſtebt 
— und Paris, 1798. IL St. S. 122. und 
gende. 
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| Geht man von Coventgarden nah dem 
Etrand zuruͤck, und etwas meiter weſtwaͤrts, fo 
fommt man nad) ben Ydelpbi: buildinge an 
der Themie. Im Jahr 1737. wurden. die: alten 
Haͤuſer niedergeriffen, und auf dem Plage, mels 
cher dem Herzog von St. Albans gehörte, durch 
drey Brüder und Baumeifter Adams diefe herr: 
lihen neuen Gebäude aufgeführt, melche ihnen 
zu Ehren ben griechiſchen Nahmen Adelpbir Ger 
baͤude befamen. Um ihnen: gleihe Höhe mit 
der Strandgaſſe zu geben, wurden wegen Des ab: 
bängigen Ufers eine Reihe Gemö!he- aufgeführt, 
über welche die Straße an dem Gebäude jelbft 
weggeht. Auf der Flußſeite entſteht dadurch eine 
Terraſſe, welche oben mit einem zierlichen Ge: 
laͤnder eingefaßt iſt. Zwifchen den Gebäuden - 
geht eine Gaſſe quer duch, darin liegt das Haus 
der Societaͤt zur Aufmunterung der Künfte, Mar 
nufafcuren und Handlung, Das Mittel :. und 
die beyden Eck- oder Tlügelgebäude find mir Pi: 
laſtern geziert. Die vielen Gewoͤlbe, die unter 
diefen Gebäuden weggeben, dienen zu Waaren⸗ 
lagern, Ställen und. Kutſchſchuppen; es find fos 
gar gerodlbre Wege unten durchgeführt, daß man 
die Waaren mit Wagen glei bis an die Mies . 
derlagen bringen kann; und diefe werden durch 
Deffnungen in den innern Höfen der Häufer er: 
leuchtet. Die Adelpbi-buildings gehören un: 
ftreitig zu den fchönften Verbeflerungen der Stadt 
fondon, die in dieſem Jahrhunderte unternom⸗ 
men worden; fie fallen, menn man. auf - der . 
Themfe fährt, oder in Southwark ift, vortreflich 
in die Augen. Wenn man fid) auf ber gedach⸗ 
ten Terraſſe befinder, bat man einen herrlichen 
Proſpekt von dem Slufle nach der Weſtminſter— 
und Blackfriarsbruͤcke. 

Dec, technol.Euc. LXXX.Th. Bb Et⸗ 
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Etwas weſtwaͤrts von dieſen Gebaͤuden kommt 
man an einige Gaſſen, deren Haͤuſer unter dem 
Nahmen von Vork: buildings begriffen werden. 

Der Plaß, mo fie ſtehen, gehörte vormahls dem 
Herzoge von Buckingham. Er ließ hier eine 
Menge Häufer aufführen, und fünf Gaſſen an: 
legen, deren jede nach einem von den fünf Woͤr⸗ 
tern feines Titels tınd Nahmens George Vil- 
liers Duke of Buckingham genennt ward. Am 
Ende derjelben ift eine mie Banmen befegte Ter⸗ 
roffe, die zum Spabiergange dient, und in dee 
Mitte ein von Snigo Jones angegebnes Thor 
von tofeanifcher Ordnung, wodurch man bermit: 
telft einer Treppe nach der Themfe hinabſteigt. 

An der oͤſtlichen Ecke diefer Terraffe bemerft 
man die Wafjerwerfe in der Strandgafie, 
welche die Nachbarſchaft mit Waſſer verforgen, 
und einer bereits 1591 incorporirten Compagnie 
gehören: _ Das Gebäude ftellt eine 80 Fuß höhe 
Pyramide vor, Die unten von Stein. gebauet, 
und oben von Holz, und mit einet Art von 
Schindeln gedeckt if. Das Wafler wird durd) 
eine Seuetmafchine getrieben, woven man das 
Weſentliche der Einrichtung Th. 13. ©. 242. 
angegeben finder | | 

Der Pallaft des Herzöge von North—⸗ 
umberland, der in einiger Entfernung von 
den Hort: Buildings liege, iſt ein großes Ge: 
bäude mit einer prächtigen Borberfeite, deren At: 
chitektur Halb gothiſch und halb griechiſch ift, ei: 
nern geräumigen Hofe, und zwey Flügeln auf 
der Sartenfeite, die 100 Fuß vorfpringen Das 
innere dieſes Pallaftes verdienet wegen der ge 
ſchmackvollen Meublen, Gemählde und Vetzie— 
rungen gefehen zu werden: Die Deden find 
theils von fchöner- Studarurarbeit, theils mit 

: Gro⸗ 
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Grotesken und andern Mahlereyen im antiken 
Geſchmack geziert. Allenthalben ſieht man mar: 
morne Kämine und Tiſchblaͤtter, und große Spie⸗ 
gel. An den Zimmern hängen vortrefliche Ge 
mälde, und in dem Kabiner der Herzogin viele 
Kabinetſtuͤcke. In dem. Tanzfaal, welcher 106 
Fuß lang ift, bemerfe. man vortreflihe Kopien 
großer Mahler nad berühmten Gemählden in _ 
Mom, darunter find vornehmlich fünfe merkwuͤr⸗ 
Dig: drey nah Raphael, nehmlich feine Schufe 
von Achen durch Raphael Mengs, die Goͤt⸗ 
terverfammlung und das Götterfeit aus dem klei⸗ 
nen farnefischen Palaft durch Pompeo Bat: 
toni. An den beyden Enden des Saals hans . 
gen der Triumph des Bacchus und der Ariadne 
von Hannibal Saracci im farnefifchen . Pal- 
Soft, und die Aurora des Guido, jener von Co: 
ſtanzi, und diefe von Mafuccro, einem Scho: 
lar des Carl Maratti fopirt. Linter den übris 
gen Gemaͤhlden find vornehmlich die Samilie Cor: 
naro von Tizian, und einige Bildniffe von 
Holbein zu bemerfen. Der Garten hat eine 
fehr ongenehme Sage, und geht bis an die Themfe. 
Gleich bey dieſem Pallafte liegt der Cha⸗ 
ring Croß, ein Plaß, wo verfchiedene Straßen 
zufommenftioßen. Zu Edward I. Zeiten war hier 
ein Dorf Charing, wo der $eichenconduet . feiner 
Gemahlin Eleonore die leßte Station machte, 
und zu beffen Andenfen ber König. hier ein Kreuz 
aufrichten Heß. Auf deſſen Stelle fieht jege die 
-Statüe Königs Carl I. zu Pferde Sie ift 
16353 von Hubert le Sueur gegofien, und 
die befie von allen Öffentlihen Statügg in Lon⸗ 
don, Weil: fie aber vor ben innerlichen Unru⸗ 
hen niche. aufgerichtee ward, fo verkaufte bas 
Parlament fie an einen Kupferſchmid mic auge 
Bb 4 druͤch⸗ 
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druͤcklichem Befehl, fie zu zerſchlagen. Dieſet 
verbarg ſie aber bis zur Wiederhetſtellung Carls 
II. auf den koͤniglichen Thron. Die Stetuͤe hat 
einen vortheilhaften Stand, weil fie den Ge— 
fiihtspunet von drey anfehnlichen Gaſſen macht. 
Auf der Mordfeite des Platzes Charing Croß 
liegen die Mews, oder der koͤnigliche Marſtall. 
Das Wort bedeutet eigentlich einen Platz, wo 
die Falkenierer ihre Falken fuͤttern, weil hier 
die koͤniglichen Salfenierer ehemahls ihren Aufent⸗ 
e hatten. König Georg IL führte dieſe an: 
ehnlihen Ställe 1732 auf; unten fiehen bie 
Pferde, und oben find die Wohnungen ber Stall 
bedienten. | 
Ein wenig weiter gegen Suͤden von Chr 
ring: Eroß liegt ein anfehnliches aber etwas um 
förmliches Gebäude mit zwey Flügeln, welches 
dag Admiralitaͤtsamt if. Die Thäre iſt uns 
ter einem auf vier jonifhen Säulen ruhenden 
Giebel. Der Hof hat ein fleinernes Thor, und 
ift mir einer Mauer und einem bedeckten Saͤu⸗ 
lengange derifcher Ordnung verfchloffen, welcher 
fih viel beffer ausnehmen wuͤtde, wenn er frever 
und in einer breiteren Gaſſe läge. Die Admira 
fitätsfommiffarien verfammlen fi in diefem Hau: 
fe, und alles was zur Jurisdiction der Admiras 
lität und zu den Gefchäften der Föniglichen Flotte 
gehört, wird darin verhandelt. | 
Schräg gegen die. Admiralitaͤt näher nah) 
der Themfe hinunter, und an dem Fluß felbit 
liegt das Banqueting⸗houſe, ein Stüd des 
alten Pallaftes Whitehall, welcher ehemals den 
Erzbifchöfen von Mork gehörte. Heinrich VII. 
kaufte ihn vom Cardinal Wolſey. Als das zu 
dieſem Pallaſte gehörige Banqueting⸗ houſe unter 
Sacobl. ſehr verfallen war, ließ er dieſes Stuͤck 
| ale 
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als den Anfang eines neuen Eöniglichen Pallaſtes 
duch Inigo Jones aufführen *) Seine Nach⸗ 
folger refidirten Hier auch bis 1697, da ter 
größte Theil des alten Pallaftes abbrannte, und 
nur diefes Stuͤck fichen blieb, worauf fie ihre 
Wohnung zu St. Fames aufſchlugen, Das Bluts 
gerüfte Karls I. war an dem ſtehen gebliebenen 
Stuͤck angebauet, das Tenfter, aus welchem er 
das Blutgeruͤſte beftieg, ift jeßt der Eingang zu 
einem Fleinen, auf der Mordfeite. angebrachten 
Mebengebaude, Das Haus hat zwey Stockwer⸗ 
fe, und jedes eine Saͤulenordnung. Dis Dach 
ift durch eine Baluͤſtrade verdeckt. Die Dede 
bes großen Saale Hat der berühmte Rubens, 
welcher unter Carl J. Gefandter an feinem Hofe 
war, meifterhaft gemahlt, und den Einzug und 
die Krönung Carls I. unter allerley allegori: 
fchen Figuren daran vorgefielit. Es mar ſchad⸗ 
haft geworden, und hat daher von Kent ausges 
beſſert merden müflen. Diefer Saal wird Heu: 
tiges Tages als eine Fönigliche Kapelle gebraucht. 
Die uͤbrigen Zimmer werden zu allerlen oͤffentli⸗ 
hen Gefchäften gebraucht. Eines z. E. für die 
Staatsfefretarien, ein andres für die Staatslot⸗ 
ferien ꝛc., daher werden auch noch heutiges Ta: 
ges alle öffentlihen Schriften und Ausfertigun: 
gen von Whitehall datiert. . 

Dem Banquetinghoufe geaen über bemerft 
man noch -ein fchönes neues fleinernes Gebäude 
che Horfeguards, welches aus einem großen 
Mittel und zwey Fluͤgelgebaͤuden beſteht, bie 

Bb3 durch 
») Fuͤr einen Liebhaber der Architektur dient folgendes 

oſtbate Werk, welches zwey Baͤnde in Fol. ausmacht, 


und vier Guineen koſtet: Inigo Lones Deligns of 
an intended Palace at Whitchall' etc. publilh’d by 
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durch Fleinere Mitielgebäude zufammenhängen.- In 
dem mittelfien ıft ein Durchgang auf den Poras 
. deplaß in St. Jamespatrk. Es hat oben eine 
Kuppel, und an den vier Eden kleine viererfige 
Thuͤrme. Es ziehen bier nicht nur die Garde zu 
Pferde und der Grenadiers, fondern auh ein 
Theil der Fußgarde auf, In den .odern Zi 
. mern ift die Kriegsrammer (War Ofhice) und 
die Wohnung des Kriegsfefrerärs (Secretary of 
War). | 2 
| Ben diefem Gebäude und an diefem Para: 
deplaß Tiege die Schatzkammer (Treafury), 
. fie ift gut gebauer, mafliv und von bäurıichem 
Werk. Im dritten Stock find vier joniſche Gäu: 
len, welche einen Giebel tragen, Der inwendige 
. Hof if mit den zu diefem Departement gehört 
gen Gebäuden umgeben; für ſolches gehört alles, 
was die Nationaleinkuͤnfte betrifft: Es fieht uns 
ter fünf Sommiffarien, wovon der erſte der $ord 
Shaßmeifter Hefe, und 4000 Pf. Stel, Ge 
halt hatz die andern viere befommen jeder 1600 
. Pf. Stel, In diefem Haufe ift auch das Col; 
. Tegium der Handlung und Plantarionen. (Of. 
fice of trade and Plantations), ‘welches auf den. 
Zuftand des inn = und auslaͤndiſchen Handels 
Acht haben, und ihn jo meit es zum Beſten der 
Nation gereicht, auf alle mögliche Art aufmuns 
tern muß. Es beftcht aus acht Commiſſarien. 


* % 
* 


Wir find bisher die Freyheiten von Weſt-⸗ 
minſter durchgegangen, und fommen nun auf 
die beyden Kirchiviele St, Margarer und Sr, 
—* welche die eigentliche Stadt Weſtmin⸗ 
er ausmachen. Es liegen verſchiedene merkwuͤr⸗ 
dige oͤffentliche Gebaͤude darin, III, 2 
en⸗ 
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Meftminfterabtey. *) Diefe wird zwar von 
dee Paulsficche an Größe und aͤußerlicher Pracht 
weit übertroffen; doch hat fie vor derjelben mes 
gen der innern Merkwürdigkeiten und der vielen 
Monumente einen großen Vorzug, und ift un: 
ftreitig eine der merfmwürdigften in ganı Europa. 
Ein Freund der politiichen und gelehrten Ge 
fhichte Englands Fann ſich bier Tage lang aufs 
halten, und fi) mit den Königen und großen 
Männern, denen an diefen heiligen Wänden ein 
Andenfen geftiiret worden, befann: machen, Es 
ift nur zu bedauern, daß man in neuern Zeiren 
mit diefer Belohnung zu freygebig geweſen iſt, 
und ihren Werth durch die Aufnahme. mittelmä: 
iger Männer verringert hat. — - 

Sebert, König der Dftfachfen-foll fihon im 
fiebenten Zahrhundert eine dem Apoftel Petrus 
geweihete Kirche hier aufgeführt haben. Wil: 
beim der Eroberer erweiterte ſolche. Heinrich III. 
riß das afte Gebäude ein, und. führte Die jetzige 
Kirche auf, fie fam aber erfl 1285. oder 14 
Sabre nach: feinem Tode zu Stande. Heinrich 
VII feßte die anfehnliche Kapelle hinzu, welche 
noch feinen Nahmen führe. Heinrich VIII., der 
alle Klöfter zerfiöhrte, erhob diefe Kirche zu eis 
nem Bißthum. Die Herrlichkeit waͤhrte aber 
- nicht fange, weil Eduard VI. zwey Fahre dar: 
“auf den Biſchef verfeßte, und der Kirche wieder 
einen Dechanten und weltliche Domherten gab. 

Bb 4 Dia: 


°) Man bat zwey Werke von dieſer berühmten Kirche: 
eines if fehr mweitläuftig, und beflebt aus zwey Kolis 
anten unter dem Titel: Darts Hiltory and Anuiqui- 
ties of WVeliminlter Abbey; das andee ift Elein, Foket 
einen Schilling, und wird oͤfters gedruckt: An biltori-- 
cal delcripion of Weliminiter Abbey, iss monuments 
and Curielities, j 
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Maria verwandelte die Abtey abermahls in ein 
Kloſter; Eliſabeth verjagte Die Moͤnche und ſetzte 
1560 wieder einen Dechanten mit 12 weltlichen 
Domherren, bey welcher Einrichtung es ſeit der 
Zeit geblieben iſt. Sie errichtete zugleich eine 
Schule fuͤr 40 Knaben, unter dem Nahmen 
der Koͤnigin Schule, darin fie zu den Unwerſi⸗ 
tatsffudien vorbereitet werden tollen, 

Seit Heintihs VIL Zeiten war wenig auf 
die Kirche verwendet werden, fie verfiel, und 
fchien fich ihrem Untergange zu nähern, bis ſich 
das Parlament ihrer zu Anfang diefes Zabrhuns 
derts annahm. Die Kirche ward unter der Auf: 
ſicht des Baumeifters Wren von aufen ganz 
neu üderfleider, die Kapelle Heinrichs VIL ausge: 
nommen, welche ein befonderes Gebäude aus: 
macht. Allein ob man gleich bey den vielen Aus: 
befferungen gefucht, der Kirche ihr äußerlich ehr⸗ 
wuͤrdiges gothiſches Anichen zu laſſen, und fie es 
auch wirklich von weicem behalten” Hat, fo ift 
doch viel von der alten mühlamen Bildhauerar- 
beit, welche das Charafterifiifche des gothiſchen 
Styls ausmaht, verlohren gegangen, und die 
Statuͤen der Könige, die ın den Miichen flans 
den, und zum Theil ganz verflümmelt waren, 
find weggeſchafft worden, 

Die Vorderfeite des Haupteingangs (man 
fehe Fig. 4206.) hat wegen der. beyden hohen 
Thuͤrme viel Aehnliches mit der Karhedraltirche 
Notre Dame in Paris. Sie befteht aus vielen 
Heinen Bogen, Thuͤrmen, Nifhen und Abfäßen, 
wie alle gothiſche Kirchen von hohem Alterthum. 
Die Kirche hät die Geftalt eines Kreuzes. Die 
lange Seite hält inwendig im fichten 360 Fuß, 
beym Eingange 78 Fuß, und im Kreuz in der 
größten Breite 195 Fuß. Die Seitennavaten 
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ruhen auf 48 Pfeilern von grauem Marmor, 
wovon jeder aus einem Klumpen ſchmahler be: 


eht. | | 

er Die meifte Aufmerffamfeit verdient in An- 
fehung des außern Anſehens der Kieche die Thuͤre 
auf der Mordieite des Kreuzes, welche von einis 
gen die fchöne, oder Salomonsthirre genannt 
wird. Die gorhifche Architektur iſt in ihrer Art 
ſchoͤn. Das große Fenfter über dem Eingang 
iſt 1705 angelegr, und meifterhaft ausgeführt. 

‚Am beſten überfieht man die ganze inwen⸗ 
dige Kirche, wenn man auf der Weſt ſeite durch 
die Thuͤre zwifchen gedachten beyden Thuͤrmen 
hineingeht. Die vielen gemahlen Glasfenfter 
und kleinen Scheiben verhindern, daß die. Kirche 
nicht fiche genug hat, worunter berjenige, der 
die Monumente befehen will, leidet. Auf dem 

großen Zenfter der Weſtſeite ift ein Gemaͤhlde 
von Richard IIL, an dem fleinern Fenſter auf 
der finfen Seite Nichard II., und auf der an: 
dern Seite fiellt das große Senfter Eduard den 
Bekenner vor. 

Das Chor ift aufer der Zeit des Gottes: 
dienftes verfchloffen. Man muß fi) aljo darin 
herum — laſſen. Der Fußboden iſt daſelbſt 
mit moſaiſcher Arbeit von Jaſpis, Porphyr und 
andern Steinen belegt, und kann mit Recht 
koſtbar genannt werden. Die alten Staͤnde der 
Domherren haben oben ſpitze Bogen, die auf ei— 
fernen Stangen ruhen. Der Altar iſt ein Ge 
fchenf: der Königin Anna. Zu beyden! Seiten 
des Chors fiegen 10 Kapellen, die theils offen, 
theils mit eifernen Gittern verfehen find. In 
jeder ſtehen eine Menge Bildfäulen , Särge und 
Dentmähler berühmter Perfonen in der engliſchen 
Geſchichte. Wer. nur einigermaßen Gelegenheit 
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gehabt hat, ſich ſolche bekannt zu machen, dem 
muß die Betrachtung derfelben eine angenehme 
Unterhaltung verichaffen. 

Unzer dieſen Kapellen zeichnet fi beſonders 
Heinrihs VII, Kapelle aus. Diele ſteht auf 
der Dfifeite fo nahe an der Kirche, daß man, 
wenn man nicht genau Acht giebt, glauben joll: 
te, es fey nur ein Gebäude. Sie ıft 100 Fuß 
lang und etliche 60 Fuß breit. Den Fleiß von 
außen in der Arbeit fann man nicht gerua be 
‚wundern. Man tritt vernrittelfi einer ſchwarzen 
marmornen Treppe hinein, und bat, wie bey 
großen Kirchen, drey Mavaten vor fih; zugleich) 
ſieht man am öÖfilihen Ende das Grab des 
Stifters der Kapelle, und in der NRundung lie 
gen die Kapellen der Herzoge von Buckingham 
und Richmond, 

Die Abfiht war, daß an diefem Orte nie 
mand als Perfonen von der koͤnigl. Familie ihre 
Ruheſtaͤtte finden follten, und in fo weit ift die 
Abſicht Heinrichs VII. erfüllee worden, daß bier 
nur Peyjonen von ſehr hohem Range, die we: 
nigſtens aus dem Fönigl. Hauſe abflammen, be 
graben liegen. An der Weſtſeite der Kapelle 
fießen zwey alte elende murmitichige hölzerne 
lehnſtuͤhle, worauf die Könige und Königinnen 
' gefrönt werben. In dieſer Kapelle werden aud) 
die Ritter des Drdens vom Hoſenbande ſehr 
feyerlich inſtallirt. | 

Außer den vielen Staruen und Denfmäh: 
fern in den verfchloffenen Kapellen, und denen, 
bie auf’ dem freyen-Plaße, der die Kapelle Edus 
ard bes Bekenners umgiot, *) befindlic Bad 

ind 
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Ind an. den Wänden der Übrigen Theile der 
Weſtminſter⸗Abtey nod an anderchalb Hundert 
ondere Monumente enthalten, die Staatsmaͤn— 
‚nern, Gelehrten, Kuͤnſtlern und andern berühm: 
ten Perfonen zu Ehren errichtet find. Die meis 
fien find von Marmor mit geihmarvollen Der: 
jierungen, viele aber nur einfache Platten mit 
Inſchriften, und einige find ſogar von Sandflein 
fo alleäglih, daß fie dem Kunfiverfländigen. wer 
nig Vergnügen gewähren. Werfchiedene von Dies 
fen Monumenten find auf Koften der Nation, 
oder. diejer und jener Handlungsgeſellſchaft zc, zc. 
. errichtet; die mehrfien indeffen von den Freun— 
den. der Verſtorbenen, daher es fidy denn auch 
triffe, daß einige fehr verdiente und berühmte 
Maͤnner, *) deren Monumente man hier vor 
allen erwarten follre, Feins aufzumerien haben, 
weil ihre Freunde vielleicye nicht wohlhabend ge 
nug waren, ihnen welche zu errichten, — Scha⸗ 
de, daß in der Weſtminſterabtey nicht mehr auf 
Meinlichkeit gegeben wird. Viele Monumente 
find fo mit Staub bedeckt, daß man die ns 
Ihriften faum lefen Fann; und. doch ift eine be: 
ſtimmte Summe angewiefen, alles in Ordnung 
zu halten, Auch fliehen. manche Denfmähler der 
beruͤhmteſten Männer in- dunfeln verſteckten Win⸗ 
feln, daß man Mühe har, fie heraus zu u 
_ | ie 


der Doesenwinfet, beißt. Hier bat auch der große 
Korfünftler Händel, ein Deutfcher, ein Monument, 
ned fern Antenfen wird ale Jahr durch ein großes 
Dratörium in der Wefiminfterabten gefepert, bey dem 
mehr als zwephundert nfrumentaliften und hundert 
der ausgefuchteten Sänger und Saͤngerinnen fpiglen 
. Und fingen. Die Einnahme wird zum Wehen der 
Wittwen und Waifen verkorbener Müfiter verwendet 


»3. B. Ad diſon und Pape, 


A 


Die nähere Anzeige diefer Monumente wärs 
de mich Hier viel zu weit führen, da ihre Zahl 
fo fche groß if. Um dieſen für die Kunſtge— 
fchichte ſehr intereffanten Gegenftand indeffen 
nicht ganz unberührt zu laffen, der befonders eine 
Ueberficht des Geſchmacks in der Bildhaͤuerey in 
England während der verfloffenen Jahrhunderte 
gibt: fo will ich bier noch einige der vorzüglich: 
fin Dionumente Eur; befchreiben. 

Eines der präctigften Denfmahle in der 
ganzen Abtey ift dasjenige, welches der arofe 
ford Burleigh zu Ehren feinee Gemahlin Mil 
red, und feinee Tochter Anna, Gräfin von Dr: 
ford errichten laſſen. Es ftellt einen Tempel von 
Porphyr und andern Marmörarten vor, welcher 
zwey Abtheilungen über einander hat. Unten ſieht 
man die Gemaͤhlin mit ihrer Tochter Anna, und 
zu ihren Süßen und Haupte fnien die Kinder 
und Enkel, Dben fnier ein Mann in der Kleis 
dung der Ritter vom SHofenbande in einer an: 
daͤchtigen Stellung, welches vermuthlich ford Bur⸗ 
leigh Senn fol. Die Mutter flarb 1588. — 
Diefes Monument fieht in der Kapelle des heil. 
Niecolaus. | 

Auf der Morbfeite des Plaßes um die Edu: 
ardsfanelle bey der Andreasfapelle ift das vom 
General Wolfe, meldhes ihm das Parlament 
erzichten laflen, ale er 1759 in der Schlacht bey 
Dueber, nahdem er den Sieg bereits erfochten 
hatte, und einen ungluͤcklichen Schuß befam, und 
auf dem Sclachtfelde ſtarb. Er ift flerbend 
vorgeftellt, und halt die Wunde, welche eine Ku: 
gel in feiner Bruft gemacht hatte, mit der Hand 
zu. Er fällt einem Grenadier in die Arme, der 
ben General mit einer Hand beym Arm hält, 
und mit der andern nach dem Ruhm mit einem 

| Siegs— 
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Siegekranze in den Wolfen zeigt. An der Py— 
ramide ficht der gerreue fchotrifche Serjeant, der 
bey ihm war, und in defjen Geſicht der Kumr 
mer beym Anbli feines fierbenden Herrn mei: 
ſterhaft ausgedrudt if. Das Monumente made. 
dem Zeichner und Bildhauer viel Ehre, vorzäg- 
Ih if das Basrelief auf dem Vorgrunde fchön, 
welches die fandung der Truppen bey Quebee im 
Canada vorftelt, wie fie die fchredlichiten Felſen 
binanflertern, und die Matrofen die Kanonen 
binan ziehen mufiten, ehe fie zum Treifen famen. 
Sm Hintergrunde fieht man die Stade und das 
Treffen feldft. | 


Das Monument Matthew Prior, eines 
beliebten Dichters, der aber auch unter Wil— 
heim III. und der Königin Anna eine anfehnliche 
Molle als Staatsmann gefpielt hat, ift eines der 
artigften. Auf der einen Seite des Altars fiehe 
Thalia, auf der andern die Geſchichte, und da⸗ 
zwifchen die Büfte des Dichters. In der In— 
Schrift des Altars heifit es: indem er die Gr 
fchichte feiner Zeit gefchrieden, fen det Tod ge 
fommen, und babe den Taden berjelben und fei- 
nes lebens abgeriffen. Ueber der Buͤſte find zwey 
Knaben mit einem leeren Stundenglafe, und eis 
ner umgefeheten Tadel, und zwifchen ihnen eine 
Urne. Unten werden in einer langen Juſchrift 
alle Verrichtungen des Verſtorbenen erzählt. 


Des berühmten William Shafefpear 
Dentmahl hat Shoemafer verfertigt, und es 
maht ihm Ehre. Er ſteht nad) der Mode da⸗ 
mahliger Zeiten gekleidet in Sebensgröße auf einem 
Doftement, und lehnt fi) mir dem Arm auf eis 
nen Altar in Geſtalt einer lächelnden nachden⸗ 
kenden Perfon. Artig find die Verſe aus feis 

nen 


398 London. 


nen Werken gewaͤhlt, welche auf dem Pergament 
ehen. | 
e The cloud cap’d Towers, the gorgeous 
Palaces. 
The folemn Temples, ”- great Globe it. 
eitz 
Yes, all which it inherits, fhall diffolve, 
And like the bafeleff fabric of a Viſion 
Leave not a Wreck behind. *) 

Ueber feiner Statuͤe fieht; Guilielmo Sha- 
kefpear anno. poft mortem 124. amor pübli- 
cus pofuit. Unten am gedachten Altar find die 
Köpfe Heinrihs V. Richards UI. und der Kös 
nigin Eliſabeth angebracht, weil er fie zu Haupt: 
charafteren in feinen Komödien gemacht hat. 

Das Dentmahl Händels (f. oben,, ©: 
395.) wird von Kennern für das funftreichite 
in der ganzen Kirche gehalten. Die Idee deſſel⸗ 
ben ift von der erhabenften Art. Haͤndel ſteigt 
aus dem Grabe, durch Die Pofaune des Engels 
erweckt; feine erfte Empfindung in einem fo gror - 
ßen Augenblicke bezieht ſich ganz auf die Tons 
tunft des Engels; fein emporgebobener Arm, jein 
horchendes Ohr, dee Ausdruck in feinem Geſich⸗ 
:e, und überhaupt die ganze Stellung, alles zeigt 
- feine große Aufmerkſamkeit auf die himmliſche 
Mufif, die ihm gleichjam alles andere Nachden⸗ 
fen raubt. 

Sohn, Herzog von Argyle und Öreem 
wich, ein General und großer Mebner, hat ein 


prächtiges Monument mir Ziguren in febensgröfe 
Un 


) D. i. Die Wolfen drohenden Thuͤrme, die Prächtis 
gen Pallaͤſte, die reyerlichen Teimpel, felbft der gros 
ne Erdball, ja alles was irdifch iſt, wird, vergehen 
und wie das grundlofe Gebäude einer Dijion, auch 
nicht einen Trümmer zuruͤck laſſeu. 
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Unten ſtehen Minerva und die Beredtſamkeit. 
Jene ſieht bekuͤmmert zur Hauptfigur hinauf, und 
die andte redet gleichſam von dem Verluſt des 
Reichs bey dieſem Todesfall. Oben bemerkt man 


die Geſchichte, welche an eine Pyramide ſchreibt, 


John Duke of Argyle and Gr,.. hier hört fie 
aufs In der andern Hand hält fie ein Buch, 
darin teine Thaten fliehen; auf dem Bande def: 
feisen fiehr das Todesjahr des Herzogs. Die 
unten befindlihen Verſe find vom Nitter Whis 
tehead. 
Ein praͤchtiges Monument iſt auch das des 
Admirals Tyrrell, das von Reſad, einem 
Schuͤler des Rubilia' e ausgeführt if. Er 
machte ſich 1758 durch die Vertheidigung des 
Buckinghams gegen drey eben ſo ſtarke feindliche 
Schiffe berühmt, und ſtarb 1766 auf der Ruͤck— 
reife aus Amerika. In den Wolken preifer ein 
Chor von Cherubims den Allmaͤchtigen. Oben 
ruft ihn ein Engel zur Auferfiehung aus der 
See. Der Kintergrund ift finfter. Des Admi. 
rals Miene druͤckt Hoffnung aus, indent er die 
Hand auf. die Bruſt legt. Er feheint ſich aus 
der See hinter einem Felfen zu erheben, morauf 
feine Waffen und die Sinnbilder. dee Tapferkeit, 
Klugheit und Gerechtigkeit ſtehen; an ber einen 
Seite deffelben bat ein Engel die Worte ge 
feheieben: The fea fhall give up her Dead, 
and every one fhall be rewarded according 
to their Works. Iteland lehnt fich mit einer 
traurigen Mine auf eine Kugel, und zeigt auf 
die Gegend, wo fein Körper in die See verfenft 
ward, Den zerſchoßnen Buckingham fieht man _ 
Auf der Seite, | — 
Der Capitain James Cornwall hat ein 
anſehnliches Denkmahl erhalten, welches 36 >: 
v 
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hoch iſt. Der Fuß und die Pyramide find won 
ſicilianiſchem Marmor. Gegen Bieie ift ein um 
ten mit Trophäen und Seegewoͤchſen verzierter 
Selien mit zwey Deffnungen. In der obern fieht 
man die Inſchrift, und in der untern das See 
gefecht ben Toulon im Gabe 1743. auf einem 
Basrelief, wo der Marlboreuab von go Kane: 
nen fih gegen das fpaniiche Abmiralsfchiff von 
114 Kanonen nebſt noch zwey andern fchlägt, 
und wobey er blieb. Auf dem Felſen fleht Bri- 
tannia sinter der Geſtalt der Minerva mit einem 
föwen, und die Kama überreiht den Medaillen 
des Kapitans. Im Hintergrund erheben ſich aus 
dem Felſen ein forbeer und ein Palmbaum mit 
feinem Papen. 


Das prächtige Monument des General La⸗ 
wrente bat bie oflindifche Kompagnıe feßen lajs 
fen, weil er. durch Eroberung von Pondichery 
und Vertheidigung von Tritchinopoln, den Grund 
zu ihrer jebigen Macht legte. Oben zeigt der 
Genius der Kompagnie auf die Schöne Büfte des 
Generals; Sama hält einen Schild mit der In— 
fchrift. Unten fielt das Basrelief eine Belage⸗ 
rung vor mit der Unterfchrift: Tritchinopoly. 


Eben fo hat der Admiral Carl Warfon, 
welcher 1737 in Dftindien fiarb, ein prächtiges 
Dentmapl von der oftindifchen Kompagnie erhals 
ten, welches über dem nördlichen Eingange ter 
Kirche angebracht ijt. In der Mitte einer Reihe 
Palmbäume ſieht man den Admiral in einer rös 
miihen Toga, mit einem Palmenzweig in ber 
Hand. Der knieende Genius von Calcutta, einem 
Drt, welchen ber Adınıral dem Nabob 1757 
wieder abnahın, bemeifer feine Danfbarfert. Auf 
ber andern Seite kniet ein in Ketten gefchlofie- 

ner 


ner Einwohner von Chandernagore ‚, welches ber 
Admiral den folgenden März eroberte. | 

Iſaac Newton's praͤchtiges Monument 
iſt in einem edlen Styl von Rysbraek, und 
des großen Mannes wuͤrdig. Es hat die beſte 

Stelle in der ganzen Kirche. Der liegende News 
ton flüge fih mit dem rechten Arm auf vier 

Folianten mit dee Aufſchrift: Divinity, Chro- 
nology, Optiks, Phil, Princ. Mathem, ‚Er 
zeigt mit der Hand nach einem aufgerollten Per: 
gament, das ein Cherub Hält. Ueber ihm hängt 
eine große märmorne Kugel an einer Dahinter 
fiedenden Pyramide, worauf der lauf des Kor 
meten von 1680 mit den Kbrigen Geflirnen ver; 
zeichner ifl. Ueber der Kugel fige die Sternfunde 
traurend mit einem zugemachten- Buch- in der 
Hand. Das unten angebrachte Basrelief ftelle 
Newtons Hauptentdedungen vor. Die Abiwier 
gung der Sonne in einer. age zielt auf die 

Entdeckung des Gefeßes der Schwere. Das an⸗ 
dere zielt auf feine Theorie von ticht und Far⸗ 
ben; und auf die Feſiſehung des Muͤnzfußes. 
Die ſchoͤne Inſchrift erzählt feine großen Eutdek⸗ 

“tungen, und fage nicht zu viel. *) Memeon 
fiarb 1726. 

Das Monument- bes Grafen James von 
Stanhope ift nicht weniger anſehnlich. Er 
that fi im Succeffionefriege in Spanien ber: 
vor, ward hernach Staatsſekretair und ſtarb 1721. 
Er hat eine liegende Stellung, mie die von New— 
ton, und hält in der Rechten den —————— 

ſtab, 


”) Sie if loteinifch und fant, daß ſich die GSterblichen 
freuen follen, daß eine folche Zierde dis mienichlichen 
Geſchlechts gelebt. haben. 
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ſtab, und' in der finfen eine Pergamentrolle. Vor 
ihm ſteht ein Genius, der ſich auf einen Schild 
lehnt. Ueber dem Zeit fißt eine ſchöne Dallas, 
mit dem Spieß ın einer, und einer Rolle ır der 
andern Hend. Im Sınterzrunte b:finder fich 
eine Pyhramide. Die Zeichnung und Die Arbeit 
Dieied und bes verizen Monuments jcheinen von 
einem Meifter berzutühren. 

Un die Kloſtergaͤnge ofen die Wohnungen 
des Dechants, und der Präabendarien, und vie 
Steyfchule, welche das Collegium der As 
nıgin heißt, und bereits oben bey der Geſchichte 
der Kirche erwähnt worden if. Es ifi jetzt eine 
der beften DBorbereitungsfchulen jur Afademte ın 
Enaland, und aufer den 40 von der Köniaim 
Eliſabeth geflifteten Plaͤtzen, find jelten unter 
200 Soͤhne aus den beften Familien, welche üf 
Diefer Schule erzogen werden. 

Nahe bey dem noͤtdlichen Ausgange aus der 
Weſtminſterabtey liege die Pfarrkirche St. Mar⸗ 
garet, weiche Eduard der Bekenner bereits 
anlegte.*) Sie iſt ſeit dee Zeit mehrmahl ge: 
bauet worden. Die jetzige Kirche iſt kein ſchlech— 
tes, fondern ein wohl esleuchretes gothiſches Ge 
bäude, Well das Kirchipiel zu groß ward, mußte 
es 1728 im zwey geheilt werdem Man führte 
eine neue Kirche St. "john bey Milbank auf, 
welche auf der Mord » und Sädfiite ein Paar 
anfehnliche Hallen hat. 

Das näcfte Gebäude, welches unſre Auf: 
merkiamfeit auf ſich ziehe, it Weſtminſterhall, 
daran das Ober⸗ und. Unterhaus flößt, und 

darin 


°) Diefe Kirche it auf der Platte, welche die Wefimins 
— — vorſtellt, ſ. Fig. 4706, linker Hund mit 
zu ſehen. 
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darin bie großen Gerichtshoͤfe gebalten werben. 
Der König Wilhhelm Rufus fuͤhrte fie bereits 
beym Pallaſt von Weſtminſtet auf, und fie ward 
zu großen Feyerlichkeiten gebraucht, unrer andern 
ſpeißte Hrinsih UL am neuen Sahrstage 1236, 
6000 Arme teure beyderley Geſchlechts in dem: 
eiben und. in den übrigen Zimmern bes Pallar 
ſtes. Michard IL baute Weſtminſterhall, weil 
es baufällig geworden war, io wieder auf, mie ‘ 
es jetzt ſteht, nebit den Gebäuden auf der Dft: 
und WBeitieite. Dieß hieß nunmehr der Neue 
Dallaft, zum Unterſchiede des alter, wo fich 
die benden Parlaments heutiges Tages verſamm⸗ 
len. Die Halle wird noch zu Kroͤnungsfeſten 
gebraucht, und Die drey hohen Gerichte, die Eis 
niniiche Bank, das Gericht der gemeinen 
Proceſſe, und das Canzleygericht werden hier 
gehalten, wozu noch das Schatzkammergericht 

fommt. — 
Das Gebaͤude iſt im gothiſchen Styl, und 
hat eine ſchmahle Vorderſeite, deren Eingang auf 
ſedet Seite einen viereckigen Thurm, Und viel. 
Bildhauerwerk nad. gothiſcher Art Hat, Die 
Halle ober dee Saal ift vielleicht der größte im 
Euröpa, indem er 270 Fuß in der fänge, Und 
74 ın der Breite ohne Pfeiler hat. Der Ban 
dee Dede und des Dachwerks wird daher be: 
wundert Am odern Ende der Halle geht eine 
Treppe zur koͤniglichen Banf und dem Kanzley— 
‚gericht, und auf der Aßeftfeite iſt das Gericht 
der gemeinen Proceſſe, und das: Schaßfamiters 
gericht. Weil dieſe großen Gerichte, und bie 
Parlamentstigungen beftandig einen ſtarken Zus 
fanınenfluß von Menſchen veranlaffen,- fo find 
auf der Aeftfeite der Halle einige Buden, wo 
man allerien Feine Schriften (pamphlets), das 
Cc a von 
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von toͤglich eine große Menge gebrudt werben, 
faufen kann. Ä 
An der fuͤdweſtlichen Ecke von Weſtminſter⸗ 
ball iſt das Oberhaus, wo ſich die * und 
Pairs verſammlen, und wo der Roͤntg beyde 
Haufer anredet. Es iſt ein greßer erwa 36 
Edritte Ianger Saal, darın alte Tapeten han— 
gen, welche die Generalftaaten der Königin Eli- 
faberh ſchenkten. Sie fielien die berüßmte Rieder: 
lage der ipanishen Armade vor. An den Waͤn⸗ 
den ringäherum find vergoldete Wandleuchter be: 
feſtigt. Dben an bemerft man den föniglichen 
Thren mit zwey Stufen, ber aus einem großen 
Llehnſtuhl mit einem Baldahin beſteht. Er iſt 
mit purpurrotbem Sammt überzogen, und. mit 
breiten golonen Treflen und Sranzen befeßt. Zur 
Rechten ıft der Siß des Prinzen von Wales, 
und zur kinfen einer für den nuͤchſten Prinzen 
vom Gebluͤt. Zu beyden Seiten laufen etliche 
Bänke hinunter, bie umten an ber rechten Seite 
duch Schranken etliche Schritte von der Band 
ab geſondert find. Alle Sige find mit rochem 
Scharlach überjögen. Bor dem Throne zwiſchen 
ben Bänfen liegen die mit. fcharlachenem Tuch) 
Überzogenen Wollſaͤcke (vermuthlich mählte man 
biefe, um eine befländige Erinnerung der Wich— 
tigfeic des Wollhandels vor Augen zu haben), 
morauf der Groskanzler, . diejenigen, welche des 
Königs Intereſſe beobachten (les Gens duRoi), 
Die 12 Michter des Reichs und einige Gefretaite 
fißen. Vor dem Throne ftehr eine Tafel, an ber 
fi die Sefretarien befinden. Die geifllichen 
lords fißen auf den Bänfen zur Rechten, und 
die weltlichen auf den zur linken. Hinter ih 
nen fißen engliihe Damen, welche die Verſamm— 
lungen mit anjehen wollen, ſo wie auc) Fa 
. us 
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Zuſchauer, die gute-Adreffen haben, burch ben 
Hausvoigt zur Rechten neben dem Thron vor 
die Schranken hingeſtellt werden. 

Wenn der Känig im Oberhaufe erfcheint, 
trägt er. einen - langen Talar aus vidlertem 
Sammt, mit einem bermelinartigen Ueberſchlage, 
weicher in einiger Entfernung hinter ihm ber ger. 
tagen wird, : Er hat die Krone auf,.die pir 
bey der Beſchreibung des Temer angeführt ha— 
ben. Die tords und Bifchöffe verſammlen fi 
vorher in langen, rothen, ſcharlachenen am. Ober⸗ 
theile mit einer Srifur bejesten Oberroͤcken, die 
ten Prieftermänteln apnlih fchen. Wenn gine 
Anzahl benjommen ift, ermahnt einer der Die 
fchöfe zum Gebet, und liefet eines ab, darın 
Got: um Weißheit und Gnade für das ver: 
ſammlete Parlament angerufen wird. Die Glie— 
der bejeigen meiftens fchlechte Andacht daben, und 
laſſen ſich in ihren Geſpraͤchen und Beſchaͤftigun⸗ 
gen nicht ſtoͤhren. Den Koͤnig —— die er⸗ 
ſten Staatsbedienten. Zur Rechten des Throns 
ſitzt der Kanzler mit dem großen Siegel, und 
vor ihm zur Rechten die fogenonnten Mace Bra: 
ters, die ein goldenes in eine kleine Krone fih 
endigendes Scepter, und zur Unken auch zwey, 
deren einer cin Schwert, und der andre einen 
mit einer violettfammtenen Haube bedecten gold: 
nen Meichsapfel haͤlt. Wenn der König Anres 
den ans Parlament hält, fo wird das Unters 
haus herein gerufen, weldjes unter Bortretung 
des Sprechers erfcheint, und wenn der Kanzler 
die Ansede abaelefen, fich wieder hinweg. begiebt. 
Ertheilt ter König aber feine Einwilligung zu 
ben paflirten Acten, fo werden die Titel derſel— 
ben, wenn der König Platz auf dem Thron ge 
nommen, einzeln akgelefen, und jedesmahl des 

&c3 Koͤ⸗ 
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Koͤnigs Genehmigung durch einen Sekretaͤr (Clerk) 
abgefündigt *). Wenn dies geſchehen, besuche 
fid) der König auf eben die Art, wie er. gekom⸗ 
"men, wieder weg, 


Das Unterhaus it größer als das Ober—⸗ 
haus, und war vor der Neformarıon eine diem 
beiligen Stephan gewidmere Kapelle, Darin erwa 
600 Menichen Platz haben. Reyde Hoͤuſer it 

. gen nahe. bey emander. Der Sitz des Spre— 
chers ift mit korinthiſchen Saͤulen verziert, und 
darüber iſt das koͤmeliche Wapen. Vor ihm 
fieht der Tifch des Sekretanss (Clerk). Die 
Glieder fißen auf Bänfen, die fich Kintereinan: 
Der erheben, und daruͤber find Galferten, mo 
Fremde Plaß nehmen, und den Brrarhichlagers 
ger zuhören koͤnnen. Die vier Mirgli-der der 
Stadt london fihen zunachfi bey dem Sprechet 
rechter Hand, | j 


Diejenigen , welche mit dem Unterhaufe et: 
was zu thun haben, gehen in einen großen Saal, 
the Court of Kequefts genannt, welchet durch 
eine Sellerie mir dem Unterhaufe zufammenhängt, 
Damit die Glieder nicht geflöhrt werden. Zwi— 
fchen dem Ober + und Unrerbaufe ift die ſoge⸗ 

nannte gemahlte Rammer, (painted Cham- 
ber), wo bey fireitigen Fällen die Deputiiren 
2 - von 


*) Gonderhar Hi cd, daß man feit Wilhelms des Eros 
berers Zeiten alte franzöffe Ausdruͤcke dazu bevber 
alten. Bey ermer Öffentlichen Verordnung heißt es, 
e Roi le veut; bey einer Privatjache; Soit kai coms 
me il eft delire, ne der König feine Einwillis 
sung, fo heißt e£, le Rai larılera, meiches aber beus 
tige8 Taged wegiällt, da man felcher vorher aemiß if, 
und bey verwilligten Subſidien: le Roi remercie les 
loyal Subjecıs, accepte leur benevolence, er aullı he 
veur. Das Letzte verſteht fich ohnehin, ba Die Sub 
bien vom Hofe geſordert werden. 
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pon — Hauſe ſi ſich verſammlen, und ſich mit 
einander zu vergleichen Suchen. 

Nicht weit vom Parlamentshaufe liegt die 
koſtbare Weſtminſterbruͤcke, melde 389,509: 
Pf. Stel. getofter har, und zur Verbindung zwi— 
ſchen Weſtminſter und Southwark dient. Sie 
beſteht aus 13 großen Bogen von einem halben 
Citkel, und aus zwey Pleinen an jeder Ede. Ze 
der von dieſen Bogen ift mir -großen Säulen : 
eingefaßt und vortrefflich zewoͤbbt. Die ganze 
änge beträgt 1223, die Breite des Fahrwegs 
30, des Fußwegs auf jeder Seite, der mic breis 
ten Steinen belegt ift, fieben, die Weite des 
miltelſten Bogens 76 Fuß.' Die andern nehmen 
auf jeder Seite 06, und werden fedesinahl um 
4 Fuß enger. Die Brüde fteige ſehr ſanft. 
Zwiſchen den -Pfeilern ſind ausgejchweifte Plaͤtze 
oder Niſchen mit Baͤnken zum Sitzen, Die im 
Ruͤcken zugemauert ſind, ſo daß man gar keine 
Zugluft, wie auf Blackfriarsbruͤcke empfindet, und 
vor dem Regen ſicher it. Sie iſt ſehr gut ger 
pflaſtert, und wird alle Nacht mit 32. faternen, 
deren eine uͤber jedem Pfeiler ſteht, erleuchtet, 
und zur Sicherheit mie 12 Schildwachen beſetzt. 
Die Weite der Bogen iſt ſo anſehnlich, daß 
dos Waſſer gar nicht mit Gewalt durchdringt: 
kleine Boͤte laufen daher gar feine Gefahr, „pie 

beym Durchfahren bey der fondner Brüde. * 
| Der erfie Stein zu dieſem vortrefflichen” 
Werke ward am 24ften Januar 1739 gelegt, 
und der leßte im Novb. 1747. Den Riß, wor: 
nach) fie gebaut wurbe, hat Herr Jabelye, ein 
4 ſehr 
*) Der Fluß iſt bier, wie man es auch aus der Laͤnge 


der Bruͤcke ſieht, beträchtlich breiter , daher das Waſ⸗ 
ſer meyr Spielraum hat. 
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ſehr verſtaͤndiger Baumeifter gemaht. Vordem 
mußte man der Bautoſten wegen auch auf die⸗ 
fer Bruͤcke einen Zoll geben; derſelbe har aber 
fhon lange aufgehört. Bey diefer Brüde ſieht 
man übrigens, Größe und Gimplicität vereinigt, - 
nur wird von vielen bie Höhe des Geländers ge: 
tadelt, da diefe die Ausſicht nah dem oͤſtlichen 
london, die fehr fchön ift, verhindert. 
Ä Am Kirchſpiel St. Margaret find viele ute 
Armenanftalten.. 3. €. in der Mähe von Tot: 
hillfields iſt das Hofpital der Grauroͤcke (grey 
coats) welches 1706 zum Unterhalt und Etzie— 
hung von 70 Knaben und 40 Mädgen geſtiftet 
worden. Ferner dag Hoſpital der Grunröde 
(green. coars), welches eigentlich ein von Garll. 
geilifteres MWanfenhaus für älternlofe Kinder iſt. 
Man hat es zu Anfang diefes Jahrhunderts neu 
erbanet. Dicht daben liegt das Zuchthaus (bri- 
dewell) für Bettler, Müfßiggänger und liederli⸗ 
ches Gefindel der Stadt Weftminfter. Uedetdie— 
fes iſt ein Arbeitshaus für Arme, und noch ver⸗ 
fchiedene Armenhäufer vorhanden, welche dieſes 
en mit dem von St. John gemeinſchaft⸗ 
ich hat. N | 
Bey diefen Kirchfpielen liegt der berühmte 
St. Tamespark. Als Heinrih VIIL den St. 
James : Pallaft aufführte, legte er diefen Parf 
an, der vorher ein bloßer Moraft war. Earl U. 
verbefferte ihn, fehte dig Maille Bahn (Mall) 
binzu, welche jetzt die Aueh it, und 
lie den 100 Fuß breiten und 2800 Fuß langen 
Kanal graben, wovon ein Stuͤck am weſtlichen 
Ende vor verfchiedenen Fahren ausgefüllt worden. 
Der Parf har etwa eine halbe Stunde im Um: 
fange, und wird ringsumher von Palläften und 
Privachäufern eingefchlofien. Man muß fih um 


ter 


ter dieſem Park keinen ſchoͤn angelegten Garten 
nah engliſcher Art vorſtellen, ſondern es iſt eine 
bloße gruͤne Ebene, auf der zu beyden Seiten 
doppelte Allen von Ulmen, Unden und Roßtaſta-⸗ 
nien von Oſten gegen Weſten gehen. Unter den 
Baͤumen ſind gute trockene Kiesgaͤnge, wovon 
der noͤrdliche die Mall heißt, der beſte und 
ſchattigſte tft, und 1000 Schritte lang ſeyn ſoll. 
Am oͤſtlichen Ende nicht weit von der Horſe⸗ 
guard ſtehen Kanonen. Um den Kanal zwiſchen 
den Alleen ift nichts, als grüner Raſen. 


Hin und wieder in dem Mal fichen Bin 

fe, und zwiſchen den Bäumen laternen. Kein 
Spaßiergang in fonden wird häufiger befucht, 
weil er jedermann offen ſteht. Gegen Abend trifft 
man hier unzoͤhlige Menſchen von allerley Stand 
an, die bis zur Dämmerung und viele auch bey 


aternen bis in die Macht fpagieren. sehen. ”) 


Am Öftlihen Ende vor dem Gebäude der Hor⸗ 

— iſt ein geraͤumiger Paradeplatz fuͤr die 
arde zu Pferde und zu Fuß. Der Koͤnig 

pflegt hier auch die Regimenter zu muſtern. 

Am nordweſtlichen Theil des Parks ſtoͤßt der 
Greenpark, welcher den Raum zwiſchen St. 
Famesparf und Hydepark ausfuͤllt, aber cin viel 
"Heinerer und freyer Pla if. Er wird von er: 
fiern durch ein Gatterwerk getrennt, und fieht 
nicht jedermann offen. Gegen St. Jamespark 
hat er einen Abhang. Die ganze Flaͤche iſt ein 
grüner weicher Raſen, um den ein breiter Spat— 

iergang geführt if. Die Anhöhe an der Weſt⸗ 
* heißt feic langen Zeiten Conſtitutionhill, 
und ein darneben befindlicher Platz, der mit ale 

Cc 5 -  Ier: 
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ferhand Bäumen: befeße ift, the Wilderneß. 
Auf der Nordſeite ift ein großes Waſſerbehaͤlt⸗ 
niß, das von Chelfea herkommt, und hier wird 
der Park durch eine Mauer, die längs der Strafe 
Diccadilly herunter läuft, eingefihloffen. Auf 
der Dftieire fliehen fchöne Häufer, darunter bas 
von tord Spencer aufgeführte fih in Anſehung 
der Architektur vorzuͤglich ausuimmt. Die Ver⸗— 
zierungen fallen gut ins Auge, nur ſchade, Daß 
auf dieſer Seite ein ſchoͤner Eingang fehlt, und 
daß ſolcher gegen St. James Platz, wo Die 
Froute ſchlecht iſt, liegt. 
| Am weftlichen Ende des Parks St. James, 
und auf’der Geite von Greenpark liegt der . 
Königin Dallaft (Queens Palace), welcher 
font Buckingham houſe hieß, ehe ihn der 
König 1762 für ſeine jetzige Gemahlin für 28000 
Hr. Sterl. Faufte, weil er ihr befonders gefiel, 
Jetzt it er im Winter der ordentliche Aufent: 
halt des Königs und. der ganzen föniglihen a: 
milie. Das Gebäude wird durch einen Vorhof 
yon Pak abgefondert, Ehemahls war vorn ein 
anſehnlicher Eingang, jetzt ıft aber ein Gitter 
‚vor, und man muß einen. andern ſuchen. Das 
Gebaͤude harte auch ein gutes Anſehen, jebt find 
aber To vielerfey Mebengebaude, z. E. eıne Bi— 
bliochef, eine Reitbahn x. an den Seiten anges 
flieht, daß es ſchlecht in die Augen fallt. Hinter 
dem Haufe ift ein amtehnlicher von der Königin 
angelegter Garten mit einer Terralle, ‚von der 
man einen angenehmen ländlichen Proſpekt Bar, 
weswegen man auf Der Gartenfeite über dem 
Eingange liefer: Rus in urbe. Kür “eine koͤnigl. 
Wohnung ift das Haus überhaupt viel .zu Klein, 
indein das Hauptgebäude nicht viel über 30 
Schritte in der Breite hat. In diefem — 
- kan: 
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‚ hängen jeßt die Cartons von Raphael, die ſonſt 


in Hamptonconet beroundert wurden; man be: 


kommt fie aber jegt nicht zu Geſichte. Sonſt 
war. e8 jedermann erlaubr, fich in ben Zimmern, 
barin viele Gemaͤhlde aus den andern königlichen 
uuſtſchloͤſſern zuſammen gebracht und aufgehangen 
find, umzuſehen: feitdem aber verſchiedene Leute 
allerley Vorwürfe gegen die Megierung auf- die 
Spiegel ‚gefchrieben haben, iſt es aufs ſchaͤrfſte 


verboten, niemanden, wer es auch ſey, in die 


Zimmer zu laſſen. Ben feyerkichen Gelegenheiten 
und Courtagen fährt der Köniz und die Köni» 
gin nach dem eigentlichen Föniglichen Pallaſt zu 
St. James, der in derMähe ift, um die Cour 


dort anzunehmen. 


Am Ende bes Gartens von der Königin 
Pallaſt zmifchen Green: parf und Hyde-paͤrk iſt 
das St. Georgshoſpital an.der Heerſtraße zu 


= merken, wovon man die Befchreibung Th. 47, 


©. 416. findet, 

Nicht weit von hier, und ſeitwaͤrts bey der 
Koͤnigin Garten trifft man noch eine löbliche 
GSriiftung an, nehmlich das Lockhoſpital, wel: 
ches blos für veneriſche Krante beſtimmt iſt. Die 
Beichreibung ſteht im Art. Krankenhaus, Th. 
47, ©. 417. 

Auf der ‚Stelle, wo nachher ſo lange bie 
Reſidenz der englischen Könige geweſen it, fland 
ehemahls ein Armenhaus, mit Nahmen St. "Ta; 
mes, welches Heinrich VIII. abttagen, und das 
jeßige Gebäude aufführen ließ, das den Nahmen 
St. james ven dem Hoſpital behielt. Seit- 
dem hirehall 1698 abbrannte, haben die Kb 
nige bier gewohnt, ob es gleich das elendeite 
Gebäude iſt, deſſen äußere Form ſich unmöglich 
beſchreiben läßt, das ben aler Weilaͤuftigkeit in 

wen: 
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wendig nichts als Winkel und Eden, "und 'we 
der Bequemlichkeit noch Anfehen für eine koͤnigl. 
Wohnung hat. Es ift nur von Baditeinen ein 
Stockwetk hoch aufgeführt, und has ein ſchwar⸗ 
zes ſchmuziges Anſehen. Die ınnern Höfe find 

klein und finiter, die darin herumlaufenden Arfas 
den und Gallerien fhmahl und niedrig, und die | 
Ihären und Zugänge unbequem. Die Haupt: . 
treppe zu den Föniglichen Zimmern ift nicht über 
drey Schritte breit, fchmußig und fleil. Aug 
den Fenſtern hat man therls eine angeneyme Auss 
fiht nad) St. James Parf, theils nad) dem ans 
fehnlichen Garten hinter dem Pallalt. Auf der 
Weſtſeite fleht die Kapelle, welches noch die alte 
Kirche des vormahligen SHofpitals it, und von 
der koͤnigl. Familie zu ihren Andahtsübungen ges 

braucht wird. Der Gotresdienft wird Darin wie 
in der Karhedralficche gehalten. Es gehören das 
zu ein Dechant, ein Almofenierer, ‚ein Unterde⸗ 
chant und 48 Kapläne, die nach der Reihe vor 
der koͤnigl. Samilie prebigen, 

Das Inwendige des Pailaftes kann man fich 
für eine Kleinigkeit zeigen laffen, es iſt ‚aber jo 
ſchlecht, daß auch dieſe noch zuviel dafür iſt. 
Beym Hinaufgeben fommt man zuerſt an vie 
Schweizerwache, deren Saal, wie in den koͤnig⸗ 
lichen Schlöjjern ın England Move ift, voll von 
Slinten, Pıftofen und Bajonetten hängt. Sie 
tragen runde Hürde nebft jcharlachnen mit ſchmah⸗ 
len goldnen Treffen befeßten Kamifdlern und mei 
ten Hofen. Gleich darneben zur linken und Mech 
cen liegen die königl. Zimmer.” Sie find ziemlich 
groß, Haben aber nicht alle eine proportionirte 
Höhe. In des Königs Schlafzimmer fteht ein 
Bert von rothem Dammafte mit Trefjen und 
Franzen beſetzt. Der Audienzſaal, das Wohn⸗ 

| | zum⸗ 
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zimmer, und die Geheimerathsſtube ꝛc. find zwar 
mit reicher Hauteliffe tapeziere, aber das Gold 
und Silber darin iſt ſo angelaufen, daß fie ein 
ſchlechtes Anjehen haben. Die Stuͤhle find alt: 
modtich aus rothem Sammer oder Dammaft mit 
goldenen Treffenz die Tifche von Holz, fein aus: 
geſchuitzt und vergoldet. In einigen hängen Fleine 
ſchwarz und gelb angelaufene Kronleuchter aus 
Silver. Der Thron im Audienzfaal ift aus pure 
purrothem Sammet, reich mit Treffen und Fran⸗ 
zen beſetzt. Ueberhaupt find die Mobilien zwar 
reich, aber alt, zerlumpt und unſcheinbar. Hier 
und da hängt ein Gemaͤhlde einer merfwürdigen 
Perſon aus dem Reiche, doch unter allen Feines, 
das den Bli eines Kenners verdient. 


| Am nordoͤſtlichen Ende von Gt. Jamespark 
ſteht der Pallaft, welcher von dem großen Her: 
j0g von Marlbörough noch den Nahmen 
foͤhrt. Man fieht daher auch beym Eintritt in 
dem Vothauſe die Schlacht bey Hoͤchſtaͤdt abge: 
bilder, und infonderheit die Scene, wo der Mars 
fhall Tallard gefangen ward, Die Figuren 
des Herzogs von Marlborough, des Prinzen 
Eugens und des Generals Cadogan find vors 
züglichy gut ausgeführt. Die Morderfeite iſt ſehr 
anſehnlich, und hat zwey Flügel mir bäuriichem 
Werk. Die Gartenſeite kommt ihr faft gleich. *) 
Bon Pallmall geht eine Strafe nach Pic: 
cadily, welche Haymarket heißt, weil dreymahl 
woͤchentlich Heu und Stroh darin verfauft wird. 
Hier liegt das Opernhaus, und. eine Bühne, 
welche das Fleine Theater genannt wird. Das 
; ’ cr: 

*) Dieſer Vallaſt murde unter der Könisien Anna anf 
aͤffentliche Koſten erbaut, uud koſtete 40000 Pi. Gt. 
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erſtere Gebaude hat ein fo ſchlechtes Anſehen, 
daß man es fuͤr nichts weniger als ein Opern⸗ 
haus haften ſollte. Man findet hier jetzt aber 
weder Veraͤnderungen der Decotationen noch Ac— 
tionen der Schauſpieler. Die Saͤnger kommen 
einzeln heraus, und ſingen die Arien einer Oper 
nach der Reihe durch. So beſchreibt Herr von 
Shüß diefelbe Volkmann jagt, die Ver: 
fteher laffen es an nichts fehfen. Das Maichi- 
nenwefen ift in gutem Stande, Die Spieler und. 
Tänser erfcheinen in einer blendenden Pracht. — 
Der Tert der Dper ift italienisch, und Die Muſik 

‚ ebenfalls. Gemeiniglich ift den Winter über woͤ—⸗ 
chentlich dreymahl Oper, und fie wird Des theu: 
ren Preifes ohngeachtet von den Vornehmen 
haufig beſucht. 


Auf der Nordſeite von Pallmall geht man 
nach St. James-Square, welches ein mit 
guten Gebaͤuden beſetzter oͤffentlicher Plah, und 
einer von denen iſt, die am beſten in die Augen 

fallen. Ga der Mitte befindet ſich ein ovales 
Waſſerbehaͤltniß, melches 150 Fuß im Durdy: 
mefjer hat, und mit einem eiſernen Gitter um: 
geben iſt. Dutch die ovale Sorm gewinnt der 
vieredige Platz deſto mehr Raum, und er fcheint 
viel größer als er in der That iſt. An dem Baflın 
ſteht König Wilhelm II Statüe zu Pferde, 
Das größte Haus an hem Platze ift das von 
dem Hersoge von Norfolk: aber es hat aud) 


"weiter nichts Befonders, als daß es groß iſt. 


Huf der Tlordfeire des Pletzes liegt die Pfarr: 
tfiche St. James. — Mean fehe Sie. 4707. 
welche diefen Platz vorfiellt. Der Standpunct 
iſt an der füdlichen Geire, fo dag man alfo nach 
MNotden ſieht. | a 


Es 
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Es giebt im Kirchſpiel St. James über: 


haupt ſehr viel koſtbare Gebaͤude, welche die 


Stadtwohnungen der Großen und der Beguͤter⸗ 
ten im Reiche find, und nicht alle angezeigt wer⸗ 
den koͤnnen. Das vornehmfte darunter ıft Bur⸗ 
lingtonhouſe in Piccadilly. Es ift fchade, daß 
das Gebäude durch eine 220 Fuß lange Mauer 
mit drey Thoren an der Straße dem Geſicht 
entzogen wird. Die Vorberfeite ift von fehr fchd- 
ner Acchiteftur, und gut verziert, Die zwey 
Fluͤgel hängen vermittelſt einer doriſchen Kolons 
nade mit dem Mitrelgebäude. zufammen. Die 
Haupttreppe ift von Sebaſt. Ricci meifterhafe 
gemahlt. Hinter dem Hauſe iſt ein geräumiger 


und zierlicher Garten. 


Wir kommen nun in ein neues Kirchſpiel, 


das erſt in dieſem Jahrhunderte entſtanden, und 


deſſen dem St. Georg gewidmete Kirche 1724 
fertig gewotden iſt. Sie liegt in Der. großen Ge: 
orosſtraße, und iſt wegen des edlen Saͤulengan— 
ges korinthiſchet Ordnung vor dem Eintritt zu 
bemerten. Sie bat auch einen zierlichen Thurn 

In dieſem Kuchſpiel trifft man wieder einige 
ſchoͤne öffentliche Plaͤtze oder Squares, und über: 
haupt die ſchoͤnſten Gaſſen des nordweſtlichen Theils 
der Stadt an. Banoverſquare liegt zwiſchen 
der St. Georgs und Oxfordgaſſe, er iſt dem 
tegierenden koͤniglichen Haufe zu Koren 10 ge⸗ 
naunt worden. In der Mitte ift eın mit einem 
Geländer eingefaßter Platz zum Gpaßierengehen. 


Die Häufer umher find im neueſten Geſchmack 


gebauet, fallen gut in die Augen, und werden 
von Perfonen vom erſten Range bewohnt. 

Geht man geräde von dieſem Piaße nord: 
märts, ſo kommt ınan bald nach einem andern 
Egvendifbfquare genannt. Sn der Mitte ſteht 
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vergoldete Statuͤe des letzt verſtorbenen Herzogs 
von Cumberland zu Pferde, in der engliſchen 
Megimentsuniform. Die Seiten des Platzes find 
zum Theil mit großen Gebäuden befeßt. | 

Nerdwaͤrts von Cavendiſh fauare gegen 
Marnbone ift Queen Annesfgquare, und weit 
wäarts Dortmannfquare, Beyde find erft neuers 
lich angelegt, und nur flein, aber mit guten Haͤu⸗ 
fern bebauet, | / 

Berkleyfquare hat die Korm eines längs 
fichten Viereds. In der Mitte deffelben bar vıe 
Prinzeffin Amalia die Stetüe des jeßtregierenden 

Koͤnigs zu Pferde errichten laſſen. Ä 

Am äußerften welichften Ende, wo in den 
Giebzigern die Gebäude von Weſtminſter auf 
hörten, ward damahls cin runder Plaß angelegt, 
welcher den Nahmen Circus befommen bat. Auf 
dem neueflen Grundriſſe von $ondon, vom Jahre 
1798 finde ich diefen Plaß aber nicht. 

Einer der fchönften Pläße in Weſtminſter 
it Grosvenorfquare In der Mitte ift ein 
mit einem Gitter eingefchloffener Platz, wie win 
Garten mit nordamerifanifchen Gebäjchen amger 
legt, darin man fpaßieren geben fann. Im Mit⸗ 
telpunfte it Georgs I. vergoidere Statuͤe zu 
Pferde errichtet. In den Häufern umher woh— 
nen viele Dornetme Im Dufe ſtreet, welche 
von dieſem Platz ausgegr, lege ein Kindberterin: 
bofpital, ſowohl für’ verehligte als unverehligte 
Weidsperſonen, welches durch freywillige Sub 
ſeriptionen unterhalten mird. 

Wenn man aus der arofen Strafe Drferd: 
road rechte durch Berrers ſtreet gebt, ſtoͤßt man 
gerade auf das Middleſerboſpital, weiches 
2745 für Arme, Krenke, Ladme und Gcmens 
gere errichtet wurd, und durch friymtliize Beyr⸗ 
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ſteuern in den Stand kam, daß die Vorſteher 
dies neue Gebaͤude im J. 1755 auffuͤhren konn⸗ 
ten, welches ſehr einfach, aber dem Zwecke ge 
mis iſt. Die MWöchnerinnen werben in einem 
beiondern Theil des Gebäudes abgemartet. Das 
Hofpiral wird durch vier Aerzte, vier Wundaͤrz⸗ 
te, und zwey Geburtöhelfer beſorgt. 1755 lag 
dies Hofpital noch ganz frey, jetzt Hänge es ſchon 
lange mit fondon jufammen: 

In gedachtem Drford:röad liegt auf dee 
Mordfeite der Oxfordmarkt, weicher ganz rein: 
lih, und mir allen febensmitteln wohl verforgt 
iſt. Gegen über auf der andern Seite der Stra⸗ 
fe fand ein vor einigen zwanzig Jahren erbaute 
tes Haus, das Pantheon genanut. Das Ge 
baͤude mar fchön, fein Hauptrheil beftand wie 
das zu- Mom aus. einer Motunde mit einer Kup⸗ 
pel, und diefer Saal war ungemein präctig. Er 
War zu allerley nächtlichen Vergnoͤgungen des - 
brirtiichen Adels, vornehmlich Masferaden, und 
alle 14 Tage zu einem großen Balle beftimmt: 
Auch wurden hier italienische Opern aufgeführt. 
Diefes prächtige Ehebäude, das goson Pf. St: 
getofter hatte, ift aber am ızten Januat 1792 
ein Raub der Flammen geworden; j 
| Wir fommen nun in dos fchte zu den fir 
berties von ABeftminfter gehörige Kirchipiel, wel: 
ches von dem darin befindlichen Öffentlichen Piaß 
insgemein St: Annes Soho genannt wird: Es 
-ward fo wie mehrere andre. bey dem Zumachie 
fondons von St. Martini in che fields getrennt: 

Sohofquare if ein großer Öffentlicher Platz, 
der einen mit einem eilernen Gitter umgebenen 

Garten hat; in deſſen Mitte iſt ein Baflın wit 
der Statuͤe Catls II. auf einem Poſtemente ſte⸗ 
hend. Zu bes Könige Fuͤßen liegen Die viek 
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Hauptläffe Englands, die Themſe, Trent, Hum- 
ber und Severn, welche Waſſer aus’ ihren Ur 
nen giegen. Die Gebäude umber find zwar nicht 
einförmig, aber doch groß und anſehnlich. Das 

beſte liege auf der Morgenjeite, und heißt Lars 
lislehouſe. 

Weit ſuͤdwaͤrts von Sohoſquare, aber nicht 
weit von Haymarket liegt Leiceſterfields oder 
Square. Der Platz hat ven Nahmeu ven Lei— 
ceſterhouſe, einem großen Haufe von Badfeı- 
nen, das wormahls dem Graſen von feicefler ge 
hoͤrte, und hernah dem Prinzen Friedrich von 
Wales zur Wohnung diente. Der inmwendige 
Theil ift mit einem eifernen, Gitter umgeben, 
darin ſteht die vergoldete Statue König Georg 
II. zu Pferbe, 

Bisher haben. wie von den vornehmſten Be: 
bauden der beyden Staͤdte fondon- und Weſtmin 
ſter und ihren tiberries Nachricht gegeben. Nun 
find die Vorfiädte von. fondon und ABeftminfier 
noch übrig, wovon noch etwas anzuführen iſt. 

5 % 
* 


| Den Anfang mic der Befchreibung ber Vor: 
flädte von London und Weſtminſter machen mir 
am meftlichen Ende der Hauptſtadt mit Mary— 
bone. Es war noch vor so Zahren ein bejow 
derer lecken, jebe ift er aber fchon Tange fo 
fhön angebauet, und fo vergrößert, daß er als 
eine Vorſtadt zu Sondon gerechnet wird. Der 
Nahme fommt von ber Pfarrfirdye her, melde 
eigentlich St. Mary la Bonne haft. Sonſt 
war hier ein Dre zum üffentlihen Vergnügen 
Marybonegarten genannt, es find aber an 
deſſen Stelle Straßen angelegt worden. Zu die 
ſem Kirchſpiel gehöre die Gaſſe Portland Pla— 
ce, 
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ce, welche mit neuen fehönen Häufern bebauet, 
und eine- der schönften in ganz London gemwors 
den ift. | | | | 

Bey Marybone lag fonft das Dorf Tys 
burn, es ift aber ganz eingegangen, und. nur 

der Plaß, wo alle Verbrecher von London und 
der Grafſchaft Middlefer gehangen werden, führe 
. noch den Nahmen Toburn. 

An Tyburn ſtoͤßt Hydepark, welcher fich 
von den neuen Gebäuden auf ber Weſtſeite von 
london bis Kenfington erſtreckt. Diefer Platz 
bar fechs Meilen im Umfang, ift mit einer 
Mauer umgeben, und gut mit Wild beſetzt. 
Sonſt fahe man hier in einer Gegend, der King 
genannt, an ſchoͤnen Abenden oft etliche 100 
Kutſchen fpaßisren fahren, es iſt aber ziemlidy 
aus der Mode gefommen. Man trifft in dem: 
feiben einen artigen fich fchlängelnden Fluß, und 
ein großes Baffin an, deſſen Waſſer von den 
Chelſea⸗Waſſerwerken herbeggeführt wird, daraus 
die benachbarte Gegend verforgt wird. Der Kö: 
sig pflest bier die Truppen zu muſtern; es ift 
auch der Dre, den fich die brittiſchen Helden zu: 
weilen zu ihren Zweykaͤmpfen auserfehen. Auf 
der an Tyburn fiofenden Seite des Parks ıft 
ein Stein, mo die Deferteurs von den Truppen, 
gemeiniglidy ihre Strafe empfangen. Aus St. 
Samesparf fann man Über den Öreenparf nad 
Hydeparf kommen. j 

An Marpbone fößt oſtwaͤrts das Kirchſpiel 
St. Giles, welches zum Unterfchied einer Kirche 
in Cripplegate den Beynahmen in ıhe fielos führt, 
weil fie vormahls im freyen Felde wor der Stade 
lag. Die Kiche St. Giles ift 1734 gebauet, 
und gehört in Anfehung der Architektur zu den 
beiten in Sondon, Sie iſt fimpel und doch zier⸗ 
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Ti, *inwendig mit joniſchen Pilaſtern. Des 
Thurm hat eben dergleichen Säulen. 
| Das vorzuͤglichſte Gebäude in dieſem Kirch⸗ 
fpiet iR Lincolns “Inn, und der fehöne dazu 
gehörige Plaß Kincolns Inn Sielde; uͤbrigens 
trifft man hier die ſchlochteſten Gaſſen und Haw 
— in der ganzen Stadt an. Linncolns Inn 
at den Nahmen von den Ürojen von Lincoln, 
deren MWchnung in der Stadt es wat, nachdem 
fie das Gebäude aufgeführe hatten; jetzt ift es 
ein Collegium Ber Rechtegelehrten, und mer fie 
ben Fahre hier Die Rechte ſtudirt Hat, kann als 
denn ‚advociren. | 
| Lincolns Inn Fields iſt der groͤßte un— 
ger allen Plaͤtzen oder Equares in London. Er 
mache ein laͤngliches Achteck, das ringsum mit 
einem eifernen Gitter umgeben, 270 Schritte 
lang, und 195 breit it. Sn der Witte liegt 
ein großes 'gemauertes Waſſerbehaͤltniß von laͤng⸗ 
- ticher Korn, das ohngefaͤhr 105 Schritte lang 
if. Der übrige Raum ift wit grünem Raſen 
‚ ausgelegt, und mit Spaßiergängen durchzogen. 
Drey Seiten des Platzes find mir gut gebaucten 
Häufern umgeben, und die vierte macht eine lange 
Terraſſe des Gartens von fincolns Inn aus. 

In Browulowſtreet, Longacre iſt abermabls 
ein Hoſpital fuͤr verheyrathete Kindbetterinnen. 
Es ſteht unter der Aufſicht von vier Aerzten 
und zwey Wundaͤrzten. Es ſind 62 Betten darin. 
Es ward 1749 geſtiftet, und wird durch frei | 

willige Unterzeichnungen unterhalten. 

Das nächte Kirchſpiel ıft das von St 
Georges Sloomsbury. Die Kirche bar ven 
Nahmen zur Ehre des vorigen Königs befoms 
men, allein ob fie gleih neu und erſt vom Jahr 
2731 ift, fo muß man fie doch in vielen Sräß 
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ken ein widerſinniges und abgeſchmacktes Gebäude 
nennen. 

Nicht weit von dieſer Kirche iſt ber Platz 
Bloomsbury Square, deſſen Raum in der 
Mitte mit Spahiergaͤngen und Raſen beſetzt, 
und mit einem eiſernen Gitter eingefaßt iſt. An 
drey Seiten ſtehen ſchoͤne Haͤuſer, und die Nord⸗ 
ſeite nimmt der ſchoͤne Pallaſt des Herzogs von 
Bedford, Bedford houſe, ein, welcher von des 
Zaige Jones Architektur iſt. S. aber S. 327. 
In Great Ruſſelſtreet liegt auch auf derſel⸗ 
ben Seite als Bedferdhouſe das berühmte brit- 
tiſche Muſeum, oder die Öffentliche Samm⸗ 
Insz von Büchern, Naturalien und anderen Metk⸗ 
rohrdigfeiten, welche der Marion gehdret. Der 
Grund dazu warb duch die große Sammlung. 
des durch feine Schriften berührkten Hans 
Sloane gelegt. Das Parlament bemilligte 
300000 Pf. Str. durch eine fotterie zu erhe⸗ 
ben, um die noͤthigen Summen zu befkeeiten. 
Fuͤrs erſte wurden davon 10000. Pf. Stel. zum. 
Ankauf des Hauſes genommen, welches den Er⸗ 
ben des Herzogs von Montague gehoͤrte, und 
eben fo viel wurden erfordert, um es ben Abe 
fiihren gemäß einzurichten. Dor dem Hauprges 
baͤude befindee fih ein hübicher Vorhof, den 
vorne ein Morbergebände, und an den Geiten 
die Flügel einschließen. In dem letztern wohnen 
die beym Wuſeum angeſtellten Bedienten. Hin⸗ 
ter dem Hauſe iſt ein ſchoͤner Garten, und über 
demſelben weg hat man eine angenencehme Auss 
ſicht. Der alte Sloane Hatte fein ganzes Der: 
mögen in feine Sammlung geftedt, und. Fonnte 
feinen beyden Töchtern das veriprochene Heyraths⸗ 
gut nicht mitgeben. Sie ward alfo dem Parſa⸗ 
ment ungerragen, welche fie ben Erben für 20008 
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Pf. Strl. abkaufte, ob fie gleich weit mehr ge— 
koſtet hatte. Dies geſchah 1752, zugleich wut—⸗ 
den auch den Örafen von Drforb und? Mor: 


timer die Harley fchen Handichriften für Loooo | 


Pfund abgefauft, umd 30000 Pf. Stri. wurden 


auf Intereffen gelegt, um die Acmter und Be 
dienungen zu bezahlen, und das Mufeum zu uns 


terhalten. Diefe Zinfen find aber nicht hinlaͤng— 
li , deswegen bewilligt das Parlament gemei⸗ 


niglich alle drey Jahre eine Summe, die im 
Durchſchnitt etwa jaͤhrlich 1000 Pr Stri. Zw 


ſchuß beträgt. 


Die Auffiht über diefe große Sammlung | 


flieht unter 41 Vorftehern oder Truſtees; zwanzig 


derfelben find mie gewiſſen Würden des Staats 


verfnäpft, von denen drey, nehmlich der Erzbi⸗ 
fhof ven Ganterbury, ber Groskanzler, und der 


Sprecher des Unterhaufes die Stellen oder Be: 


dienungen am Muſeum ausfchliefüngemweife ver 
‚geben. Außerdem muͤſſen ſechs Truſtees aus den 


Samilien Sloane, Cottons, und des Gira 
fen von Drford, nehmlich zwey aus jeder ers 


wählt werden. Gene 20 und diefe fechle waͤhlen 


die übrigen 15. Die vornehmftien Bedienungen 


am Muſeum find: ein Oberbibliorhefar, dren Un: 
terbibliochefare, deren einer über bie Manuferipte 


und Münzen, der andre über die Naturalien, 
und der dritte über bie gebructen Buͤcher geſetzt 


find. Jeder hat einen Afliftenten. Außer die 
fen. ift noch ein Auffeher über das Studier- oder 
fefezimmer, wo Diejenigen, welche Bücher aus 
der Bibliothek nachlehen wollen, in gewiſſen 
Stunden des Tages leſen und fchreiben koͤnnen. 


Der Gehalt diefer Stellen ift nur gering, je 


doch eine freye Wohnung im Mufeum damıt vers 
bunden. 


Sir 
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Sür das Beſehen darf nicht dat Geringfte 
gegeben werden. Außer des Sonnabends und 
an Sonn und Feſttagen wird das Muſeum 
täglich drsymahl um neun, eilf und ein Uhr je, 
desmahl einer Gejelifchaft von 15 Perfonen ge: 
zeigt. Es find aber eine ſolche Menge vorhan- 
den, ?ag man wohl 14 Tage warten muß, wena 
man ſich gemeldet hat. Man giebt feinen Tab: 
men und Wohnung dem Thürhhter auf, und 
erfund:at fi nach einigen Tagen wieder, da man , 
denn ein Billet erhält, darın der Tag und die 
Stunde, wenn man fih einfinden fol, beftimmt 
iſt. Die Votzeiger nennen beym Herumführen 
einige Stuͤcke, koͤnnen fih der großen Menge der 
Gegenſtaͤnde wegen aber nicht aufhalten, daher 
‚wan als gewöhnlich ſehr Aächtig ſieht, ohne ers 
was berühren zu dürfen, wenn man allenfalls 
nicht ganz bejondere Empfehlungen hat. Es hält 
auch ſchwer, einen Erlaubnißichern zu befommen, 
um fi) in dem Selezimmer (Reading Room ) 
Bücher zum Nachſchlagen geben gu laflen *);- 
bey meniger Schwierigkeit würden die ſchaͤdlich⸗ 
fen Mißbraͤuche veranlaßt werden. 


Bon den in diefer Sommlung enthaltenen 
Dingen fönnen wir nur etwas ſagen, weil die 
Mienze gar zu groß ıfl. Uederhaupt Davon zu 
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°) Dies Zimmer Röft dit an die Bibliothek. Ber Er; 
laubnikzettel iR auf drey Monatbe eingerichtet, nach 
deren Ablauf man ihn erneuern laͤßt. Es üeht täus 
lich geniſſe Stuuden oſſen. Man findet Federn und 
Dinte, einen Caralbogus der Dardiorriften, nebſt au⸗ 
dern Sesucmlichfeiter, auch im Winter ein. Kamn⸗ 
ſeuer. Der Titel bes verlasanın Buch« wird auf ei— 
nen Ziitel geſchrieben, und ur Fıbliothefar uͤber⸗ 
ſchickt, der es dem telarm.en Lane went rs da iſt, 
verabfelgen läßt. Emge Hantichrirrer ſind ausger 
nommen, die au Niemand yıarcden werden. 
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urtheilen, fällt e8 lange nicht fo gut als das che 
mahlige fönigfiche zu Paris in die Augen, ob es 
gleich weit vollfiändiger if. Die Sachen liegen 
zum Theil zu enge beyfammen, und. haben au) 
richt „Licht genug. Jenes if faum 60 Jahr alt, 
und die biefige Sammlung zum Theil ſchon aus 
dem vorigen Jahrhundette. Dies merft man 
gar deutlih, und wer da weiß, mie wielen Ar: 
ten des Verderbens nataͤrliche Körper ausgeſetzt 
find, witd fih nicht darüber wundern, Der 
Meingeift in den meiſten Glaͤſern ift gelb gemor: 
den; unangenehm iſt es auch, daß fein Stuͤck 
von den Naturalien eine Mummer oder ein Zei— 
chen hat, daraus man einigermaßen fjchließen 
fkoͤnnte, was es ware, en | 
In dem Borfaal *) erblicft man das Modell 
eines der großen Duadranten - zu Greenwich ; das 
erſte Modell von Bladfriarsbrücde, die Särge einis 
er aͤghyptiſchen Mumien und andere fehenämwerthe 
ınge. Wenn man die an den Seiten und der Dede 
gut gemahlte Haupttreppe hinangeftieaen, fo fommt 
man juerft zu dere Sammlung von Alterthuͤmern, 
welche dem englischen Gefandten zu Neapel, Heren 
Wil. Hamilton für geoo Pf. Sterl. **) abacfauft 
worden. Gie füllen zwey Zimmer, und beitchen 
theild aus alten tirnen und gemahlten Gefäßen ***), 
die zu Capua und Nola ausgegraben worden, De 
. au 


*) Die folgenden Nachrichten find meiſtens aus Web: 
derborns Beytraͤgen zurfienntaiß von. Grofbrtitten⸗ 
nien 1768 entlehnt. Seit der Zeit hat das Meſenum 
zwar alte Japre betrachtlihe Vermehrungen erhalten; 
ein genaues Verzeichnig aller jest dott befindlichen 

Sachen ik mir aber nit bekannt. u 


“) Hear v. Schuͤtz gibt ©. os. feiner Briefe über Lone 
bon, die Gumme auf 80000 Pf Gt. an, wo wahr 
ſcheinlich aber eine NruBe zu viel if, 


) man bat davon das Eofikare Merk mit ausgemahlter 
Kupfera, welches 1767 bit 1775 in dred Golianten zu 


London, 425 


aus aften im Herculanum gefundenen Seftenheiten. 
Man fieht hier Sampen, Leuchter, Rauchaltäre, eine 
Siriegel die im Bade gebraucht wurde 25. den ſcho⸗ 
nen Kopf Homers, den chemahls Dr. Mead befaßr 
und der fo oft ın Kupfer geflohen worden; einen 
Kopf. des Hercules von hohen: Alterthum und greßer 
Schönheit, der einem gleih in die Augen fällt, weng 
man. Die Treppe hinauf femmt. Neben diefem Zim⸗ 
mer iſt das dritte mit Seltenheiten und den floanie 
ſchen Alterthümern. Hier fteben auch die Mumien, 
wovon eine ausführlide Veſchreidung im Druck 
heraus if. Die eine hat Zierrathen non grünen 
Siasfndpfen, ein Beweis, daß die Erfindung des 
Glaſes, und. die Kunft es zu färben, fehr alt fit, 
Die bier befindliden aͤgyptiſchen Alterthuͤmer find 
ein Geichen? von Worthley MWontague, dem 
Sohn der berähmten Scriftſtellerin. In verichiede: 
nen Schraͤnken ftehen toſkaniſche, roͤmiſche und ofts 
indiſche Seltenheiten, Böte der Brönländer und Es— 
quimaur. Bär die auf den Reifen ded Capitain 
Took Aus der Shdfee mitgebrachten Geltenheiten, 
Maffen, Bogen, Pfeile, Kleidungen der Draberterzc. 
ıft ein beiondered Zimmer eingerichtet, wabey man 
ſich in GSedanken in jene Welt verſetzen kann. Ne— 
ben dieſem ift ein kleines Zimmer, welches nur we— 
nige zu ſehen bekommen, weil es gewöhnlicher Weiie 
nicht gereigt wird. Es werden darin bie alten und 
zum Theil foftbayen Münzen, nedft einigen wenigen 
neuern aufbehalten. | | : 
Darauf folgt das Zimmer der floanifchen Mas 
nuſeripie, welche meiftens zur Arzneykunde gehören, 
oder Rerfebelbreibungen find. Die Sammlung ber 
harleyiſchen Handſchriften füllet — Zimmer. In 
dem davon gedruckten Verzeihnitle *) werden 7648 
Handigriften angezeigt. Hier ift eine gute Gamım> 
£ D»5 lung 


Korn beransgefomnien , der Site] iſt:“ Antiquités 
usques, Grec ues et Romaiues urces du Cabiuer 
— Hamilton; der Chevalier d'Hancarviue hat es 
rpral. j 


*) Es erſchien bereit# 1759 in zwey Folianten, und Wan⸗ 
lep bat die legte and Daray griegh Dir Vorrede 
giebt eine aueführlichs Nachticht von der Sammlung 
der Handfhriften und ber Berfertigung des Catalo—⸗ 
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fung alter lateiniſcher klaſſiſcher Schriftſteller. Eini⸗ 
ge ſind ſauber geſchrieden, aber ihr Alter iſt von 
keiner Erheblichkeit. Das Uebrige der Sammlung 
iſt meiſt genealogiſchen und heraldiſchen Inhalts. In 
einem endern Zimmer ſtehen die Handſcheften ver 
koͤnigl. und cottouſchen Bibliothek, Aber weiche Das 
vıd Eosley ein Verzeichniß gemacht hat, Darin die 
in Kupfer geftocbenen Probeichriften der Manuſcripte 
vorzüglich ſchaͤzbar find. Unter den kottonſchen Hand: 
farıfien befinder ſich der berühmte Codex Alexan- 
arınus, 


Die bisher angezeigten neun Zimmer ‚machen die 
oͤſtliche Hälfte des Muſeums aus. Wir tieren nun 
in die weftlihe, wo ſich die ficanifche Naturalien⸗ 
ſammlung anfängt. Bey der großen Menge von &a 
chen laͤßt fib nur überhaupt ſagen, was men ın den 
Zimmern anttifft. Im eriten findet man cine Samım« 
luna von allerieg Arten Edelſteiven, als Achat, Gars 
donich, Jaſpis, desgleichen Marmor, Alabaſter, 
Sopath, Keyſtalle, Asbeſte, Schwefel, Metalle. Auch 
werden „er Die Mineralien und Feſſilien aufbewährt, 
welche ein gewifferdrander den Muſeum geſchenkt 
hot. *). Die Sammlung von Edelſtemen iſt an: 
fehntichb und koſtdar. Das nächſte Zimmer gehört 
au zur floanifden Sammlung, und enthalt aller— 
ley Muſcheln, verfteinerte und caleinirte Sawen, als: 
verfteinerte Fiſche, Kräuter, menſchliche Knochen, eine 
Menge Rierens und Blafenfteine 2. Auf einem Ts 
sche unter &las liegen atleriey Seltenheiten, bejon: 
ders einige Rautiii, die zum Theil ein Gefchenf des 
bereits gedachten Hrn. Damilsong find. 


In diefem Zimmer fängt auch dag Herbarium 
oder dee Sanımlung vonfräuiern an, welhe in 334 
Bänden beiteht. Die fiaanischen gehören vorzug.ıch 
dahin, und die Bünde, welche eine Derjogin von 

| e a u⸗ 


gus. Das Nesifter verwelſet auf ale im Catalogus 
angezeigte Manuſeripte. 


*) Dr. Solander bat von dieſer ſchͤnen Sammlung 
eine Befch:ribueg gemacht, die mir fhönen Kupiern 
begleiter ıd. Weil fir vorzuglich aus Hampfbire ſied, 
ſo heißt der Kiel: Folſilia Hantonienlia, 
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Beauford geſchenkt Hat, find die fhönften *), In 
dem folgenden Zimmer findet fib eine Sammlung 
von Benetabilien und chymiſchen Präparaten. Eine 
Sammlung von Polvven, Gcorpionen, Spinnen, 
Tarantuln, Fliegen, Käfern, und andern Inſekten. 
Eine Menge Schmetterlinge in ihrem verſchiedenen 
un der Verwandlungen. Viele Seegewaͤchſe, 

rien, Korallen. Weber dem Kamin unter Glas 
fichen die Driginale zu den Kupfertafeln in des Ei. 
Iis Merk, **) welcher in England die Korallen zu; 
erit aus dem Pflanzenreih ins Thierreich verfepte. 
Die Sachen in diefem Zimmer find nach des Linne 
Syſtem geordnet. " | 


Im naͤchſten Zimmer folgen die Vögel. Diefe - 
Sammlung ift einem gewiſſen Greenwod abaetauft 
und bernad vermehrt worden, fie ift fehr artıg. Ein 
großer Theil der Vögel fint in Weingeiſt, andre find. 
ausgeftopft, und hinter Glas geſtellt. Man fiehet 
hier alleriey Brten von Bogelneftern, eine aute An— 
zahl Raubvoͤgel, Elſterarten, (picae) Wafferpögel, 
Hühnerarten, (gallinae) Sperlingsarten (pafferes). 
— Der Drang Dutang iſt ſchoͤn erhalten, ungefehr 
viertehalo Fuß Hoch, ganz mit ſchwarzen Haaren bes 
deckt, die fait einen Zoll lang find. Er ſieht im Se; 
ſicht einem Mohren ziemlich aͤhnlich, aber nicht dem 
Joko des Duffon. Ueberhaupt ift das Kabinet reicher 
in Thierreih, ald im Mineralreich. Die Anzahl 
ausgeftopfter vierfüßiger Thiere nebft den Gerippen 
ift ſehr betraͤchtlich. Die Affen find zahlreich, und 

zum Theil auch ausgeftopft. Die Sammlung — 
u: 


°) Es find ganze Herbaria Älterer Botaniſten darunter, z. 
€. des Zabel, Dodonaͤus, Rap, Petiver, Voerhaave⸗ 
Moriſon, Vlaknet, Hermann, Royen, die theils au 

- ihren Geburtsorten, theils aber auf Sloanes Ber 
anfaitung im verfchtedenen europaͤiſchen Gaͤrteu genuins. 
men find. Sie find ale auf Papier geleimt, ihre 
Nahmen dazu gefchrieben un? eingebunden, und bis— 
ber nicht fehr von Würmern beichädist. Uflanzen aus 

der Erpptoganie fiud nicht viel vorhanden. 


-) Johann Ellis Verſuch einer Natur Beichichte der 

orslls Arten und anderer bergl. Meer: Cörper, aus 

dem Engl. überf. von Dr. J. G. Krünihz. Närnb. 
1767. 4. mit 46 Küpfertaf. 


Muftein it rortr Fiih und ziemlich volkäntig. Am 
reiten if viebeht das Kadinet an Fiſchen, Ams 
phibien und derzieicen, bie olle in Wengeiſt aufde⸗ 
basten werten, und ım legten Zimmer fichen. Unter 
den veien Zilın.en befindet ſich auch eine Klappır 
fetange. Dee groͤrte Theil dieſer Summlung if in 
Sarinam gemacht, und aan Sefhent des Lord Rok⸗ 
kinahams. 

Hier verlaßt man die Zimmer mit Maturalten, 
und acht Die Trepype hinunter in die Shliothek. 
Auf dieſer Treppe, Die von Ter großen, weide men 
anfangs binaurfeigt, verfhieden if, ßeht man ned 
alerſey Selteuheiten, als einen ausgeſtopſten Arefos 
Di, ein:ze Sy sperthiete, amerifanıde Kahne ꝛc. ı% 
Die Bibnothek nimmt 12 anſehnliche Zimmer ein. 
Da zu ber ſ.oanſchen Sammlung auch die feniglide 
Biblibthek und anorg hinzugefommen And, fo iſt dee 
ganze Wor,och auf sooo Hunde angewachſea. Daß. 
erſte Zimmer enthaͤll Bücher, die zum Geichenk ge⸗ 
geben worden. Billig ſollie von jedem neuen Buouche, 
das in der Papierhändlerhalle (Stationers hall) *) 
reaiſtrirt wird, um gegen auen Rachdrack ın Großs 
britsannien geſichert zu feyn, en Eremplas an. das 
Muſeum gegeorn werden. Hier ſteht auch eıne Samm⸗ 
lung von 2009 Bänden Feiner Tractatc, die zwiſchen 
1640 und 1680-gedrudt und ein Sefhenf des jeßi- 
gen Königs find. Im zweyten Ziminer firht Die Bi— 
birochek des Major Edwards, welcher bem Muſeo 
zugleich 7000 Dr. Stel. vermachie, um die Biblio: 
thef von den Zinfen des Kapitals zu vermehren. Das 
dritte Zimmer enihält des Dr. ich Sammlung, 
welche nicht zahlreich tit, mer viele Doubletten Bars 
aus verfauft find. Die folgenden feche Zimmer ainımt 
Die floanijſche Bibliothek ein, welche vornehmlich mut 
Schriften aus der Arzney⸗- und NRaturwiſſenſchaft 
verſehen iſt. Die lezten drey Zimmer gehören 

| ie 


2) Don jedem Buche, das in Stationers hall rrgiftrirt 
wird, muſſen von Rechts wegen neun Exemplare abs 
gilscrert werden, mehmich fat die Halle ſelbtt, für 
Bas bristifche Muſcum, —2 —R — SEdinburg, 
Slas ow, Aberdren, Et. Andrews and Dublia Die 

Exewolare fur Oxford werden oft in ro Jahren wicht 
abgebolt uhd verderben. Eben ſo geht ẽs auch mit 
mauchen andıra. 
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die koͤnigl. Biblieihel. Saͤmmtliche Zimmer, melde, 
mit Büchern angerüllt find,- baben gene gute Höhe, 
Groͤze, binlängliches Licht, und eine angenehme Aus— 
ſicht. &ie find mit Büflen und Bildniſſen englifcber 
und ausländifcher gieker Gelehrten geziert. An eis 
nem ber Zimmer fieht ‚man ein merfmärdiged Ges 
mählde, weiges Hr. Damilten ven dem Defup 
während eines Ausbruͤchs verfettigen laffen, und 
hierher geihenft hat, Es if unge aͤhr vier. Schuhe 
breit, drey hoch und oben vor einen Kenfler Derges 
ſtalt befeftigt, daß man die untere Hälfte des letztern 
bienden kann Sobald das Zimmer arı hellen Tage 
werfinftert. wird, und nur. einiges Yıcht durch Das 
Bild Fällt, fo wırd jeder Gegenfiand auf ben Ges 
mählde ſichtbar; alles, was brennend abgebildet ſeyn 
fol, nimmt auf das allervollfömmentte den Glanz 
und die Farbe des Feuers an, und febeint den ganz 
gen Übrigen Horizont des Bildes zu erleuchten. . &g 
ift eines der finnreichften ?&emählte, die man nur 
jehen kann, und giebt den deutlichften Begriff, von 
einem Vulkan. en | 
Weſtwaͤrts von dem brirtifhen Mufeum iſt 
ein artiger neuer Platz mit guten Haͤuſern ange: 
legt, welcher Bedfordſquare heißt 
Oſtwaͤrts von dem Muſeum liegt in dem 
Kirchſpiel St. Georg ebenfalls ein der jeßigen 
Königin Charlerre zu Ehren angelegter Platz, 
Queenſquare, weicher auch mit ibrer Bildfaͤule 
geziert iſt. Die Pſarrkirche St. Georg liegt in 
der einen Ecke deſſelben. | 
Z3Zuwiſchen Dueens fauare und lincolns Inn 
fields liege abermahls ein Fleiner, aber jehr arti: 
ger Plab, Red Lyon fquare Er hat von 
drey Seiten Gaflen, und an ben Eden Eleinere 
für die Fußgaͤnger. | e 
- Bon diefem Plaße kommt man aleich In die 
rothe Loͤwengaſſe, an deren Eyde das Findlings— 
bofpital, (foundling Hofpital) in. ven foge. 
nannten fambs Conduits fields liegt: Man nimmt 
her nicht, wie an manchen Orten, ;. E: in 
W Pa⸗ 
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Yaris und Wlazland uͤblich iſt, Säuglinge auf, 


sie fie fommien, oder von ben Aeltern hunge 
bradır werben, fondern nur älternlofe Kinder uns 
ver zwey Menathen, die man hier oder da ans 
getroffen, oder zu gewiſſen Zeiten ſolche, die der 
Pflege von bekannten Jeuten, ober ben Perſonen, 
die etwas zum Unterhalt des Hoſpitals deygetra⸗ 
gen, find empfohlen werben. Die Kinder wers 
den zu Ammen aufs fand gegeben, die fie, die 
fie völlig fprechen koͤnnen, aufziehen, und aisdenn 
ins Hofpital zuräd bringen. Hier erhalten fie 
nebft Nahrung und Kleivern, Unterricht in ber 
Neligion und häuflichen Arbeiten. Dies In ſti⸗ 
tut hat nun fhon feit 1739 gedauert. Das 
Haus hat zwey Fluͤgel, den einen für die Kna⸗ 
ben, den andern für die Maͤdgen. Vor dem 
Haufe ift eim großer freyer Pia mit Spaßiers 
gängen, und auf jeder Seite eine lange Kolon- 
nade, welche bis an das Thor geht. Unter dies 
fen find Buben, darin die Kinder in Spinnen, 
Neben und andern Arbeiten unterrichtet werden. 


Der große Saal ift wegen vier großer Gemaͤhlde 
von engliicben Meiftern, Die fie.dem Hoſpital ges 
— merkwürdig: 1) Moſes wird feiner Mutter 
Adergeben, von Haymann; 2) Moſes wird zur 
Tochter Phargons gebracht, von Hogarth; 8). die 
Geſchichte der Jemacl und der Hagar, von Higbs 
mworez 4) Chriſtus tät die Kinder zu ſich fommen, 
von Willis, Das Vasrelief über dem Kemin von 
Rosdraet fee Kinder vor, die ſich mit der Lands 
wirthſchaft und Schiffahrt befchäftigen. In antern 
Zimmern bängen die Büdniſſe verſchiedner Borfteher 
und Wodichäter des Hoipitald. Im Speifeiaal bes 
merft man ein garoßes Seeſtuͤck von der engliſchen 
Klone in den Dünen, von Monamp, und das 
Raminſtack von DHogartb. In der Kapele iſt die 
un der drey Könige von einem italienıjchen 

eiſter. 


So 
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| So weit giengen bisher die Kirchſpiele in 

den Vorſtaͤdten. Mun fommen, indem man weiter 
gegen Often fortgehet, die Dorftädte von Kons 
don, nad der Reihe. Das erfte merkwuͤrdige 
Gebäude, welches hier befindlich iſt, iſt Gray's 
Inn, einer von den vier Rechtshoͤſen, welcher 
von Mechrslehrern, Abvofaten und Studenten, 
zum Theil audy von Männern, bie hier ftill und 
eingezogen leben wollen, bewohnte wird, Es ge: 
- hörte: der alten Familie Gray von Wılton, 
welche ihn bereits zu Richards IL Zeiten an 
iunge Dechtsbefiffene vermierhete. : Das ganze 
Gebäude beficht aus verfchiednen gur gebauten 
Höfen, vornchmlih aus Holbourn. Court und 
Coney Court. Der. leßtere ward 2687 gebauer. 
Die Kaprlie iſt ganz gorhifch und ſcheint viel Als 
- tee-al3 alles Uebrige zu ſeyn. Die Bibliorhef 
ift mit guten Büchern zum Gebrauch der Sur: 
Direnden verfehen. Die vornehmfte Zierde von 
Grays Inn iſt der fhöne Garten, der aus an: 
genehmen Spaßiergängen, Raſenplaͤtzen und einer 
langen Terrafie beſteht. 

Oſtwaͤrts von Grays Inn kommt man nad) 
Elerkenwell green. Vormahls lag dieſe Ger 
gend, welche von einem alten längit zugefuͤllten 
Brunnen den Mahmen hat, in ziemlicher Ent: 
fernung von der Stadt, jetzt ift alles bebauet 
und voller Gaſſen. Elerfenwell green ift ein gros 
fer freyer Plaß, daran die Pfarrfiche St. Ja— 
mes liegt, welche cin fchmerfalliges halb gothie 
ſches Halb tofcanifches Gebäude: if. | 

Auf der Süpfeite des gedachten Plaßes iſt 
1779 .ein neues Haus für die Sigungen und 
Quartalgerichte der Landſchaft Midoleſex ten 

| fuͤhrt 
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foͤhrt worden: und hinter ber Kleche St. James 
liegt ein neues Gefaͤngniß, und ein neues Zucht 
haus für eben dieſe Sandfhaft. Das Sefoaͤngniß 
mußte aufgefübrt werden, weil das in Newgate 
nicht mehr hinlaͤnglich war, 

Erwas fürmwärts von dieſem Platze fommt 
man nad einem andern, der St. Johns fquare 
beißt, weil bier in alten. Zerren ein beruͤhmtes 
Hoipital der Johanniter von Serufafem ſtand. 
Man komme auf den Plaß, der länglicht und 
irregulaͤr iſt, durch zwey There, die no von 
dem im J. 1100 geſtifteten Kiofter übrig find. 

Sa Cold Bad fields ganz am Ende der 
Stadt liege das Pockenhoſpital. Davon- jehe 
man Th. 47, ©. 418 im Urt. Krankenhaus. 

Charter houſe iſt eine der edelſten Angal⸗ 
ten von einem. Privatmanne. Wormahls lag 
bier ein Bartheuferflofter, und alis dem franzdiis 
fchen Worte Chartreux entſtand das Wort Char⸗ 
ter houſe. Mach Aufhebung der Klöfter kam es _ 
an die Grafen von Buffolf, welche e8 1611 
für 13000 Pf. Sterl. an einen reichen fondner 

‚ Bürger Sutton verfauften. Diefer verwandte 
noch) 7000 Pf. auf_die innere Einrichtung, und 
vermachre eben fo viel Kapital und Grundſtuͤcke 
dazu, daf die: jährlichen Einfhafte fih auf 4500 
Pf. Stel. belaufen, wofhr go alte Männer aus 
guten Samilien und 40 Knaben unterhalten wers 

‚ den. Die Maͤnner empfangen außer der freyen 
Koft und übrigen Beduͤrfniſſen jeder alle Fahr 
7 Pf. Sterl. zur Kleidung. Die Knaben .be: 
foinmen auch ihren Unterhalt und die gehörige 
Erziehung. Neun und zwanzig werden zur Unis 
berfität vorbereitet, und geniegen vort, fo lange 

ſie noch ſtudiren, jähriih 20 Pf. Stel. - Die 
übrigen Fommen zu Handwerkern, wozu fie ki 
a⸗ 
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haben, in die lebte/ und jeber erhält, wenn er 
das Haus verläßt, 20 Pf. Steel. Zur Aufs 
munterung dee Studirenden beiegen die Vorſte⸗ 
her des Hoſpitals, welche 9 Pfarren zu vorge 
ben haben, folche alle mit Barfilichen, die bier 
erzogen find. Die Umflönde des Hofpitals find 
fo gut, daß die Vorficher noch 53 Männer und - 
4 Knaben mehr aufnehmen. Es fieht unter dem 

Schuͤtze des Königs, der Königin, des Erjbis 
ſchoſs von Canterbury, und vieler der erften im 
Reihe. Die Gebäude find unregelmäßig und 
ſchlecht. In der Kapelle bemerft man das präd): 
tige Monument des &tifters Thomas Sur 
ton. Vor dem Haufe it ein freyer Platz und 
hinter demſelben ein artiger Garten. 

Wir fommen von hier in das Kirchſpiel 
St. Lufes, deſſen Kirche von der Gaffe, dar: ' 
auf fie liegt, den Beynahmen Didfireer führe, ' 
&s find ın demfelben viele Armenanfalten, z. E. 
Palyns und Alleyns ge das fran⸗ 
zoͤſiſche Hoſpital, wovon Th. 47, ©. 419 das 
übrige zu finden iſt. 

Weit wichtiger iſt die Anftalt des Londner 

 ZRindbetrerinnenhofpitsls,. welches eben das 
ſelbſt S. 420 beſchrieben iſt. 

Made bey dieſem Hoſpital iſt ein Drt, der 
Peerleß Pool heißt, welcher im Sommer, ftarf 
bejucht wird. Es ıft ein offnes Bad zum Der: 
andgen, 170 Fuß lana, 100 breit, in der Mitte 
fünf, und an den ©eiten vier Fuß tief, mit 
Mauerwerk eingefoft, und mit einem fleinisen 
Kiesgeunde verfehen. Auf den Seiten find Fleine 
Sabinerte zum Aus: und Ankleiden; auf der 
Soͤdſeite iſt unter einer Arfade ein Spiegel, und 

eine kleine Bücherfammlung. Man trifft auch 
alle neue Zeitungen zum Dergnügen der Unter⸗ 
Oec. iechnol. En, LXXX. Th. Ee ide 
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zeichner an, die fuͤr das ganze Jahr eine Guinee 
bezahlen. Hier iſt auch ein kaltes Bad 40 Fuß 
lang und 20 breit, und ein großer Fiſchteich für 
Die Ainterzeichner, welche tuft haben zu angeln. 
Un den Seiten find Terraffen mit. hohen Bäu- 
men, und Eleine Gebuͤſche zum Spaßierengehen. 
Die Bedienung für die Badenden ift fehr gut. 
Diefe Anſtalt ift für diejenigen, die wegen ihrer 
Aemter oder Geſchaͤfte nicht viel aus der Stadt 
feyn koͤnnen, fehr heilſam. Man giebt eine Gui—⸗ 
nee fürs ganze Jahr. Weſtwaͤrts von Peerleß 
Pool ik 1773 an der Straße City Road ein 
Wayſenhaus aufgeführt worden, welches durch 
freymillige Unterzeichnungen unterhalten wird. Es 
befieht aus einem Hauptgebäude mit zwey lu: 
gen. Man nimmt hier nicht allein Wayſen, 
fondern auch andre arme Kinder auf, und er 
zieht fie Daran floßen die Armenhäuier der 
Särberinnung für werarmte von ihrer Profeflion, 

Moorfields ift ein großer Platz, der me: 
gen feines meitläuftigen Umfangs in linter;, 


Mittel-und Ober⸗-Moorfields abgerheilt wird. 


Sn alten Zeiten war «8 ein Moraft, der fid 
von der Stadtmauer bis nah Horton erftredte, 
aber bereits 1511 ausgetrocknet, mit Abzugsgrä: 
ben und Bräden verfeben und viel Fleiner ge 
macht ward. Untermocrfields ift artig mit Spats 


jiergängen eingerichtet; die beyden Übrigen Theile 


find aber noch vieler Verbeſſerungen faͤhig. Au 
Untermoorfields liegt das oben erwähnte Bedlam⸗ 
böfpital, und am andern Ende an der Ede von 
Dbermoorfields ein anders, das zu gleichen Ab: 
fihten, nehmlich für Wahnſinnige beſtimmt iſt, 
und Lukeshoſpital heißt. Es wird durch frey: 
willige Benfteuern unterhalten. Das Gebäude 
ft lang, aber aͤußerſt ſimpel. Die weitere Be: 
\ ſchrei⸗ 
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- fchreibung wird nach 2. 47, © 420 n. im 
Art. Tollbaus vorfommen. 

Auf der Weſtſeite von Moorfields liegt der 
Artilleriegrund, und wird nur durch eine Gaſſe 
davon getrennt. Der Nahme kommt daher, weil 
bier der Exereirplatz der Artilleriecompagnie, und 
der Milig (trained bands) iſt, welche die Stadt 
lendon unterhaͤlt. Dicht daran liegt Cindals 
Begraͤbnißplatz, wo alle Diſſentienten begra⸗ 
ben werden. Wer ſich mit Gradſchriften unter» 
halten will, fann feine Begierde hier befriedigen. 

Aug lutes Kirchſpiel kommt man an das 
von St. Leonard Shoreditch, eines von den 
volkreichſten um London, ihre Kirche iſt ein arti-⸗ 
ges Gebaͤude. In dieſem Kirch'piel find zwey 
Armenſtiftungen, welche angefuͤhrt zu werden ver: 
dienen. Das erſte it Aſkeshoſpital, insge— 
mein der Barretkraͤmer (Haberdafher Ar: 
menbäufer genannt. Im J. 1692 vermachte 
Robert Afte 30000 Pf. Stel. sum Unterhafte 
von 24 Armen aus der Barrettfeämerinnung, 
und 20 Knaben, die ihren Unterricht und Unter: . 
halt befommen. Ein jeder von den Männern 
har drey Kammern, und erhält alles, was er zu 
feinem Unterhalte gebraucht, ausgenommen die 
“ Kleider, wofür er aber jaäͤhrlich drey Pf. Sterl. 
befommt. Das Haus iſt ein anſehnliches Ge 
baͤude; ‚vorn mit einem 340 Buß langen bebecf: 
ten Gange. Die Kapelle liege in. der Mitte, 
und Hat ionifche Pfeiler. Born fleht die Sta: 
tüe des Stifters. Die Baretkrämerinnung hat 
die Auffiche über diefe Anftale. 

Die zweyte Stiftung ift Jeffries Almss 
boufe oder das Kiſenhaͤndlerhoſpital in Kings⸗ 
land road. Es ward 1713 vermöge des Teſta⸗ 
ments von Mob. Zeffries, geweſenen fords 

Ee 2 mayors 
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mayors von london gebauet, und fuͤr 56 herun⸗ 
tergekommene Mitglieder der Eiſenhaͤndlerinnung 
eingerichtet. Jeder hat eine Stube, und jährs 
lich ſechs Pf. Stel. . Unter 60 Johren wird Teis 
ner eingenommen, er Tann aber auch eine Frau 
mitbringen, die nach feinem Tode lebenslang darin 
bleibe. Das Gebäude hat zwey Flügel, und 
eine Kapelle in der Mitte, daran des Stifters 
Bildſaͤule ſteht. * 
Auf dee Weſtſeite von gedachter Straße 
Kingsland Road liegt Hoxton, vormahls ein 
bey London liegendes Dort; es iſt aber ſeit 40 
Jahren fo. ſchoͤn gebauet und fo vergrößert wor⸗ 
den, daß es jetzt mic der Hauptſtadt zuſammen⸗ 
hängt. Diele angefehene Bürger, welche ihre 
Gefchäfte in der Stadt treiben, haben hier Haus 
fer, um fich zumerfen darin aufzuhalten, weil 
man die fufc für fehe rein und gefund halt. Am 
füdlichen Ende von ze ift ein zierlicher vier: 
eciger mit guten Häufern umgebener Plaß oder 
Square mit Raſen und Spaßiergängen. | 


Das Kirchfpiel Chriſtchurch, Spitalfields 
ift das volfreichfte von allen um. fondon. Es be; 
greift einen anfehnlichen Raum von großen und 
Heinen Gaſſen auf der DOftfeite von Biſhopsgate 
fireet without, und liegt dicht an der eigentlichen 
Stadt Sondon. Der Mahme fommt von einem 
längft nicht mehr vorhandenen Hofpiral her. Hier 
mwohneh vornehmlich die Machfommen von den 
framzöfifchen reformierten Slüchtlingen, „welche durd) 
die Grauſamkeit Ludwigs XIV. aus Frankreich 
‘verjagt wurden. Sie legten damahls hier viele 
Meberftühle von allen Arten feiner und reicher 
Zeuge an, welche,hier noch in großer Wollfom- 
menheit verfertiget werden, 

Das 


London, 437 


Das Kirchſpiel Mile end war ſonſt ein be⸗ 
ſonderer Ort, der oͤſtlich von London lag, jetzt 
aber ſchon lange durch bebaute Straßen mit der 
uͤbrigen Stadt verbunden iſt. Das eigentliche 

ile end ift eine Meile lang, und es wohnen - 
viele wohlhabende Leute bier. Es iſt wegen ber 
vielen Armenitiftungen, die in demfelben befind: 
lich find, merkwuͤrdig. Die vornehmſte ift das .. 
Dreyeinigsfeitshbaus für verarmte Schiffer, 
Steuermänner und deren Wittwen. Es hat zwey 
Fluͤgel und eine Kapelle, Zn der Mitte des. 
Plaßes fteht dis Statue eines Wohlthaͤters, des 
Kapıtans San dys. Ohne anderer Stiftungen 
ju gedenken ift die von Bancroft für 24 Maͤn⸗ 
ner aus der Tuchhändlerinnung, und 100 Kna⸗ 
ben die. wichtigfte, wozu er im Jahre 1735, 
- 28000 Pf. Sterl. vermacht bat, die er durch, 
Geis und andere undnfländige Mittel zuſammen 
geſcharrt datte. 

Das Kirchſpiel St. Mary White Chapel 
folgt nunmehr. Die Straße White chapel, welche 
von Aldgate nach diejer Kirche füher, iſt eine der 
anfehnlichiien ‚und breiteften in Sondon. ' Weber 
- den, $leifchwarft muß man in Anjehung bir dar: . 
auf zu Kauf gebrachten Schoͤpſe erflaunen; je 
doch ift zu merfen, daß hier eine Menge ge- 
fhlachtet. werden, welche die kleinen Sleifcher . 
ausgefchlachtet Faufen, ‚und alsdenn auf. andern 
fondner Märkten pfundmeife — 

In der gedachten Straße Whitechapel trifft 
man eine der ſchoͤnſten Anflalten in ganz Engs 
land an, nehmlich das London Infirmarpy, 
oder nunmehr London Hoſpital für: nothlei⸗ 
dende Kranke, die ihre Cur nicht bezahlen koͤn⸗ 
nen, wovon Th. 47, ©. 420. u. fig. im Art. 
Arantenhaus bas weitere nachzuſehen iſt. 
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In der Strafe Rofemarylane if der alle 
gemeine Troͤdelmarkt von alten Kleidern in gan 
londen Ray: Fair senonnt. Man erfiaunt über 
Die Menge Juden, meiche bier täglih Nachmit⸗ 
tags zuſammen fommen, und das, was fie früh 
in den Gaflen von Sonden aufgefauft, wieder 
feil bieten. Manche Trödler in ven Buden find 
reih, meil fie aufer ihrem Berfauf in london 
eine Menge Trövelmaaren, ingleichen fihlechte 
Tuoͤcher in die Provinzen verienden. 

»  Geitwärrs und am Ende von Roſemarylane 
liegt ein zierlicher wehl bebaueter Platz Well: 
clofe fquare genannt: und in der Mitte deſſel⸗ 
ben flehe die dänifche Kirche mit einem Kirch⸗ 
bofe, der mit Bäumen umgeben iſt. Gleich da: 
bey ıft Drinces fquare, meldyer vornehmlid) 
ven Scifferfamilien bewohnt wird. In der Mitte 
liegt die fchroediiche Kirche, deren Kicchhof mir 
einem eifernen Gitter eingefaße ift. 

An dein bisher befchriebenen Kirchipiel ſtoͤßt 
ber Tomer mic feinen Sreyheiten, der fchon zu 
Anfang der Vefchreibung von fondon vorgefoms 
men ift; darauf folge St. John, Weapping. 
Diefes ungemein volfreihe Kirchſpiel iſt meiftens 
von Matrofen, Schiffern, ever folhen, bie mit 
dem Schiffsrefen etwas zu thun ‚haben, bewohnt. 
Hier ıft ein Dre, Execution Doc genannt, 
wo ein Galgen für diejenigen ſteht, welche Vers 

» bredyen in hoher See begangen haben. 

Nun kommen zwey Kirchipiele Shadwell 
und Stepney, welche vormahls ein großes aus⸗ 
machten, mozu die ganze bisher befchriebene Ge— 
gend von White chapel, Spitalfields, Bethnal⸗ 
green, Wapping gehörte, welches jetzt lauter be⸗ 
ſondre Kirchſpiele ſind. Shadwell wird in Ober 
und Unter getheilt. Stepney fo wie es iſt, 

ge⸗ 
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gehört zu den größten Kirchſpielen, welche inner- 
halb den Bills Of mortality liegen. Das legte 
Kirchfpiel, welches auf diefer Seite zu den Vor 
ftädten von London gehört, und fonft auch einen 
Theil von Stepney ausmachte, ifl Limeboufe. 
Hier wohnen Schiffer, Schiffbauer, und folde 
Handwerker, die mit der Schifffahrt in Verbins 
dung ſtehen. Man zähle 3 Schiffswerfte und 
zwey Berfammfungshäufer von Diffentienten. Der 
5 Meile lange Canal aus der lea, fällt hier in 
die Themfe. Hier ſteht die einzige Schneidemüßle 
in England, = | 


Beſchreibung von Southwark. 


Obgleich Southwark in einer ganz an⸗ 
dern Landſchaft liegt, und die Hauptſtadt von 
Surry iſt, fo wird fie doch, wenn von tondon 
überhaupt die Mede iſt, dazu gerechnet, und als 
ein Theil von fondon angefehen. Sie wird ven 
der Stadt durch die Themfe getrennet, der Burg 
fiefen the borough of Southwark genannt, 
und ſchickt in air Qualität zwey Deputirte zum 
Parlament. uthwark wird auh als der 
a6e Diſtrift (Ward) ven london betrachtet, 
und heift nach diefer Eintheilung Bridge ward 
without. Doc diefes if ein bloßer Titel, denn, 
wenn es gleich einen Alderman hat, fe gehoͤrt 
ſolcher doch nicht zur Verſammlung, der 25 Al⸗ 
dermens von London. Es ſteht auch nicht unter 
der Megierung des Londner Stadtrathes. 

Einige glauben, daß fi die Roͤmer hier 
zuerfi angebauet, und erſt viele Jahre fpäter den 
Grund zu fondon gelegt Haben. Allein hierüber 
laͤßt fich nichts beftimmen, es iſt auch nichts 
‚daran gelegen: aber fo viel ift gewiß, daß ſich 
Soutbwark zugleich mit london gehoben, Daß 
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beyde Oerter beſtaͤndig durch die Handlung ın 
großer Verbindung geſtanden, und daß South⸗ 
wark allezeit als ein Anhang von London bettach⸗ 
tet worden. 
Southwark kommt ums J. 1053. unter 


Eduard dem Bekenner zuerſt in der Geſchichte | 


bor, und harte damahls eine eigne Regierung für 
ſich. Weil es aber zu einer Freyſtaͤtte von Die 
ben und allerlen liederlichen Geſindel ward, welche 
Sondon fehe beunruhigten, fo bat ſich die Stadt 
bey Eduard III. aus, daß man fie mit der Ge 
tichtsbarkeit über dieſen Flecken belehnen moͤchte. 
Dies geſchah, und der ford Manor jeßte Rich— 
ter; allein nach einigen Jahren maßten die South 
warker fih mieder ihre eigne Gerichtsbarkeit 
an, bis Eduard VE, folhe der Stadt für eine 
anfehnlihe Summe Geldes aufs neue beflätigte, 
und feit der Zeit iſt es jwar daben geblieben; 
allein die Southwarker widerfeßen fich beitanpig, 
und es entfichen täglich Streitigkeiten. Manche 


gerichtliche, Handlungen Kat fi) die Grafichaft 
Surty angemaft, und übt folhe wirklich aus. 


Die Stadt Sonden bezahlte Eduard VL. 647 Pf. 
Strl. und vereinigte darauf Southwark ais den 
26ſten Diftrict mit derfelben; fie Faufte auch dem 
Erzbiſchof von Canterbury viele Borrehte ab; 


fie verfaumte aber ie vom Bılhof von Winde 


fer an fih zu bringen, Aus.diefen Rechten des 
Biſchoſs, der Stadt, und den angemafiten ber 
landſchaft Surry entſtehen ‚daher unaufhörliche 
Zänfereyen, und nichts iſt verwirrter als die Re⸗ 
gierung von Southwark. Der Theil, welcher 
unter der Stade fondon ſteht, heißt the Bo— 
rough Kiberty; und der unter dem Biſchof 
von Winchefter the Clink. Der Biſchof ernennt 
einen Steward und Bailiff, melde feine Ge⸗ 
| richte; 
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richtsbarkeit ausüben; und der lord Mayor von fon- 
don über feinen Antheil ebenfalls einen Alderman, 
Steward und Bailıff. 

Es ift fonderbar, daß ein fo großer Ort 
niemals inkorporirt worden, und feine eigne Ge⸗ 
richtsbarkeit für fih bat; da er doc Deputirte 
‚zum Parlament fehit, der vornehmfte Burgflef- 
Ten des Reichs ift, und viele große Städte über: 
teifft, man mag ihn nun nad) jeinem Umfang 
und Gewerbe, oder nad der Anzahl feiner Hiu: 
fer und Kirchipiele, eder nad) der Größe und 
Menge feiner Strafen, oder nad) der Mannig- 
faltigfeit feiner Manufakturen ꝛtc. betrachten. Man 
zähle vier Wochenmaͤrkte darin, die mit allen 
Nothwendigkeiten reichlich verſehen ſind. Der 
Jahrmarkt, der hier ſonſt jährlich den 19ten Sep: 
tember gehalten ward, iſt aufgehoben, weil er 
einen. gar zu großen Zufammenfluß des Poͤbels 
veranlafte, und felten ohne Unordnung ablıef. 
Das. Kriegswefen von Southwark ſteht unter 
der Aufficht des lordlieutenants und feiner Ver— 
ordneten, die. über ein Regiment von ſechs Rom: 
‚pagnien, jede zu 150 Mann zu befchlen haben. 
Southwark begreift die Kirchſpiele St. 
Olave, St. Saviour, St. George, St. 
Thomas und Chriſtchurch, welche nebſt den 
benachbarten Kirchſpielen Rhoterhite, Newing— 
ton und Lambeth den zu den Bills of morta- 
lity jenfeits der Themſe gehörigen Diſtrict aus: 
machen. Wenn man dem toufe des Fluſſes folgt, 
nad) welchem ſich die vornehmſten Straßen rich— 
ten, fo beträgt die groͤßte Lange der Stadt South 
warf von Vauxhallbruͤcke bis ans öftlihe Ende 
der Straße Holding in Notherhiche nah Mair: 
land’s Angabe etwas ber fechs Meilen, Die 
Breite ift zu ungleich, als dag ſich emwas davon 
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fagen ließe. Die größte ift wohl in Highſtreet, 
wenn man ſolche von der londner Bruͤcke an, Hin 
untergebt. Der Bogen der Themfe zwichen der 
tondner und Weſtminſterbruͤcke ift fo groß, daß 
wenn man nach der Nichtung von beyden eine 
gerade Linie zieht, ſolche beynahe unter einem, 
rechten Winkel zufammenfloßen. Diefes und bie 
dazwiſchen gelegte Blackftiarsbruͤcke wird vermuth⸗ 
lich Gelegenheit geben, daß man die ganze Flaͤche 
zwiſchen jenen beyden Bruͤcken, der Themſe und 
ſuͤdlich über den Obelisk hinaus in wenig Jahren 
bebauet, und daß das ſonſtige St. Georgenfeld 
eben ſo wenig einem Felde aͤhnlich ſehen wird, 
ale das nordwaͤrts vom Tower in der fondner 
Morftadt befindligde Goodmannsfield. 

Das Kirhipiel Rotherhithe, insgemein 
Nederiff genannt, macht das Ende von South 
warf gegen Dften aus. Sängft der Themje hin 
wohnen Matrofen oder Handwerker, bie ſich von 
Schifffahrt nähren. Ueberhaupt iſt dieſes Kirch⸗ 
ſpiel ſtark bewohnt, hat aber auch ſehr enge Gaſ⸗ 
fen. Bricht Feuer aus, fo iſt es deſto gefaͤhrli⸗ 
cher, weil hier viele Leute wohnen, die mit leicht 
brennenden Waaren handeln. Wenn inzwiſchen 
Ungluͤcksfaͤlle entſtehen, fo ziehen fie doch ven 
Vortheil nah fih, daß ftatt der alten hölzer: 
nen, maffıve Häufer von Backſteinen aufgeführt 
werden. 

Die vornehmfte Gaſſe in Southwarf heißt 
Highftreet oder the Borough. Sie geht von der 
tonpner Brüde bis an den Margarerhenhügel, 
ift lang, geräumig, mit guten Häujern beſetzt, 
aber wegen des unaufbörlichen Fahrens mit. fait 
wagen febr fchmußig. Auf der einen Seite woh⸗ 
nen eine Menge Sleifcher, und auf der andern 


meiftend Hopfenhändler. Southwark iſt als 
der 
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der Stapel davon fuͤr den Verbrauch in london 
und für die Ausfuhr. anzufehen. 

Mitten in der Gaſſe Highſtreet liegt das 
——— von St. Thomas, das Th. 47, 

©. 423. im Art. Krankenhaus becſchrieben iſt. 

In einer geringen Entfernung vom Tho⸗ 
mashofpital, liege noch ein anderes eben jo be: 
rühmtes, und das reichfie, was wohl‘ jemedis 
von einem einzigen Privarmanne geftifter worden, 
nehmlich das von dem. Buchhändler Gun. erridy- 
tere Guyshoſpital, wovon Th. 47, ©. 424. 
nachzuſetzen if. 

In Higſtreet liege auch ein Gefaͤngniß, das 
. Marfbaljea Heißt, welches für diejenigen be: 
ſtimmt ıjt, die Verbrechen zur See, Seeräube: 
tenen und dergleichen begeben, und die zwölf 
Meilen um den Pallaft von Weſtminſter Schul: 
den halber feſtgeſetzt worden, doch iſt die Stadt 
london und ihre Jurisdiction davon ausgenom: 
men, und die Schuld muß nicht über 40 Schil⸗ 
Inge betragen. Das Marjchallgericht wird fo: 
wohl über jene als über dieje ebenfalls in diefem 
Gebäude gehalten. 

Wo Higpftreer aufhört, fange Bladmanns 
fireet an, wo viele Gaſthoͤfe find, unter andern. 
der Talbot, melcher bereits in Chaucers Ean- 
terbury Mährchen vorfommt. An der Ede der 
letztern, wo fi die Straße nad) dem Circus mic 
dem Obelisk lenkt, liege das Gefaͤngniß der fi: 
niglichen Gerichtsbanf (Kings bench). Es if 
theils für Schufdleute, theils für folche, die Pas- 
‚quille gemacht, und andere fchlechte Streiche aus: 
geübt haben, beſtimmt. Einige, Die fich die Er- 
laubniß erfaufen fönnen, haben die Freyheit, in 
einem Theil von Southwarf und St. Georgen 
feld herum zu gehen. Zu diefem Gefaͤngniß ge 
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halb berfelben har ver Auficher eim artıges Wohrn⸗ 
baus, Durch Bie Habeas corpus Acte fünnen 
auch aus andern Gefaͤngniſſen Perionen Kierber 
gebracht werden. 

In der Nachbarſchaft von tiefem Gefänsnif 
ift ein großes Zuchthaus für alierlen liederliches 
und herumflreifendes Gefindel angelegt worden. 

Bon der Blackfriarsbruͤcke führe eine ſchoͤne 
Preite und mit guten neuen Häufern beichte 
Straße nah einem großen runden Plabe, der 
Circus genannt. Auf dieſen Platz ſtoßen nod 
vier andere Gaſſen zuiammen: eine führe gegen 
Weſten nach der Weſtminſterbruͤcke, bie andere 
gegen Oſten nad Highſtreet und der londner 
Bruͤcke, die dritte nad) Newington Burts, umd 
die vierte nad) Kennington. In der Mitte des 
Platzes erheber fih ein anfehnlidyer hoher Obe⸗ 
list, worauf die Entfernungen nah den Brüden 
und andern Drten in tondon bezeichnet find. Alle 
diefe Straßen, nebit vielen andern, die fie durch⸗ 
ſchneiden, find nach dem neueften Plane von fon: 
bon von 1798 auf beyden Seiten fchon mit 
Häufern befeße, fo daß dadurch Bas Georgenfeldb 
ſchon größtentheils qusgefülle iſt, welches ſonſt ein 
Aufenthalt von Spitzbuben war. 

In der gedachten neuen Galle von Black⸗ 
friarebräcfe nach dem Circus it ein anfehnliches 
neues Gebäude, das YTagdalenenbans für lies 
derliche Weibsperſonen, Die gefinner find, ihre 
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lebensart zu beffern, errichtet. Eine nähere Be: 
fhreibung diefer Anftalt findet man im Artikel 
Aute, im 26ften Theile S. 708. u. fly. Auch 


in dem Journal Sondon und Paris, 1799. 11, 


St. S. 110 u. fs. 
Um der Verführung der Jugend, die bey 


ben unſaͤzlichen Reichthuͤmern der Hauptſtadt ſo 
groß iſt, vorzubeugen, hat man eine vortrefliche 
Anſtalt in Southwark gemacht, welche den Nah⸗ 


men-des Aſylum führt, und durch freymillige 
Unterzeichnungen unterhalten wird. Es ıfl ein 
großes Gebäude, welches in der Straße von der 
Weſtminſterbruͤcke nach dem Cireus, und zwar 
an der Ecke liegt, wo die Straße nach Kenning⸗ 
ton abgeht. Der Ritter Fielding machte im J. 
1758 den Plan dazu, und’ die Abſicht war, jun: 
ge Mädchen und Töchter armer Aeltern erziehen 
zu laffen, um fie vor Verführung und einer lie 


derlichen febensart zu bewahren. Sobald vieles 


Vorhaben befannt gemacht ward, funden ſich 
eine Menge vom vornehmiten Avel, und andere 
reiche Seite, die bereit waren, etwas dazu bey⸗ 
zutragen. 

' Man nimmt hier Waiſen, oder Kinder ar: 
mer eltern auf, die in den Kirchirielen inner: 
halb den bills of mortality feinen hinlaͤnglichen 


Unterhalt Haben: fie müflen zwiſchen 8 und 12 


Jahren ſeyn, und ein Certificat von zwey anges 
fehenen Hausbefißern ihres Kirchipiels bringen, 
weiche ihr Alter und Nothdurft bezeugen. Wie 
werden im Sefen, Sanbarbeiten und allerleley 
häuslichen DVerrichtungen unterrichtet. Vier müf 
fen wöchentlich in der Küche ſeyn, und dies geht 
nach der Reihe herum, andre nad) Proportion 


ihres Alters Das Haus rein machen, mwalchen, 


plätten 26, und alles thun, was Ihnen fonft die 
Auf: 
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Uufieherian beſichlt. Durch biefe vertrefliche Ans 
ſtalt entgehen eine Menge Moaͤdchen ihrem Ver⸗ 
berben, und werden mütliche Glieder der menſch⸗ 
lichen Gefelfhaft. 

Die verſchiedenen Seften der Diffentienten 
haben in Southwork Verſammlungshaͤuſer, und 
ben einem derfeiben einen Begräbnißplag. Die 
Duader haben einen befondern, we fie die Tod: 
ten nach ihren Gebraͤuchen begraben. 

Im Kirchſpiel St. Saviour liegt das Ge 
faͤngniß des Bilchofs von ABinchefter, welches 
the Clink Heißt, und für feine Gerichtsbarteic 
beſtimmt iſt, deren vorhin gedacht if. Dies 
Kirchſpiel liege nicht‘ weit von der Londner Brüf: 
te, rechter Hand der Highſtreet, wenn man von 
tonden kommt. Eine Gaffe deſſelben an der 
Theme, Banffide genannt, mar vormahls durch 
die von den Bifchdfen zu Wincheſter privilegir: 
ten 18 Bordelle berühmt. Sie waren. unter 
Heinrich II. und andern Königen durch Freyheits⸗ 
briefe beſtaͤtigt. Die  liederlichen Perſonen bie 
fen Wincheftergänfe, weil fie von den Bi: 
ſchoͤfen zu Wincheſter ‚privilegirt waren. Die 
Häufer wurden von holländischen Weibern gehal: 
ten, und vom fordmayor gewählt, bis Heinrich 
VIII. dieſe ſchaͤndlichen Neſter zeritöhrte. Seht 
ftepe die Safe in gutem Ruf, und wird mel: 
flens von Schiffsleuten und amdern Arbeitern, 
die mic der Schifffahrt auf dem Fluſſe zu thun 
buben, bewohnt 

Im Kirchſpiel Chriſtchurch, weiches von dem 
vorigen getrennt ift, bat Carl Sopton gi an- 
ſehuliche Stiftung im I. 1730 angelegt. Es iſt 
ein aroßes maſſwes Gebaͤude, darinn 26 arme 
zurüdaefommene Hauswirtde aufgenommen mer: 
den, Deren jeder Des Jadrs 10 Pf. Sttl. und 

einen 
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einen Chaldron Kohlen erhält. Es iſt uͤberdieſes 
in dieſem Kirchſpiel ein Arbeitshaus für die Ar- 
men. Man triffe in demfelben auch zwey Glas: 
hätten an. _ | 
Das Kirchſpiel Newington Butts hat 
den Beynahmen von den Scheiben (butts) nach 
welchen ſich die Jugend hier vormahls mit Pfei⸗ 
len und Bogen uͤbte. Die Kirche gehoͤrt zu den 
50, die unter der Koͤnigin Anna, vermoͤge einer 
Parlamentsacte gebauet wurden. Die Hoͤuſer 
lagen ſonſt auf den Wegen nach Kingſton, Ep— 
ſom ꝛc. zerſtreut, und daher war dieſer Flecken 
im Regenwetter ſchmutzig. Jetzt iſt dieſe Ge⸗ 
gend aber ſchon ſtark angebaut. Man finder in 
dieſem Kirchſpiel ein Arbeitshaus, zwey Armen⸗ 
haͤuſer, und an der ſuͤdoſtlichen Ecke der Kent— 
ſtraße das Lockhoſpital, welches ſonſt zur Auf: 
nahme der Ausſaͤtzigen diente, jetzt aber mit dem 
Bartholomeushofpital zur Heilung der wenerifchen 
Krankheiten verbunden if. Das Th. 47, ©. 
417 befchriebene Lockbofpital muß hiermit nicht 
verwechſelt werden. Ä 
. Am füdmweftlichen Ende von Southwark liegt 
das, ehemablige, jeßt durdy bebauete Strafen mit 
der Übrigen Stadt verbundene Dorf Kamberh, 
das wegen des hier jeit vielen Jahrhunderten be: 
findlihen Pallaſtes der Eribifchöfe von Canter⸗ 
burg zu merfen, if. Sm Jahr 1188 ward der 
'erfte Grund zum Pallafte und der Kirche ge: 
legt. Seit der Zeir haben die größten Männer 
der Kirche hier ihren Wohnplatz aufgefchlagen, 
and das Gebäude theils vergrößert, theils man: 
ches niedergeriffen und anders wieder aufgeführt. 
. Man darf fich alfo nicht wundern, daß man an 
den Gebäuden den Geſchmack verſchiedener Jahr 
hunderte wahrnimmt, und daß fo wenig Zujam«- 
men⸗ 
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menhängentes darin ift. Inzwiſchen hat es ein 
ehrwuͤrdiges und von der Themſe mit dem reihen⸗ 
weiſe gepflanzten Bäumen ein recht mahleriſches 
Anſehen, und die Ausſicht aus den Zimmern auf 
den mir Schiffen bevedten Fluß har etwas jehr 
unterhaltendes. Der Biſchof Sancroft legte 
im Jahr 1610 den Grund zu einer guten Bi— 
bliothek, und feine Nachfolger haben fold;e ver: 
geſtalt vermehrt, daß man jeßt eine beträchtliche 
Anzahl Hanpfhriften und gedructe Werke zählt. 
Die zum Pallafte gehörige Kirche mie ihrem 
viereckigen Thurm hat ebenfalls’ ein, ſehr altes 
Anfehn. 
£ In der Nähe von lambeth umd nicht beit 
von der Themfe liegt das Dorf Daurball mit 
einem berühmten Garten, welcher, ber Haupbelu: 
ſtigungsort der Sononer ift. Reitzende Gänge, 
Schöne Alleen, fünftlihe Wälder, "alles wechſelt 
ſo mannigfaltig, und gewaͤhrt dem Ause den 
trefflichſten Anblick. Hier und da find Bildfäu- 
len berühmter Philoſophen, Dichter und Künft: 
ler aufgeftellt, als z. 8. Miltons, Thomſdns 
und des deutſchen Haͤndels. In der Mitte des 
Gartens, nicht weit vom Eingange, unter einer 
Menge von Bäumen, ſteht eim Pavillon, der 
zum Orcheſter eingerichter iſt. Er rubt auf Säu- 
len, und der untere Theil iſt offen. In ber 
Mitte des Orcefters flehr eine Orgel. Mufif 
und Geſang find bie hauptſaͤchlichſten Vergnuͤgun⸗ 
gen im Vauxhall. Saͤnger und Saͤngerinnen find 
vortreflih, und nicht felten treten die Srauenzim: 
mer vom Stande Öffentlich auf, um ihre melos 
diſchen Stimmen bewundern zu laſſen. *) 
Nicht 
*) Dieſes ſchreibt Herr v. Shüt Nach einem m Autfete 
in London und Yaris 1798. V. St. S. ıo. trifft man 
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Nicht weit vom Orcheſter find eine Menge 
kleiner bedeckter Mifchen mie Tischen zum Gpei: 
fen eingerichtet. Auch folche kleine gedeckte Tiſch⸗ 
hen fiehen in regelmäßigen Reihen unter fregem - 
Himmel in diejem Theile des Gartens, fo daß 
diefer ungewohnte Anblick viel Überrafchendes bar, 
beſonders nach dem Konzert, wo bie Zuhoͤrer fich 
gewoͤhnlich zu Tiiche fegen. Zu jeder Hrifche iſt 
eim gedrucktes Verzeichniß der Speifen und Ger 
tränfe angefhlagen, nebft den Preifen, die ziem⸗ 
lich hoch find; denn wenn man auch noch fo oͤko⸗ 
nomiſch verfahren: wollte, fo würde es doch nicht 
möglich feyn, fi für weniger als 4 Schillinge 
zu fättigen. Spät in der Macht ſieht man eim 
herrliches Schauſpiel. Wenn nehmlich ein Zer- 
den mit einer Pfeife gegeben wird, fo eilt 
man nach dem Hintertheile des Gartens. Auf 
«iR zweytes gegebenes Zeichen wird ein Borhang 
aufgezogen, und man fieht nicht nur, fondern 
man höre zugleich einen fünflih angebracdten 
Waſſerfall, mitten unter der fchönften Erleuch> 
tung. Diefe Vorftellung dauert ohngefähr eine 
Viertelſtunde, und man kann fih kaum überre 
den, daß dieſer Waſſerfall nichts weiter als eine 
taufgende Deforation ſey. Ein großer runder 
Salon im arten, die Rotunda genannt, ıfb 

bemerfungswerth. Er hält 70 Fuß im Durde 
wiefjer, und Kuppel fowohl als Waͤnde Fr mit 
eide 


jetzt bier aber nicht die beſte Geſellſchaft an; fie if 
vielmehr nirgends vermifchter und zmendreutiger/ und 
wenn BO ja Leute vom erfien Kom bierber verirren, 
o iſt as im nachläffisken Halbanzuge, um wicht er⸗ 
aunt zu werden. Aber dieſes gilt doch eigentlich nur 
van den Danıen; denn ſonk jagt bier mancher Lurd, 
mancher Nabob nach verbotenen Brüächten, die aller⸗ 
dings bier in der größten Mannigfaltigkeit feil find. £ 
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Seide tapesiert. Der Saal iſt ſchoͤn erleuchtet 
und überaus geſchmackvoll mir Spiegeln und den 
koſtbarſten Gemaͤhlden geziert, Darunter fich vicre 
von Haymann gemahlt, bejonders auszeichnen. 
Das Tageslicht fällt in den Salon won oben zur 
Kuppel hinein, und er ift übrigens mit Buaͤſten 
alter klaſſiſchen Schriftſteller ausgefhmäckt, als 
Shafeipear, Locke und bergieichen. Das hier be: 
findliche DOrchefter wird nur bey. uͤblet Witterung 
gebraucht, außerdem ift die Muſik gewöhnlich im 
dem Pavillon des Gartens. 

Vaurhall ift gewiß der einzige Drt feiner 
Art, und jeder Fremde wird ficher beym erften 
Anblif der jo mannigfaltigen Schönheiten in Er: 
ſtaunen geſetzt. Gleich beym Eingange find auf 
beyden Seiten verbedte Gänge, die auf Säulen 
‚ruhen, und deren Erleuchtung perſpektiviſch ift. 
Auf gleiche Art ift der Pavıllon fchön erleuchter, 
fogar die Drgel von allen Seiten auf das ge 
ſchmackvollſte. Sm Garten felbft hängen vielfar: 
bige lampen in Geftalt von Sronleuchtern, fie 
find? an Draht und unvermerkt zwiſchen Bäu: 
men befeftige, jo daß es fcheint, als wenn folche 
im Sreyen biengen. Alles ift nad den Sarben 
und der Größe der Sampen fo georduet, daß die 

feinſten Schattirungen berausfommen und die 
Menge der Fleinen gedeckten Tafeln mit Sichtern 
bejeßt, trägt nicht wenig zu bieiem angenehmen 
Anblide mit bey. Selbſt die Bäume find mit 
lampen erleuchter , überhaupr alles für Auge und 
Ohr aufs entzuͤckendſte eingerichtet. Außer. des 
Sonntags iſt Vauxhall räglih von Abends acht 
Uhr offen, und dauert diejes Vergnügen gewoͤhn⸗ 
lih bis gegen Morgen, | 
| Das Einlafgeld war fonft nır 1 Schilling 
für die Perfon, ſeit 16 Jahren if der Preis 
| aber 
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zweymahl geſteigert und jetzt bezahle die Perſon 
Schillinge. An ſchoͤnen Abenden ſollen ſich 
isweilen 6 — gooo Perſonen einfinden. Die 
gewoͤhnliche Zahl der Anweſenden iſt ua guten 
Abenden 1500 bis 2000. ' | 
Man hat in mehreren deutfchen Städten 
aͤhnliche Anlagen gemacht, um das londner Baur: 
ball nahjuagmen.: Dieſe Anftalten bleiben hin— 
er dem fondner Vauxhall aber eben fo weit zus. 
ruͤck, als die Städte feldft Hinter fondon. | 
Die vielen nahe um london liegenden Dörs 
- fer, Die mie fchönen Sandhäufern der wohlhaben⸗ 
dem Sondner angefüllt find, können. hier nicht an— 
geführt werden. Aber eine große und allgemein 
bewunderte Anftalt in der Nähe von Sonvon, die 
man gleihlam noch zu den Merfwürdigkeitem defs 
felben rechnen kann, muß ich hier noch etwas näs 
ber anzeigen, Das ift das große Matroſenhoſpi— 
tal zu Greenwich, etwa 4 engl. Meilen uns 
terbalb London am rechten Ufer der Themſe in 
Kent. | Rn 
| Auf dem Plafe, wo ſich ein Theil deſſelben 
befindet, fland vormahls ein Föntglicher Pallaſt. 
Die erfie Anlage rührt von Dem Herzoge von 
Stoucefter, einem Bruder Heinrichs V. her. Heins 
rih VII. vergrößerte ihn, und gab hier viele 
Feſte. Die beyhden Königinnen, Maria und Elis 
faberh, wurden hier geboren. Karl IL. lieh die 
fen Pallaft abtragen, und fing an, zu feiner. 
Wohnung ein prächtiges Gebäude aufzuführen. 
Er vollendete aber nur ben einen Fluͤgel, der 
ihm 36000 Pf. Sterl. koſteſte. Wilhelm ILL, 
dieſer große Beförderer der englischen Seemacht, 
fieß den zweyten Flügel dazu aufführen, und bes 
ſtimmte dieſes Gebäude zum Aufenrhalt ver Dias 
tsofen, die auf ber koͤniglichen Flotte duch Al 
Se i@ 
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ter und Wunden zum Dienf untächtig zewer 
den;. und für bie Wittwen und Kinder derer, 
Die auf der Flotte im Gefechte geblieben. Die 
SKöniginn Anua und Georg ]. ſetzten das Werk 
fort, und Georg 11. brachte «6 enBig zu Stände 
Diele Perfonen haben feir Witgelms III. Zeicen 
durch milde Gaben zum Unterhalt bes KHoipirais 
bepgitragen, deren Nahmen auf drei Tafeln am 
Eingauge der Halle verzeichnet Üchen. Sie be 
laufen ſich über 58000 Pf. Im Jahr 1732 
wurden die Güter des Grafen von Dermwentma: 
ter, welche jährlid 6000 Pf. eintragen, und 
weil er fih in. die Mebellion vom Jahr 1713 
verwickelt harte, confiſcirt wurden, durch einen 
Patlamenteſchluß zu den Einfünften des Hoipis 
tals geſchlagen. 
Die Hauptſeite des Gebaͤudes liegt gegen 
die Themſe (f. Big. 4708) *). Ganz hinten 
in der Mitte deffelben ift das Stüd, wo ber 
koniol. Pallaſt war, und weiches von dem Gou⸗ 
verneur des Hofpitals und dem Forfimeitter des 
‚Parks bewohnt wird. Mom diefem gehen zwey 
lange Seitengebäude vorwaͤrts von den. Fluß 
zu, und endigen fich mit zwey Pr chtigen The: 
men, die mit Kuppeln verfehen find. Diefe Slüs 
gel find durch zwey anfehuliche Gebäude verläns 
gert, bie aber meiter aus einander ſtehen, fo 
daß der innere Hof nicht nur geräymiger wird, 
fondern die erfterm Flügel mit den Kuppeln eine 
Vorderſeite gegen den. Fluß machen, und daher 
defto befier in die Augen fallen. Diefe Gebaͤu⸗ 
be, wovon eines ber von Carl Il. erbauete SIh- 
| ge 


2) Man hat von Greenwlch einen groken Proſpekt auf 
ey Blättern, 53 Zoll lang, und einen von der Ko⸗ 
onnade, beyde yon Toms gefochen. 
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gel iſt, haben eine ebfe imit gekuppelten Forinchi- 
ſchen Gäuien verzierte Vorderſeite gegen den Fluß. 
An der Mitte des Hofes zwiſchen diefen benden 
_ Gebäuden bemerkt man die Statuͤe Könige Ges 
org IT. auf einem hohen Poſtement. Binter des 
Gouverneurs NMohnung erhebt fih ber reizende 
Part. Die Suppen find 120 Buß bob, und . 
ruben auf gekuppelten Säufen, Unter der einen 
auf der Morgenfeite iſt die Kapelle, welche wohl 
proportionire iſt, und ſchoͤne Vergoldungen, einen 
gemahlten. Plafond, nebſt vielen Verzierungen, 
und eine gute Orgel hat. Auf den Seiten bed 
Thorweges, wenn man vom Park in das Hoſpi⸗ 
tal. gehen will, fteht else große Erd: und Him⸗ 
melerugel, und auf dee Ichten find die Sterne 
vergoidet. 

Das Merfwürdigfte in dem Gebätde find die. 
Mahlereyen des Ritters Jacob Thornhill. Thorns 
hills Hauptwecf ift der Speifefaal, und Der arofe 
Saal des Hospitals Für die Seefolbaten zu Green—⸗ 
wich; vor demfelben ift ein großer Borfaal, an defs 
fen gewoͤlbter Decke Thornkrll die Winde Gran jn 
Grau gemahlt hat, und an den Warden Rinder, 
melche große Tafeln halten, mworin die Nahmen der 
Wohlthaͤter des Hofpitals aefchrieben find. Bon da 
fteigt man in den En der aus einer fehönen. 
hoben Gallerie beſteht. In dee Mitte deffelben find 
der König Wilhelm. IM und die Köniain allegoriſch 
vorgefiellt, Sie figen, und find von den Tugenden 
und dem Gott der Liebe, weſche den Zepter halten, 
umgeben. Der Monarch ſcheint Europa den Frieden 
zu geben. Die 12 Zeichen des Thierkreiſes umgeben 
das große Oval, worin er ſich beanders ohen ficht 
man die vier Kahrszeiten und nachgehends ben Dvd: 
dus von vier Pferden auf einem Wagen gezogen, wie 
et den Thierfreis duchfährt. In den Winkeln bat 
er die vice Elemente angebraet; inzleichen, einige. 
koloſſaliſche Figuren, weiche Balaͤſtraden halten, mors 
an man die Sildniſſe ſolſcher Belchrten, die das 
Schiffsweſen verbefiett Haben, ala Tybo de Bra 
be, Eopernicusd, Newton wf.w, bemerkt. Diefe . 
313 Dede 
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Decke iſt faſt ganz von feiner Hand; aber an den 
Mänden hat er ih von einem polniſchen Künfiter 
heiten laſſen; fie fird mit den Tugenden, welche ſich 
für dieſes Haus ſchicken, ausgeziert; als die Kreuges 
biafeit, Die Saſtfreyheit, die Mildthätigkeit. Der 
Saal iſt nicht fo ſchoͤn, als die jegt befchriedene 
Dede. Man ſteigt zu demſelben vermittelſt einiger 
Stufen. An der Dede fieht man dıe Königinn Anna 
nebſt dem Prinzen von Dännemarf mit hertoiſchen 
Tugenden umgeben, Neptun und fein Gefolge bein; 
gen ıhaen allerley Geſchenke aus der See, und bie 
vier Miirheie fommen in verfohiedenen Stellungen, 
fie zu bewundern. König Gtorg 11. ıft in dem Eins 
ganze gegen Üder ſitzend, mit friner ganzen Familie 
umgeben, abgebilder. Zur Linken demerft man Die 
Lardung Wılbelm I. Prinzen von Dranien, und 
nachmahligen Königs; und zur Rechten dıe Landung 
Georgs I. zu Greenwich. Dieſe großen Werfe wa: 
ren gewiß viel fchähbarer, wenn man darim durch⸗ 
gängig Feine andere als Thornhills Hand fähe. Die 
Zeichnung ift allemahl von ihm, ‚man fann fich aber 
nicht enthalten, das Unrichtige in derfelben, und das 
febierhafte Kotsrit zu tadeln. Sie find zu voll von 

guren, verrathen aber fein großes Benie und Starte 
in allegorifcben Vorſtelungen. Es find große, weit⸗ 
läuftige und finnreihe Zufammenfegungen, darin 
man m Anſehung der mahleriſchen Ausführung viel 
auszujegen findet. 


Ber diefe Mahlereyen bejehen will, bezahlt 
zwen Pence, welche zum Unterhalte der mache: 
matifchen Schule für ‘die Kinder der Matrofen 
angewandt werden. Jeder Matrofe, ſowohl auf 
der föntglichen Flotte, als auf den Kauffarthey: 
ſchiffen, muß fih monathlich ſechs Pence, und - 
die Offleier nach Proportion abziehen laſſen, wels 
he ebenfalls zur Beflreitung des Aufwandes im 
Hospital beſtimmt find. Jeder Matrofe, der ein 
Gertificat bringt, daß er im Dienfte auf der 
Flotte oder fonft in MWertheidigung eines engli⸗ 
fhen Schiffes, oder bey Eroberung eines feind- 
lichen unbrauchbar geworden, hat ein Recht, * 

auf⸗ 
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aufgenommen zu werben. Es find mohl 100 
Perfonen aus dem hohen Adel und den vornehm: 
fien Gtaatsbedienten Aufſeher bes Hoſpitals; die 
Verwaltung Selbfi gehört aber eigentlich für die ' 
ford der Admiralität. Der Gouverneur hat 
1008 Pfund, und der "Arzt und Chirurgus je 
der 200 Pfund. | 
Es werden in dem Hofpital etwa 2000 *) 
unvermögende Matrojen unterhalten, und 100 
Söhne von ihnen zur Schifffahttskunde und 
zum Dienſt der Florte erzogen. Jeder Matroſe 
dekommt wöchentlich ſieben Brodte, fünf Pfund 
Fleiſch, Bier, Kaͤſe, Butter, und einen Schil⸗ 
fing zum Taback. Alle zwey Jahre erhalten fie 
ein blaues Tuchkleid, nebſt Struͤmpfen, Schuhen 
und Waͤſche. Auf 100 Invaliden werden fünf 
Aufwoaͤcterianen gerechnet, weiche Matrofenmite: 
wen ſeyn mäflen. **) Die Officiers bekommen 
alles nach Proportion beſſer. Im Jahr 1705 
woard der Anfang mit der Aufnahme von 100 
Mattoſen gemacht. Die Koſtbarkeit des Gebäu: 
des, die innern ſchoͤnen Verzierungen, zumahl in 
der Kapelle, koͤnnen einen, der ein menſchliches 
Gefuͤhl hat, leicht auf die Gedanken bringen, 
daß man bey einer Anſtalt, die zur Unterſtuͤtzung 
— Ff 4 | elen⸗ 


°) Herr von Schuͤt rechnet 2350 In validen, 140 Witt: 
‚ wer und 150 Kinder von Seeleuten, die im dieſem 
Hoſpital unterhalten werben. Er 


» Aus diefer Anzahl von Aufwaͤrterinnen ſchließt Here 
von Schütz, der im dieſem Hoſpital alles ſehr reins 
liich gefunden hat, daß die vom Herrn von Archenholtz 
cin England und Italien Th. 3. S. 229.) mitge⸗ 
ehrilte Nachricht, daß die Eeelnvaliven zu Greeus 
wich ſich der Käufe zum Wittrennen bedienen,” nisht 
als ein Zeichen der Unjanberteit der Anſtalt, fondern 
vielleicht nur der Langeweile der Matroſen angeſehen 
werden könne 
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elender und därftiger Menſchen beftimme ıft, Tie 
ber weniger auf die äußere Pracht hätte wenden, 
und dafür eine mehrere Anzahl Matroſen unter⸗ 
haiten follen. Man rechner, daß die Untethal⸗ 
tung bes Hoſpitals jaͤhrlich 10000 _ er’ 
_ fordert, * 


Yon der ftäötifchen EEE und 
andern öffentlichen Zintichtungen und 
Vereinbarungen. 


Außer dem, was oben ©. 380. gelegentlich 
von den Magiſtratsperſonen der Stadt Weſtmin— 
ſter geſagt ıff, muß bier noch befonders von der 
Megterungsform der City, oder des eigentlichen 

Londons gehandelt werden. Dieſe vergleicht man 
insgemein mit dee brittifchen Staatsverfaſſung; 
indem ber ford Mayor gleichfam den König, die 

„ Aldermen oder Rothsherren das Oberhaus, und 
die common council mem, oder die Deputir: 
ten der Viertel (wards ) das Unterhaus vers 
fiellen. 

Die zu den Innungen gehörigen Bürger, 
oder die fivern: men, deren ohngefähr gooo find, 
mwahlen jährlich am Michaelistage zwey aus der 
Zapı der Aldermen, die Sherifs geweſen find, 
und von dieſen beyden ernennet das Collegium der 
Alderınen einen zum Lord Mayor, der aber 
nicht von der Ritterſchaft ſeyn muß. Der neue 
ord Mayor ſchwoͤrt den sten Moobr. auf dem 
Guildtzall den Eid, und begiebt ſich darauf in 

einem 


”) 2 Volkmanns neuefte Reifen durch England, r. 
S. 232 — 287. Eine in vielen Stuͤcker noch aus— 
—RXE Beſchreibnag dieſes Hofpitals ſudet mar 
in Deren ven Schäg Briefen ver London, S. 188 
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einem feyerlichen Zuge, wobey viel laͤcherliches 
iſt, davon Manche aber auch viel Unwahreg, das 
laͤngſt abgeſchafft iſt, erzähfen, nach dem koͤnigli⸗ 
chen Exchequer, um eine Art von Huldigungs- 
eid abzuſtatten. Dies und das darauf foigende 
Gaſimahl ven Guildhall iſt eines der größten 
Teyerlichkeiten in Sonden. Man nennt jenen Zug. 
des Lord Mayors Schangepränge Er bleibt «8 
ein Jahr, und führt fo lange ben Titel Mylord. 
Der ford Manor erftieint Öffentlich in ei: 
rem ſchatlahenen mit Pelzwerk gefütterten Mans 
tel, einer fammenen Müße, und einer goldenen 
Kette um den Hals. Vor ihm Her wird das 
Schwert und. der Grab der Gtadt_ getragen, 
und eine Menge Offisianten begleiten ihn. Seine 
Jurisdiction iſt groß, und erfiredt fih in vielen 
Fällen, zumahl auf ber Themſe meit- über bie 
Grenzen der Stadt. Der ford Mayor fißt täge . 
lich in der Woche in feiner öffentlichen: Woh:, - 
nung Manſion-houſe (ſ. eben, &. 338.) und 
bälc über die bürgerlichen Streitigkeiten Gericht. 
Er muß auch bey ben ESriminalgerichten in Old 
Baily gegermohrtig fenn, und har fonft noch vie 
fe Beſchaͤftigungen. Unter ihm fliehen viclerley 
Pedienungen, wovon wir nur bie vornehmen 
anführen. | | Ä 
Zwey Sheriffs. oder Gerichtsvoͤgte, die 
auch jeder ihre eigenen Getichte halten, und für 
die Beobachtung der Geſetze in London und ganz 
Mivbdleſex Sorge tragen möflen. Jeder hat viele 
Echreiber, Gerjeanten und Yeomens unter. fi. 
Der Syndicus (Hecorder ) iR gleichlam der 
Sprecher der Stadt, und muß ein geichifter 
Juriſt feyn, um dem ford Mayor in Rechtsſa— 
hen einen guten Math zu geben. Durch ihn 
werden alle Anbringen dee Stadt an den Köniz 
— 5f 5 ge⸗ 
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gebracht. Der Kaͤmmerer (Chamberlain) hat 
die Gelder und Einkuͤnfte, die zus Korporation 
gehören, unter fih; ihm merden auch die Gel 
der der Stadtwaiſen abgeliefert. Der Common 
Serjeant muß dem ford Mayer und den Alder- 
männern an Öerichtstagen aufwarten. Der Town 
Clerk it Auficher über das "Archiv Ber Stadt. 
Der Remembrancer muß den ford Manor an 
Die Tage erinnern, da er mit den Aldermännern 
ausgehen muß, auch täglich von den Verband: 
lungen des Parlaments Bericht erftatten. Der 
Warer Bailif muß auf die Themje und die Hi 
ſcherey Adyt Haben. Die Gherifs, der Recor⸗ 
der und Chamberlain werden von den Aldermen 
und $ord Mayor gewählt, der Common Serjeant 
und die folgenden erfaufen ihre Stellen. Die 
geringern Bedienungen übergehen wir. 


Unter obigen Magiftratsperfonen ftehen ver; 
fhiedene Gerichtshöfe ( Courts). Der oberfte 
Gerichtshof hefteht aus dem ford Manor, Al 
dermen und Common Council, Der Court 
of Hultings ift fehr alt, und wird in Builphall, 
fo wie jener, vor dem ford Mayer, den She 
tiffs und Recorder gehalten. Bor diefem Ge 
richte werden alle unter der &erichtsbarfeit von 
london gehörige Procefje von Wichtigkeit geführt. 
Seringere Sachen fonımen vor des Lord May⸗ 
ors Court, Im Sheriffs Court fommen 
auptfächlih Schuldfachen vor, und im Cham⸗ 
erlains Court Erbichafts : und Pupillenange: 
fegenheiten, auch alle Streitigfeiten zwiſchen den 
gehrburfchen und ihren Meifteen. Der Eoro 
ners Court unterfuchte die Todesart derjenigen, 
die fchleunig, oder unter dem Verdacht eines ges 
maltfamen Todes geftorben find. Die meiften 
| - dies 
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diefer Berichte werden an beitimmten Tagen auf 
dem Rathhauſe ( Guildhall) sehalten. 


Dies find die Gerichrehöfe, die zur allge 
meinen Nezierung der Stadt gehören. Es giebt 
aber audy noch ein Paar untergeordnete Regie⸗ 
rungen, nehmlich die von den Stadtvierteln 
und den Innungen. Jedes der 26 Viertel 
(wards) der Stadt tondon har einen Alder- 
man, oder Ratbeherrn, welcher nach dem, Tode 
oder der Abdanfung des vorigen allemahl von den 
Bürgern eines Viertels wieder gemählt wird. 
Eine foiche Verfammlung, darin ein Alderman, 
oder feine Dfficianten gemähler, oder über Abhels 
fung allerleg Beſchwerden des Wiertels berarh: 
fhlagt wird, heißt eine Mardmote. Jeder Al: 
derman iſt in ſeinem Viertel ein Friedensrichter. 
Durch ihn, ſeinen Stellvertreter und die gemei⸗ 
nen Rathmaͤnner nebſt ihren Unterbedienten wer—⸗ 
den die Angelegenheiten eines jeden Viertels bes 
forgt. Diefer Regierung muͤſſen fih alle Ein: 
mohner, fie miögen Bürger ſeyn oder nicht, um 
terwerfen. 


Die inkorporirten Innungen haben auch eine 
Gerichtsbarkeit, die ſich aber nicht weiter als 
uͤber die Mitglieder ihrer reſpectiven Innungen 
erſtreckt, und durch den Vorſteher und En Bey⸗ 
ſitzer ausgeübt wird, 


Die Common Council men merden 'in 
den Wardmotes eines jeden Viertels gewaͤhlt. 
..&s find ihrer in allen 236, davon manche Bier: 
tel viere, andere fechfe, un ein Paar 16 und 
17 wählen; das 26ſte Viertel, Bridge without 
aber feine. Unter den Court of Common Coun- 
cil verſtehtt man die Verſammlung des vord 

Mayors 
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Mayors, bir Albermönner, und dieſer 236 De 
putirten. Det ford Mayor beruft ihn zuſam 
men, und es merden darin allerley Verordnun—⸗ 
gen gemacht, und mas zum Bellen der ganz 
Stadt dient, unterfuhte. Der lotd Manor und 
die Aldermänner machen in vielen nicht fa allge 
meinen Raällen, zum Erempel wenn eine Sache 
das Stadtſiegel pailicen Pe einen befendern 
Coutt aus, 


Die herrſchende oder * Kirche in fonbon 
ſteht unter einem Bifchof, der zum Siechenipren 
gel von Santerburn gehört. Er hat den Mans 
nach den benden Erzbiſchoͤfen in England, um 
fein Sitz iſt die Kathedralfirche St. Paul. Die 
Anzahl der Pfarrfirchen iſt S. 329. angezeigt. 
Die Gehalte der Pfätrer müflen zwiſchen 100 
und 200 Pf Sterl. ohne die Stelgebuͤhten 
ſeyn. Die meiften von ihnen haben noch entwe— 
ber Predigerficlen in der Stade, oder Meetor 
fiellen auf dem Sande dabey. Verſchiedene Pfarr- 
kirchen, als Mary fe Bow, Pancras ıc. find 
Deculiars oder folche, die unmittelbar unter dem 

Erzbiſchofe von Canterbury fichen. Der Biſchof 
von tendon und der Erzbifchof won Canterbury 
haben ihre eigne Gerichtshöfe in. der Stadt. 
Die Presdpterianer, Independenten, Duäcer, mit 
einen! Worte alle ſich nicht zur hohen Kirche Be: 
fennende werden unter bie Diffentienten ‚und jur 
Duldungsacte gerechnet. 


Die Militärregierung (Lieutenancy) be 
ficht aus. dem ford Mayor, den Aldermännern 
und andern angefehenen Bürgern, die ihre Bell 
macht vom König erhalten. Sie haben die Macht, 
acht Compagnien ju 150 Mann in fonden aus 
‚jubeben, und biefe Art von Miliz Heiße die city 

“ " nn 
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trained bands. *) Ein anders von dieſer Miliz 
unabhängiges Corps von soo Mann heißt die 


Netilesiccompagnie. Sie find die Pflanzſchule 


der in der Miliz dienenden Officiers. Sie üben 
fich auf dem fogenannten, Artilleriegrunde oft 
in Gefechten, Sturmlaufen, und dergleichen, wo⸗ 
ben fie: zwar von den Bürgern bewundert ters 
ten, aber gegen reguläre Truppen würde dieſe 
ganze Manuſchaft wohl ſchlechten Stand halten. 
Mit dieſen, die Regierungsverfaſſung und 
Polizey von bondon handhabenden Perſonen, be⸗ 
finden ſich in London uͤberhaupt nachfolgende ho⸗ 
be. und. niedere Gerichtshoͤſe: F 7 
1. Oberſte: Parlament; Schatzkammer; 
Kanzleh; Koͤnigl. Bank; der gemeinen 
Proceſſe; des Schatzes; Admiralitaͤt; geiſt⸗ 
fiher Sachen (Doctor's Commons ). 
AL Untere; naͤhmlich 17 in der Ey; 8 für 
Weſtminſter; 15 für Middleſex, und 8 
für Sourhwarf, | 
Bey allen diefen Anfalten find nachfolgende 
Derfonen angejeßt: 


| , on Perſonen. 
9 oberſte Gerichtshoͤſt 270 
4 seiſtlich —— 54 
18 untere für kleine Schulden 146 


ı Gerichtshof der fo genannten Oyer und 


Terminer, und Goal-delivery 27 
4 Friedens : Gerichtshöfe für die Gene 

ral⸗ und Quartal: Sißungen 46 
10 kleinere für Polizeyſachen | 1909 
5 Coroners Gerichte u 20 

u Spe- 


” er v. Archeunholz ſchreidt, daß dieſe Stabtmiliz 
ER 118 AA Mann befiehen ſollte. S. England 
and Italien I. Th. ©. 2060. | 
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Ro, Perfonen. 

Special Pleaders *) | 50 
Barritters ar Law °) 416 
Doctoren. dee Rechte ’) - 14 
Königlihe Raͤthe ( Counfel) 2 
Serjeants at Law * ) 12 
Prectors in Doctor’s Commons *) 54 
Conveyancers *) 33 
Kd⸗ 


2) Special Pleaders ſind Rechtsgelehrte, die auf ihren Zim⸗ 
mern Gachen aus » nnd deu Barrilters. d. i. denen, 
die in den Gerichtsköfen die Sachen plädiren ‚in die 
Hände arbeiten. Beyde find die eigentlichen Advoka⸗ 
ten in England. — Erfire geben an die Barriger bus 
Skelett der Sache, welche = briet heißt, und die Ba— 
fis von deren Reben wird. — Diefe und dıe folgenden 
erflärenden Anmerkungen haben den Brn.Boltmanu 
zum Urheber. 


2) Die Franzoͤſiſchen Plaideurs; die vor Gericht dur Ne 
den die Sache der Klienten vertbeidigen, von denen 
fie counsel genauns werben. — Ueberhaupt wird mur 
auf deu Umiverfitäten Theorie und Roͤmiſches Reit, 
und nur in London das gemeine Recht und der Pros 
zeß Audiert. J | 


) Der Regel nach muß man eine akademifche Laufbahn 
von ı2 Jahren Durchmaudert haben, mebmlich nam 
den 2, ser wagikerwärde nöthigen Jahren, noch 5; 
und Baccalaureus der Rechte geworden ſeyn. Bedde 
find Übrigens. Univetſitasgrade. | 


2) Sf bloß ein höherer Grad als Barrifter, Begde fin 


Grade, die man in deu Kogdoner uns erhält. Ser- 
— wird man 16 Jahre nach der Kufnahme. Gtatt 
des Hutes bekommt man cine Haube (co), 


*) Proftors find eigentlich eine Art von Pedelle; nur um 
gleich edlerer höherer Art. Sie ſehen auf DOxanung 
und Angand; und haben mebl auch ihre Untergebüls 
fen. — Doctor's Commons ik übrigens ein geifkiches 
— 2 das einige Aehulichkeit mit unjern Counfſiſto⸗ 

at. } 


) Conveyancers, eine Art von Rechtsbeyſtaͤnden; die nicht 
‚eben tief gelehrt zu ſeyn brauchen, umd bejonders bey 
Geſchaͤften, die ih auf liegende Gründe beziehen, aus 
gewendet werben. | 
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Königliche Serjeants, General:Ziffal und 
Solicitor general *) u. koͤnigl. Advotat 38 


* * 


Maſters in Chancery 12 
Verſchiedener Gerichtshoͤfe Anwaͤlde 1920 
Schreiber, Officianten ꝛcẽc. 3700 
Oeffentliche Notarien. 2 Ä ‚38 
\ | 7046 


Ueber Londons Polizey, befonders in Bezug auf 
Berbeflerungen und Merhätungsmittel der Ders 

brechen; von P. Colquhoun Esq. Aus dem 
Engl. überfegt von J. WB. Volkinann. Leipzig 
bey Baupigäctner. 1850. S. 410 - 11. 

Küttners Beyträge zur Kenntniß ded Innern 
von England, das ıate und ızte &t. | 


Gefängniffe zähle man in Sonden im allen 
19; wevon 3 für die City; 4 Zuchthäufers 3 
für Schuldner; ı für Dejestiurs und Das Mi⸗ 
litär. a | 
r Diefer Einrichtungen ungeachtet iſt die .eis 
gentliche. Polizey ‚von London. fehr großen 
Mängeln unterworfen, fo daß vielleicht an kei⸗ 
nem Orte, felbft verhältnißmäßig gerechnet, fo 
viele Verbrechen (befonders Verlebungen des Eis 
genthums) aus geuͤbt werden und ungeſtraft durchs 
gehen, als in. London. Dieſe Behauptung. wird 
| | man 


°) Der ate ift ber. Gehälfe des erfierw (Attorney ‚general). 

| Au And die advgkaten der Krone. Doch hat der 
Sollicıtor auch einige eigearhämliche Geſchaͤfte. Die 
andern Attörneys ſind Feine eidentlichen Nechtegelehrs 
tens fondern. mehr deren Hanblanger, wenigſtens in 
der Regel. Mau nennt daher eine Vollmacht leiter ol 
Attorney. 


») Sind die ordentlichen . Beofiker der Kanzlep; welde 
. die Klagen und ihre Zuläffigfeit unterfuchen. Sie And 
Doctoren ber Rechte. | 
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man nicht auffallend finden, wenn man nachfob 
gende Schäßungen dee Zahl der Diebe, Berri 
ger ıc. 2%. aller Art und ber Größe des jährlich 
‘ entwendefen Eigenthums erwägt. Nach Eolgw 
— houns *) Angabe nähmlich beläuft’ fih die An 
zahl aller Perſonen, die hoͤchſt wahrſcheinlich in 
c und nahe bey Sonden fih auf eine firafbare, ge: 
ſetzwidrige oder unmoralifche Art ernähren, ges 
> genwärtig auf 115000, und biefe gehören unter 
folgende Claſſen. - 


1. Diebe von Profeflion,. nächtlihe Einbrecher 
(burglars), Straßenräuber, Taſchendiebe und 
Sluß: Corfaren (river-pirates); fämmtlich auf 

den Grund verdorben. Viele vollendeten ihre 
Erziehung in den Gefaͤngnißſchiffen, andere 
in Betany Bay. **) . = 

Anmerk. Die Zahl wird beym 
Friedensſchluſſe beträchtlich wach⸗ 
ſen, jetzt kann man ſie rechnen 


auf > ⸗ 2,000 
a. Anerfannte Hehler gefiohfnen Gu⸗ | 
‚tes; wovon 8 bis 10 reich find. 60 

ee Be 


1 Ueber Londons Polizey I’ @ XIX. u. fi "2 
*) Aus dieſen GefängniffenFametr feit der Eit 
führung jener Strafe, mit Einſchluß der Ber 
gnadiaten und Entrifchten wieder unter das 
Publikum —WX * 5 .® . 2,539 
ſeit 10 Jahren aus Old Bailey entlaffen « 6,186 
sus allen Gefaͤnzniſſen Londons, durch Prockamas 


tion in den vier Jahren 1791 —1795, _ » 5,992 
durch Urtelsipruch losgefommren, 5 , 2,062 
nach geemdigker Haft 0.6 9— 2,484 


29,154 


NB, Bey dem jegigen Syſtem kann man unter hundert 
| Bergehunaen semiß- ur Eine rechnes, die entdeckt, 
oder gerichtlich verfolge wird. 
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3. ſolche, die ſchlechte Muͤnze ſchlagen, 
uͤberſilbern (colourers), kaufen, ver: 
kauſen, oder vertreiben (utterers); 
mir Einſchluß ber nachgemachten aus⸗ 

wuaͤrtigen und Oſtindiſchen Münzfors 
ten. c 2 2 2 

4. ſolche, die Mauferenen oder Verun⸗ 
treuungen begehen ( embezzlers ); 
aber nody zum Theil von gelegentliz | 
chem eignen Derdienfte leben. 9,008 


5. die auf dem Fluſſe auf vielfache 
Weiſe ftebien, als: Abläder (lum- 
pers); die fih hinzu drängen, wo 
es Lärm und Schlägereyen gibt ((cuff- - 
lehunters ); Arbeiter für die ſchmu⸗ 
zigſten efchäfte (mudlarks ), . 
lichterleute; foiche, die das Tau, und 
Tafelmerf beforgen (riggers ), und 
übrige Handwerker und Arbeiter auf 
den Schiffsbaupläßen und in den 
| Arſenaͤlen ee FE ⸗ 2,509 
6. Reifende Juden , die in ben Stra: Ä 
fen herumziehen, und Verſuchungen 
zum Mauſen und Stehlen an die 
Hand. geben, Zudenfungen, welhe 
„Schlechte Schillinge! * ausrufen, - 
‚und Sachen verfaufen, die von Be: 
dienten, Gtalljungen, und beralei- 
chen geſtohlen worden; und immer - 
in fchlechtee Münze bezahlen. +» 4,000 
7, die gefiehlnes Gut von Fleinen Die = 
berenen bergen, in Alt» Eifen=$äden, 
Kram :, Sumpen » und alten Garn: 
' Boutiquen (ftore-rag-and thrum- 
* shops), oder in foldhen, wo aus der 
Oec. techuol.Euc. LXXx.Th. B⸗ ‚ame: 


3,000 
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zweyten Hand *) verkauft wird; 
ferner treuloſe Gaſthofs⸗ oder Haus⸗ 
knechte (hoſtlers), diejenigen, die 
mit Fleiſch einen Kram treiben (ſmall 
butchers) **) und Pfandleihet. 


8. Eine Klaſſe verdaͤchtiger Perſonen, 


die ſchlechtes Geld an ſich — oder 
in Umlauf bringen, Obfihöfer (co⸗ 
ftard Be ‚Efeltreiber, Gaſ⸗ 
fenfehrer (duftmen ), Schornſtein⸗ 
feger , Kaninchen , Fiſch⸗ und Frucht⸗ 
händler, Krugkaͤrner, Bärenführer 
(bear siters) und Hunde » Halter 
— oder eigentlich) Hunde: Stehler, 


9. Perfonen fölgender Art: Hausbe⸗ 


diente, Taglöhner, Packtraͤger (wa- 
rehoufe porters) und. Subalternen 
(underclerks), denen Eigenthum an⸗ 
vertraut ift, und die es mir der Ehr⸗ 
lichkeit nicht fo genau nehmen; al 


4,000 


1,000 


lein 


°)) Shops for fecond hand apparel; Dieſe Art von Dan’ 
del wird in England fehr beträchtiich durch den Zus 


zus, und die Reichen geben dazu beitändig Belegen: 
beit. Diefe finden febr bald zw schlecht, was ibmen 
nur kurhe Zeit diente, und daun noch lange der nach⸗ 
fen Klaffe dienet. So machen z. E. die reichen Fords 
Accorde, daß fie ıhre Wagen wur eine kurze Zeit ge 
brauchen, uud die Verfertiger fie dann für eimen 46 
wiſſen Preis wieder aunebnien muüͤſſen· Diefe carriages 
of lecond hand geben daun häufg um einen billigen 
Dreis in’s Ausland; Voltmann. 


) Small butchers heißen theils ſolche, bie den Schlaͤch⸗ 
tern Fleifch in Fleinen Portionen ab » und es wieder 


verkaufen, um etma einen Profit auf Dieje oder jene 
Art daran zu haben ; theils aber auch diejenigen, Die 
altes Fleiſch, oder das font Menſchet nicht zu ger 
niegen pflegen, für die Hunde und en als Futter 
ausrufen. Bolkmaun- 


fein unter Umfländen, wo es nicht 
wohl heraus kommen kann, unge: 
fähr g 5 g ”_ 
10. Eine Klaffe von Gaunern ((wiud- 
lers) , *) Betruͤgern und niedrigern 
Spielern (low Gamblers ), von 
nichtsmürdigen Charafteren und aus⸗ 
ſchweifendem Leben, die auf jedes ehr: 
liche Gewerbe Verzicht gethan haben; 
und hauptfächlich von betrügerifchem 
fotteriefram leben, als: die fo ge 
nannten Morocco Keure **), vers 
wegene (ruffians) und mit eifenbe 
fchlagenen Stöden verſehene Kerle 
Cbludgeon men), Schreiber und 
Aſſiſteuten, während den Zeiten der 
Lotterieziehungen; die fich aber aus 
ßerdem mie dem Gefchäfte der Dufs 
fers, ***) Trödlee und Hauficer 
Ög2 (haw- 


) Ein Wort von großem umfange» indem ed die. Bes 
träger vom Civil + fo gut mie vom Haadel⸗, vom 
hohen wie vom nichera Stande, you giuher, wie von 
Der fingen Gattung im fich faßt, alſo auch von ferner 
Steile die kaͤhere Bepimmung erhaͤlt. Veolfmann. 


®°) Morocco Men, find bier Leute im Dienße der kLotte⸗ 
rie⸗Aſſekuradenrs; fie gehen von Haus zu Haus bey 
ibren Bekannten, oder halten fire in dem Hintergens 
händen der Öffentlichen Haͤuſer auf, wo fe denz fes 
sen, gute Kundleute für die Aſſekuranzen, beſonders 
ans dem niehern Volke zu erbaltım. Woltwann. 


*02) Duffers. And Betrüger, die fih ia verfhiedenen Ges 
genden Londons, befanders aber in Waterslane, der 
©t. Element: siirche am Strarde gegen Über, anfhals 
ten, und mit Eontrebande zu handeln vorgeben. &ie 
Bean auf das Landvolf, oder wen fie fon zu beräfs 

en denken; biz — ſie denn oft dadurch, 

Daß ße ihnen Waaren, gewöhnlid aus Spitalfielö, 
nter jenem Kisel für das Doppelte des Werths Her 
nfen, Boltmann. 
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(hawkers and pedlars) abgeben, 
ferner Roßmäller, EO Spieler *) 
auf den Meſſen, falſche Muͤnzhaͤnd⸗ 
ler, Pferdediebe ꝛc. ⸗ =. 9440 
11. DBerfchiedene Klafien- von Schurfen 
andrer Art, Die nicht unter obige 
paflen. ⸗ u JJ 
12. Diebiſche ſchaͤndliche Wirthe (pu- 
blicans ), die mir Verbrichern in 
Verbindung fiehen, und die, um die 
fem Gefindel, ihren Kameraden, als 
- Ten Vorfchub zu leiften, ihre Haͤuſer 
zu den Zufammegfüänften der Diebe, 
Sauner, und ſchlechten Münzkrämer 
bergebem ⸗ —— ⸗ 
Not. Beynahe tauſend oͤffentliche 
Häufer ändern in london jaͤhrlich 
ein, zwey, auch mohl drey und 
viermahl ihre -Befißer, die gemei- 
niglich, fehr wenige ausgenommen, 
fi mir foldyen Dingen abgeben. 
413. Eine Klaffe von Unterofficianten 
bey dem Zoll und der Acciſe, mit 
Inbegriff der Supernumerate und 
fogenannten Glutmen, welche bey 
Veruntreuungen und Defraudationen 
durch die Singer fehen, und betraͤcht⸗ 
lichen Antheit an dem Gewinne neh: 


1,008 


1,009 


men; 
» 


*) EO Tafeln find rund, und mit, einem hohen Raude 
verfehen; fie haben auf ihrer Fläche, in lauter Kreis 
bogen, eng an einander lache runde Wertiefungen, 
die abmwechjelnd mit E oder O bezeichnet yind, und eis 
ner mit le gefiofnen Kleinen Kugel Gelegenbeit 
geben, endlich auf einer son ihnen ruhen zu bieiben- 
Man wettet gemöhnlich, ob dieß auf einem E oder O 
geſchehen werde Boltmng. 
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— vorzuͤglich weil es ihnen un⸗ 
moͤglich faͤllt, mit der Armſeligkeit 
(pittance), die ihnen als Gehalt | 
angerechner ift, auszufommen. s 1,000. 
14. Eine zahlreiche Klafje Inhaber von, BE 
Kramläden ( Chandlershops ), wel: 
che Sebensmitrel, Thee und andere 
Mochmendigfeiten ber ärmeren Klaſſe 
verkaufen. Die. ganze Summe. ſteigt 
auf 10,000 in der Hauptſtadt; wo⸗ 
von ein Theil, (ſo aut wie Die ge 
dachten Krämer mit Fleiſch, im Klei— 
nen (imail burchers), und andre,) 
dafür bekonnt ift, daß fie ihre Kun: 
den, (befonders denen fie auf Cre— 
dit geben,) durch faliches Gewicht 
betrügen, wogegen — außer im Kirdy- 
fpiele Mary-le:bone, Feine zweck⸗ 


mäßige Verfügung getroffen iſt. 3,509, 
15. Maͤnnliche und weibliche Dienfibo 
‚ten, Träger, Hausfnechte, Stall > 


und Poftjungen und dergleichen; au: 
fer Dienft, wegen fchlechter "Auf: 
führung und Mangel. an Atteflaten; 
überhaupt, deren feben Verdacht er- 
wecken muß; ſtets ungefaͤhr — 10,400 
16. Perſonen, Schwarzfuͤße genannt, 
die zu den Spielern uͤbergegangen 
find, und baraus ein Gewerbe ma: 
chen; bey denen es zur Gewohnheit, 
geworben if, Haͤuſer zu beſuchen, 
die immer zu dieſem Behuf offen 
find. Man zähle. in Weſtminſter de⸗ 
ren 40, wo Pharobaͤnke gehalten 
werben, und Rouge et Noir, Aa: 
fard, u. a. m. eingeführte find. — 
93 Hier- 
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Hiervon befinden fih 5 in Häufern 
ven Damen vem Ton (ladies of 
fashion), die von jeder Spiel: Afr 
fembdiee (each rour) so Pf., mie 
man behauptet, und uͤberdieß $ des 
Gewinnſtes befommen; 7 fichen auf 
Sutieriprion; 6 haben ihre gewiſſen 
Kunden, die ihnen nicht fehlen; und 
33 fichen jedem Fremden, Mäfigs 
ganger und Ausſchweifenden offen, 
der nur irgend bey einer Epielbrü: 
derſchaft eingeführr, oder font be 
kannt ıfl, Die Eigenthuͤmer forgen 
fiers für ein Abendeſſen, und für 
Wein, um ihre gewohnten Gäfte zu 
befriedigen. s e : 
17. Vetſchwender, Wolluͤſtlinge,, unbe: 
fonnene jungeseure, ohne Erfahrung, 
and die nah unerlaubten Vergnuͤ— 
gungen jagen, — ruchlofe, verlorne 
Menſchen, die fich ſelbſt fchänderen, 
und deren tägliches Geſchaͤft es ift, 
andre zur Unmäßigfeir, Zuͤgelloſig⸗ 
keit, Ausfchmeifung, Spiel, und 
Unfertigfeiten zu verführen, 3/000 
18. Fremde, die hauptſaͤchlich vom 
Spiele leben. ⸗ : s 500 
19. Kuppler, die berüchtigte Häuſer, * 
Bordelle und Wohnungen fuͤr df: 
fentliche Huren halten, = . ⸗ 2,000 
30. Bedauernsmwärdige weibliche Ge 
fhöpfe aller Art, die ganz ober 
meift den Unterhalt durch ihren Koͤr⸗ 
per gewinnen, = ⸗ ⸗ 30,000 
21. Arbeitslofe Sremde, die nah fons 
bon wanderten, um Arbeit zu fins j 
r | en, 
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ben, allein ohne Empfehlung, — 
gewoͤhnlich wegen vorheriger fchlechter 
Aufführung auf dem Sande; zu al 

len Zeiten uͤbt— „1,000 


22. Herumziehende Spielleute (min- 
ftrels), Balladenfänger, Guckkaſten⸗ 
leute ([how men), Ausrufer un) 
Zigenmt. 2: 090 00 1,500 


23. Sole, die die Kebrighaufen 
durchſtohren (grubbers), dem Teunf. 
ergebne Weibsbilder, von aller üffe 
entblößte Kinder, die auf den Gtras 
fen und in Schlupfwinkeln herums 
fireihen, und fehen, mo fie kleine 
Abaange (chips), altes Metall, 
Meveln, Srüdihen Ölas, Papier, 
Draht ꝛc. entwenden können. ie 
lauern ftets auf Gelegenheiten, et⸗ 
was wegzukapern ⸗ 2 


24. Gemeine Bettler und Herumſtrei⸗ 
cher; angenommen für zwey Stra— 
fen nur Einen s ⸗ 3,000 
| Zotaljumme 115000 


Mit Inbegriff vieler von dieſen rechnet man 
daß Zwanzigraufend Menſchen jeden Morgen 
in fondon aufftehen, chne zu miffen, mie fie 
fi) den kommenden Tag erhalten, und oft eben 
fo wenig, mo fie die fünftige Nacht ſchlafen 
werden. 


Was nun die Schaͤtzung des jährlichen Bes 
(aufs und MWerthes der in fondon, am oͤffentli⸗ 
chen und Privateigenthume veruͤbten Raͤubereyen 
betrifft, fo feige dieſe, ebenfalls nah Col qu⸗ 

Gg4 houns 


2,000 


er 
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houns *) Angabe auf 2, 100000 Pf. St,, 
welche unglaubliche Summe sauf folgende Art 
zuſammen kommt. 

J. Geringe Diebſtaͤhle, die bey kleinen Thei⸗ 
len, durch Dienſtboten, Schornſteinfeger, 
Gaſſenkehrer, Packtraͤger, Lehrburſchen, Ta: 
gelöhner, Stalljungen, wandernde Juden atc. 
— in Wohnhoaͤuſern, Ställen, Hinterge⸗ 
bauden, Waarenhaͤuſern, Buden, Gieße—⸗ 
reyen, Werkſtaͤtten, neuen Gebäuden, oͤf⸗ 
fentlichen Haͤuſern, mit einem Worte, wo 
irgend etwas von Eigenthum lag, veruͤbt 

werden. Sie koͤnnen leichter und genauer 
nach folgenden Unterabtheilungen geſchaͤhzt 
werden. 


Alte und neue Sachen von Ei: 
ſen und Stuhl : . 5,000 00,000 


Zennen. Pf. St. 


— — — Mefling 7,500 150,000 
— — — Supfer 1,000 120,000 
— — — Bl) s 2,500 50,000 
— — — Zinn — 


reinem und verfeßtem (pew- 

ter), — um ze (fol- 
der) — 300° 35,000 
Binnerne Krage, den 5204 
Gaſtwirthen geſtohlen ***)) 500 55,00 
Kleine Sachen von Silber, | 

Porzellan, Glas, Sattler: 

arbeit, Pferdegeichise, und 
andre 


7) Ueber Londons Polized ze. ec. ©. go u. iR. 


) Die Gaftwirthe gaben in ihrer, dem Unptrkanfe 3796 
eingereichten Schrift ihren Verluſt auf. 100,000 Pf. 
allen aber man hat Urſache, dieß für übertrieben zu 
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andre tragbare Artifl on a 
Haus : und Tafelgeräch, 
Bücher, Thee, Zuder, Geis ’ on 
fe, tichter, liqueurs ꝛc. ⸗ 100,000 
Stuͤck-Guͤter aus Laͤden und — 
MWaaren- fagern *— Die⸗ 


=. ner, Packtraͤger . 4650,000 
Kleidungsſtuͤcke, Brit .e und | 
Tifchzeug 2 7 ⸗ ⸗ 40,000 


Gefponnene Geide, Baummolle, 
und VBorfieder.”) Garn ; un: 
tergeſchlagen von ‚Hafpelern 
und andern, in Spitalfields 
ıc. ehemahls mohl 20,000 

| Hr jetzt nech auf» =: =... 10,000 

| 710,000 


u, Spigbäberegen ‘auf der. Themfe 
‚and in den Quayen, ebenfall bey, 
Kleinigkeiten; verübt auf Schifs 
fen, die ihre Güter löjchen, und 
dann auf den. Werften und im 
den Waarenhäufern, wenn fie aus: 
geladen, . gewogen, und dajelbft 
aufgehoben werden; von Acciſe⸗ 
und Zoll: Afliftenten, Ablädern, 
Mäflern, (jobbers) Arbeitsleu⸗ 
ten, den fo genannten Mudlarks, 
und andern , die angeftelle find, 
oder doch auf Raub lauern. 
Roher Zuder, Rum, Caffee, Chocos 
late, neue Wuͤrze, Ingwer, Baum- 
Gs 5 wolle, 
) Eine Stadt in Nerfoltihire, berühmt Dusch ie Wolt 
lenmanuſaeturen. 
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molle, Faͤrbeholz und — fin | 


diihe Producte 2, 
Oſtindiſche Produete, Afeitanifche Han⸗ 
delsmaaren, Amertfanifche, aus dem 


Vf. St. 


150,008 


mirtelländifchen und Baltifchen Meer 


. re, vom feſten fande Europen’s, und 
durch Küftenhandel ıc. ,„ > ⸗ 
Schiffs-Vortoaͤthe und Tackelage, Strik⸗ 
ke, Segel, Theer, Pech, Talg, 
Mundvorraͤthe ꝛc. von etwa 10,000 


Schiffen. — SEE Zr 


II. Diebſtaͤhle und alien 
auf den Föniglihen Docken und 
andern Öffentlichen Niederlagen, 
die an der Themfe liegen; ingleis 
chen die Mauſereyen und Unter: 


250,008 


100,000 


500,000 


ſchlagung Öffentlicher Guͤter (aus 


genommen die Metalle) in gedach⸗ 
ten Niederlagen und von Kriege: 
ſchiffen, auf e 
IV, Näubereyen durch nächtlichen 
Einbruh, Straßenraub, und ans 
dere Verbrechen hoͤherer Art. 


1) aus Hänfern durch nächtlichen en 
bruch, an Silberzeug ıc. = 

2) auf g Heerftraßen an Se, ur 
ren, Banknoten ⸗ 

3) heimlich geftohlen, durch veſhen 

diebe ꝛc. 

4) an Horn⸗ Schaf: Severvich, Se 
‚treide , trocknem Butter, Bata 
fen ꝛe. —⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 


309,000 
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V. Betrug durch Werfertigung fals 
fcher over fehlechter Münze; durch 
Nachahmung des Brittiſchen cur: 
tenten Gold: Silber - und Kup: 
fergelded — : 200,000 


# ⸗ 

VI. Bettug durch Nachmachung df: 
fentlicher Sicherheitspapiere, Doll: 
machten für Anwaͤlde, Obligatio⸗ 
nen, Rechnungen, Noten; von 
Gaunern, Betruͤgern, und ſolchen, 
die nnter falſchem Vorwand Held 
und Güter An fi) bringen sc, 170,000 


Miederbolung, 


1. Geringe Diebflähle _ « * 910,000 
2. auf den Släflen ıc + ⸗ 500,000 
3.2: Dodnım : : 300,000 
4. Eindruch, Straßenraub ıc, : 220,000 
5. falfhes Münzen ꝛc. ⸗ ⸗ 200,000 
6. Foͤlſchung von Banknoten ıc. 170,000 

2,100,000 


Ben der Betrachtung biefes fchauderhaften 
Merzeichnifies menfchlicher Ausartungen, das 
gleichwohl noch nıcht jeden Betrug, jede Schänd: 
fichkeir enchält, auf die man ſtoͤßt, darf man 
jedoch, um nicht eine zu ungünftige Meinung zu 
faften, fohlechterdings nicht vergeflen, vaß, um 
die meraliiche Verderbtheit Diefer Menge, (die 
auf unzählige Art verführt, und durch die man: 
nigfaltisften, ſtets auf fie losſtuͤrmenden Verſu— 
dungen verſtrickt wird,) richtig abzumeffen, ein 
Maftftab gemähle werden müfle, welcher zu der 
faft unvergleihbaren Groͤße des Umſangs und 
Reichthums von london, und zu dem erflaynens: 

mir 
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wuͤrdigen Belaufe ſeines beweglichen Eigenthums 
im gehoͤrigen Verhoaͤltniſſe ſteht. londen in nicht 
allein das große Magazin des Brittiſchen Reichs, 
ſondern auch der allgemeine Behälter der Verdor⸗ 
benen und Müfigganger faft des ganzen übrigen 
Sandes, und wohl aller Gegenden der Enaliſchen 
Beſitzungen; — mo beydes, die Merfuchungen 
und die Huͤlfsmittel für ſtrafbare Vergnuͤgungen, 
Spiel, Teug und Raub, forohl als für jeden 
Zweig redlichen Ermerbfleifes, alle Eindildunge: 
traft überfteigen; während es noch uͤberdieß der 
Sitz der Megierung, der Mittelpunct allee Me: 
den, Zeitvertreibe, Verſchwendungen, Ausſchwei⸗ 
fungen und Thorheiten, und fo wie die erfe 
bandelnde Stadt der Welt, fo auch vielleicht die 
erſte manufacturirende if, die wir kennen. 


Um in dieſer Hinficht noch einen beflimm: 
teren Ueberblick faffen zu fönnen, fo bedenfe man, 
daß die Größe des Werths alles bemegfichen 
Vermögens, das in 13000 Schiffen und 40000 
Frachtwagen ab s und jugefahren wird, *) um 
was die Einmohner fonft beiißen, zufammen auf 

die faſt unglaublich feheinende Summe von zwey— 
hundert und swensig Millionen Pfund 
Sterling geihäßt wird **). Dividirt man da 
ber o&ige durch Betrug und Raͤubereyen jährlich) 
entwendete Summe von 2,100000 Pf. Sterl. 
hierin, fo ergibt ſich, daß jährlih etwa „ya al 
[es bemeglichen Eigentums der londner geftohs 
len 20. ıc. wird, | 

Ubri⸗ 


*) Unten, mo ich die Handlung Londons noch etwas 
näher befchreiben werde, kommen hierüber genauere 
Angaben vor. 

j x 
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Uebrigens iſt es indeſſen ganz allgemein an- 
erkannt, daß die Verbrechen der Londner Betruͤ— 
ger, Diebe ꝛc. ꝛxc. gleichwohl eine ſolche Höhe 
nicht erreisen koͤnnten, wenn Das ganze Polizey— 
Syſtem und die Gefeßverfaflung nicht fo viele 
Sehler und Sücen hätten, die den Berbrechern 
eine günftige Gelegenheit darblethen, unentdeckt 
zu bleiben, und wenn fie aud) entdedt werden, 
fih der Strafe zu entziehn. Die Zahl der Po: 
lizey⸗Bedienten ift für Die ungeheure Größe ber 
Stadt bey weitem nicht angemefjen genug, auch 
find die Polizeywächter nicht lauter harte, muth: _ 
volle und gurbezahfte leute, mie fie an einem 
ſolchen Drte vorzüglich feyn müßten, Und was 
die englifchen Geſetze und deren Handhabung berriffe, 
fo geftatten fie, bey allem anerkannten Guten, 
daß fie gewähren, dadurch aber, daß fie immer 
ganz buchfäblich und nicht dem allgemeinen Sin- 
ne oder der Abficht nad) erflärt werden, fo viele 
Auswege, daß dfters die gröbften Werbrechen 
nach den Geſetzen ungefiraft durchgehen. Um 
hier ein Beyſpiel anzuführen, fo ift es zwar ver; 
boten, geftohlne Güter und fahrende Habe (char- 
tel) zu bergen und hehlen; da unter diefen Aus— 
druͤcken aber. geftohfnes Geld, Obligationen und 
Banknoten nicht begriffen finds fo wird das mil: 
fentliche Hehlen und Bergen derfelben auch nicht 
befiraft, welches befonpers für einen Handelaorr 
von den fchlimmften Solgen fenn muß. Serner, 
bey dem gerichtlichen. Verfahren felbfi gegen Be: 
tagte, zum Beyſpiel gegen Schulöner, wird Fein. 
- Unterfchied gemacht, ob der Gegenſtand der Klage 
10. Pf. Sr. oder 1000 Pf. beträgt, fondern bie 
Gerichtskoſten werden immer gleich hoch angeſetzt 
und zwar fteigen fie bey dem einfachften Hechte: 
gange immer viel höher, als die größte Zatl ber 

lei: 
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fleinen einoeflagten Schuldpoſten fich beläuft. Es 
muß fih. daher jeder ſcheuen, feine Forderungen 
einzutreiden,. weil er in vielen Fällen davon viel 
mehr Koften haben Fann, als feine ganze Sordes 
rung beiträgt, *) welches andern Theils nun aber 
dem muthrwilligen Betrüger eine Aufniunterung 
gibt, Schulden zu machen. ° 


Hier berühre ich indeffen eine Materie von 
viel zu ausgedehntem Umfange, und die zu fehe 
mit der ganzen Derfaffung Englands verwidelt 
ift, als daß ıch fie nur einiger maßen in ihr ge⸗ 
höriges Sicht feßen fönnte. Sch muß mich baher 
damit begnügen, ein claflifhes Werk zu nennen, 
das ganz davon handelt, und das eine Menge 
Verbeſſerungen der londner Polizey vorfchlägt, 
von denen man wuͤnſchen muß, daß ſie Beyfall 
finden und bald in Ausführung gebracht werden 
mögen. Das ift das ſchon vorhin genannte 
Merk über fondons Polizey ıc. 2. von Colqu⸗ 
boun, nad) der fünften Auflage aus dem nal. 
‚Überfegt und mit vielen erläuternden Anmerkun⸗ 
gen verfeben von J. W. VBolfmann, feipzig, 
1800. 462 ©. in gr. 8. 


Daß es übrigens in london an bortreffiichen 
Einricytungen zum gemeinen Beften nicht fehlt, 
ja daß vielleicht in Feiner Stade mehr ins Große 
gehende Meranftaltungen der Art angetroffen wer: 
den, erhellet zum Theil fehon aus vielen Stel 
len des vorhergehenden, und wird fid) noch mehr 
aus den nachfolgenden Ueberſichten ergeben. 


Die 


*) Aus diefem Grunde iſt es ſehr oft der Fall, daß fo 
wohl, Deklanter als Kläger ins Gchulvdengefäxauif 
J wenn fie die Gerichtskoſten nicht bezahlen 

unen, 
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Die große Stadt fondon iſt ſehr reichlich 
mit NBafler verforge: So wohl aus der Then: 
fe, ‘als dem fogenannten neuen Fluß *) find 
hölzerne Nöhren durch die Stadt gelegt: In 
diefen find fo genannte Feuerzapfen angebracht, 
die, wenn fie ausgezogen werden, einen folhen 
- Strom vou Waſſer geben, daß die ganze Gaſſe 
unter Waſſer gefebt wird. Die meiften Kirdy 
fpiele und Hallen, -auch viele Privarperfonen has 
ben Seuerfprüßen ; inzwischen find doch bey allen 
UAnftälten oft große Feuersbruͤnſte in fondon ge- 
weien, moran meiftens die leichte Bauart der 
Haͤuſer ſchuld iſt. Aus den Röhren in den Gafs 
fen wird das Wafler in die Haͤuſer geleitet, jo 
dag man durch Aufziehung eines in den Küchen 
angebrachten Hahns alle Augenblide frifhes Waſ⸗ 
fer haben kann. Bey der Brüde und Brofen- 
wharf find zwey große Waſſerwerke, welche Das 
Waſſer aus der Themſe heben, und von da wird 
es durch die Stadt vertheilt. Durch die Chel- 
feawafjerwerte bekommt ein betraͤchtlicher Theil 
von Weſtminſter das Wafler: Ein Kanal, det 
fo breit als ein Fluß, aber nicht lang iſt, geht 
von ber Themſe bis faft an die Gartenmauer 
von der Königin Pallaft, wo zweh Feuermaſchi⸗ 
nen find, weiche das Waſſer in flarfe Röhren 
bringen, und durch dieſe läuft es in ein großes 
Behaͤltniß in Hyde: par, Die Shadwellwaf 
ferwerke verforgen den oͤſtlichen Theil der Stadt 
jenfeit des Towers, und dergleichen find auch zu 
Bow und Weftbam angelegt worden. 

Durch diefe Menge Waſſer, die allenthal⸗ 
ben in Sonden zu haben iſt, wird es bey Sa 

. a’ 


+5 Man fehe oben, S. 33is 
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ſchaͤden leicht zu loͤſchen. Vorzuͤglich find bie er 
mwähnten Feuerzapien fehr nuͤtzlich, wozu die Auf 
ſeher im, jetem SKirchfpiele die Schluͤſſel haben. 
So bald Feuer eutfiebr, merden dieſe ausge; 
gen, und bas Waſſer ın ledernen Röhren zu den 
Sprügen, die fi beym Feuer befinden, geleitet, 
Wo vergleichen Fcuerzapfen (Fire-plugs) find, 
ficht man mit großen ſchwatzen Buchfiaben F. 
P, angemahlt. 5 
So gut tie Keueranftalten an fidy übrigens. 
auch find, fo fehlt es ben wirflihen Feuersbruͤn⸗ 
ften indefien an zwey fehe mwejentlihen Stuͤcken, 
naͤhmlich an Aufſicht und Ordaung. Ich mil 
bier die Erzählung eınes Augenzeugen, des Hrn. 
von Schäß, ”) herfeßen, ber bey mehreren 
Seuersbränften in fondon zugegen war, und dieſe 
viel weiter um ſich greifen ſahe, als es bey vıd 
unvollfommneren töfchanflalten in einer deucfchen 
Stadt geichehen könnte. Er fagt: | 
Ich fand hier feine Wade, die Haus und Stra: 
fe befegt hielt, um neugierige muͤßige Zufchauer abs 
iuhalten, und das wäre doch fehr notwendig gewe⸗ 
jen, denn die Strafe war enge und fo mir Zufchen: 
ern befegt, daß diejenigen, die bev dem Feuer Ber: 
tihtung hatten, weder unaehinderr gehen, noch Die 
Sprigen richten fonnten. Unter den Feuerleuten war 
ein außerordentliher Tumult, und — was mi am 
meiften wunderte — gar feine Drdnung. Jeder wollte 
befchlen und feiner gehoeren, mwahrfweinlid aus 
Liebe zur Freyheit, und fo nahm das Feuer mehr 
überhand, ohngeachtet des vielen Waflers und des 
in der That vortreflihen Feuergeräthes. Dies it um 
fo mehr zu bewundern, da die Wafleranftalten ſehr 
ut find, Denn unter dem Steinpflafter einer jeden 
trafe gehen Röhren, die fogleich geöffnet werden 
fönnen, um das Wafler in Edläuce zu leiten. Auch 
die Sprigen find von befondrer Güte, Einige ei 
els 


*) Briefe Über Kondun, S, 30% 
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ſelben zeigen ſich ſowohl durch die äußere Form als 
auch dadurch aus; daß fie ununterbrocheñ Waſſer 
gießen und zwar in ſtärkerer Quantität, als bey un? 
ſern deutſchen Spritzen gewöhnlich iſt. Man nennt 
ſolche Patentſpritzen, weil ihren Erfindern allein das 
Recht auf beſtimmte Jahre übertragen worden, ſolche 
ju verfettigen. 
Die dvondner find indeſſen ber Feuersbruͤn⸗ 
ſten fo gleichgültig und ſorglos, daß ſich faſt 
niemand darum bekuͤmmert, wenn es in der 
Nachbarſchaft brenne, daher auch, wie es 
ebenfalls der Herr von Schuͤtz erzaͤhlt, viele 
Einwohner den dritten Tag nach einem Brande, 
ber 20 Hänjer in einer. ihnen benachbarten Stra: 
Be in. die Aſche gelegt haste, noch nichts dayvon 
wußten. Dieſe Gleichguͤltigkeit hat beſonders 
darin ihren Geund, daß ſo wohl alle Haͤuſer als 
Meubeln und Waarenmagazine, fo wie alle oͤf— 
fentliche Gebaͤude, als Kirchen, Hoſpitaͤler, Schaue 
fpielhäufer ꝛc. ic. verſichert ſind. Wenn daher 
der Hausbeſitzer gewahr wird, daß fein Haus 
brennt, jo thut er nichts ‚weiter, als die Haus⸗ 
mäuer abzunehnien, um ſolche dem Seuer- Office 
vorzuzeigen, damit man nachſchlagen und ven 
Betrag des Haufes iind der Meubeln wieder er— 
ſtatten koͤnne. Da nun jeder fein Haus will⸗ 
xküͤhrlich taxiren kann, nie unterſucht wird, vb 
auch die Angabe richtig zeweſen, und nichts Wwei— 
ter als einen Schwur erfordert; der beh der Euͤg— 
laͤndern von weniger Bedeutung iſt, ſo iſt auch 
nichts natuͤtlicher, als daß ſich leichtſiunige Leute 
finden, die ihre Haͤuſer mit Vorſatz in! Brand 
ſtecken, um zweymahl ſo viel zu erhalten, als fie 
verloren haben. Im Ganzen iſt der, Betrag dei 
. Beträge in ſolchen Verſicherungsgeſellſchaften aber 
dennoch nur geringe, indem man von 1000 Pf. 
nicht mehr als etwa 2 Pf. St; ‚oder nad) we⸗ 
Dir, technol. Enc. LXXX. Ch, Te zu 
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niger, *) jährlich an die Feuerkaſſen zu entrid, 
ten hat. | | 
Es find zwey privilegirte und incorporirte 
Aſſecuranz⸗Compagnien in london, die eine Heiße 
die Royal. Exchange Infurance, oder Affecw 
ranz» Compagnie der Aöniglichen Börfe, 
und die andere London Infürance, oder Kond 
ner Aſſecuranz ⸗Compagnie (f. oben ©. 344, 
auch fehe man Tb. 13: ©.229 im Art. Seuer: 
Affecuranz » Anftalten), von melden unten, 
wo von der Sonder Handlung die Rede fenn 
wird, noch etwas mehr vorfommen wird, da fie 
fich vorzüglich mit dem Werfihern der Schiffe 
und Waaren abgeben. Man hat überdem aber 
noch verfchiedene Aſſecuranz⸗Compagnien, welche 
Häufer und Waaren vor Feuerſchaden verfichern, 
und von denen fchon die Hand in Sand Com: 
pagnie, oben, ©. 374. und die Sun = Sires 
—5 — oben, S. 347, genannt ſind. Alle 
dieſe bezahlen eine Anzahl Feuerloͤſcher, welche 
fiderne Markzeichen von ihren Compagnien 
tragen, b 
Don dem mufterhaften Steinpflafter und 
der Sitraßenerleuchtung if oben, ©. 323 und 
324 ſchon gehandelt. Won der Pofteinrichrung 
oben, ©. 343. Hier muß ich indeflen noch er: 
was don der fogenannten Pennypoft faaen. 
Die 


*): Here yon Archendolz ſagt, do i 
’ ih nach — ala Te 18 — . ©. Die 





) Einige von biefen Aſſecurauz⸗Compagnien vericert 
auch Leben der Menſchen; der Lebende T 

naͤdinlich ale Jadre geringe Procente, worhr ieume 

Erben, wenn er Rirbt, eine betrahnide Summe am 

bejable befommen. Hierber ik auh die Amscainie 
uranse, oben, ©. 378 au rechnen. 
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Diele verfendee Briefe. und Padete ‚unter ı B 
ſchwer und nicht über..ıo Pf. Sterl. am Wer⸗ 
the, Durch ‚ganz tonden und. in einem Umkreis 
von 10 Meilen herum, gebt. täglıh achtmahl 
von fehs Poſthaͤuſern aus und hat goo Häufer 
und: fäden, wo die abzuiendenden Briefe abgeger 
ben. werden... Für einen Brief innerhalb der 
Stadt bezahlt man einen Pens, wobey auf Ents 
fernung der Strafen. Feine Ruͤckſicht genommen 
wird. Dieſe Einrichtung muͤßte die Briefe ſehr 
fchuell. von einem- Ende der Stadt zum andern 
ſchaffen; aber gleichwohl. wird jeher ‚über Langſam⸗ 
keit der Beförderung geklagt, fo daß Briefe, an. 
24 Stunden unterweges bleiben. *) .. ... . 
Ber dieſer Gelegenheit will ich auch der 
Einrichtung der londner Miethkutſchen gedenfen, 
die in vieler Ruͤckſicht lobenswerth iſt. Ja jeder 
der Hauptſtraßen halten ſolche der Reihe nach in 
Menze. Nur ſelten wird man von einem Kut— 
ſcher angeredet, denn ſtatt der Sprache dedienen 
fie ſich meiſtens eines Zeichens, welches im Auf 
heben des rechten Arms beſteht. Geht man Hille 
fchmeigend vorbey;, fo läßt er feinen Arm ſinken; 
erwiedert man aber das Handaufpeben, ſo iſt 
dies ein: Zeichen, daß man. feinen. Antrag anneh⸗ 
men wolle. Im jeder Straße befinden ſich teure, 
die ſich blos davon nähren, die Wagen aufs 
und zuzumachen und einem beym Einſteigen bes 
huͤlflich zu feyn, für welche Diewftleiftung es ge: 
woͤhnlich iſt, 2 Penfe zu geben. Die Preife ber 
Mierhfurfchen find nach Entfernung der Stra» 
Gen beſtimmt. Das. wenigfte if 1 Schilling, 
bey weiterer Entfernung aber: muß man wohl 2 
j BER ‚1 5 oder 
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oder auch 3 Schillinge bezahlen. Man Hat Kiew 
Über befondre Verzeichniffe, in welchen die Be 
nennungen der Sttaßen nebit den Kurjchenprei: 
fen bemerkt find. Ein gleiches it auch den mehr⸗ 
ſten Grundriſſen Sonbons beygedrudt. *) Dech 
geſchieht es nut felten, daß die Kutſcher es wa⸗ 
gen ſollten, einem Fremden mehr als die be: 
ſtimmte Tare- abzufordern, weil die Mummetn 
anf Blech gemahlt, an jeder Kutſchenthuͤte befe⸗ 
ſtiget ſind, und bie Anzeige eines ſolchen Uebertre⸗ 
tungsfalls der — ſeht hart geſtraft 
wuͤrde. Ueberhaupt ſind die Geſetze in dieſem 
Punkte aͤußerſt ſtrenge. So z. B. darf kein 
Kutſcher zu fahren ſich weigern, ſo lange er nicht 
von einem andern gedungen iſt. Bezweifelt man 
ſolches, fo iſt er verbunden, einen an den Ott 
zu fahren, wo er vorgiebt gemiethet zu ſeyn, um 
die Wahrtheit feines Vorgebens zu beweiſen. Fuͤt 
einen Fremden iſt es ſehr nuͤtzlich, ſich mit der⸗ 
gleichen Kurfchergefeßen befannt zu machen, um 
mancherley Chicanen aus zuweichen. Wollte man 
an diefen Einrichtungen etwas tadeln, fo wäre 
es die geringe Anzahl: der Sonder Miethkutſchen, 
denn es giebt deren nicht mehr denn eintaufend, 
weiches Erin Verhaͤltniß gegen bie Volksmenge 
| | | A 
) Ein folder Blan fauber in Kupfer geRschen und Uu— 
Mminirt, koſtet in Londner Buchläden nicht mebr denn 
2 Schillinge, und iſt jebem Fremden auzurathen, fich 
Deffen Ankauf zur erken Ausgabe zu-maßen, Die 
bee Heratsgabe hiervon: führt folgenden Witel, 
nKaus man arch zugleich den Subalt ſehen kaun— 
Kary's New Pocket Plan of London, Weltminfter and 
Bouthwark, wich all the ädjacent Builditigs in St. Ge- 
org's Fields etc. tho with are annexed ıhe, exact Baun- 
dary of the Rules of 8 Kings Bench Priſon "the 
dituation of the Receiving. Houles, of the General et 
„Penny Poft Oflices, References to the Public Building 
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iſt; daher es oft gefchieht, daß ben Regenwetter, 

grade wo man fie am nothwendigſten braucht, 
oft feine Kurfchen zu befommen find. Die Zapf 
der Miechjänften fieigt etwa auf 40a. | 
Zu dean londner Bequemlichkeiten gehören 
auch die Boote auf der Themſe. Es ſind deren 
8000. Stäf, und in jedem Diſtrikt iſt man eine 
gewiſſe Anzahl zu halten verbunden. Sie find 
überaus ſauber und reinlich eingerichtet, der 
Nahme des Eigenthuͤmers ſowohl auf-den Ru: 
dern eingefchnitten, als auf Bleche gemahle und 
inwendig im Boote angefihlagen, desgleichen auch 
die Nummer, und dabey bemerkt, zu. welchen 
Diſtriet ſolches gehöre. Man zahlt nicht mehr 
denn 2-Penfe, um yon einem Ufer zum andern 
zu fahren. Will man aber weiter den Fluß here. 
auf oder hinunter fahren, fo ift es fraglich rath⸗ 
ſam, den Handel vorher zu fließen, um Sttei⸗ 
tigfeiten vorzubeugen, Wenn man ſich dem Ufer 
nähert, fo ift dag Haͤndeaufheben der Hostäle:te 
eben ſowohl das Zeichen der Einladung, wie bey 
den Miethkutſchern; die Polizengeiege zu. Waſſer 
find auch eben fo firenge -alg die, welche das 
Sahren zu Sande beftimmen, nur if es noͤthig, 
beym Ginfteigen anzugeben, daß man nur einen ' 
Bootsfahrer verlange, weil außerdem von 2 Pers 
fonen gerudert wird,. wofür — die beſtimmte 
Taxe doppelt zu erlegen bat. * 


Bon den vielen — Anſtalten in 
london zur Unterſtuͤtzung nothleidender und kran⸗ 
fer Perſonen aller Art, iſt oben, S. 303 und 
304 eine ſummariſche Uederficht gegeben, und die 
vor zuͤglichſten davon ſind in dem vorſtehenden, 

23 wie 


2N S. von Schuͤtz Briefe ꝛc. ꝛc. S. 62 — 65. 
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08 bie Gelegenheit gab, näher arigezeigt,' wie es 
das am Ende diefes Artikels befindliche Megifter 


über den Inhalt deſſelben nachweiſet. 
Zue Unterbringung des dienſtloſen Gefindes 


und zur Bequemlichkeit mancher Fomilien haben 


ſich ſeit einiger Zeit an mehreren Orten londons 
beſondere Burzaus oder Erpeditionen aufgerhan. 


Ehedem waren ihrer nur wenige, Sie find eben 
fo ‚bequem als fhädlih. Braucht mar eine Koͤ⸗ 
Kinn, eine Stubenmagd, einen Tafeldecker, eis 
nen Kammerbiener, jo geht man in eine folche 
Expedition und fagt es einem der Schreiber, Zur 
Stunde, die man beftinmt, ftellen ſich 5 — 6 
und mehrere Gubjecte dar. Man wählt eins ba- 
von. oder verwirft fie alle, nachdem ihre Anſehen, 


aber befonders ihr gefchriebenes Zeugniß einem 
mehr oder weniger Genuͤge thut, Dem Schrei: 


ber bezahlt man wenig und nicht eher, als bis 


man feinen Mann gefunden hat, Dod man 


muß ſich ſehr huͤten, nicht Hintergangen zu wer⸗ 


den, weil nichts gewoͤhnlicher iſt, als falſche 


—Zeugniſſe, obgleich das Geſetz dawider großes 


Recht verſchafft. Das Schaͤdliche dieſer Expe⸗ 
ditionen iſt, daß ſie ein immer offener Zufluchts⸗ 


ort boͤſer oder fauler Dienſtbothen ſind; denn 


dieſe achten nicht, wie oft ſie verabſchiedet wer⸗ 


den, weil es ihnen nicht Fehlen kann, in ein 
Paar Tagen ſich anderswo zu vermiethen. Wer 
niche gern mir folhen Miechämtern etwas zu 
thun hat, (welches der Kal mit allen reichen 
und großen Samilien ift, zumahl wenn fie nichts 
zu verfäumen haben) feßt in die Zeitungen, was 


| für eine Perfon er fucht. Der Unterhandlungs: 


ort iſt dann meiftens ein Dritter. Bediente, die 
in gutem Rufe ftchen, und ihrem Fache völlıg 
gewachſen zu ſeyn glauben, laſſen fi auch lieber 

| | in 
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fr die Zeitungen feßen, und warten felten über 
einen Monath, ehe fie einen Dienft finden. Ä 


Gelehrſamkeit und Zünfte in London. 


Don dem AZuftande ber Gelehrſamkeit in 
fondon läßt fih Hier nicht füglich eine genuͤgende 
Leberfiht erwarten, indem man fi) dabey zu 
ſehr auf die Verfaffung der Gelehrſamkeit im 
England überhaupt einlaffen müßte. So viel iſt 
. nach dem Urtheile unparcheyiicher Beobachter ins 
deſſen gewiß, daß die vielen fobeserhebungen, Die 
die mehrfien Meifenden von der londner Gelehr- 
ſamkeit gemacht haben, in mehreren Städen ei _ 
nige Einfchränfung verdienen. Die Engländer 
find zu ſehr für fi eingenommen, und glauben 
fi um die Kenntniffe anderer Mationen nicht 
befümmern zu dürfen, weshalb fie auch wenig 

fremde Sprachen flubiren, *) welches doch je 
dem Gelehrten eine ſehr vortheilhafte Ausbildung 
gibt. Im einigen Sächern fichen fie weit hinter 
dem deutſchen Forſchungsgeiſte zuruͤck, wohin 
Religionslehre, Philoſophie, Erziehungsmwiflen 
ſchaft ıc. ꝛc. gehoͤren; in andern Foͤchern machen 
fie roͤhmliche Fortſchritte, vorzuͤglich in allen, die 
die Naturkunde, Bölfer: und fänderfunde, Ars 
zeneywiſſenſchaft 2c. ac. betreffen, wozu ihnen bie 
ausgebreitete Handlung ihres fandes, der Reich⸗ 
thum und überhaupt die mannigfgltige Gelegen⸗ 
| 584 beit 


2) Daß jet das Studium der deutichen Sprache bei eis 
nigen Bepfall gewinnt, ift freylich bekannt; man darf 
fich aber. wicht vorſtelen, daß die Eugländer darin 
großefortfärirte machten. Die niebrken finden_es viel 
zu mähfam, fich darauf einzulaffen, und beguuͤgen fich 
Famit, allenfalls das eine oder andere deutſche Buch 
in einer englifchen Ueberſezung zu leſen, deren Text 
mehrere von verichiedenen Verfaſſern eriheinen. 
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heit, Maturförper zu erhalten und Verfuche jedes 
Art anzuſtellen, eine ſehr guͤnſtige Aufmunterung 
gibt. Sehr. vieles zum Flor der Gelehrſamteit 
in london tragken die oben, ©. 305. genannten 
gelehrten Geſellſchaſten und Vereine, jo mie die 
dielen oͤffentlichen Bibliochefen, (©. 306) bes, 
von denen beſonders die. Königliche Societaͤt der 
Wiſſenſchaften, Die Schon unter Cromwel geftiftet 
turde, und oben ©. 373—374 vorkommt, eine 
der geachtetiten in Europa ifl. 

Obgleich ein Ausländer von bekanntem Rufe 

leicht bey Eingländern Zutritt erhält, ſo iſt die 
fes ohne Addreſſen im Ganzen genommen bob 

nice fo uͤblich, als in Paris und in Italien. 

- Die mebrfien englifchen Gelehrten laſſen fich im 
dieſem Falle verlaugnen, oder ſchuͤtzen Geſchaͤfte 
vor. Doch perdient der Ort in Sonden cine 
rühmliche Erwähnung, mo jeder unterrichtere Rei⸗ 
fende, befonderg jeder eigentliche Gelehrte will 
fommen if. Dieſes iſt das Haus des beruͤhm⸗ 
ten Sir Joſeph Banfs, Präfidenten ter Ki 
nigl. Socterät der Wiſſenſchaften. Es bedarf 
bey ihm Feiner bejondern Empfehlung, fondern 
nur einer Vorſtellung, um bier Donnerftags in 
Geſellſchaft der geachterften Gelehrten in Sondon 
zu frühflücden, und Sonntags in feinen fo ge 
nannten conycerfaz'oni eine Auswahl ber geſchick⸗ 
teſten und feinſten Leute zu finden, 

Man finder bey ihm die beften englifhen und 
ausländifchen Kournale. Die göttingifhen Anzeigen, 
die allgemeine — —— Crells Journal, 

die allgemeinen geographiſchen Ephemeriden, Uſte— 
ei, A he Schrif⸗ 
ten u. a. m. find Hier regelmäßig zu finden, und 
fommen, welches in England fo überaus £oftbar ift, 
mit der Poſt an. Faſt uͤder die Hälfte det Banks—⸗ 
gen Vibliothet Tind deutſche Buͤcher. Alles mas 
mp Warm Der Mapntäerpiäte ſchiaet wird, bis auf 

’ re 
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ie kleinſte Univerſitaͤtsſchrift, verſchrieben. *) Die 
— iſt früh von 9 Uhr bie Abends um 6ühr 
offen. Feuer, Schreibezeug, Zeitungen. und Gefell: 
ſchaft findet man dort beftandig. Man geht hinauf, 
biejet, und begibt ſich —— den geringſten 
Zwang. Daß wemand in der Bibliothek iſt, ftört 
nicht. Meiftens trifft man hier den berühmten ſchwe— 
difhen Botanıfer Dryander an, cinen höghft gutmis 
thigen, Bienitfertigen und gelehrten Mann, der eis 
em jedes Buch vet und auch mit nach Haufe gibt. 
ie berühmten Männer Kennel, Dalrcympte, 
Zatham, Ebam, Smith, (Präfident der Linnsi— 
ſchen Societaͤt) a lanta u. a. m. find 
hier öfters zu fehen. Neue Eharten, Unterzeichnungs⸗ 
plane, Pamphlets, Katalogen, Bücer ze. Ic. werben . 
aus der ganzen gelehrten Welt hierher gefandt. Un; 
fere deutfchen Belchrten werden hier beitens aufße— 
nommen. Blumenbab, Humbolt, Scherer: 
machten hier viele Befanntfchaften. Portugiefen, Epa: 
nier, Franzoſen, Deutide, Amerikaner ie. zc., wenn 
fie ſich nur duch das duͤnneſte Zädchen an dieGelehr— 
tenzunft anzufnüpfen verftehn, finden den freyeften 
Zuteitt. Narkrlich läuft da mander Windbeutel mit. 
unter; denn 88 gehört in London zum gelehrten Ge— 
suche, von Sir Jofeph gekannt, und bey ihm eins 
efuͤhrt zu ſeyn. — Sir Joſephs Dadſichtigkeit und 
Buͤte find fo bekannt, daß fein Vorzimmer taͤglich 
von armen Schriftſtellern befucht wird, die Drönus 
mierationen für Bücher fuchen, welche nie heraus: 
fommen. -Sie gehen felten ohne eine Guinee von 
ihm. Die Pffangentrodner, Bögelausflopfer, Mah—⸗ 
ler der Rarurgefhichte, Schnecken⸗, Stein », Inſer⸗ 
fenfjammier, Erfinder, Peojectmacher, Derdeflerer 
. Sum 


?) Der von Dryander meiſterhaft verfertigte, fplen: 
did gedradte Satslog dieſot im Fache der Natürge— 
—3 und Phofik faſt einzigen Biblothek if auch in 
Deutſchland bekaunt, und ig den Händen einiger fen; 
ner Es And bis jetzt 3 Binde in gr. 8.) (der erße 
das Allgemeine umfafieude zuletzt) berausgegebey, Ev 
wird nicht vertauft, jondern von Sir Kofıoh nur ald 
ein Geſchenk an Öffentliche Anfalten und serfebiedene 
Gelehrte verthellt. Dieſes hun, mehrere reiche Hu) 
die Wiſſeuſchaften liebende Eyglaͤnder / 5.9. dar art&? 
„Manißtf Marsbenu. > — 


und ganze Heere von Betrügern fegen den Thürdfr 
ner von früh bis Eſſenszeit in Bewegung, und neh— 
men des guten Sir Joſephs Börfe und Zeit in Ans’ 
ſpruch. ogar Lady Banks, eine ſehr wärdige 
Dame, wird von den Schriftſtellerinnen, Blumem 
mahlerinnen, Reimerinnen u, ſ. w. täglich auf Kos 
ſten ihrer Baarſchaft beftärmt, *) 


Zur Beförderung der Künfte gibt es im fon- 
don verjchiedene Anftalten, von denen im Artikel 
Runftafademie, Th. 55. ©. 198 — 212. die 
beyden vorgäglichfien, die die bildenden Künfte 
angeben, beichrieben find. Gleichwohl jcheint «8 
ausgemacht zu feyn, daß England Aberhaupt wer 
nig große Mahler aufweiſen Fünne Hogarth 

und MWirs mahlten Scenen aus den Jahr⸗ und 
Wochenmaͤrkten, unb fo glücklich fie audy in ih⸗ 
ren Vorftellungen geweſen find, fo iſt doch ihre 
Ruhm eben nicht außer Englands Gebiete ges 
fommen. Wenn ihre Werke auch von Freun⸗ 
den der Kunft außer England gefchäßt werben, 
fo ift doc, fonderbar genug, daß die Engländer 
noch nicht fo gluͤcklich geweſen find, eine eigne 
Schule zu bilden. Man fage wohl, die nieder 
ländifche und franzoͤſiſche Schule; aber der Aus⸗ 
druck; englifche Schule, ift in der Künitlerfpradhe 
noch nicht aufgenommen worden, Hiſtorienſtuͤcke, 
die die Augen der Freunde der Kunft auf fi. 
zieden, find gemeiniglih von Deutſchen, und 
Angelica Kaufmann, die im Auslande fo 
berühmt geworden, ift auch eine Deutſche. 
| Außer den Semählveausftellungen der Afas 
demie auf dem Sommerferhaufe, wo jeder für 
3 Schilling Zutritt hat, und mancher Mahler 
‚In ihren Haͤuſern, werden jeßt auch bie — 
| uns 


”) London und Yaris, ste St. ©. 311. u. fl. 
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lungen der, mit der Nadel geſtickten Gemaͤhlde 
der Miß Linwoods als eine Seltenheit ſtark 
beſucht und bewundert, da fie fo ſehr taͤuſchend 
gerathen ſind, daß man ſie in einiger Entfer⸗ 
nung nicht von wirklichen Gemaͤhlden unterſchei⸗ 
den kann. Ihre Stücke find, 2 ausgenommen, 
Copien von bekannten Meiſtetſtuͤcken,“) Miß 
finwood hat den hertlichen Saal in. Hanover: 
ſquare, wo ehedem die größten londner Concerte 
gegeben wurden, für ihre Ausſtellungen gewählt. 


Eine befondere Auszeichnung verdienen noch 
die Sondner Kupferftecher, deren Zahl oben, ©. 
306 angegeben ift, und die zum Theil die be: 
wundertfien Meiſterſtuͤcke in verſchiedenen Manie⸗ 
ren liefern, wovon Th. 66. ©. 353 — 55. im 
Are. Aupferjtecherfunft, und folhe Werke 
nachzufehen find, die von dem Zuftande dieſer 
Kunft in England überhaupt handeln. Ä 


Die vielen Karrikatur⸗ Semählde und Zeich 
nungen, die befonders in dem legten Sahren im 
fo großer Menge erfcheinen, und faft immer bie 
- Häupter der minifteriellen und Oppoſitions⸗Par⸗ 
then zum Gegenfande ihrer Zerrdildungen waͤh⸗ 
Ien, find von zu geringem Kunftwerthe, als daß 
fie einer befondern Erwähnung verdienten, wenn 
auch zumeilen fehr viel Witz und faune aus ihr 
nen hervorleuchtet. | Er 
| Die Mufif wird jet. im fonbon von mehr 
als 2000 Mufifmeiftern gelehrt, die faft alle 
den fchönften Theil ihres Lebens mir Erlernung, 
Ä e⸗ 


2) Man ſehe auch, mas Volkmann in feinen Reifen 
durch Enaland im sten Eh. S. 156. von den gekic 
ten Kunſtwerken der u Morrit zu Vorl anräbzt, 
und den Isfensmärdigen Nachtrag dazu in KürtneNd 
Bertrigen Gt. 6. ©. 100. f. Ä 
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Uebung und Studium ihres Inſtruments hinge⸗ 
bracht haben. Mir der zunehmenden Ueppigkeit ix 
fondon ift, nad) einer natürlichen Folge, auch 
der Geſchmack und die Achtung. für vie Tonkunſt 
gewachfen, jo daß befonders in dem lebten Bier 
tei diefes fcheidenden Zahrhunderts die Zahl der 
Diufifiehrer fo ſehr geftiegen if. Obgleich das 
tondtter Publicum jeden, der feine Kunft verſteht, 
reichlich ernährt, fo finder man doch” jelten haut: 
bälteriiche Tontänftler, die gleich einem Clemer 
ti, fih zu reichen feuten binaufarbeiten, ode 
wie Burney und Herſchel *) aus ihrem mu 
ſikaliſchen Etwerbe die Mittel hernaͤhmen, ſich in 
einem anderweitigen Fache empor zu arbeiten. 
Zur Unterſtuͤtzung der abgeſtumpften Muſiker und 
deren Wittwen und Kinder iſt daher neben an— 
dern Einrichtungen der ip gepannte Choral fund 
geftiftet, welcher durch jährliche oder Öftere Com 
certe genährt und von den vornehmften feuten 
thätig. unterlügt wird. Saͤnger und Inſtrumen⸗ 
taliſten ftellen fi dann unentgeltlich ein, und die 
reihen Beſchuͤtzer diefer Einrichtung, deren Par 
tron jeßt der Herzog von Clarence ift, Faufen 
niche nur ihre Einlaßbillets cheuer, fondern per: 
wenten fih auch für den Abſatz der übrigen. Bey 
folchen Gelegenheiten wird gersöhnlih auch Haͤn— 
dels Miefjias gegeben, ein Dratorium, das vie 
engliſche Nation noch immer mit. enchufiaftifchem 
Benfalle aufnimmt. Durch die vereinte Anſtren⸗ 
gung der tafentvollftien Künftler, als des großen 
Fomponiften Arnold, des Dichters Fitz ge— 
ald, des BVioliniftien Bartelmann, und der 
berüßmten Sängerinnen Miß Poole, und Miß 
2 | Sea 


2) Dan berühmte deutfche Ahronom Herfch.el zu Slougs 
2 An Ensland war erſt BRufislehrer in Norfolk, s 
* 
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feafe,: nebſt dteyhundert anderer Tonkuͤnſtler, 
wird ein ſolches Concert fuͤr den Fuͤhlenden ein 
Genuß, der unwiderſtehlich dahin. reift, und. der 
alles m ‚maß. in der Art bis jeöt geleis 


ſtet if. * 


Det — an feherlichen nNaßttaliſchen 

hrungen wird uͤbrigens auch dadurch nicht 
5 befoͤrdert, daß der Koͤnig ſie ſehr ſchaͤtzt, 
und beſonders bey Stuͤcken religidſen Inhaltes 
viele Aufmetkſamkeit beweiſet. 


Veprſchiedene Gegenſtaͤnde, die id. bier. noch 
berüßren koͤnnte, muß, ich übergehen: da ‚fie im: 
mer; zu fehe mir der ganzen Verfaffung Eng⸗ 
lands in Verbindung ſtehen, und. in ein. Werk 
über. England überhaupt gehoͤten, won, man 
auch die ‚Religionsverfaffung, *) ‚Toleranz, ic. ꝛc. 
zechnen koͤnnte. Ich gehe deshalb gleich zu dem 
folgenden: Abſchnitte über, mo ich mauche merk— 
wuͤrdige Angaben von dieſer in, — Are einzi⸗ 
* Grab zu beräßeen — 7 v | 
J on 


2 Eine Hortfeflihe Defchreibung be Einbrhdi ; den 

dieſe erhabene Moſik, bonders vor Handels Meir 
Nas auf den Zubärer wacht, findet un * Georg 

orfkers Anſichten, Eh. IL S. 8:8 Met Man 

ondon uhd Paris 1799. 4tes St: 42 ii Ju 

Wien bat mah ſeit einigen Jahren Hayden * Eh⸗ 

R zen Ähnliche Concerte aufgeführt) die indeſſen deu 

Londnern vieleicht etwas nachfkehen, 


*) Wie groß die Merfchievenheit der Kettsisndmemungen 
in London fey, Faun man munter gudern aus-der nben, 
©. 363—303 aupegebenen. Zabl der dem verichtedenen 
Keligionsvartbeieit dehöriden Kitchen 64 {Ne dieſe 
leben friedlich neben einander, und flören ſich in ihr 
ten Bekenntniſſen nicht... Bleß zegen bie. Kathelifen 
hat der Londner Phbbel feir. anderthatb Jahrhunderten 

‚ einen immerwaͤhrenden Das ber. fih zuweilen, wid 
noch im Jahr 1780 durch Gordon Anfifkung, ‚in 
sumultuariichen Auebrächen seist: . “. 
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von Sabriten, Manufacturen, Handlung, 
Gewerbe und verfchiedenen damit in Dev 
bung Pau Vereinbarungen. und 
Anſtalten. 


rn hat eine große Menge Marufaftı 
siften und Fobsifanten *) von fat allen möglı 
hen Arten, aber wenig eigentliche Fabrikanlagen 
im Größen. und jufammenpängende Anflalten. Die 
Waaren, welche fie liefern, gehören zu Den vol: 
fommenften unter den engliſchen Fabrikaten, und 
ind daher auch mehrentheils in hobem Preiſe. 
it wollen hier nur die vornehmſten Zweige! der 

| Biefigen Snduftrie berühren. 
london und Southwatk, nebſt den dazu ge⸗ 
börigen Ortſchaften, haben viele Schiffewerfte 
und Docken, mit allerlep, aber doch nicht Hin 
reihenden zur Schifffahrt erforderlichen Wanu: 
fatten an Segeltuh, Tauwerk und dergl. Die 
Bierbraueteyen liefern bortreffliches Ale, Porter 
und Smalibier. Es find folcher in London, bie 
als große und zuſammenhaͤngende Anſtalten be: 
kannt ſind, und ein ſehr eintroͤgliches Gewerbe 
haben. Sie erfodern aber auch, bey aller noch 
ſo genauen oͤkonomiſchen Anlage, wegen ihrer au— 
ßetordentlich ins Große gehenden Dperationen, 
ein. fehr großes Kapital, zumeilen 5 bis 600,000 
Rihi. nach deutſchem Gelde. **) Man deftillirt, 
befonders in Southwark, eine ungeheure: Menge 
| Brant: 
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> Die ul Beſchreibung ſoichet Anftalten findet man 
unter andern in dem altgemeinen Journal für Handı 
lung, 3588— Manufgeturen te ꝛcvon Sche⸗ 
bel und, Sınapius. Eriten Jahrganges dritt Heft, 
1860. Mir; & 444. if Menu fichinene Unten 
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Brantwein, genever und andere flarfe. Getraͤnke, 
Eſſig e. Die Weinmacherey ift ein fehr einträg- 
liches, obichon unerlaubtes und. flrafbares Ge 
werbe für viele Sondoner Bürger, und: es werden 
bier viele tauſend Faͤſſer Porto: und Sranzmein 
zufammengefchmiert: ‘Die Sondoner Zucderraffiner 
rieen find von Wichtigfeit, und: betreiben das 
Wert ſehr im Großen. Die Arbeiten ver. hiefis 
gen Kunftriichler, Kabinets- und Stuhlmacher 
find weit und breit berähmt; dieſe liefern das 
trefflichfte und ſauberſte Hausgerärh aller Art, 
befonders von Mchagony- , Roſen- und Gedern: 
holz, welches : in. die ‚entlegenflen. Gegeyden von 
Europa verfahren wird, Muſikaliſthe Inſtrumen⸗ 
te, bejonbers Fluͤgel, Hortepiani..umd dergl.*) 
werden in Wenge und von verzüglicher Güte 
bier verfertigt. a 
In Spittalfields, einer Vorſtadt von fon: 
don, -find wichtige Baummollmannfatturen, eine 
große Anzahl Stähle und Mafchinen zu feidenen 
Bändern, Catun » und Zitzmanufakturen, Druks 
kereyen u. f. w. Auch giebt: «8 Da viele- Seine 
we — | ‚ande 


nehmer ber Art etabliren wollen, ſo verkaufen die 
Bierbraner ihre Waare eine Zeitlang unter Dem Dreis 
e / un dem Anfänger — zu unterdruͤcken. Da⸗ 
urch erlangen fie gleichſam ein Monopol in diejem 
Ermerbzweige S. auch oben, S. 319 und z20..,' 


°). Faſt ale Clavier⸗ und Inſtrumeuten macher in Londen 
. find Deutfche. Bon jeher hat Deutfchland dieſe “ine 
M weit Tonkünſtlern, mit Muſik und mit Juftrunens 
teumachesn aller Art verfehen. Diefe gefchlaten Keute 
machen ezu ſchoͤnes Stuͤck Geld, and treiben den -auds 
gebreitet en Handel in alle Theile der gefitteten Welt, 
pre Arbeit Faun nicht mebrDeutich genannt werden; 
Englii aber auch nicht :. fie machen eine on Schule 
aus, Ahr Holz sieben fie aus Deutihland, fe wie 
ihre Arbeiter. Si; London und Paris. 1799, Il, Ss 
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wanddruckerehen, Särberenen und dazu gehörige 
Anſtalten. Der Buchdruckereyen iſt bier eine 
ſtarke Anzahl, die beſtaͤndig beſchaͤftigt iſt. Sie 
liefern, außer groͤßern gedruckten Werken, beſon⸗ 
ders Zeitungen,” ) fliegende Blätter, Uſten, Hef⸗ 
te, Magasine u: 1: mw.) in ungeheurer Menge: 
: Papiertapeten. werben ebenfalls fehr häufig fabri- 
. siert. Es arbeitet auch eine Menge trefflicher 
- Künftler in allen Arten der Rupferftecheren, Aeb: 
kunſt io, und liefert die herrlichſten und pracht⸗ 
volleſten Werke. Hieran Enäpft fih ein ſehr be: 
trächtliher in « und ausluͤndiſcher Handel mit 
: Kupferftihen, Sand.» und Seecharten, geäßten 
und illuministen Blätter: ıe, - Ä 
Die Söndoner Kutſchen, Rariole ind ans 
dere Fuhrwerke find ald die vorzuͤglichſten in 
ganz Europa beliebte. Man verfertigt deren -in 
Menge hier, und febt fie auch auswärts häufig 
ab. Southwark Hat vorzüglidy fihöne Kederger: 
: bereyen, die Infonderheit treffiiches Kalbleder, 
"und auch Seehundsfelle auf Kalbfellart bereiten. 
Sattlerwaaren aller Art macht man bier du» 
ßerordentlich fon nnd gut. Der Autimacher 
giebt es eine große Menge, die unglaublich wie 
- Hüte von Bibethaar, Wolle, Haſenhaar, . Ras 
. melhaar, Otterhaar xt. : verfertigen, welche an 
Feine und inneter Güte alle, andere übertreffen: 
Wollenzeuge maht man ebenfalls in london, 
doch nicht in gar. großer Menge, und die Wol— 
| | len: 
#) Schon im Sabre 1780 wurden in London 83. derfchie 
dene —— — gedruckt, und — von dieſen hats 
ten einen folchen Bang? vn z. B: bon dem Daiiy 
Avertifer täglich zecos. Exeinplat, und von dein Public 
Avertiler {im Winter täglich 12000 (im Sommer aber 


- ur groo’@rempkar ausgegeben wurden.- S. Archen⸗ 
9); England und Stalien, Th. L. ©. 77-1 
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Ienfteumpfmanufafturen, die in Spittalfields 
waren, haben den Seidenfabrifen zum Theil 
weichen müflen. Diefe find daſelbſt ungemein 
bettoͤchtlich, und durch franzdfifche Fluͤchtlinge in 
Aufnahme gebraht worden. Gie liefern eine 
Menge Strümpfe, ſehr fehöne dauerhafte ſchwarze 
Taffente, Atlaffe, Moire, Croiſees, Bänder und 
dergl. Artikel mehr. *) Was geblümte Zeuge 

betrifft, fo können. diefe Anftalten das fchöne 
Aeußere der Inoner noch niche erreichen. Geiden- 
und andere Färberenen find in Southwark vor 
zuͤglich in ihrer Artt. | ZZ | 
Bon Putz waaren fürs Srauenzimmer wird - 
unbeichreiblich viel. durch ganz Sondon verfertigt, 
und in alle Gegenden Großbritanniens und Ire⸗ 
lands verjandt, indem, die Hauptſtadt dem ganzen 
Reich deu Ton der Moden angiebt, Auch nach 
Weſtindien und Amerifa geht viel Davon. Ks 
giebt aniehnlihe Wachsbleichen bey London, 
wie auch viele Talglichtgießereyen und Sie 
dereyen harter und weicher Seife in und 
ben der Stadt. Sondon hat fehr anfehnliche Glas⸗ 
‚und. Spiegelfabrifen, fowohl in der Stadt als 
auch nahe dabey. Jene verfertigen unter andern 
vortrefflihes Kryſtallglas zu Rronleuchtern, Trus 
meaur, Wandleuchtern zc., ferner Krone und 
Flintelas, Hohlglas x.; die letztern nur große 

und koſtbare Spiegelgläfer. F 
Der Diamantſchleifer, Juweelenfaſſer und 
Edelſteinſchneider find da viele, welche die ſchoͤn⸗ 
ten und guftusfeften Sachen liefern, fo auch 
Cold » und Silberarbeiter, Ciſelirer und andere 
welche alanterie » und Bijonteriearbeiten aller 
F | Art 


E®) Diefes Sach fol gegen 12000 Stühle in Gang erhalten. 
Dec, technol.Euc. LXXX,. Ch, Ji 
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Are in großer Menge, von beſonderer Schoͤnheit 
und hoher Vollkommenheit, auch zum auswaͤrti⸗ 
gen Vertrieb verfertigen. J | 
| Die engliihen Tafchen: und Penduluhren 
find wegen ihrer vorzüglichen Güre allgemein ge 
ſchaͤtzt, wenn fie von guten Meiftern und nicht 
auf Sabriffuß verfertige find. Die meiften lie 
fert fondon. Die biefigen Uhrmacher liefern eine 
außerordentliche Menge Taſchenuhren, von der 
wohlfeilften Sorte an, bis zu ben’ Foftbarfien und 
kunſtreichſten Werken Ddiefer Art. Ein gleiches 
ift der Fall in Anfehung phnfifafifcher, macherma: 
tiſcher, aftrönomifcher, optifcher und chirurgifcher 
Werkzeuge und Mafchinen, in welchem Kunftfad) 
die Sondoner nicht leicht von irgend andern über 
troffen werden. | 
ondon hat auch viele fehr geſchickte Schrift: 
gießer, auch werden daſelbſt ſehr viel Gußwaaren 
in Eiſen, Meſſing und Zinn verfertigt; inglei— 
chen viele Meſſerſchmieds- und Schloſſerarbeiten, 
Stahlwaaren, Werkzeuge für Handwerker, Schief: 
Hau » und Stoßgewehre u. |. w. Ferner wird 
eine Menge Spielzeug, kurzer Waaren, und Elei: 
nee Waaren von Elfenbein, Stahl, Silber, 
Kupfer, Metall, Similor, Argent haché und 
Compoſition fabrieirt; endlich noch allerley Fir 
| Ichergerätß, Drahtwaaren, viel Neh⸗ und Sted: 
nadeln. 
Bey Sondon und in Southwark find auch 
Sabrifen von Vitriol, Salmiaf, Bleyweiß, Bley⸗ 
zucker, Dehlichlägereyen, Seimfiedereyen u. f. m. 


Mit Handwerkern allee Art ift diefe Stadt 


reichlich verfehen; welche auch die beſten Arbeiten 
verfertigen. Sie find in 91 Innungen einges 
theilt, und bie meiften haben, fo wie verfchiedene 
Klafien der Manufakturiften und felbft der Kauf⸗ 

\ leute, 


London. 4699 


leute, ihre beſondern Hallen zu ihren feyerlichen 
Zufammenfünften. Die meiften folcher Gebäude 
haben, wie es zum Theil auch aus Der vorange⸗ 
gangenen topsgraphifchen Befchreibung von Sons 
don erhellet, eher das Anfehen wirklicher Pallä- 
fie, als bürgerlicher Anftalten. Sie find mit 
ſchoͤnen Raffaden, geräumigen Höfen, großen Sär 
len, artig meublirten Zimmern u. f. w. verſehen. 
Viele von diefen Gemaͤchern haben faubere Meu- 
bein von Cedern- und Mahagonyholz, find mit 
Marmorarbeiten geziert und durch ſchoͤne Mahles 
ten noch mehr geſchmuͤckt. Diefe Corporationen 
haben das Recht, i xy eignen Satzungen zu ente 
werfen, und darauf zu halten, wenn nur biefe 
nichts gegen die Geſetze des Sandes in ſich fchlies 
ben. Man hat aber in neueren Zeiten fchon 
verſchiedene Mahle auf die Aufkebung diefer In⸗ 
flitute angetragen, indem viele dafür halten, daß 

ſie die Ag) der Gewerbe hindern. *) 
Die Haupturfache, daß bie Sonduer Hand: 
werker, Manufacturiftien und Fabrikanten, fo 
wie die Englischen überhaupt faſt in jeder Art fo 
vorzöglihe Manufacte und Fabrikate liefern, 
liegt darin, daß die Engländer. gern alles recht 
vollfommen haben mögen, und deshalb alles, ih- 
zes bielen Geldes wegen, auch 2 bis 3, fa, noch 
mehrmahl fo hoch, als es in Deutſchland feil iſt, 
bezahlen, weshalb bie Sondner Kuͤnſtler und Hand: 
werker viel mehr Fleiß und Sorgfalt auf die Ver⸗ 
fertigung ihrer Kunftprodurte und Manufacre 
wenden und wenden Fönnen, als bey uns, wenn 
ihre rei an r2 * ae die 
ber 
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der Deutfchen nicht übertrifft. Ja eine Menge 

deutſche Handwerker ıc. ıc., die nad) fondon aus: 
wanderten, verfichern e8 auf Ehre, daß fie nur 
wenig. Neues in ihren Fächern zugelernt haben, 
und daß fie in Deurfchland eben fo gute Waare- 
fiefern würden, als gegenwärtig in England, wenn 
man ihren dafür in Deutfchland auch eben ven 
Preis bezahlen wollte, den man jest bezahlt, da 
fie es aus England nad Deutfäyland als englie 
fche Waare ficken. *) Es ift Übrigens ja auch 
befannt genug, daß unfere geſchickten Handwerker 
in verfchiedenen Faͤchern Waaren verfertigen, die 
alle Vergleichung mit den englifchen aushalten, 
und die fie auch als folhe, und zwar eben fo 
theuer, als die englifchen, anbririgen, wenn ie 
es nur geheim halten, daß fie in Deutſchland 
verfertiget find. So groß iſt die Macht der 
Vorurtheile! — In manden Stüden, die einen 
großen Verlag erfordern, reicht freylih das Deut: 
fhe Geld niche hin, ſolche Magazine auf die 
Zufunft anzulegen, wie es die Engländer Fön: 
nen. Diefes tft unter andern der Gall mit ven 
Wagenmachern, die 20 — 50 Jahr lang das aus: 
geſuchteſte Holz zum kuͤnftigen Gebrauche aufbe 
wahren, damit die Zeit ihm die erwuͤnſchte Vol; 
fommenheit gibt. 

Noch ift zu bemerfen, daß in Sonden ein 
jeder Handwerker in feinem Haufe zugleich einen 
offenen Laden hat, ber den untern Theil des Haus 
fes einnimmt, und auch oft, wie bey den Schw 
ftern, Sattlern ꝛc. 20. zur Werkſtaͤtte dient, wo 
zur nähmlichen Zeit verfauft und gearbeitet wird. 
Diele von biefen Handwerkern befigen große er 

| thus 
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— und ungeheure Waarenlager. Hert von 
rchenholz ſchreibt, „ich habe einen Schu⸗ 
ſter gekannt, der in einem Tage 5000 Paar 
Schuhe verkaufte, die nach Amerika geſchickt wur⸗ 
ben. Er hielt 40 Geſellen, nebſt 2 Comptoir⸗ 
Bedienten, die ſeine Buͤcher und Rechnungen in 
Ordnung hielten und ſeine Wechſel waren auf 
der Boͤrſe wie baar Geld.“ — Solche Hand— 
werker werden mit dem Nahmen Tradesman 
—— welchen Nahmen uͤberhaupt alle fuͤhren, 
die Waaren im Kleinen verkaufen, es moͤgen 
Galanteriehaͤndler, oder Bürftenbinder, Seiden⸗ 
kraͤmer oder Hoͤker ſeyn. 


Ein großer Unterſchied wird aber zwiſchen 
einem Tradesman und einem Merchant (Kauf— 
mann) gemacht, worunter ausſchließlich jemand 
verſtanden wird, ber im Ganzen handelt und 
auswaͤrtige Aufträge beſorgt. Dieſer Titel iſt in 
England ſehr ehrenvoll; denn da dieſer Stand 
die Quelle alles Reichthums iſt, ſo hat man auch 
Ehre und Anſehen damit verbunden, Ein Kauf. 
mann fann Sherif, oder Richter der Grafichaf- 
ten, Parlamentsgkied, Furz alles werden, worauf 
er vermöge feiner Talente Anſpruch machen Fann, 
wogegen ein Tradesman an keine großen Ehren⸗ 
ſtellen denken darf. 

Nach der Meinung der meiſten engliſchen 
Topographen treibt die Stadt london allein fo 
viel Handel, daß man zwey Drittel auf. ihrer 
Seite und ein Drittel des Ganzen für das uͤbri⸗ 
oe kand annehmen kann. Allein, obgleich ber 
Handel verfhiedener anderen Städte, als Bris 
m. Birmingham, Liverpool ꝛc. ⁊c. in neueren 
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Zeiten ungemein geſtiegen iſt, fo hat ber fonbnet 
Handel fi) in eben dieſem Zeitpuricte auch. fo 
außerordentlich vermehrt, daß man It bey ger 
nauerem Leberfchlage wohl drey Wiertel des gan⸗ 
zen brittifchen KRommerzes auf fondon, und ein 
Diertel auf den uͤbrigen Staat rechnet, Dieſes 
ift menigftens in Anfehung des Handels mit 
Wollwaaren der Tall, und gerade diefer Zweig 
ft der wichtigſte und anfehnlichfte unter al: 
len bier, | 
london ift der Sammelplag aller Schiffe, 
die aus dem Mittelmeer , aus Amerifa, aus _ 
Afrika und aus Oftindien zuruͤckkommen. Diefer 
Pag, nachdem er fi) den Zuder, den Tabad, 
die oftindifchen baummollenen Zeuge, die Gewuͤt⸗ 
ze, Seüchte, Weine, Fiſche u, fi w. uͤberliefern 
laffen, vertheilt diefe Waaren gelegentlich wieder 
in alle Gegenden bes Meichs. In feinen Schooß 
fammeln fih auch faft alle Maturprodufte Groß: 
britanniens. Fuͤnfhundetrt große und eine weit 
größere Menge Fleinere Schiffe find unaufhoͤrlich 
in Bewegung, dem Plaße — zuzufuͤh⸗ 
ren. Nach dieſem einzigen Artikel kann man 
ſchon das ungefähre Verhaͤltniß der uͤbrigen Vers 
. brauchsfachen abnehmen; es ift über die Maafen 
groß. Die Provinzen Sincoln, Seicefler, Bucks, 
Morthampton, banc de Tees, Mumney : Marih 
in Kent, die Ebenen bey Salisbury, Dorcheſter, 
Mincheiter, Marlbero-Downs, die gebürgigen 
Gegenden von Cotswould, die Gelder um Komins 
fier, die Dünen von Suſſex, Bauſter-Dowus, 
die Herdelaͤnder von Newmarket zc. ziehen ihre 
Schaafe faft blos für die Schlächteregen zu $ons 
don auf, Sommerfet = und Sancafhire fchiden 
dem Platze zahlreiche Haufen Rindvieh zu, ohne 
Das, was für die Stade in Schottland a 
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Fuͤrſtenthum Wallis an Hornvieh eingekauft wird. 
Aus allen Ecken und Enden im ganzen Reiche 
bringt man Zeuge, Gewebe und Tuͤcher nach 
london, z. B. aus Cumberland und Weſtmore⸗ 
land grobe Tuchwaaren, Muͤtzen, Struͤmpfe und 
Bettdecken, wie auch Halbtuͤcher. Breite Tuͤcher 
zieht die Stadt aus Kent und Serſchen verſchie⸗ 
dener Art aus Eornwall und Devonihire, Die 
im Innern des Meichs gelegenen Provinzen, wel: 
he die Stade umgrenzen, laffen dahin alle ihre 
Waaren und Erzeugniffe bringen; fie mögen num 
beftimme ſeyn, dafelbft verbraucht oder im fonds 
ner Hafen nah der Fremde verfchifft zu werden. 
Zwanzig und mehr Taufend Marrofen find auf 
der Themſe beichäftiger,, entweder nach $ondon 
oder von Sonden eine ungeheure Menge Waaren 
und Beduͤrfniſſe aflee Art zu überbringen oder 
fortzuſchaffen. Die Stadt hat wenigſtens anderts 
halbhundert Herbergen für Fuhrleute, Sandfut: 
ſchen u. ſ. w., melche felbft aus dem entlegeniten 
Provinzen des Meichg Güter zuführen oder da⸗ 
bin ſchaffen, und es kommen hier des Jahrs am 
‚ 40000 Frachtwagen an. Don den Schottiſchen 
Grenzen anzufangen, ja ſogar von vielen innern 
Gegenden Schottlands an bis an die Küften von 
Hampfhire; von Chefter bis Fpswif werden une 
unterbrochen fomohl zu, Waſſer als zur Are Pros 
dufte und Waaren verfahren, die nach London 
gehen, oder von diefem Plabe nad) den Provins 
‚zen gefchickt werden. Denn eine von den Urſa⸗ 
hen des blühenden Zuſtandes, worinn der innere 
Handel Englands fih befindet, ift haupefächlich 
diefe, daß, da die Manufacturen jo meislich vers 
theile find, daß immer eine Provinz; von der an⸗ 
dern abhängt. An einer z. B. macht man Tüs 
her, in der andern Serſchen und Futterzeuge. 

Ji 4 Das 
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Das Malzgetreide bauet man hier, ben Hopfen 
dort, und fo verhält es fi) auch meiter in Ans 
fehung der übrigen Bedärfniffe und Produk: 
tionen. 

Der Staat zieht aus dem Handel um fo 
mehr Nutzen, als dieſer durch eine größere An: 
zahl Menjchen betrieben wird. Solchen Vortheil 
gewaͤhrt hauptfächlich eine ftarf bevdiferte Stadt 
oder mehrere folhe Pläße, wenn fie wohl gele 
aen find. Wenn die Anzahl der Menſchen, 
welche london jegt bewohnen, auf den fechiten oder 
achten Theil herunter gefeht würde — menu man 
die andern in 5, 6 oder mehr Haufen auf der 
Inſel vertheilte, ſo wuͤrde man auf einmahl die 
beſtaͤndige Ebbe und Fluth hemmen, durch welche 
Großbritannien jetzt Geiſt und Leben hat, und 
die ſeine Bewohner gluͤcklich und wohlhabend er— 
hoͤlt. Mit diefem Mortheil einer großen und au: 
ferordentlih volfreihen Stadt iſt aud diefer 
wichtige Nutzen verfnüpft, daß dadurch eine 
Stadt im Staate der Mittelpunft des ausmwär: 
tigen Handels wird. Diefer hier fann immer in 

einem Sande nicht anders als. auf ſchwerem Wege 
betrieben werden, wo nur Städte von geringe 
rem Umfang vorhanden find. london ift davon 
ein redender Bemeis. In diefen Hafen bringen 
die englifhen Schiffe aus allen Theilen der Welt 
die Waaren, die fie geladen haben. Nach die— 
ſem weirfchichtigen Magazine merden alle fadun 
gen kingefhafft, weil fie auf den Märkten bie 
fer großen Stadt den jchnellften und vortheilgafe 
teften Vertrieb finden. Dieſe Gelegenheit ıft ım 
feiner von den übrigen Seeftädten Englands. Es 
giebt darunter gewiß nur menige, welche die Re 
tourlabungen eines großen Schiffs der 
koͤnnten; geſchweige die von einer gewiſſen zur 
ir 
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Schiffe. Briſtol, nach london die anſehnlichſte 
Stadt im ganzen Reiche, iſt zuweilen ſchon in 
Verlegenheit, wenn ein einziges reichbeladenes 
Schiff mit Retourguͤthern auf den daſigen Markt 
koͤmmt. Marmouth ſchickt alle Jahre acht bis 
zehn große Schiffe durch die Meerenge nach Car 
dix, Mallaga, livorno und Venedig, welche mit 
Heringen und Pilchards beladen find. Sie brin— 
gen zuruͤck: zantiſche Roſinen, Oehl von Galli⸗ 
doli, italieniſche Seide, Roſinen und Wein von, 
Lipati, Seide, Weine, Baumoͤhl, Sardellen, Ka: 
pern von livorno; Schwefel, Kaͤſe, Marmorwaa⸗ 
ren, Seide, Baumoͤhl und Papier von Genua, 
Apotheferwaaren von Venedig ꝛ⁊ꝛc. Uber was 
follte Yarmouth mit diejen Kargaifonen anfan⸗ 
gen? Der Marft von diefem Plage ifi viel zu 
eingefehränft. Diefe Schiffe werden alfo immer 

nach Sondon gefickt und laden da aus. *) 


Die Dienge der auf der Themſe ein- und 
ausgeführten Güter hat fich ſeit den letzten 40 
Sahren um das Dreyfache vermehrt. Befonders 
muf man über die Zunahme des Handels in den 
letzten 15 — 16 Tahren, oder nad) dem amerifa: 
nifchen, und vollendg während des gegenwärtigen 
Krieges erflaunen. | | 

Um hiervon eine nahere Anficht zu verſchaf— 
fen, füge ich eine. Tabelle über den Londner 
Handel von einem ber letztern Jahre, naͤhmlich 
1794 bey, wo die im fondner Hafen ein» und 

ausgeführten Waaren nach ihrem wahren Wer: 
15 I the 
., Schedel's ausführlicher Abriß von Englands Handel 
nn im Journal für Fabrik ꝛc. 1796. 
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‚the *) geſchaͤtzt ſind. (Siehe die anliegende Ta 
belle). **) Der Werth der Einfuhr zur Se 
flieg biernah im Jahre 1794 anf 
— 23,706476 Pf. 17547. 
Dazu muf man aber 
noch den Beluuf ber 
Güter rechnen, diein 
mehr als 9000 Kuͤ⸗ 
ſtenfahrzeugen einge⸗ 
bracht werden, jedes 
im Durchſchnitt zu 
500 Pf., maht - 4,500000 
34,206476 — 17 — 4— 
Die Ausfuhre a 4 3 A 
Ausland. beträgt nad) 
dieſer Tabelle zuſam ⸗ 2 
men ⸗ ⸗ 25,60545 = 8 — 2— 
Dazu fomme nod) der u 
Werth der Güter, die 
in efwa 7000 u: 
ftenfahrern ausgeführt 
merden, jedes zu 1000 
Pf made - Wo — 7 — — 
32,0605455 = 8 — 2— 
Um das ganze Handelsverkehr zu ſchaͤtzen, 
muß man nun auch noch die: vielen inländitchen 
Schiffsladungen von Kaufmannswaaren, Kohlen, 
e⸗ 


*) Derin den ſonſtigen Liſten angegebene Werth, der in 
den letztern Jahren eins und Ausgeiührten Maarel, 
iſt nicht Nach den gegenwärtigen Preiſen eingerichtet, 
jondern nach deren, die dieſe Waaren vor - mehreren 
Jahren hatten, 


) Diefe Sabelle it aus Eolqubouns Werk über Lon⸗ 
Dong Polizey genommen, und gehört vajeibk zu ©. 
63 nach der Woltmannfchen Ueberfegung. 
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Getreide, Malz, Mehl sc. ꝛc. die auf der Themſe 
und Lea verladen verden, in Anichlag bringen, 
fo wie Die unbeichreibliche Waarenmaſſe, die auf 
40000 Frachtwagen, (die miederhohlten Meifen 
mir eingerechnet) ab: und zugefahren wird, De 
ren Werth Colquhoun (Einfuhre und Aus 
führe in eine Summe gerechnet) auf fünfzig 
Millionen Pfund Sterl. ſchaͤtzt. | 

| Seit dem Jahre 1794 iſt der fondner Hans 
def immer noch ım Steigen geblieben, und zwar 
ıft fein jeßiger Umfang, ‚nach den Öffentlich bes. 
Fannt gewordenen fiften, nad) dem Werthe der 
Waaren geihäßt, etwa fhon um * größer, als 
er 1794 mar. 

Der Hafen pen Sonden ift in ber Themſe 
felb, von der london Brüde an, und die fage 
der Schiffe, deren manchmahl einige Taufend da 
find, erſtreckt fih oft 3 Meilen den Fluß hinab, 
Sie machen ein paar fünf: bis fechsfache Mei: 
hen an beyden Seiten der Themfe. Nichts auf 
der Welt ift mit diefem Scaufpiel zu verglei: 
+ en, An dem- Sluffe find in der Stadt gute 
Kayen, Sondungspläße, Krane, Magazine, Speis 
cher, Packraͤume zc. ꝛc. Die kleinern Schiffe und 
Küftenfahrer liegen entweder an der Seite von 
Southwark, oder. höher den Fluß hinauf an ber 
fondon: Bräde. Schiffe von 3 — 400 Tonnen 
liegen im fogenannten Pool bey Ratcliffe, und 
die größern, oflindifchen zc. ꝛc. bey Depifort, So 
ausgedehnt dieſe Gelegenheit zum Ausladen der 

Schiffe 


>: Ueber die Vermehrnug der Einkuͤnfte, des Handels 
und der Schifffahrt von Großbrittannien ſeit dem 
Flieden von 1783 bis zum Dezemb 1799. Bon Ges 
ſdrg Roſe Ei. — Vergl. Neue Zeitung fuͤr Kauf— 
— zc. yon J. A. Hilde 1502 Map, Gr agı 

id 162. | 
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Schiffe auch iſt, fo wird fie jetzt gleichwohl ju 
Hein für die uͤbergroße Menge der Fahrzeuge, 
die nach fondon fommen. Es wird deshalb ge 
aenmartig ein neuer Canal angeleat, und mit 
Waarenlagern umgeben, um den Schiffen zum 
Ausfaben mehr Platz zu verfcheffen. Unterm ısten 
Julius diefes Jahrs 1800 ſchreibt man deshalb 
aus london: | | 

Am Sonnabend feste der Minifter Pitt in 
Gegenwert aller Stattäminiftee den Grundſtein zu 
einer Reihe von MWaarenfagern, welche den neuen 
hiefigen Hafenbau umgeben follen, und woran tig 
Ib ti? 13500 Menfgen geacbeiret haben. Cr rief 
dobey mit lauter Stimme: „Moͤge diefer- dan und 
Canal den: Handel, Gewerbe und Woh'ſtande des 
Haſens und der Stadt London, des Stapelplatzes der 
Welt, eine vermehrte Stüge werden! 


fondon iſt auch der Sitz verfchiebener Hand: 
lungs: Compagnien, worunter *) 


a) die oftindifche Sandlungsgefellfchaft 
ben weitem bie wichtiafte aller nad) jenem Welt⸗ 
theil handelnden Compagnien if. Ihre Diref: 
tion und die meiften. Aftiendefißer find in fon: 
don; von hier macht die Anſtalt ihre Ausräftun 
gen; hier hat fie ihre Schiffswerften, eine Dien 
9: Waarenläger und Magazine, und da merden 
auch nur ihre Öffentlichen Verkaͤufe gehalten; 
auch laufen ordentlicher Weile, (außer wenn bie 
Capitäne, um ihren Schleichhandel zu berreiben, 
zu Corf und in andern Häfen einfehren) ihre 

aus 


*) Die hier folgenden Befchreibungen dis Sufandes die⸗ 
fer Handlungegeirhichaften fo mie verichiedener auf 
die Handlung Bezug babender Gegenfände find aus 
dem vortrefflichen eneyklopaͤdiſchen Kaufmannes Zeris 
chn von Ludoviei, vermehrt heransgeneben von 
Schedel, IV. Ch. Leipzig bey Breitfopf 1799. iq 
gr 8. Col. 275. u. flg. genommen. 
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aus Oſtindien und China heimfehrenden Schiffe 
hieſelbſt ein. 

Die Eompagnie hat ſehr große Reiche und 
laͤnder in Aſien im Beſitz, (die im letzt abgelau— 
fenen Jahre durch die gänzliche Ucberwindung des 
Zippo Saib, Sultan von Myſore ncch einen 
großen Zuwachs erhalten haben). Ihre Einfünfte 
überfleigen die von manchem großen Staat in 
Europa. Nach dem Bericht, welchen der von 
der Megierung beſtellte Minifter der indifchen 
Angelegenheiten, Dunbag, im Jahr 1789 dem 
Parlament vorlegte, wurden die jammtlichen in— 
difchen Mevenien auf 6,385,000 Pfund Ster⸗ 
ling, die Ausgaben aber auf 4,885,000 Pfund 
Sterling angegeben, wonach die Compagnie ei- 
nen Ueberihuß von 13 Million Pfd. bebaften 
hätte, aufer 300,000 Pfo., die als Vottheile 
des Ausfuhrhandels in Anfchlag gebracht wur— 
den. Mon ſchaͤtzt, daß die eigenthuͤmliche Schiff: 
fahrt dieſes Inſtitutes nun ſchon (die Fahrt nach 
China mit inbegriffen) über 30,000 Tonnen ber 
ſchaͤftige. 

Die Schickſale dieſer Compagnie ſeit ihrer 
erſten Stiftung zu Ende des Jahr 1610, ihre - 
ſchnelle Aufnahme feit dem J. 1765, ihre den 
noch bey allen fo großen Einfünrften und einem 
fo ausgebreiteren Handel, oft nicht geringen Ber: 
legenheiten, und ihe oftmahliger Zwift mit der 
Megierung find befannt. Sie ift mehrmahls durch 
die in Afien geführten Foftipieligen Kriege, durch 
ſchlechte Regierung ihrer weirläuftisen Befißun- 
gen, durch Raubſucht ihrer Bedienten, mislun: 
gene oder fchlecht ausgefonnene Spefulitionen, in 
Schulden gerathen; und das Parlament hat mehr: 
mahl, hauptfächlic bey Öelegenheit, daß ihr Pris 
vilegium erneuert wurde, ihren Zuſtand — 

om⸗ 
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Commiſſionen unterſuchen laſſen, und ihre Ver: 
mwaltung und bie Megierung ihrer Beſitzungen 
suf andern Fuß eingerichter. Dieß geſchah ın 
neuer Zeit in den Jahten 1768, 1773, 1781 
und 1784, wo bie englifche Megierung die Ver: 
waltung der Staats : Kriegs - und Finanzange 
legenheiten der Compagnie in ihren aſiatiſchen 
Beſitzungen größtentheils an fih z0% Dagegen 
murden ihr wieder große Vortheile, bejonders in 
Unfehung bes Theehandels eingeräumt, modurd 
fie in Stand geſetzt wurde, dieſen fehr roichtigen 
Handelszweig faft ganz in die Hände zu be 

fommen. | 
Die außerhalb England wenig gekannte Ab: 
minifträtionsmeife diefer Compagnie iſt vortreff— 
lich. Sie beſteht aus 24 Direktoren, von denen 
einer Präfidene und noch ein anderer Vicepraͤſi⸗ 
dene ift, Die Dberaufficht über .die ungeheuer 
großen und meitläuftigen Gefchäfte der Geſell⸗ 
fchaft ift unter ſaͤmmtliche Direktoren vertheilt 
Diefe Geſchaͤſte find in folgende Zweige abgeſon⸗ 
dert. Die Fuͤhrung der Rechnungsbuͤcher; die 
Correfpondenz; der Einkauf der Waaren; der 
Verkauf; die Kriegstanımer, welche für die Trup: 
pen in Andien, für die Rekrutitung derjelben 
und ihre Munition forge; die Kriegskaſſe, welche 
den militaͤriſchen Fond unter Händen hat; die 
Oberaufjichtsfammer über die Sührung der Com: 
paanieproceije, die Dberaufiihtstammer über den 
Privardandel der Compagnicbedienten; ferner der 
Ausſchuß der fisfalifchen Dberaufficht über eben 
diefen Handel, damit derfelbe nicht zu weit aus: 
gedednt werde: ein ſehr derwickeltet und für das 
Intereſſe der Compaanie che machtbelltger Ge 
geafand, dader die Voriorge deren Wahsthum 
iu derdindern, einer cigenen Dinktica aufgetra: 
Be 
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gen iſt. Die Übrigen Zweige der Adminiſtrations⸗ 
geichäfte find, die Schiffahrt, die Schaßfammer, 
die Magazine, und die Dberauffiche über den 
mit dem. einfachen Mahmen des oftindifchen 
Hauſes bezeichneten Pallaft der Compagnie in 

fondon, und zwar in. feadenhällftreer, | 
Die Geſellſchaft en — alle ihre einkom⸗ 
menden YBaaren vierteljährlich in öffentlichen Ver⸗ 
fteigerungen, wörunter die vom Thee bejonders 
jest erftaunlid groß find; denn fie betragen im 
Duchichnitt der neuefien Sabre über 16 Millios 
nen Pfund jährlih. Die Compagnie ſchickt nicht 
nur ihre eigenen und gemietheten Schiffe nad) 
Afien, fondern erlaubt auch Privatleuten gegen 
eine Gebühr oder Mefognition, unter ihrer Aufs 
ſicht Schiffe dazu ausjuräften. Die Einfuhren 
der Compagnie beftehen, außer dem Three, in ei- 
ner Menge roher, wie auch auf europäifche Art 
Hefponnener Seide, Ziße, Sartune, Neſſeltuͤcher, 
Tanfings, die leßtern Artikel aber, wenn fie 
ſchon gedruckt oder gefärbt find), bloß zur Wie 
derausfuhr, ferner in feidenen und halbſeidenen 
Zeugen, ebenfalls zum ausländischen Handel; im 
fpanifchen Röhren, Pfeffer, Gummilad, Bora, 
Salpeter, Rhabarber, Kampher, Opium, Miss: 
fus und andern Apothefermaaren, Mokkakaffee, 
Edelfteinen, Perlen u. ſ. w. Ihre Ausfuhr ba: 
bin beftehe in Eifen, Kupfer, Zinn und Bley, 
vielen Tüchern und Madeirawein; der lefitere 
wird von fondon aus auf der Inſel beftelle, und 
dafelbft während der Reiſe eingeladen. Außerdem 
werden durch Privatfaufleure noch Metallwaaren 
aller Art, Schießgewehr und Ammunition, Uh—⸗ 
ren, Korallen, Nuͤrnberger Waaren, Kofchenille, 
Bernftein und andere Artifel mehr ausgeführt; 
bie fiarfe Ausfuhr von Silberſtangen und I 
ſchen 
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ſchen Peſos mit eingeſchloſſen. Was die Com⸗ 
pagnie an baarem Gelde und unvermuͤnztem Sil⸗ 
ber hinſchickt, geht jetzt zum Theil von Bengalen 
aus. Die Wiederausfuhr oſtindiſcher Waaren 
nach den Kolonieen, nach Afrika und nad ver 

fchiedenen europäifchen Sandern iſt ſehr flarf. 
Die Compagnie fol von Rechts wegen nicht 
über 300,000 Pfund an gemünztem Oelde aus: 
führen; ja fogar 6 Monathe nad) der Müdkfehr 
der Schiffe darthun, daf für gleihen Werth an 
Gold und Silber zuruͤckgebracht worden ſey: als 
lein diefe Klaufel ihres Stiftungsbriefes wird 
ſchlecht beobachtet, und man 'fieht dabey durch 
die Finger. Die beym Zollhaus jaͤhrlich angege— 
benen und eingetragenen Summe betragen gemei— 
niglich wohl 2 bis 3 mahl fo viel. D5 man nun 
gleich der-Compagnıe diefen Artikel uͤberſieht, fo 
genügt ihr das doch noch nicht; es -werden über: 
dieß große Summen auf verdeckte Weife ausge 
führt, die fein Zollbeamrer unter die Augen bes 
koͤmmt. Diefe und die von Entrelopern oder für 
ihre Rechnung erportirten Geldfummen, mögen 
leicht Halb fo viel als die regifirirten betragen. 
Die, welche für den oftindifhen Handel einge: 
nommen find, mollen behaupten, daß er England 
jährlich mehr Geld einbringe, als er herauszieht. 
Davenant fohlägt die Summe, die dadurch 
alle Fahre der Reichthummaſſe der Marlon zuge 
feßt werden foll, auf 600,000 Pfund Sterl. an. 
Der Ritter Joſuah Child urtheilt davon aud 
nicht minder vortheilhaft; aber es giebt doch wie⸗ 
der Schriftſteller, die das Gegentheil behaupten 
wollen und ſagen, daß dieſer Handel jaͤhrlich 
Großbritannien wenigſtens 400,000 Pfd. Scetl. 
an Geld wegnehme. Aus dem Bericht, der von 
dem Parlament zu Unterſuchung dieſer Materie 
er⸗ 


= 
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ernannten Commiſſarien ergiebt ſich, daß vom 
Jahre 1715 bis 18, die Compagnie im Durch— 
ſchnitt jährlih 467,227 Pf. Sterl. ausgeführt‘ 
habe. - Hingegen will die Geſellſchaft, nach ihrer 
Angabe, für 3,335,928 Pf. Sterl. oſtind. Waa⸗ 
ren binnen 5 jahren, nähmlic von Weyhnach⸗ 
ten 1712 bis 17177 wieder: ausgeführt haben. 
Wollte man nun diefer Angabe trauen und: fie 
für richtig annehmen, fo würde hieraus folgen, 
daß Die Compagnie eine vortheilhafte Balance ges 
babe habe. Allein man muß nicht vergeffen, daß 
zu jener jührlich offenbar‘ ausgeführten Geldfum- 
nie, auch noch halb fo viel an heimlich erportir: 
tem Gelde zugefeßt werden muß, und daß - die 
MRetouren dafür ebenfalls nach England Fommen. 
Geſetzt alfo, der Kalkul wäre richtig, fo wuͤrde 
Großbritannien bey Ddiefem oftindifhen Handel 
noch 168,286 Pfund und 10 Sch. Sterl.- vers 
loren haben. Bon 1770 big 79 haben die Waa⸗— 
re, wie auch die Gold +» und Silberausfuhr nad) 
Dftindien, und die Smporten an Waaren von 
baber ausgemacht: . E 


Waaren : Bold: u, Sil⸗ s | . 
berausfuhr. Waareneinfuhr. 


1770 782,739 Pf. St. 1,297,778 Pf. Sterl. 
1771 674424 — — 1,738,405 


| 


1772 516,022 — — 1,701,631 — — 
1773 430,845 — — 1,557,611 — — 
1774 454,986 — — 1,430,355 — — 
1775 487,344 — — 1408,230 — — 
1776 626,893 — — 1,411,988 — — 
1777 490,089 — — 1,840,818 — — 
1778 497,010 — — . 2,005,642 — — 


1779 549,484 — 1,651,554 — 
Ber, technel, Eur. LXXX, Ch, Kk 
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In den beyden erſtern und beyden letztern ah: 
ren hat die Compagnie in den Öffentlichen Ders 
kaͤufen gelöft: 

1770 3,513,385 Pfund Sterl. 

1771 3,485,902 — — 

1778 3,353,157 — = 

1779 2,486,332° — — 
2 von diefen Waaren haben in chinefifchen, be 
fonders Thee beftanden. 

Sm J. 1793 berechnete man im engliichen 
Parlament die Schulden der Compagnie im Gan—⸗ 
zen auf 9,084.550 Pfund Sterl., und den rei: 
nen jährlichen Lieberfhuß vom Handel und den 
Einfünften ift Dftindien, nad) Abzug des Dive 
dends von 8 Procent, auf 1,239,241 Pf. Sterl. 
Die Compagnie erhielt jeßt einen neuen Srey 
heitbrief, und machte ſich verbindlich, alljährlich 
an die königl. Schaßfammer als Zufchuß eine 
halbe Million zu bezahlen. Die Ausfuhren nad) 
Dftindien und ‚China betrugen nun jährlich eine 
Million Pf. Sterl. Die Zölle von den Impor⸗ 
ten 612,231 Pfund. Der Betrag der jährlih 
verfauften Güter wurde auf 5,103,094 Pfund 
im Durchſchnitt, und der Profit davon auf 
916,497 Pfund Sterl. berechnet. 

Der Geſchmack, den man in England feit 
einigen Sahren zu fchorrifchen und irländifchen 
gemahlten und gedrudten Geweben befommen 
bat, und. die Vermehrung der inländifchen Sei: 
denfabrifate haben dem Schleichhandel wenig Ein; 
sang mehr gelaffen, mithin auch den oftindifchen 
Handel den Engländern wenig gemwinnreicy ge 
macht. Bor dem J. 1720 noch verbrauchte man 
jährlich in Großbritannien im Durchſchnitt gegen 
4 Millionen Yards oftind. Catune Der Ber: 
trieb diefes Artikels hat fich feitdem gewaltig ver- 

mins 
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mindert. Die Compagnie bat zwar die Ders 
bindfichfeit auf fich, jährlih ro Proc. vom Werth 
deſſen, mas fie nah Oſtindien verlader, an eng: 
liihen Produkten zu. erportiren; allein fie erfült 
diefe eben fo wenig genau, wie den Artikel ver 
Gold: und Silderexporte. Im J. 1677 führte 
fie für 110,000 Pfund Sterl, an Waaren aus, 
unter welchen für 60 bis 70,000 Pfund an engl. 
Erzeugniffen, nähmlih an Wollmaaren, Bley 
und Zinn geweſen find. 1700 fchidte fie nad 
Oftindien nur für 25 bis 30,000 Pfund Sterl. 
an NWollmaaren und für sooo Pfund Kram: 
waaren. | 

Die Muffeline, weißen Satune, das Por: 
zellän, und die aus Dftindien, China und Japan 
eingebrachten Droguereyartifel find, außer den 
gewöhnlichen. Gefällen, noch reinem befondern Im⸗ 
poft von 15 Procent unterworfen, deflen Betrag 
bey der Wiederausfuhr vergütet wird. Durch 
eine Afte unter. Georgs I, Megierung ift die Zeit, 
binnen welcher der Erportant die Bergütnng for 
darf, auf 3 Fahre gefegr. 

Die oftind. Compagnie muß eine Verſchrei⸗ 
bung auf 25,000 Pf. Sterl. für jede 160 Tons 
nen Traͤchtigkeit ausftellen, welche die nach ihren 
Etabliſſements abgeſchickten Schiffe haben. Durch 
Diefe Verjchreibung macht fie fich verbindiich, bey 
Verluft ver ganzen Summe ihre Schiffe nirgends 
fonft, als in einem von den engl. Häfen anlan- 
den zu laſſen. Die Waaren, die fie mit nad 
Haufe bringen, muͤſſen in öffentlicher Auktion, fo 
lange das Sicht brennt, verkauft werden. 

Die in England zum Verbrauch verbotenen 
oſtind. Artikel, nämlich weiße und blaue Catune, 
feivene Waaren ıc., dürfen nur im Hafen zu 
London ang Sand gebrachte werden. Man fchließe 

Kf 2 ſie 
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fie in Magazine ein, die die Acktiſebeamten für 
gut befinden. Daraus darf man ſie nicht. eher 
herausnehmen, als bis die Waare mieder ausge 
führe roied. Vorher muß Buͤrgſchaft geitelle wer; 
den. Nenn manche von dieſen Waaren durch 
Haverey gelitten haben, daß man fie wieder in 
Stand feßen, fie aufs neue appretiren, färben, 
faubern oder waſchen laſſen muß, fo laäßt das 
Acciſeamt fie wohl herausnchmen, 28 muy aber 
auch Kaution dafuͤr geftellt werben. 

Mit den Arien diefer Compagnie wird ein 
ſehr Tebhafter Handel getrieben. Ihre Preife wech— 
feln fehr ab, jenachdem die Umſtaͤnde der Geſel⸗ 
ſchaft günitig oder ungünftig, viel oder wenig 
verjprechend find, Auf dieſen Zuftand gründet 
fid) Preis und Nachfrage, ja auch der Mibraud) 
Diefer Popiere, das Aftienfpiel, welches die Be 
fhäftigung viefer Spekulanten in England und 
Holland ausmacht. Wenn ein ntereffent jeine 
Aktien verfauft, fo ift die zur liebertragung er: 
ſorderliche Sormalirät nur einfach. Der Ceſſionar 
geht mit dem Cedenten zu einem von den Bud’ 
haltern der Compagnie. Diefer trägt den Pojten 
ins Journal ein, und fchreibt: an dem und dem 
Tag, in dem und dem Monath, bat der und 
ber fo viel Aftien an N. abgetreten. Dieſe we⸗ 
nigen Zeilen unterzeichnen Verkaͤufer und Koͤu⸗ 
fer mit ihrer Nahmensunterfchrift, und das Ge⸗ 
ſchaͤft iſt ohne weiters vollbracht: _ 

Die oftindifche Geſellſchaft neftcht auf bie 
bey ihr gehanvelten Waaren. 64 8 Sconto zu; 
fie werden aber nicht eher ausgeliefert, als bis 
fie bezahle find, | 

Um ein Mieglied der Gefellfchaft werben 

zu fönnen, muß einer ein geborner oder natura 
lifirter Dritte feyn, und an die Geſellſchaft bey 
| der 
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der Aufnnhmen5 Pf. Sterl. bezahlen, Die Wahl 
der beyden Vorſteher und der 24 Direktoren oder 
Beyſitzer geſchieht jährlih im Monarh April durch 
Vier Mehrheit der Stimmen. Um Direktor were 
den zu koͤnnen, muß man 2000 Pf. Sterl.i an 
alten RN ncuen Aftien im Fond der Compagnie 
haben. Die Stimmen werden durch Zettel abs 
gegeben, gr weichen der Nahme des Waͤhlers 
und der. des Gandidaten gefchrieben ft, und ſol⸗ 
chergeſtalt die Summen, welche beyde in ben 
Sonde haben , combinirt, wenn etwa einer allein 
Be. zu einer Wahlſtimme erforderlihe Summe 
nicht. befigen möchte. Die Vorſteher fönnen nur 
2 Zahre nad) einander ihre Stellen behalten; | 
nad) einem Zmwifchenraum aber. fönnen fie Yon 
neuem gewählt werden. Won den Direftoren ge⸗ 
ben jaͤhrlich 7 oder 8 ab. 

b) Die Sudfeecompasnie. Diefe treibt 
ſchon ſeit langer Zeit Beinen Handel mehr, hat 
aber der Megierung große Summen vorgefchoflen, 
dafür fie die Zinſen ziel, Die großen Gods, , 
welche fie dem Staat vorgefchoffen hat, geben ihr 
och jeßt großes Anſehn in England. Bey der 
1723 gefchehenen Auseinanderfeßung, welche auf 
Befehl des Parlaments vorgenommen wurde, ber 
fiand das ganze* Kapital ber Compagnie us 
37,802,483 Pfr. 14 Sch. 4.9: Sterl. Das 
Parlamgat erlaubte zu gleicher Zeit der Süpfees 
compagnie, daf fie der Banf eisen Theil Ihrer 

Annuitäten abtreten durfte, und zwar bis auf 
ven Belauf von 200,000 Pfd. Eterl. Das Kas 
pital von tiefer Rente betrug „m illionen Pfund, 
und die ung der 10%, welche, zufolge 
der ten Akte Georg I. für ale auf Stods und. 
Unterzeichnungen vorgefchoffene Gummen feftges 
fest waren ‚ follten zue Abbezahlung der Compag⸗ 
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nteſchulden dienen. Diele betrugen auf ſechs Mil 
lionen? Durch die Veraͤußetung der gedachten 
Annuität gieng bas Kapital der Suͤdſeecompagnie 
auf 33,802,483 Pjund 14 Sch. z P. herunter. 
Das Parlament theilte diefen Fond in zwey gleiche 
Theile ab» Den einen berrachtete man als eine 
Anleihe von der Compagnie, und die Summen, 
welche fie betrug, wutden The joint Stock of 
the South-fea anauities, gemeinſchaftliches Ka: 
pitai der Südfesannuitäten, genannt. Diefem 
Theil gab man eine Annuicät auf 845,062 Pf. 
Sterl., zu 5% gerechnet, die bis zum 24. Zus 
nius 1727 dauern ſollte. Von biefer Zeit an 
bis zur völligen Einloͤſung follte die Annuirät nur 
4 = betragen, und beyde von der Summe der 
1,651,730 Pfund 9 Sch. ı P. abgezogeh wer: 
den, die man an die Compagnie für Zinfen ihres 
ganzen Fonds jchuldig war. Die andere Hälfte 
wurde fürs Kapital des Compagniehandels (Tra- 
ding-Stock ) erflärt, und der daraus fließende 
Profit follte als Dividend unter den Aftionäaren 
zu vertheilen fenn; fo wie aud die Summe der 
806,668 Pfund 9 Sch. ı P. Sterl., und die 
jahrlihen 9397 Pfd. 9 Sch. 5 P., die für 
DVermaltungstoften bemillige worden waren. Auf 
dieſe Weiſe wurden die Angelegenheiten dieſes ſo 
berufenen Inſtitutes endlich ins Reine gebracht. 
Die Intereſſerten an der Suͤdſeecompagnie ha: 
ben jetzt vom Staat gegen 25 Millionen Pfd. 
Sterl. zu fordern, wofür fie 3 Procent Zinfen 
ziehen. Sie ſteht unter 2 Vorſtehern und 2ı 
Direftoren. Ihre Aktien find: gleichfalls im 
Umlauf. 
> 6) Die Zudfonsbay: Compagnie. Diefe 
sreibt einen ungemein gewinnreichen Pelzhandel 
mit · den Wilden an der Hudjonsbay, wo fie eb 
| nige 


London, 519 


nigel geringe Niederlaſſungen hat, und woher 
jaͤhrlich einige Schiffsladungen Pelzwerk, beſon⸗ 
ders Biberfelle, Bettfedern, Thran und Wall⸗ 
fiſchbaarden kommen. Sie ſchickt nur Lebensmit⸗ 
tel und andere Beduͤrfniſſe fuͤr die Compagnie⸗ 
beamten dahin, wie auch viel Schießpulver, Brant⸗ 
wein, Flinten, Meſſer und einige grobe Eiſen⸗ 
waaren, Taback u. |, w. zum Handel mit ben 
Wilden. Die Retouren werden in öffentlichen 
Auftionen verkauft. | 
Ä d) Die Afrikanifche Compagnie. Diefe 
iR offen, und es haben auch biele Kaufleute in 
fiverpoof und Briftol Anrheil daran. Eine Com⸗ 
miffion, welche in London niedergelegt ift, regiert‘ 
ihre gemeinfchoftlichen Angelegenheiten, befonders 
die Unterhaltung der Forts an ber Gutneafüfte, 
Pfeffertüfte und Beninkäfte. Die Neger werden 
unmittelbar nach den englifhen Zucerinfeln ge: 
bracht, auch viele nad) den fpanifchen Inſeln ges 


liefert. Die übeigen aus Afrifa kommenden Han: - 


delsartifel find nur etwas Elfenbein, Goldſtaub, 
Gummi, Wachs und einige Droguereyen, Daher 
die Ruͤckladung meift aus weſtindiſchen Produk⸗ 
ten beſteht. Nach Afrika werden ausgefuͤhrt: 
Salz, Kornbrantwein, Taback, Schießgewehr, 
andere Ammunition, viel oſtindiſche Catune, wie 
auch grobe leinwand (beſonders ſchleſiſche und 
weſtphaͤliſche), allerley gemeine Eiſengeraͤthe, Meſ— 
ſer, Angelhaken, nebſt anderen Metallwaaren, 
Heinen Spiegeln, Glascorallen, Kauris, groben 
Huͤten und andern geringen Waaren mehr, wie 
auch den Beduͤrfniſſen der Europäer, die in ben 
Sorten und fogen wohnen. Die Anzahl der 
Sklaven, melche die Britten faufen, fteigt auf 
50,000 und darüber; doch hat Sondon meniger 
Theil daran, als fiverpogl und Briftol. Eine im 
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Julius 1789 ergangene Parlamentsafte hat dies 
fen abfcheulichen Handel erwas eingefchränft, ins 
" dem die ganzliche Abfchaffung deffelben, der weſt⸗ 
indiſchen Pflanzungen wegen, noch nicht mög: 
lich war. (Mach neuerlihen Nachrichten aus 
Enaland heiße es, dag Pitt endlich felbft auf 
MWſchaffung des Sflavenhandels antragen molle, 
die feic mehreren Sahren ſchon fo oft in Bor: 
ſchlag geweſen it. ) 
e). Die Kevantifche Compagnie ( Tur- 
key Company ), ift gleichfalls eine offene Hand» 
lungsgeſellſchaft, in welche fich jeder mit zo Pf. 
Sterl., die er erlegt, einfaufen kann. Sie treibt 
den Handel nad) der Türfey und Levante, befons 
ders von london aus. Die Gefellfehaft ſchickt 
dahin viele wollene Zeuge und feine Halstuͤcher, 
viel kleine Merallmaaren, Schießgewehr, Uhren 
und einige andere Galanteriewaaren, Korallen, 
“einige Farbewaaren, Zucker, Gewuͤrze, Zinn, 
Bley, Eiſen, wie auch eine Menge ſpan. Piafter. 
Die zuruͤckgebrachten Levantiſchen Waaren beſte⸗ 
hen hauptſaͤchlich in Kämel : Ziegenhaaren und 
Gern, Baummolle, tärfifchem Garn, tärfifchen 
Atlaſſen, roher Seide, tärfifchen Kamlotten, Cor: 
duan, Wachs, Galläpfeln und Knoppern, vieler: 
ley Diroguerenwaaren, Schwimmen, Salmiaf, 
Gummi, Safran aus Aegypten, Opium, Mofs- 
Fabalfam, arabiſchem Caffee, Baumwolle, gries 
chiſchen Weinen, Feigen, Mofinen, Korinthen ꝛe. 
f) Die ruſſiſche Compagnie hat ihren 
Governor, ihre Confuln und Beyſitzer in Lon⸗ 
don, ift aber nicht gefchloffen, fondern der Ein? 
trite Foftet etwa 12 Pf. Sterl.; jeder handelt für 
eigene Nechnung, muß aber zur Compagniefaffe 
‚jährlich ein gewiſſes bezahlen. Es dürfen Feine 
Guͤter von Großbritannien aus nach Rußland an 
3 je? 
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| jemand geſandt werden, ber nicht ein Glied ber 


Compagnie ift, ſelbſt nicht am geborne Nuffen. 


- Die engl. Faktotey zu St. Petersburg gehört 


\ 


daher gleichralis zu dieſer Geſellſchaft. Seitdem 
aber im J. 1787 der Handelstraftat zwiſchen 
Großbritannien und Rußiand zu Ende gegangen 
und nicht wieder etneuert tft, haben tie Einglan: 
der ihre Begünftigungen im Verkehr mit Ruß— 
land verlohren, und es find zugleich in dem letztern 


uff. Zollearif viele eng. Güter ſtark belafter 


worden. Dieſes hat bis zum 21. Febr. 1797 


gedauert, wo ein neuer Schifffahres = und Hans 


deistraftat zreifchen beyden Mächten abgeſchloſſen 


— 


wurde. In dieſem find die beyderſeitigen Unter- 


thanen den am meiſten beguͤnſtigten Nationen 
gleich geſtellt worden. London zieht daher eine 
geoße Menge Schiffsbaumaterialien aller Art, 
wilche England für feine. Marine und Gechand- 


lung nicht encbehren kann, als Maſten und ans 


deres Rundholz, Theer, Pech, Segeltuch, etwas 
Tauwerk; ferner grobes Garn und leinwand, aus 


ßerordentlich viel Eiſen, Hanf, Flachs, Potaſche, 


Marten, Talg, Leinſamen, Juchten, rohe Häute, 
Hauſenblaſe, Pelzwerk, Getreide, und weniger 


bedeutende Artikel. Die Ausfuhr nach Rußland 


beſteht in Tuchen- und wollenen Zeugen, Hohl: 


Senfier s und Gpiegelglas, Zinn, Bley, Metall— 
waaren aler Art, alanteriervaaten, Zucker, 
Rum, Porterbier, Gewürzen, Sarbewaaren, fei- 


„ner keinwand, Manchefter und andern baumwol— 


lenen Zeugen, etwas. oftindifchen Mefleltüchern ır. 


Wie wichtig diefer Verkehr für England fen, 


erbeller daraus, daß im J. 1788 bloß von &t. 
Petersburg und Kronftadt 542 brittiſche Schiffe 
nach England, Schottland und Srland gefommen 
find, die allefamme rohe, für die brittiſchen und 
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irlaͤndiſchen Manufafturen und das Seeweſen be 
flimm:e rohe Materialien geladen hatten. _ 

g) Die Compagnie der engl, Bank. 
Diefe, vom Parlament privilegiete Geſellſchaft 
von Kaufleuten, welche Kapitalien zum Fond ei— 
ner Zettelbank zuſammengeſchoſſen hat, vereinigte 
ſich zuerſt im J. 1694, und brachte 1,200,000 
Pf. Sterl. zuſammen, welcher Fond bald darauf 
verdoppelt und nachher noch weiter vermehtt wor⸗ 
den iſt. Die Anſtalt ſteht unter einem Ober—⸗ 
und Untervoiſteher und 24 Direktoren, die jaͤhr⸗ 
lich gewählt werden. 

Die Banf hat der Nation von Zeit zu 
Zeit große Summen gelichen, und macht ihr 
no jährlidy Vorſchuͤſſe, mofür fie Zinjen zieht; 
auch find ihr einige Zölle und Gefälle angewie 
fen. Sie diskontirt Wechſel zu einem beftimm: 
ten Diskont von 5 Procent, und handelt mit 
rohem Gold und ©ilber. Ihre Bankzertel, da 
von die niedrigften auf 5 Pf. Sterl., *) die 
böchften auf 1000 Pf. Sterl. geftellt find, tras 
gen feine Zinfen, find aber den Inhabern auf 
Sicht in englifher Münze bey der Bank zu je 
der Zeit zahlbar, und laufen im ganzen Reich 
wie baares Geld um; Fönnen auch allenthalben 
leicht gegen baares Geld verwechſelt werden; ja 
ſie ſind in ganz Holland und in mehreren großen 
Hondelsftädeen, die mit England Geſchaͤfte trei: 
ben, unter den vornehmften Kaufleuten und Bans 
fören, fo wie Wechſel auf Sicht, wenn gleich 
in etwas geringerm Werth, gangbar. | 


Der 
Yg den Testen Jahren hat die Bank indefien auch 
anknoten zu ı 2 Bf. Sterl. ausgegeben, jo mie 


he veredentlih ut ſehr bobe Banknoten ausge⸗ 
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Der Kredit der Bank tft, ungeachtet die 
Zahl ihrer im Umlauf gebrachten Zettel weit grö: 
ber, als ihr Kapital jeyn mag, dennoch fehr feit 
gegräntet; ihre Privilegien find anjehnlidy; fie 
kann liegende Gründe Faufen, ihre Kapitalien 
find feinen Toren unterworfen, fönnen auch nicht 
mit Arreft belegt werden, und die Todesfirafe 
fieht auf die Nachmachung ihrer Zettel.*) Hand: 
lung mit Waaren datf jedoeh die Bank nicht 
treiben, auch leihee fie nicht auf unterpfandliche 
Sicherheit. 


Ihr Privilegium iſt nur auf gewiſſe Jahre 
verliehen, und muß nach deren Ablauf erneuert 
werden. **) Ob fie nun gleich aus einer zahl: 
reichen Affociirung fehr reicher Privatleute beſteht, 
10 hätte fie doch ihrem Papier keinen fo burd): 
gängigen Kredit verfchaffen fönnen, RE den 

eld⸗ 


) Sehr felten vergreift ſich jemand daran, Banknoten 
nachzumachen. Es iſt auch faſt unmöglich, da fie von 
qaußerſt duͤnnem, faR fpinnenweburtigem Papiere und 
onft in jeder Nückficht mit fo vieler Kunſt verfettigt 

nd. Umd damit man die gefchriebene Summe nicht 
verfaͤlſchen koͤnne, if dieſe durchfiochen. Gefchiebt es 
dech, ſo zahn die Baut in jedem Falle doch nur die 
Summe aus, die unter der Nummer der praͤſentirten 
Banknote ın ibren Büchern flieht. 


”., Die leute Erneuerung des Privilegiums der Bank ge 
ſchahe im Jahre ı731, und Die Bank gab damahls 
ein Geſchenk von 2 Mulronen Pf, Etrl. an die Res 

— Dieſes erneuerte Privilegium dauerte eigest: 

ich bis 1812, Der dringenden Gtaatsbetärfniffe mes 

ae wollte Pitt im vorigen Sabre aber, daß die Bank 

en jest ihr Privilegium erneuern, nnd bafür 3 oder 
gar z Millionen bezublen ſollte. Die Bank⸗Ditecte— 
ren fonnten ſich dieſer Znmuthung wegen aber lange 
wicht vereinbaren, bis fe fi im November 1799 end: 
lich entichloffen, den Finanzminifter eine Anleihe von 

3 Milionen auf 6 Jahre ohne Zunien zuzugeſtehen. 

Diejes Umfandes wegen fielen die Bank-Actien um 

8 Procent, naͤhmlich von 158 auf 150. | 
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Geldhandel ſo im Großen treiben konnte, als 
ihr Projekt mit ſich brachte, wenn nicht das Pas 
tier, Das fie aug;tebr, dürch eine Parlamentsakte 
für Sandesmünze und dem Gelde gleich erklärt 
worden wäre. Dieß legte den Inlaͤndern die 
Pflicht auf, das Bankpapier anſtatt Flingenren 
Geldes anzunehmen. ... Weil man indeß der 
Anſtalt diejes Ptivilegium nicht umſonſt geben 
konate und wollte, mußte fie fih dazu verſtehen, 
dem Staat bedärfenden Falls die Kaffe zu erdff— 
nen, ſo oft derfeibe befuͤrchten mußte, Durch zu 
pfe eröffnete -öffensliche Anleihen ſich zu kompro⸗ 
mittiren und feinen Kredit zw verlieren. Die 
reelle Sage der Dank ift und bleibt ein Geheim— 
niß für das Publifum. Doch loſſen ihre Wer: 
haͤltniſſe mit der Regierung, welche ihr nur 38 
Zinfen für Die grogen Summen bezahlt, die dem 
Inſtitut 65 Foflen, nicht weniger als einen gro 
pen Schaß ax eigenem Flingenden Gelde vermu- 
ızen, fo fehr auch die Engländer es präfumiren 

mögen. u 
Die Bank handelt auf dreyerley Weiſe, 
noͤhmlich als Difcontoanftalt, als Depefitens 
bank, und als Staatsbank. Als Difcontos 
anſtalt diſcontirt fie Wechſelbriefe von Kaufleu— 
ten auf 2 Monathe Zeit und genen 52 Zim 
fen. *) Als Depofitenbant nimmt die Anſtalt 
Fonds von Deponciiten in Empfang, behält fie 
jo lange Zeit, als c8 den Eigenthuͤmern befiebt, 
giedt fie ihnen hernach in eigene Hände zuräd, 
oder bezahle für fie auf deren Drdre. Sie han 
a delt 


*) Der vielen Geldverlegenheiten wegen, die ſich in den 
legten Sahren in England zeinten, mard ca endlich 
ausgemacht, daß Die Bank -auch Wechfel aufs bis 6 
Monathe diſcontiren fehlte, 
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delt drittens als Staatsbank, und dieß iſt ihre 
gefaͤhrlichſte Seite. Jede oͤffentliche oder Staats— 
bank iſt dem Fall ausgeſetzt, ihren Kredit zu 
hoch zu ſpannen, mehr Papiere auszugeben, als 
fie realificen kann, und geichicht das, fo it fie 
beym erften Ichnellen Anlauf der Glaͤubiger caduf, 
- Diefer Fall iſt im /J. 1696 und roch einmatl 
in neuerer Zeit eingetreten. (Der Herzog von 
Choiſel, franzöfifcher Staatsminiſter, machte 
naͤhmlich im fiebenjährigen Kriege den Entwurf, 
Englands Eredit durch Ruin der Bank zu flärs 
zen. Er ließ deshalb eine beirächtliche Menge 
Banknoten einbaufen, und diefe durch. feine Agen⸗ 
cen der Bank alle auf einmapl. präfentiren. Durch 
das Aufichen, welches diejes gab, wurden auch 
die andern Iunheber von Banfneten in ‚ganz 
England in Unruhe gefeht, und alles eüte zur 
Bent, um baar Geld zu habem Als die Bank 
9 Tage unaufhoͤrlich ausgezahlt hatte, vereinigten 
ſich endlich 120 der reichjten Bankiers zc.2c. und. 
machten ſich verbindlih, 6 Monathe Die Bank— 
noten wie baar Geld anzunehmen, wodurch alle 
Gefahr mit einemmahle gehoben war.) 

Unter den AFrioniften der Bank verfteht 
man ſowohl die Proprietare oder Eigenthümer, 
welche bey Errichtung Bee Staatsmafchıne die 
erſten Fonds zuſammengeſchoſſen haben, wofuͤr 
man ihnen erlaubt hat, jährlih 88 Zinfen zu 
heben, und ihnen zugleich Das Privilegium ertheilt 
bat, daß fie allein, als eine große Verkoͤrpe⸗ 
zung, Bank halten dürfen; ale auch Diejenigen 
Gläubiger, welche, außer diefen erften Theilneh⸗ 
mern, noch nachher ihr Geld eingebrachr, ‚oder 

| | au 
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an die Bank Anforderung, mithin Kaſſe in der 
Bank haben. 
Die Banknoten ſelbſt find von uͤberaus feis 
nem und fünftlihen Papier, mit einer darin 
einverleibten Waſſermarke, die in jeder Note 
fihtbar ift, und wo, befonders die Worte, Bank 
of England, zu leſen find; alle Noten find von 
erlihen Direktoren der Bank eigenhändig unter: 
fohrieben. Der große Werth eines fo kleinen 
Papiers macht defien Verſendung fehr gefährlich 
Es ift Feine Dorfiht aegen Entwendung deſſel⸗ 
ben, fogar auf der Poll, moͤglich. Das einzige 
Mittel ift noch dieß, daß man die Noten in 
zwey Stuͤcke zerfchneidet, und jedweden von den 
Coupons abgefondert und zu verfchiedener Zeit 
verfendet. Der Dieb fann ein halbes Stüd 
nicht mißbrauchen; es nuße ihm nichts. Es iſt 
daher die Zuſammenfuͤgung der abgeſchnittenen 
Stuͤcke nicht allein erlaubt, ſondern, da die über: 
aus große Feinheit des Papiers die Banknoten 
der Gefahr ausjcht, in viele Stuͤcke zerrifien 
zu werden, fo fann der Befißer in diefem Fall 
ſolche mir Oblaten oder Kleiiter zuſammenkleben. 
Die Banf giede auch noch die fogenannten Poſt— 
banfzettel aus, wodurch man der Entwendung 
ficher zuvor fommen kann; diefe find auf fo und 
jo viel Tage nah Sicht zahlbar, und am die 
Ordre besjenigen ausgeftellt, der fich dieſelben as 
ben läßt. Nenn diefe verloren gehen, oder dem 
Eigenrhämer von Händen fommen, fo fann die 
Bezahlung leicht eingehalten werden. Ben den 
engliihen Banknoten hat der Beſitzer auch noch 
Diefen Vortheil, daß, wenn fie durch Sänge der 
Zeit, durchs dftere durch Die Hände gehen, oder 
durch einen Zufall abgenußt und zerflöhrt wer: 


den, die Bank dennoch dem Eigenthuͤmer den | 
De 
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Betrag auszahlt, wenn diefer die Wahrheit des 
Zufalls eidlich erhärter und Buͤrgſchaft leifter. *) 

Die Englifhe oder Sonder Bank ſchließt 
die Errichtung der Privasbanfen nicht aus. Dies 
fer giebt es vielmehr im jeder englischen Manu⸗ 
faftur : oder Handeisftadrz ihre Wechſel⸗ und 
Schuldſcheine kommen auch gleichfalls in Umlauf 
und haben oft guten Kredit. Solche Privat: 
banfen dürfen aber niemahls mehr als fechs Theil- 
nehmer haben. Die einzelnen Banföre in fohs 
don machen auch jehr große Geld: und Wech—⸗ 
felgefchäfte, und es find da mehr als ncunzig 
ſehr angefehene Häufer, welche diefe vorzüglich 
betreiben. Sie haben flarfen Umſatz mir den 
ſchottiſchen und irländifchen Banfen; von reichen - 
argpefbern, jo wie auch von den angefeden- 
fien Kaufleuten in Sonden, deren Kaffe fie füh: 
zen, werden große Summen bey ihnen niederge- 
legt, und dagegen Anweiſungen zur Bezahlung 
auf fie gegeben; fie bisfontiren auch Wechſel, 
und unterzeichnen zu den Darleihen, welche bie 
Nation erdffnet. Sauter Geichäfte, dabey fie an- 
fehnlichen Gewinn machen können. **) Außer 
diefen Geld: und Wechjelgefchäften wird in Lon⸗ 
don ein erftaunlichee Handel mit Staatspapies 
ren und Aktien (Stocks) getrieben; denn nicht 
allein für einen großen Theil der ———— 

i 





2) Bleichwohl gehen alle Jahre auf ben Meere, ober 

durch Zufälle auf dem Lande fv viele Banknoten vers 

' Toren, daß dieſe Summe fo viel berät, als die Uns 

terbaltung des ganzen Perfonals, vaͤhmlich der 24 
Direetoren, 450 Sekretaͤre, Kaffiter ze. ꝛc. koſtet. 


°) Weber die Bank von England nnd bie Privat: Bankiers 

leſe man befonders au Ardhenbolz Eudland ze. 2. 

zu ©. A fig. = Landen und Paris soo, a St. 
‚105 U, . 
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it Papiergeld im Umlauf, ſondern auch die Gelb⸗ 
briefe oder Schuldſcheine der Schesfammer 
(Exchequer -biis), des Schiffisamtes (Navy- 
bilis), der Artillerie ( Ordinance-ofhce) und 
des Proviantamtes (Victualing- otuce) cur 
ſiten ebenfalls. 

Die Aktien ter Oſtindiſchen und bie ber 
Suͤdſeecompagnie find (weil fie alle wie die 
Stastspapiere, verkauft und an andere übertras 
gen werden dürfen), ftatt des baaren Geldes 
ım Umlauf, und madıen eine eritaunfich große 
Summe von cheils erfünftelten, theiis wirklichen 
Nationalteichthuͤmern aus, die nach den Zeitum: 
ſtaͤnden, Ausfihten und Gonjuneturen oft fehe 
ftarf und unerwartee im Werth fleigen oder fal- 
len. Darauf grüänder fi nun ein ungemein 
ftarfeer Spefulationshandel mit dieſen Stods, 
welcher befonders in der Change - Alley (auf 
Stock -Exchange ) bey der Bant getrieben wird, 
und woran ſowohl Ausländer (hauptfächlich Holr 
länder ), als auch Einheimifche, die wirklich Gel 
der ın den engl. Staatsfonds haben, Antheil 
nehmen, und wobey oft viel gewagt, gewonnen 
oder verlohren wird. Hierzu giebt e8 eigene Mäfs 
ler, die bey der Börle ıhre Comtore haben, und 
täglich gedruckte Courszettell von den. Stocks 
ausgeben, " 

Nebenbey wird auch viel ſchaͤdlicher Wind—⸗ 
handel mit dieſen Aktien getrieben, welches Ge 
ſchaͤſtsfach die Engländer Stockjobbing, Stock- 
jobbery nennen. Es befteht eigentlich aus Wet⸗ 
ten über die Aftienpreife an einem bejiimmten 
fünftigen Tag, die von feuten eingegangen wer: 
den, welche oft nicht den geringften Antheil an 
einer Aktie hatten noch haben wollten, und wo⸗ 
bey man fich einander bloß den Unterſchied — 

e⸗ 
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bezahlt, zu welchem die Aftien, worüber man ges 
wertet hat, am beftimmten Termin gefliegen oder 
gefallen find. Daher fommen die mancherley nie: 
drigen KRünfte, womit man, jeder nad feinem 
Intereſſe, das Steigen oder Fallen der Aftien 
zu bewirken fucht; denn folche Aftienfpieler, die 
Aktien auf einen benannten Fünftigen Tag auf: 
faufen, wären ‚mebrentheils nicht im Stande, fie 
alsdann wirklich zu bezahlen, und. fuchen daher 
fie vor jener Zeit wieder zu verfaufen. Andere 
Maafregeln muͤſſen diejenigen ‚nehmen, welche 
fih, ohne ſelbſt Aktien zu befißen, zum Verkauf 
derſelben anheiſchig machen. Dieſes ſchaͤdliche 
Hazardſpiel iſt ſehr im Gang, weil es aber durch 
die Landesgeſetze verboten iſt, kann keine gericht⸗ 
liche Klage daruͤber Statt finden, und alles koͤmmt 
auf Treu und Glauben und den Kredit der da⸗ 
bey intereſſirten Perſonen an; die Maͤkler gewin⸗ 
nen gewoͤhnlich am ſicherſten dabey. | 
| Sn bedenflichen Conjunkturen, wo die Kaͤu⸗ 
fer ihre Einkäufe realifire haben wollen, müffen 
die Werfäufer, die Feine Aktien befißen, und fie 
doch zu liefern ſich anheifchig gemacht haben, 
ftarfe Zinfen denjenigen bezahlen, die ihnen da⸗ 
mit an die Hand gehen, oder die auch jenen Die 
Prolongirung zugefiehen; diefe Heißt man hier 
Backwardations, | 
Es giebt zu fondon eine Menge vermögen; 
der Affuraddre auf Schiffe und deren Ladungen, 
und zwey privilegiete Seeaflefuranz;Compagnieen, 
nämlich London - Infürance - und Royal Ex- 
change-Infurance- Campany. Die Iehtern ers 
hielten ihre Privilegien im J. 1720, jedennoch 
läpe die oſtindiſche Compagnie die Schiffe in ih: 
rem Dienft felbft verfichern. Vorgedachte Som: 
pagnien haben ftärfere Fonds, als irgend eine 
: &ec, iechnol. Euc. LXXX, Th, ä an⸗ 
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Andere beſiht. Die London - Infurance - Com« 
pany hat ihr Haus in Bird in fane in Corn: 
bill; fie verſichert auch vor Keuersgrfahr, fo mie 
auf der Menſchen feben: und ein gle.ches thut 
auch Tie zweyte obgenannte Compagnie. Gebe 
diefer Compagnien bat 450,000 Pfund aufge 
bracht, und es befleft vie Londoncompagnie 
aus 36 008 Aftien zu 13T Pfund, und die Fi 
nit. Sörfencompagiiie aus 4500 Aftien, jede 
ju 100 Pfo. 


Gebe dieſer Anftalten Kat der Regierung 
350,000 für ihren Srevgeircbrief bezahle. Es if 
alfo jeder ein Kapital von 300,000 Pfund un: 
‚ter der Aufſicht der Direftöre zum Beften der 
Sintereffenten in Caſſa verblieben. Diefe Sum; 
me haben fie. ſeitdem beftändig zu, Anteiben an 
die Regierung und ouf Privarpfänder gebraucht, 
fo daß fie im Stande find, gewiſſe jährliche Ge: 
winhaustheilungen zu machen, und Doc noch vers 
mögend bliiben, Den Forderungen, welche wegen 
geſchloſſener Aſſekuranzen an fie gemacht werden, 
Gnuͤge zu leiſten, wenn gleich die eingenomme—⸗ 
nen Ptaͤmien nicht zureichen ſollten. Da ihnen 
auch in der Akte erlaubt wird, in allen 1,500,000 
Pfund aufjubringen, welches noch 1,050,000 
Pfund mehr iſt; jo mache diefes eine volifländige 
Sicherheit für alle bey ihnen geichloflene Aſſekr⸗ 
tanzacıchäfte Aus dem Marftpreis der Aftten 
läßt fich abnehmen, mas das Publifum von der 
Solidirät diefer Anſtalten hält: Indeſſen richtet 
fi diefer Preis hauptöch'ich nah den Marke: 
preilen der andern Stods, und nad dem Bor: 
theil oder den Zinſen, weiche die von der Reaie⸗ 
tung gegebenen Sicherheiten veraleichswrife mit 
den ‚Dividenden diefer Compagnie gemähren. 
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Man merfe übrigens, daß alle engl. Aſſura⸗ 
döre nicht für die Gefahr einftchen, welcher die 
MWaaren unterliegen, ehe fie an Bord der Schiffe 
kommen, 3. DB. in feichtern, Evern ꝛc. Alle 
Polizen müflen, nad einer SParlamentsafte vom 
5. 1785, den Nahmen derjenigen, welchen’ bie 
verſicherten Schiffe, Guͤter, Häufer ꝛc. gehören, 
oder ihrer Bevollmächrigren enthalten, fonft find 
ſiäe unguͤltig. 

Das engl. Zollweſen war bisher außeror⸗ 
dentlich verwickelt und ſehr laͤſtig fuͤr den Kauf— 
mann; es iſt aber 1787 durch die von dem 
Staatsminiſter Pitt vorgeſchlagene und vom Un: 
terhauſe genehmigte Conſolidationsakte ſehr ver 
einfacht worden. Dieſer Akte iſt der Zolltarif 
angehaͤngt, ſowohl von der Ein- und Ausfuhr, 
als auch dem Raͤckzoll (Drawback), oder dem 
Theil des Einfuhrzolles, welcher bey der Wieder⸗ 
ausfuhr der Güter, wenn fie- vor Verlauf von 3 
Sahren in fremde länder verfchieft werden, zu: 
rudgegeben wird. Bey der Einfuhr muß ange 
geben werden, ob man Die Güter für eigene Rech⸗ 
nung oder für Fremde (Aliens) erhalte; im letz⸗ 
tern Fall find etwas höhere Zollgebühren zu ent⸗ 
rtichten. Wenn der Sciffsmäfler die Angabe 
wegen einer fadung gethan hat, und das Schiff 
im Hafen ift, muß der Kaufmann 3 vom Zoll 
bezahlen, ehe etwas von der ladung gelander wer: 
den darf; hierauf erhält er einen Schein. (War- 
rant), und es werden zwey fandwaiters angewie⸗ 
jen, die die Waaren unterfuchen, und unter de 
ren Auffiche die fadungen an dem angewieſenen 
Drt auf den Kayen (Keys) gefchehen.. Die 
Ausfuhe der brittiſchen Manufatturmäaren iſt 
. meiftentheils -zollfcey. Bey der Wiederausfuhr 
dee Koloniewaaren, MEERE Guͤter und ande 

| a ser 


ser Artikel, womit Zwifchenhandel getrieben wird, 
muß genau angegeben werden, für wen, mit 
welhem Schiff, woher und an welchem Tag fie 
eingeführt. wurden, und die Beflimmung jur 
Sirderausfuhr muß eidlich beftärft worden jeyn, 
font finder feine Ruͤckgabe des Zolles Statt. 


Die Londner Wechfelarren und Wech: 
felpreife verhalten fich auf folgenden Fuß: 


Aondon giebt, de zu oder im 
1 liv. Sterl, * 38 Sch. 11 Amſterdam zu 2 
Pf.Vl.Bko. oder 23 Ufi von 
ı Monath nad 
dato, und auf 


| . Sicht. 
1 dergl. * 38 Schill. Rotterdam, wie vor⸗ 
Vl. Bko. ſteht. 
x dergl. *35 Schill. Hamburg und Al: 
10 Pf. Vl. tona, auf 1, ı$ 
Bko. bis 2% Uſi von 
| 1 Monath. 
* 03 Den, 3 liv. Tourn., Paris,Bourdeaurte 
Sterl. oder 1 Ecu 18 oder 2 Ui, 


von60Sols von 1 Monath 
| nad) dato, oder 
- gewiſſe Tage 


nach Sicht. 
® 287 dito, ch de Pla: Eadiz, Mabrir u. 
ta ant. Bilbao, auf ız 
| Ufo, oder got. 
| | nach dato. 
# auf vergl. 1 Pezza da 8 fivorno, Uſo von 
Reali. 3 Mt. 


Low 
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London giebt, ir 0a zu oder im 
ö ' 
* 43% Den. 1 Pezza von Genua, eben fo. 


terl. - 115 Soldi 
fuori Beo. 
* 47 dergl. x Ducati di Venedig, eben fo. 
| Banco. | | 
* 5Sh. 63D. 1000 Reed. liſſabon und Porto, 
Sterl. 30 Tage nad 
u 5 Sicht. 
100 liv. Sterl. * 1088 liv. Dublin, 21 Tage 
Iriſch. mach Sicht. 


Der Uſo bey Wechſelbriefen iſt aus Deutſch⸗ 
land, Holland und Brabant 1 Monath, aus 
Spanien und Portugal 2 Monath, aus Italien 

Monath nach dato des Briefes. Die Wech⸗ 
Ei ‚. welche auf einige Tage nach) Gicht, auf eir. 
nen gewiflen Tag, auf ein. Ufo oder 'mehrere ges 
ftelle find, Haben 3 Mefpefttage, die nach dem 
Derfalltag des Papiers anfangen, und. am drits 
ten und legten Tag muß der Wechſel bezahle 
oder proteflirt werden. Fällt. aber diefer lebte 
Tog. auf einen Sonntag, fo muß man die Ber 
zahlung am. vorhergekenden Sonnabend einfodern, 
und falls fie niche erfolge, kann der: Proteſt big 
auf den Montag ausgeſetzt werden. Es iſt aber 
in fendon gewöhnlich, daß der Proteſt eines un: 
bezahlten Wechſels big zum nächftenTag verfchos. 
ben wird, wenn die Poſt nach dem Platz ab: 
geht, von dem der Wechſel gezogen worden ift. 

Der Buchhandel in fondon, fo wie in Eng: 
fand überhaupt, Kar nicht die Einrichtung wie in 
Deutfchland. Feder Buchhändler verfauft. nue- 
die Werke, die er verlegte hat, ohne ſich im ge: 
ringſten mit dem a Tre abzugeben, 

3. \ ba 
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daher es für bas Publikum immer ſehr umftänd- 
lich ift, diefes oder jenes herausgefommene Bud 
zu erhalten. | 
Um indeffen aber diefe huͤcke auszufüllen, fo 
haben ſich eine Menge Antiquare in london etas 
blirt, die ganze Bächerfammlungen, die font zur 
Auction fommen mürden, wegfaufen, den Band 
und Schnitt ‚dee Bücher etwas ausbeflern laffen, 
und fie alsdann in großen täden zum Verkaufe 
aufftellen, nachdem ıhre Titel noch in den Ka— 
. talog, der bey den mehrfien einmahl des Jahrs, 
nähmlih zu Weihnachten erjcheint, eingerranen 
find. Der größte Antiquar in london iſt jetzt 
tadfington, der ein Schufter war, ſich aber fo 
hinauf gearbeitet bat, daß er vor einigen Fahren 
jährlidd 100000 Bände verfaufte, und einen reis 
nen jährlichen Profit von 6000 Pf. erwarb, Er 
bat zu feinem weit’äufigen Verkehr in einer der 
Strafen, die zu Finsburg: Square führen, ein 
anfehnliches Gebäude mir einer ſchoͤnen Kuppel 
aufführen laflen, das er Mlujentempel nennt, und 
mohin jetzt alles firömt, das irgend etwas fucht, 
mas durch fetteern, durch Stereoinpen, Durch die 
Radirnadel, oder durch den Srabflichel, vorlaͤngſt 
‚oder neuerlich, gut oder ſchlecht, theuer oder 
voohlfeil, zu Papier gebracht iſt. Man kann red: 
nen, daß ungefähr der fünfte das bier findet, 
was er ſucht; menigftens ıft fo viel gewiß, daß 
man hier die beite Auskunft über ein litterärt- 
ſches Producer erhält, wo es zu befommen jenn 
‚möchte, welches in fondon, wie gejagt, fehr ums 


ſtaͤndlich iſt. *) 
Ue⸗ 


°) Lackinaton Hat auch eine Lebensbeſchreibung von 
6 herausgegeben, davon 1797 die elfte Ausgabe er; 
bien, Dis den Titel führt; Memoirs of ıhe 45 fr 
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Hebirhaupt bemerkt man infonbon nicht eine, 
ſolche Menge neuer Bücher, als im Vethaͤltniſſe 
in Deutſchland, _obgleih manche Werke, wenn 
fie von einer intereffaneen Gtaatsangelegenheit 2c. 
bandela, zuweilen in kurzer Zeit. viele Auflagen 
. erleben, Im allzemeinen genommen ift bie fectüre 
älterer Werke in fonpon aber viel gewoͤhnlicher, 
als in Deutfchland, und die Zahl aller in Eng 
land des Jahrs ericheinenden neuen Schriften, 
ſelbſt die Ftuaſchrifſten, Speeches, C'harges und 
antere Pamphlets und Ephemeren mit einge: 
- fchloffen, ſteigt nicht Über 1500, mie man es 
- am beften aus dem ſeit einiger Zeit regelmaͤßig 
erfcheinenden London Catalogue of books *) 
 überficht, wogegen wir in Druuschland des Fahre, 
alles zufammen gerechnet, Aegen- $coo typogra⸗ 
phiſche Neuigkeiten haben. *) | 

So pie mit Büchern, fo wird in Sonden 
auch ein ftarfer Handel mit alten Kleidern ge 
trieben. Die Kleider. werden hier nähmlıch viel 
weniger als anderswo abgetragen, und ans Wen⸗ 
den eines Modes, mie bey uns, denkt kein Menſch. 
Dieſer Handel iſt beſonders in den Haͤnden der 
Juden, welche tief aus der City nah Weſtmin—⸗ 
- fer kemmen, und von früh bis Mittag die Stra: 

la fen 


years of the life of James Lackington, written by 

imfelf in 47 Letters to his friends 352. &. in fl’. 
koſt. 2 Schell. Eine aröfer und fplendider gedruckte 
Ausgabe koſtet 6 Schill. Bon einer der vorigen, Aus⸗ 
gaben ik zu Braunfchweig eine deutſche Teberfegung 
hieraus gekommen. : 


°) Dir Ieste geht bie gu den Sptember 1799, und ko⸗ 


Ber bu Bent 4 Edi 


») Aeber dieſe ganze Materie. iſt in Loydm und Paris 
1799. VA. ©t. ©. 237 — 245 ein intekeſſauter Aufſatz. 
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fen mit ihrem rauhen fingenden Geſchrey „ould 
clouths * durchſtreifen. Sie find mehrentheils 
Deutihe, und fie fcheinen gtoßentheils in Ders 
bindung mit einander zu flehen. Die Juden ver: 
handeln diefe Kleider ſehr häufig ins Ausland als 

nach Sranfreih, Holland, Hamburg x. ıc. hin, 
oder feßen fie auch gleich wieder gegen geringen 
Gewinn in gewiſſen Strafen ab, wo. man bloß 
damit Verkehr treibt. Zwey davon find vor. am 
bern berühmte, noͤhmlich Ragfair und Mon 
moutbftreet, wo män- eine erflaunliche Menge 
dergleihen Kleider, die möglichft ausgebeflert mer; 
den, antrifft. Das mehrfte, was bier feil gebe: 
ten wird, ift fehs häufig auch geftohlen oder doch 
mit falſchem Gelde bezahlt, weil die Juden bie 
Hauptperfonen find, die die falfhen Münzen ins 
Publicum bringen. *) 

In einer Stadt, wo es fo viele reiche The 
ren gibt, Fann es Äbrigens nicht an leuten feh 
len, die durch fift, Raͤnke und mwohlausgejonnene 
Berrägereyen auch einen Antheil an diefem Reid) 
thum zu erfchleichen fuchen;: nur muͤſſen fie ſich 
innerhalb der Schranfen der Gefeße halten. Da 
ber die erftaunliche Menge von Charlatans aller 
Arten, die ungeftört ihre Künfte treiben, und die 
an den mehrften andern Drten barben wuͤrden. 

Ein Gewerbe, wovon bier die hohe Schule 
ft, it das Bettlerhandwerk. Indeſſen iſt nichts 

ſeltner als einen Engländer, der nicht ganz zum 
niebrigften Pöbel gehört, betteln zu fehen, dahin 
gegen viele Fremde, die oft von guter Geburt 
und nicht ohne Erziehung find, diefes zu yo 

| | ort; 


Siehe, befonders London und Yarls 1799, 1. Et. ©: 
6 u. ſig. 
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fortdauernden Nahrungszweige machen. Sie 
thun es aber nicht auf den Straßen, wo nur 
Aupfermünze oder, höchflens Silber fallen würde, 
ſondern fie gehen wohl gekleidet in die Häufer, 
zeigen Papiere und. Documente , größtentheils 
falfche vor, und erhalten auf diefe Art von dem: 
wenig mißtrauifchen Engländer Gold. 
Gleichwohl trıffe man aber auch noch eine. 
ungeheure Anzahl Bettler auf den Strafien an, 
‘wie es aus dir oben Seite 471. befindlichen An: 
gabe erhellet. Diele feute nehmen an Allmofen 
täglich 3 bis 4 Schillinge ein, auch hatten fie 
im Kirchſpiel zu St. Giles bie vor wenigen Jah⸗ 
ren *) ihre Clubs, wo fie zufammen famen, ſehr 
gut aßen und tranfen, Zeitungen lafen und über 
die Öffentlichen Angelegenheiten fprachen. Die: 
mand wird in foldye Zufammenfünfte gelaffen, der 
nicht ein Bettler ıfl, oder von einem Bettler 
- eingeführt wird, meil fonft ein folhes Schau: 
fpiel viele Zufchauer hinziehen, und dem Gewerbe 
doͤchſt nachtheilig ſeyn würde, | | 
- Einer meiner Freunde, erzählt Herr von Ar⸗ 
benholz, *) der die Menfchen in allen ihren Ges 
ftalten zu ftudiren wuͤnſchte, legte einen fehr fcblechs 
ten Rod an, und vermodte einen Bettler vermittelft 
einer Belohnung dazu, ihn mitzunehmen. Er fahe 
bier Luftigkeit, Wohlleden, und überhaupt nichts, 
was Elend bezeichnete, ats die Yumpen, welche die 
Lioree des Drdens find. Kruͤcken waren bey Seite 
geſtellt, falfhe Beine abgeſchnallt, und Augenpflafter 
abgenommen. Ein jeder erfhien hier in feiner wah⸗ 
sen Geſlalt, erzählte ee beym Punſch feine 
5 ge⸗ 
) e Indem hier siele Kanfmanzsgerndibe 


angelegt und ſo nad und nach die Zufluchtsminfeldes 
Geſindels alles Art verdrängt werden. 


» England and Italien, Th. J. S. 1; 
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gehabten. —— und nahm Abrede wegen Fünf: 
tiger Rollen. 


Berteiipelber feihen hier von andern blutar— 
mon feuten ihre Kinder um deſto cher Mitleiden 
zu erregen, wenn fie folche vorzeigen. Das Mieth⸗ 
geld für ein Kind iſt taͤglich von £ big zu 2 

* oder 3 Schilling, je nachdem dag Kind übel ge: 
ſtaltet und mehr oder weniger frünpelhart iſt. 
Tür ein gang ſcheußliches Kind wird räglih 4 
Shilfinge auch mehr bezahlt. **) 

In eben diefem Kirchipiele hatten fonft aud) 
tie Diebe ihre Clubs, wo fie zuſammen famen 
und ſchmaufeten. Tabacksdoſen, Schnupfrücer, 
und andere erbeutere Kleinigkeiten wurden bier 
ausgetaufcht ‚ oder auh an einander verkauft, 
Auch, war in diefem Quartier gewöhnlich die Me: 
fidenz der Afteologen, Wahrfaaer, Zeichendeuter 
und dergleichen, wovon man Herrn vd. Arden 
holz England und Sralien, Th. I. S. 154 
nachſehen kann. | 

Uebrigens gibt es in fondon eine unbe: 
fhreiblihe Mannigfaltigfeit Kleiner erlaubter fo 
wohl ais unerlaubter Erwerbfünfte aller Art, 
welche hier anauführen viel zu reeitläufig wäre. ***) 
Einige von dieſen führen gewöhnlich zu einem 
ordentlihen Wohlſtande, z. B. das Austragen 
ber Milch, Zeitungen zu. ıc., wenn fie auch mit. 

vie: 


2) Bon diefen Clubs findet man br getrene und mit 
Geiſt entworfene Schildergugen in dem Fleinen Char, 
nah Coventry von Herru Jünger, 


ve, RL einigen deutfchen Ländern, wo die Betteley = 
m Bauge iſt, bezahlen die Bettler 8 — ı3 Groſchen 
tägliche Mierbe für ein fehr verunſtaltetes Kind. 


“) Don fehe hefonders London und ei wo man faR 
in jedem Stauͤcke Beyſpiele der Ar Krk vr 
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vieler Beſchwede verknuͤpft find. Wenigſtens wer: 
den dergleichen Stellen öfters ſehr cheuer ver: 
faufe, wenn einer geſonnen iſt, feinen Sirfel von 
Kunden an einen andern abzutreten. In den 
neucften Zeiten habın befonders die vielen fran: 
zoͤñſchen Emigranten, die fi) in london aufhal 
ten, darauf fpeculirt, allerley Mittel und Wege 
ansfündig zu machen, um fib in london ihr 
noihdürftiges Btot zu erwerben; und man muß 
ihre Kunſt, fit) nach den Umftänden zu ſchicken, 
‚und aus fleinn, von andern unbeachteten Din: 
gen Vortheile zu ziehen, bewundern. 


Von den Einwohnern, ihrer Lebensweiſe, 
ihren Vergnuͤgungen 2c. 2c. 


Die febensart der Engländer hat für einen 
Deutſchen fehr viel auszeichnendes, und gemifle 
Vorzuoͤge, die unverfennbar find; dahin kann man 
unter andern rechnen, daß ber Abftan der Stän: 
be in Sonden nicht fo auffıllend ale in Deutfch: 
land if. Man treffe daher in den londner Bier» 
 häufern fehr oft die vornehmften feute an, und 
in Tavernen und Kaffeehäufern ift die Geſell— 
Schaft fo gemifcht, als man fie wohl ın Deutſch⸗ 
land an feinem Orte diefer Art finden möchte, 
Sogar Geiftliche befuchen dergleichen Häufer, und 
es falle niemanden ein, folches für anſtoͤßig zu 
halten. 


‘ Die fondner febensart, befonderd was Spei- 
fen und Getraͤnke betrifft, Hat für Ausländer 

Übrigens vielleicht etwas nachtheiligeg, denn der 
Unterſchied derſelben gegen Sranfreich und Deutfch- 

land iſt zu groß, als daß, er nicht von Einfluß 

auf den Körper ſeyn follte. Ob der häufige und 

rc Ldbee, der in ondon genoſſen wird, u 
8 


Geſundheit nachtheilig feyn follte, mögen die 
Aerzte unterfuchen; aber das ift wohl gewiß, daß 
Der fchlechte Portomein, der um ihn zu verſtaͤr⸗ 
ten, gewöhnlich mit Branntwein vermiſcht wird, 
unmdglih der Geſundheit zuträgfih fenn Fann. 
Außer dem Portomein wird Clarett und Mallas 
gamein getrunfen, und weil die Engländer den 
ftarfen und beraufchenden Gerränfen vor allen 
andern den Vorzug geben, jo pflegen fie fo gar 
den Cyder mit Branntwein vermifcht zu trinken, 
und Branntwein mit Milch, fo wie Branntwein 
mit Wein und Zuder find die Getränfe, die auf 
Kaffeehäufern fehr gewöhnlich find. 
Das Trinken gebrannter Waſſer har übers 
haupt feit ungefähr 20 Fahren auch) ‚unter dem 
Volke in tondon jo uͤberhand genommen, daß 
man vielleicht die Hälfte der bier jo häufigen 
Auszehrungen auf diefe Duelle zurückführen kann. 
Der Geſchmack daran ift nicht bloß auf die Män- 
ner eingefchränft, fondern hat auch einen großen 
Theil des zweyten Geſchlechts in feine verderblis 
hen Strudel gezogen. Aus den untern Dolls 
tHaffen ſieht man häufig beyde Geſchlechter bey 
einem Glaſe Gin oder Kornbranntwein in den 
Öffentlichen Schenfhäufern fißen; und unter ben 
Weibern der Handwerker gibt es unglaublich 
viele, welche halb mir, Halb ohne Vorwiſſen ih 
ree Männer beftändig ein Glas Rum, Gin oder 
Shrub bey der Hand haben. Es ift ein eigner Zug 
der londner dffentlihen Mädchen, felbft derer, 
die ihren Verdienft vom Adel und von Gentle 
men haben, fich dem Genuſſe des erhitzenden Ges 
tränfs ohne Zügel hinzugeben. Hierdurch werden 
fie aufgedunfen, übeltiechend, ihren Kunden efel: 
baft, und bald darauf fo herunter gebracht, daß 
fie endlih, vom Gifte der jammervollften Krank⸗ 
heit 


London. 541 


heit ſchon lange zerruͤttet, lebendig verweſen, und 
nicht ce auf offener. Straße den Geift auf 
eben. | | 

& Das enghifche Bier iſt wohl nahrhaft, abes 
auch ſchwer zu verdauen, ‚weiches jeder. Srembde, 
der dabey nicht ſtarke Bewegung hat, ſehr leicht 
empfinden Fann. Obgleich der Punſch urſpruͤng⸗ 
lich ein englifches Getränk ifi, und man glauben 
follte, ihn in London befier ald an jedem andern 


Drte zu trinfen, fo wird er doch gewiß nur wer 


nigen Deurfchen ſchmecken, meil er fo flarf ge 
mache wird, daß man nur beißen Rum zu trin- 
fen glaubt, und man mit Zuder und Citronen 
fehr fparfam umzugehen pflege. — | 
Man fagr, die fo flarfen Getränfe wären 
in England der ſchweren Speifen wegen noih> 
wendig, und das mag vielleicht einigen Grund 
haben, indem wenigſtens die Zubereitung von der 
unfrigen fehr verjchieden ifl. Die Engländer wol 
len durchaus nicht zugeben, daß fie halb gefochte 
und halb gebratene Speifen genößen; aber doch 
ift es in der Thar fo. Die Braten werben bey 
einer ftarfen Steinkohlengluch zu Seuer gebracht, 
äußerlich werden fie von der fchnellen Hiße ver: 
brannt: und hart, inwendig bleiben fie aber halb 
roh, fo daß man fie mit: den Zähnen nicht zer⸗ 
malmen kann, welches doc der Verdauung zu: 
träglich feyn wuͤrde. Das Gemuͤſe verftehen' die 
Engländer gar nicht zuzubereiten, wie es in 
Deutfchland oder andern Sändern gebräuchlich if. 
Alle Gemuͤſe werden nur in Wafler abgekocht 
“und fo auf die Tafel gegeben, dann gießt man 
| | | ge: 
2) Eine meitere Ausführung des verberblichen Brannt- 
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gefhmeizene Butter darüber, und bereitet ſich 
aut diefe Art felbit die. Gemuͤſe zu. Dergleichen 
geſchmolzene Butter mit etmas Mekhl vermiſcht, 
nennt man in fondon Sauce, welche zu aller 
Arc von Fleiſch und Fiſchen gewöhnlich iſt. 
Undere Urten von Saucen kenn: man nicht. — 
Der vielen geſchmolzenen Butter wegen, die man 
auf diefe Art genießen muß, iſt es vielleicht ın 
England nicht Mode, zum Nahbriiche Friiche But; 
ter vorzufeßen, fendern nur Käfe zum Brote ju 

eſſen. | 

Veränderungen in Speiſen Fennt man. gar 
nicht, felbft niche in den größren Speifehäufern, 
daher ein Ausländer bald Urſache finder, ſich über 
das emige Einerley zu beflagen. 

Es ift geroööntid ‚, die Spiifen zuſammen 
aufzutrogen, und alle zugleich anzuſchneiden, da 
denn jeder nach Willführ zulanget, und. einige 
Engländer zwey- bis dreyerley Gemuͤſe fo unter 
einander mifchen. Servietten find in london nicht 
gebräuchlidy, die Überläft man Kindern, wie bie 
Engländer fih ausdruͤcken; ſtatt deren bedient 
man fidy aber des Tiſchtuches, melches fo breit 
ift, dag man den Schooß damit bedecken Funn. 
Ueberhaupt find die Sitten bey der Mahlzeit 
eheils für den Ausländer auffallend, theils nicht 
die feinften. Ä 

Die Gewohnheit mit Meffer und Gabel in 
den Händen nicht zu wechſeln, fondern erſteres 
immer in der rechten und leßteres in der linken 
Hand zu behalten, ift nur den Eiigländern ei: 
gen, daher wird foldhes Faft von Allen Auslaͤn— 
dern nachgeahmt, um für Engländer gehalten zu 
werden, Man ißt Schnell nach einender, um deſto 
früher zut Frinfraft zu fommen. Das Tiſchtuch 
mird dann abgenommen, und die Trinfflafchen 
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fonmen an bie Stelle der Schäffeln. Gemeinig⸗ 
lich entfernen fih dann die Damen, und die 
Herren beluftigen fih dann mit ſentimentaliſchen 
Geſundheiten. Hier läßt man feinem Wiße frendh 
auf, und es Fommen nicht felten auch obſcoͤne 
Gefundpeiten mir zum Borfchein, wobey die dik: 
ten Englaͤnder aus vollem Hafie lachen, um die 
Verdauung deſto leichter zu befördern. | 

Wenn auch in einigen vornehmen Häufern, 
die auf fogenannten anglogallifchen Fuß leben, in 
Anfehung der Speifen einige Abweichung ift, fo 
wird doc) die engliihe Sitte der Trinktafel faſt 
durchgaͤngaig beybehalten. 

Kaffee wird nur wenig in london getrunken, 
“und noch weniger gut. Er iſt meiſt truͤbe und 
ſchwach, und fo wie die Engländer ihr Fleiſch 
zu wenig fochen, fo Kochen fie den Kaffee zu 
lange, Man muß ihn zwar auf den Kaffeehäu: 
fern teuer genug bezahlen; aber gewiß ift es, 
Daß die gemeinften leute in Deutſchland ihn flär- 
er trinken, als die reichen Briten. Three im 
Gegencheile verfieht auch der gemeinfte. Mann 
ſehr geihmadvoll zuzubereiten. Er wird ftarf 
und gi wenig Milch getrunfen. Ohne Burter 
brot Wder auch geröftetes Brot wird dich Ge 
tränf nie genoffen. | 

Man ift durchdaͤngig Weitzenbrot, und felbft 
den enalifchen Bettlern ift das Mecdendbror nur 
dem Nahmen nach befannt. Dieſes gehört mir 
zu den jchmeichelhaften Ideen der Gleichheit, 
baf der König fein Anderes Brot als der Bett— 
ler effe, denn in dergleichen Sentenzen finder de: 
Engländer ein allgemeines Wohlbehagen. 

So einfach die gewöhnlichen Mahlzeiten ber 
Engländer find, eben fo einfach find auch die 

engliſchen Betten eingerichtet; denn das fämtliche 
| J Bett⸗ 
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Bettgeraͤthe beſteht im nichts weiter als im einer 
Matraße oder dännem Federbette, einem dünnen 
nur eine halbe Elle breiten Kopftiffen, einer wol; 
lenen oder auch durchgenuͤheten Dede nebft Bett 
tuche; und damit begnügen fih auch Die reich: 
ften Engländer, fo wohl im Sommer ale Wins 
ter. So einfady man in biefem Sfuͤcke iſt, deſto 
verſchwenderiſcher iſt man indeſſen in Anſechung 
des übrigen Hausgeraͤthes, wie es oben, S. 322 
ſchon erwaͤhnt iſt. 
Keine Nation iſt wohl ſo eigenſinnig, wenn 
es darauf ankommt, verjaͤhrte Vorurtheile abzu⸗ 
legen, als die engliſche. Ein Beweiß davon iſt 
das Vorurtheil gegen die Defen, Die man weder 
bey vornehmen noch geringen feuten antrifft, ob: 
gleich ihre Nutzen nicht gelsugnet wird. Aber bie 
Engländer frieren lieber im Winter an ihren Ka: 
minen, als daß fie fi) irgend einer Art der De 
fen bedienen follten; denn ungeachtet die Stein: 
Fohlen fehr viele Wärme geben, jo ift wohl eins. 
zufehen, daß ein Kamin, zumahl bey fo hohen 
Zimmern, als ın Sondon gewoͤhnlich find, um: 
möglich vor der firengen Kälte ſchuͤtzen koͤnne. 
Die Engländer räumen diefes auch ‚ein, nur hal: 
ten fie die Kamine für die Sefundheieälfe juträg- 
Ih, daß fie fid) nicht entfchließen koͤnnen, folche 
gegen Defen zu vertaufchen. Diefer Eigenfinn ift 
um fo mehr bemerfenswerrb, ‚da es befannt ift, 
daß die Engländer große Sreunde der Waͤrme 
find, und fih zum Theil fo gar in den heiße 
ſten Sommertagen in ſolchen Zimmern, wo vor 
dem Kamine zugleich gekocht wird, ftundenlang 
vor der Steinfohlenglurs aufhalten, Porter und 
Ale trinken, ftarfen Taback rauchen und ins 
Teuer fehen. Man follte glauben, fie müßten 
alle Beſinnungskraft verlieren, wenigſtens würden 
Deuts 
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Deutſche vielleicht nicht im Stande feyn, es fünf 
Minuten in diefen Zimmern auszuhalten. Fa die 
Engländer drängen fi) noch redyt befonders_ zum 
Teuer und rüden ihren Theetifch mitten im Som; 
mer nahe an den Kamin, um ja alle Waͤrme 
einzuziehen. 

Diefer Hang zum Kaminfeuer wirb gemei- 
niglich als die Urfache der Kurzfichtigfeit vieler 
Engländer angegeben; auh Moriß behauptet in 

feinen Briefen, dad Kaminfeuer ſey die Urjache, 
daf fo viele Brillen in fondon getragen würden, 
und er mag mohl nicht Unrecht haben, menigs 
fiens ift die Bemerkung richtig, daß aufer Spas 
nien das Brillentragen in feinem Sande fo häufig 
gefunden wird, als in England. Doch mag bey 
vielen auch mobl eine andere Urſache des ſchwa⸗ 
chen Geſichts ſtatt finden, da fie in Genuͤſſen 
aller Art ſo unerſaͤttlich ſind. 

Mas die Kleidung der londner betrifft, fo 
ift jolche fo wohl bey Manns - als Srauensperfos 
nen eigentlih nur einfach; unterdeflen gibt es 
aber auch in fondon eben fo gut — als in 
Frankreich, Deutſchland und anderwaͤrts, und 
manche ſuchen durch die laͤcherlichſten Karrikatu⸗ 
ren Aufſehen zu erregen. Auf ſchoͤne Kleider ſieht 
der Engländer im Ganzen genommen aber meni- 
ger als auf feine Waͤſche. Die gemeinfien- feute 
tragen fait fo feine Hemden als die reichften 

ords, und ber Unterfchied der übrigen Kleidungs⸗ 

ſtuͤcke iſt auch nicht fo merklich als in Deutſch⸗ 
land, wo nach der Feinheit der Kleidung auch 
gemeiniglich der Stand oder die Einfünfte bes 

Befißers beurtheilt werden. 

| Ein jonderbarer. Rahrungs zweig iſt in lon⸗ 
„don. das Kleidervermierhen, und zwar auf fol 
‚ gende Art: Man erhält jährlich. sinen neuen Ans 
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zug, beftehend in Roch, Weſte und Beinfleidern. 
Iſt das Jahr zu Ente, fo gibt man den Anzug 
zuruͤck, und zahlt dafür 4 Pf. Str. Man erhält 
dann wieder eine neue Belleidune, wähle ſich die 
Sarbe des Tuchs nad eignem Geſchmacke, und 
es gibt viele junge feute, die fich diefer Methode 
aus Defonomie bedienen, um ihre Ausgaben für 
Kleidungoſtuͤcke jährlid nur auf 42 Pf zu be 
ſchraͤnken. | 
Auh der Anzug der Srauenzimmer ift ın 
England weit einfacher als in Deutſchland. Man 
ficht im Sommer meift nur weife Kfeider, meift 
vorn feinften Mouſelin. Doch ift diefes ein Ge 
genftand, worüber fi) wenig beflimmees im all 
gemeinen fogen läßt, da Moden hierin ſo vieles 
verändern fönnen. In Aniehung des Kopfpußes 
finder indefien viel mehr Mannigfaltigkeic ftart, 
weil jede Dame ſich nah eignem Gefallen Fler 
det, ohne andere Moden aͤngſtlich nachzuäffen. 
Zroifchen den Kleidungen der Hausfrauen 
und ihrer Dienfimägde findet Fein Unterſchied 
ſtatt. Man fomme oft in Verlegenheit, weil man 
nicht weiß, ob man mit der Tochter oder Magd 
vom Haufe fpriht, da beyde fid) nicht einmahl 
im Kopfpuß von einander unterfcheiden. Auch der 
Umgang zwifchen Herefchaft und Dienftborhen iſt 
von deutfchen Sitten nicht wenig verfchieden. Der 
Abftand zwifchen beyden Klaffen ift nicht fo aufs 
fallend, als ben uns, und iſt Hierin der Dario: 
nal Charafter der Engländer, was die natürliche 
Gleichheit betrifft, nicht zu verkennen. Das meifte 
ruͤhtt auch wohl mit daher, weil bie weiblichen 
Dienftborhen ſich nicht To wohl im Anzuge als 
auch befonders im ſittlichen Betragen ihrer Herr: 
fchaft nähern. Auch hört man hier nicht fo viele 
Scheltworte der Hausfrauen,” wie‘ in Deuſſch— 
| ME a En | 
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land, wo manche ihre lunge von fruͤh bis Abend 
gebrauchen zu muͤſſen glauben, um das Hauswe: 
fen nur einigermaßen zu regieren. Die Magd 
wird, wenigſtens bey Seuten des Mittelftandes 
als ein Stud der Familie mit angefehn, und ger 
nießt, außer daß fie, wie es ſich von felbft ver: 
fliegt, die Arbeiten des Hausweſens zu beforgen 
bat, faft gleiche Rechte mit der Tochter bes 
Haufe. | | 
An Sohn befommt ein Mädchen gewöhnlich 
20 Pf. Aus dem gefagten wird man es aber 
abnehmen, daß fie davon nicht viel übrig behält, 
indem fie nähmlich fo viel auf Kleidungen wen« 
den muß, und diefe in fondon üÜberdem etwa 
3—4 Mahl fo cheuer ala in Deutichland find. 

Das Reiten und Fahren gehört in fondon 
mit zu den vornehmften Beluftigungen des ſchoͤ⸗ 
nen Geſchlechts. Es kann einem Fremden nicht 

anders als auffallend ſeyn, einen engliſchen Wa⸗ 
gen mit 2 Frauenzimmern zu ſehen, wo die eine 
die Peitſche in der Hand haͤlt, und die andere 
die muthigen Engländer mit Anſtand zu lenken 
verfieht. \ 

Die eifernen Mafchinen, welche von Frauen⸗ 
zimmern des Mittelſtandes bey ſchmutzigem Ber: 
ter an den Süßen getragen merben , gereichen ih: 
nen eben nicht zur Zierde, und die Lirfache Dies 
ſes ſonderbaren Gebrtauchs iſt wahrſcheinlich die 
Reinlichkeit, die in london faſt uͤbertrieben wird, 
Man legt dieſe Maſchinen im Vorhauſe ab, um 
die Fußteppiche in Zimmern oder auf den Ttep⸗ 
pen nicht zu verunreinigen. Diefe Mafchinen ge: 
ben dem Srauenzimmer aber einen fehr unfichern 
und holperichten Gang. er vielleicht glauben 
follte, daß fie erfunden mären, ‚um bie: Schuhe 
zu fehonen, ber würde ſich fehr irrenz denn von 
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Erfpornif diefer Art. baben weder die englifchen 
Srauenzimmer noch Mannsperſonen einen Be 
griffe Das Beſohlen der Schuhe: ift in london 
gar nicht gewöhnlich, wenigſtens würde «3 ein 
engfifcher Schuhmacher für entehrend halten, ſich 
mit dergleichen Ausbefferungen abzugeben. Einige 
deutſche Schuhmacher wiſſen indefjen die deutſche 
Gewohnheit recht gut zu benußen, und bedienen 
ihre Sandsleute mit ſolchen Arbeiten, mit welchem 
Engländer aus laͤcherlichem Nationalſtolze ſich 
nicht abgeben wollen. — Mit dem Schuhyputzen 
befaßt fich feine Hausmagd in fondon, fondern 
diefes Gefchäft wird von befondern feuten, bie 
fid) auf den Straßen aufhalten, verrichtet, die 
dafür eine Kleinigkeit befommen. Ja es iſt fo 
gar nicht ungewöhnlich, zu ihmen auf dieStraße 
zu gehen, und ſich bore die Schuhe reinigen zu 
laffen, weshalb Leute, bie viel herum gehen, 
wohl 10 Mahl des Tages von dieſer Bebie 
nung Gebrauch machen. Auch im Haufe fich fris 
firen und rafiren zu laffen, ift im MWittelftande 
nicht ſehr gewoͤhnlich. Man begibt ſich zu den 
Srifeurs in ihre Buden, wo das Friſiren ſehr 
fabrifimäßig behandelt wird, Defters find 3 — 4 
Merfonen mit einem Kopfe beichäftige. Einer 
macht den Zopf, und von den übrigen hat jeber 
eine andere Stelle des Kopfes unter die Hände 
‚genommen , unterbefien ein fuͤnfter die heißen 
Eifen ab» und zulanget. Das Srifiren geht. fos 
nach. zwar ziemlich aefhmind von ſtatten; allein 
die Srifur fieht gewöhnlich auch ſehr fafrikmaͤßig 
aus, fo wie es ohnehin befannt iſt, daß die Eng 
‚länder es in:der, Kunft, das Haar zu fräufeln, 
‚nicht ſehr weit gebracht haben. Man zahle indef- 
ſen auch nicht mehr als 6 Penfe, da denn das 
Raſiren mit inbegriffen iſt. 
* > Mom Das 


Das frühe Aufſtehen ift in London eben.niche 
geroöhnlich. Auch im Sommer kommen die Dienfbs 
boten vor 7 Uhr felten in Gang. Sie reinigen 
das Haus, beforgen das Fruͤhſtuͤck, und dann 
erft fommen Haushere und Hausfrau zum Mor: 
fchein, um ſich an den Theetiſch zu feßen. Das 
Theefeft wird mit allen Feyerlichkeiten einer reel- 
len Mahlzeit eingenommen. Man deckt den Tiſch, 
und genießt zu dieſem Getraͤnke entweder dünne 
Burterfchnitte, oder geröftet Brot mit Butter. 
Die Art und Seremonien bey dem Senuffe find, 
bey den Bürgerlichen die nähmlichen, als. bey. 
Standesperfonen; nür in der Zeit find beyde von. 
einunder unterfchieden. Erftere genießen ihr Fruͤh⸗ 
ſtuͤck gewoͤhnlich um 9 Uhr, letztere aber finden 
fih} felten eher ale um 11 Uhr beym Theetilche 
ein. Nachdem man etwa eine Stunde damit 
zugebracht, fo verrichten die Hausfrauen ihre ge 
wöhnlichen Geſchaͤfte; die Vornehmen beichäftigen 
ſich mit Putz und manchertley Kleinigkeiten; die 
thaͤtigen Hausvaͤter gehen an ihre Arbeit, die 
vom SKaufmannsftande newöhnlich vorher. noch 
eine Stunde auf ihr Kaffeehaus, um etwa einige 
Neuigkeiten zu erfahren, und die Müßiggänger 
fuchen ſich die Zeit mit, Spaßiergehen zu verfürz 
zen. Sn bärgerlihen Häufern pflegen. Die Dienſt⸗ 
bothen, wenn die Herrſchaft vom Theetiſche aufs 
gefianden iſt, ihren Pla einzunchmen, und eben⸗ 
falls ihre Theeftunde zu halten. Zuweilen pfligen 
auch die Haus 'eiber noch im Bette eine gelinde. 
Transpiration absumarten, und. dann vertritt eine 
der weibliſchen Dienftbothen. ihre. Stelle am 
Theetiſche. 

Die Zeit des Mittageſſens ift-bey. den vers. 
ſchiedenen Ständen fehr verfhieden. Jetzt iſt es. 
gewoͤhnlich, daß Arbeiseleure um 12 Uhr, Hand: 

Mm: wer 


550 £ondon. 


werker um 2 Uhr, und Kaufleute um 4 Uhr 
effen. In vorigen Zeiten. fpeiieten, die letztern 
fhon um 10 Uhr Vormittags und hernac um 
12 Uhr. Da die Börfenzeit fie dann aber öfters 
beichränfte, fo ward es Sitte, erfi nad derick 
ben zu fpeilen. Der höhere Zirkel ſpeiſet jetzt in 
ber That erft um 9 Uhr Abends zu Mittage, 
wenn glei) die Stunde in allen Eintodungs Bıls 
lets auf 8 Uhr angefegt wird. Den Vormittag, 
d. i. von ı2 bis 9 Uhr bringen fie etwa auf 
folgende Art zu. Mac dem Fruͤhſtuͤcke kleiden fie 
fi) flüchtig an, und befuchen einige der moderns 
fien Pußladen, *) wo fie zugleich eine Menge 
Herren und Damen von ihrem Zirkel finden, 
und fi die Neuigkeiten dee Stadt und der 
Mode mitcheilen. Dann fahren fie nad den 
brillanteften Kaufmannsgemölben , vielleicht in 
New Bond Street oder anderwaͤrts, und han: 
dein diefes und jenes ein, und bejuchen hernach 
noch die eine oder andere merfwärdige Ausitel- 
Jung u. dergl. Um & Uhr fommen fie zu Haufe, 
kleiden fich förmlich an, und um 8 Uhr geht «s 
in Sefellihaft, mo nach dem Eſſen gewöhnlich 
fehr hoch geipielt wird. Dieſes dauert bis 3 ober 
5 Uhr in dee Macht, wo man denn zu Haufe 
fährt und ſich zur Muhe. begibt. 
Ein fehe großer Theil des Kaufmannsftans 
des und viele andere Seute bringen den ganzen 
Vormittag auf den Kaffeehäufern zu, nicht um 
da zu fptelen und zu trinfen, wie es in Deucichs 
land gewöhnlih Sitte if, fondern vorzüglich um 
Zeitungen zu lefen und um viele Geichäfte abzus 
. ma; 
7 Faſt bey jedem Laden in kondon End ſchoͤn ausmen⸗ 


blirte Zimmer, wo die Käufer und neugierigen Ber 
ſucher ſich —4 bequem aufhalten koͤnnen. 
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machen. Es Eönnen deshalb 30 — 40 Perfonen 
in einem Zimmer flundenlong beyfammen feyn, 
obne. daß man einen aut hört. Alles ARE und 
ſchreibt oder liefee Zeitungen, da keine Nation 
jo eifrig auf das Leſen der Zeitungen ift, als die 
Engländer, und dieſes nicht nur in den foge: 
nonnten gebildeten Ständen, fondern bis auf die 
unterften Claſſen hinab, indem auch Toglähner, 
Sifhmeiber und die gemeinſten Bettler die Zei: 
tungen mit Aufmerkfamfeit lefen, und über vor: 
kommende Gtaatsangelegenheiten oft mit vieler 
Beurtheilung zu fprechen wiſſen. Ja es gibt in 
fondon eine Menge feute, bie von frühe bie 
Abends nichts hun, als Zeitungen zu leſen, wo⸗ 
zu die große Menge der in $ondon herausfom« 
menden Öffentlichen Blätter, die alle in Royal⸗ 
- Sormat erjcheinen und fehe eng gedrudt find, 
um an der Zeitungstare etwas zu erfpuren, bie 
fi nad) der Anzahl der Blätter richtet — Ge: 
legenbeit darbiether. Man muß fich von dem Zei: 
tungslejen der Engländer aber nicht die Vorſtel 
lung maden, die man in Deutſchland damit ver: 
binden würde, Die Deutfchen find gewohnt, fid) 
um alle Theile der Erde und um alle Faͤcher des 
menfchlihen Wiſſens zu befümmern, und wuͤn⸗ 
chen daher eine Heberficht alles Merkwuͤrdigen zu 
haben, was im Gebiete der Politik, der Natur 
und der Gelehriamfeit vorgefallen if. So nicht 
bey den Engländern. Ihre Zeitungen nehmen vor 
nig ausländische Artifel auf, und menn es auch 
gejchieht, fo haben dieſe nicht felten das Schick— 
fol, Daß fie aus Unfunde des Zeitungsichreibers 
ein eben fo verfiümmeltes Anfehn befommen, wie 
die auslandifchen Machrichten in vielen franzoͤſi⸗ 
fhen Blättern. Der Engländer verlangt nichts 
zu wiſſen, als was feinen Staat angehet. Die 
Dim 4 Des 
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Belchäfftigungen des Parlaments, die Schritte der 
Minifter, der Gang der Öffentlichen Angelegen; 
heiten, und alles was biefe leiten oder erläutern 
Fann, fo wie der Zuftand Großbrittanniens und 
der dazu gehörigen Sünder nach ihrem Gewerbe 
und Verkehr allee Art, — das find Die vorzuͤg— 
lichſten Gegenfiände, die einen Engländer intetels 
firen. Das Ausländifche hat für ihn nur in jo 
fern einigen Werth, als es mit einem Zeige 
der Mational » Induſtrie, der Schifffahrt um 
Handlung in Verbindung fleht, oder ein Gegen: 
ftand des Vergnuͤgens und Lebensgenuſſes ifl. 
Faſt alle Kaufleute finden fi) regelmäßig 
zu gewiffen Stunden des Tages auf einem Kafs 
feehaufe ein, wo fie dann von allen zu fprechen 
find, ihre Briefe, die nach dem Kaffeehaufe ab: 
dreflire werden, in Empfang nehmen, und dort 
großentheils auch beantworten und das noͤthige 
verfügen. | 
Des Trachmittags geht es auf den Kaffee 
bäufern lauter zu. Dann mwird viel über politis 
fchhe Angelegenheiten geſprochen, geftritten, gemet: 
tet ꝛc. 2c., da jeder am Wormittage Materie 
lien zu der Unterhaltung des Machmirtags geſam⸗ 
melt bat. | 
Eins. der berühmteften Kaffeehäufer ift bier 
Lloyd's (ſpr. Lahds) Kaffeehaus, das von 
den reichſten Kaufleuten haͤufig beſucht wird, und 
ſich in demſelben Gebaͤude beſindet, deſſen Hof 
die Boͤrſe bildet. Eine oͤftere Beſuchung verrii 
gert die Verwunderung uͤber dieſen in ſeiner Att 
einzigen Sammelplatz nicht. Hier wimmelt es 
fruͤh und ſpaͤt von Kaufleuten. Die Zimmer 
find eigentlich Säle mit hohen Eſtrichen; einer 
derjelben hat eine Art Dom. Wie in allen eng: 
liſchen Kaffechäufern, fo find auch Hier an = 
et: 
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‚Seiten logen und Diſche, auf denen Schreibzeug 


sind dicke Convolute von Raufmannsbriefen aus 


der ganzen Welt liegen. Sehr viele ſchreiben 


und leſen; nur wenige warten des Gaumens; 


die mehrſten gehen umher, und unterhalten ſich 
mit andern; man ſieht überall Gruppen; - die 


m 
„» 


"More „Schiff geſtrandet, gefcheitere, eingelau⸗ 


fen, Tonnen, reich, gutes Haus, gebrochen, Per: 


f 


Auſt ze. 20,“ Hört man von allen Seiten, und 
‚fee ſich aus Dielen abgebrochenen. Sylben ein 


intereflantes Gemählde des großen Handels auf 
der See zuſammen. Auf einem Beinen Tiſche 
ſieht man ein paar Schock General-:- und Pen: 
nypoſt⸗Briefe liegen, die alle außer dem Tabs 
men des Empfängers nah) Lloyd's addreflirt 
find, weil teure von großen Geſchaͤften es be: 


- quem finden, gerade? hier ihre Briefe zu erbres 


chen, wo fie dası Möthigfte deshalb gleich verfü- 
gen Fönnen. — Hier werden "überdem alle: Ge⸗ 
fchäfte des Staats und der Politif abgehandelt, 
und eine -Meuigkeir, die von Uoyd's . Kaffeehaus 
berrübit, har eine Art von Autorität, der nur 
felten widerfprochen wird. Die Urfache mag mohl 
feyn , weil Bier in den verſchiedenen Saͤlen große 
Buͤcher offen liegen, in welchen jeder Gaſt das 


Recht hat, dasjenige einzuzeichnen, was er von 


auswoͤrtigen Angelegenheiten in Erfahrung brach: 
te; und weil es zugleich gewoͤhnlich iſt, die Quelle 
diefer Nachrichten mit hinzu zu feßen, fo bürgt 


- fotches mehr fir die Aechtheit, als die Anekdoͤt 


hen der englifchen Zeitungsichreiber. „Was fagı 
mean bey Lloyd's?“ iſt daher bie gemöhnliche Fra: 
ge, wenn man den Grund oder Ungrund einer 
Neuigkeit erfahren will. Die mehrfien in den 
genannten Buͤchern enthaltenen Nachrichten be: 


treffen Ankunfe, Abgang, Berunglädung, Neha 
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mung, Gefechte ıc. rc. der Kauffahrer und Eon: 
voys, weil. diefe die mehrfien der Anweſenden am 
meiſten interefliren. 
Tür einen Ausländer ik das fo genannte 
Antigallican + Kaffeehaus. das angenehmite, 
Diefes has zwar äußerlich nichts Anzichendes, 
deſto angenehmer aber ift die innere Einrichtung. 
Hier triffe man niche bloß Engländer,. fonderu 
auch Deutſche, Franzoſen, Holländer ꝛ⁊tc. ⁊c. an, 
Daher die Unterhaltung; ſehr mannızfaltig iſt. Auch 
iſt es das einzige Kaffeehaus, welches ſich von 
den uͤbrigen dadurch auszeichnet, daß man hier 
alle auswaͤrtige oͤffentliche Blaͤtter, ſogar deut— 
ſche Zeitungen bekommen kann, und daß erlaubt 
iſt, des Nachmittags Taback zu rauchen, welches 
in andern Kaffeehaͤuſern gar nicht gebraͤuchlich 
iſt. Ueberhaupt gehört das Tabackrauchen nicht 
zu den Engliſchen Sitten der gebildeten Claſſen; 
man ſieht es mehr von Deutſchen und Hollaͤn⸗ 
dern, jo wie von der niederen Volksclaſſe in ton: 
don, daher auch die Öffentlidien Häufer, wo «6 
erlaubt iſt, außer den Bierfchenfen, wo das Raus 
hen auch in Gebrauch iſt, mit dem Nahmen 
deutfche Haͤuſer belegt werden, Es ift deshalb 
aud) feinem Ausiänder zu rarhen, an einem oͤf⸗ 
fentlichen Orte zu rauchen, meil er ſich dadurch 
gewiß Infolenzen ausjegen würde. Die Englän: 
der find überhaupt in dergleichen Dingen, die 
gerade nicht zu ihren Dational- Eigenberren ges 
bören, nichts weniger als tolerant, welches be 
fonderg auch won der Kleidung gilt, wo fich man: 
cher Ausländer, der nicht gleich enalifche - Teacht 
anlegt, Mißhandlungen auf Öffentlicher Straße 
ausfeßt, und Das nicht nur vom Poͤbel, fondern 
fogar von feuten, die man ihres Standes wegen 

zu den Gebildeten rechnen follte. n 
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Unter. ben. vielen Speiſehaͤufern gibt ‘es 
auch viele franzöfiiche, die in eben dem Berhält: 
niffe zu dent englifchen ſtehen, wie die auffallend: 
fien Züge. des beyderfeitigen National: Charakters 
ju einander. In den franzöfifchen iſt es laut, 
man unterhält fi ungeswungen, und hört’ die 
Neuigkeiten des Tages umfonft, mit. erzarifiofra: 
tifhen Bemerkungen verbramt. In engliichen 
Eßhaͤuſern ıft es fill, man wird gut bedient, 
und hört an einer langen Tafel faft gar nicht 
Iprechen. In den engliichen ißt man: reinlich, 
‚ und nad) englifcher Art gur, und wird fett daz 

bey; aber in den franzöfifhen muß man oft ein 
Auge zudruͤcken, wiewohl man Öfters fecderenen 
befommt und dem Gaumen auf Koften d.3 Bew 
tels opfert. Die Franzoſen effen ſchnell und trin⸗ 
fen mäßig, die Engländer fpeifen bebächtigg, rin: 
fen viel und betrinten ſich nicht felten. ” 

Das was die Kaffeehäufer für die mohlha: 
bendere Claſſe find, das find die Porterfchen: 
ten, oder Bierhäufer, Ale houfzs, public hou- 
fes, für den Handwerfsmann und die geringere 
Volksklaſſe. In der Stade fondon find die Por: 
terſchenken überall vertheilt; aber in Weſtminſter 
und in den neuangelegten Theilen, die. fih aa 
die beyden Hälften anſchließen, finder man bie 
Bierhäufer ziemlich allacmein an den Straßenek 
fen. Da in. den unten Ständen nichts fo 
durchgängig getrunfen wird, als Porter, und da 
bier niemand daran denft, ihn sum Hausgebrau⸗ 
he auf Slafchen zu füllen, fo flehen diefe Bier: 
bäufer allegeit mit ihrer ganzen Gaſſe in Ber: 
bindung. Hieraus fließt der Vortheil für fie, 
daß fie auf den Abfaß einer gewiffen Quantitaͤt 
Biers ficher zählen fönnen, und in Abſicht der 
Bezahlung außer Sorgen ſeyn dürfen, Die er 
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gentlichen Buͤrger hingegen, bie Bedienten bey: 
derley Geſchlechts, die Traͤger, die Naͤherinnen, 
kurz das Volk genießt von dieſen Bierhoͤufern 
Bequemlichkeiten, die anderswo nur Öffentliche 
Erpebitionen, Bureaus, fogenannte Waoͤſchen der 
Handwerfsburfchen und andere Anftalten Der Art 
gewährten. Sicht man fih unter der Haud nad 
einem’ andern Dienfte um, fo wird die Biermir: 
thinn in ver Strafe zur Wertrauten gemacht; 
it es fhon Macht, und man wünfcht zu wiflen, 
wo morgen in großer Srübe ganz in der Naͤhe 
ein Reitpferd oder eine Poſtchaiſe zu haben ſeyn 
möchte, fo heißt es: „echt und frage im Pier: 
hauſe,“ und fo in unzaͤhligen Fällen, wo man 
Beſcheid und Machricht- über irgend eiren Ge 
genſtand ſucht, über den Perfonen, vie vice 
fee zu ſprechen Gelegenheit haben, vielleicht 
usfunft geben Fönnen. Mur in verrufenen Ges 
genden der Hanptftade finden‘ liederliche Kerle 
und Weibsbilder Herberge in den_Ale: Häufern. 
Inwendig find die meilten von ihnen, fo 
wie die mehrften Wein : und Kaffeehäufer, in 
‚togen getheilt, deren jede etwa acht bis neun 
teute halten mag, und eine befondere Klingil 
mitten über dem Tische hat. Obwohl Bier auf 
Ale, Doppelbier, Twopenny, (eine füßere Art 
Porters) und andere inländifhe Biere verfauft 
werden, fo hört man doch nie den ankommenden 
Kunden einen Krug „Porter beflellen, wenn 
er, wie gewöhnlich, dieſen begehrt, fondern das 
letztgenannte Getraͤnk hat fo fehr den Worzug, 
daß man bloß a port, oder a pint "Of beer 
fordert. | 
Mach Are der Kaffechaufer und Wirthshoͤu— 
fee haben die Bierſchenken faſt ohne Ausnahme 
einen Bar, oder einen befondern Verſchlag mit 
Sen: 


Senkern, die in die Stube jehen. Er ift etwas 
erhöht und enchält die Wirthinn, oder a Bar- 
woman, welche weiter nichts thut, als Brzjah: 
- lung annehmen, auf Ordnung fehen, dem Auf 
wärter das Geforderte geben, Punfch machen, 
anfchreiben, befehlen, und die Gälte im Kalle 
eines Derfehens bey gurer laune erhalten. 

Vordem, als die verderblichen Branntmein- 
brennereyen noch nicht fo weit um fich gegriffen 
hatten, war der Porter, fo gut er auch jetzt iſt, 
doch noch Fräftiger, hopfenreicher, und baljamis 
ſcher, als jetzt. Man pflegte ihn dann, um eine 
bonne bouche zu haben, manchmahl mit Inge 
wer, Nelken te. zc. zu würzen. Weil der Pore 
ter ein zu flarfes und theures Getränf iſt, um 
«8 zum Loͤſchen des Durftes zu geniefien, fo hals 
ten die Samilien in den Häufern Smälibeer oder 
Table-beer, ein dünneres Gebräude als jenes. 
Der Porter behagt wegen feiner Stärfe nicht 
jedem Fremden; aber das Smallbeer oder Dünns 
bier hat für die meiften Seite, die nicht Trinfer 
vom Handmwerfe find, viel Annehmlichfeit; die 
mehrfien Damen trinfen es auch beym Efien. 
Aber Gefinde, Bürger und alle untere Claſſen 
von Londnern würden die Mahlzeit für fchlecht 
halten, bey der Fein Porter wäre. Man ift von 
deffen Zuträglichfeit für die daran gemöhnten 
Maturen auch fo überzeugt, daß die Aerzte bey 
Magenichmäche, oder lauſchendem Stoffe zu Kranke 
beiten ?c. 25. Porter verordnen. 

Die zinnernen Krüge, worin bee Porter 
an die Kunden des Bierhaufes alle Tage ausge: 
tragen wird, muß der Bierwirth nach einer als 
ten Gewohnheit halten. Vor 4 Jahren machte 
Vor eine Motion zum Beſten der Wirthe, daß 
jeder Kunde fich feinen Krug halten ſollte, = 
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ihnen fo viele entwendet werden; *) allein bie 
Sache ging nicht durch, * bie Gewohnheit zu 
alt wat. 

In den Bierhäufern wird übrigens von der 
niedern Volksklaſſe vom den beyden Fojibaren At⸗ 
sifeln Zeit und Geld unglaublidy viel verfchmen: 
der, und man fann mu Recht Tagen, daß die 
die Derter find, mo fich viele Familien an den 
Bertelftab bringen. 

Obgleich man in Sonden in jedem Stande 
febe große Abweichungen in der febensart und 
faft ale Ertreme finden fann, fo bemerkt man 
an dem größten Theile des Mittelftandes, fo wie 
an der großen Zahl der noch unverdorbenen recht: 
lihen Handwerker und Tagelöhner doch eine Mi: 
Gigfeit im Effen und Trinfen, die einem Deuts 
ſchen gewöhnlich auffallend if. Ganze Samilien 
von 5—7 Perfonen haben zum Mittageſſen an 
einem ſehr mäßigen Stuͤcke Sleifch genug, wozu 
nur ein Krug Porter getrunfen wird, der der 
Reihe nad) herum gehet. Die Engländer find 
aber gewohnt nichts ſchlechtes zu eflen, weshalb 
das Fleilch immer mit Auswahl ausgefucht wird. 
Zu leugnen iſt es dabey gleichwohl aber nicht, 
daß faft alle lebensmittel, die für die Zahrgzeir 
noch neu, und alio body im Preife find, gerade 
von der niederen Volksklaſſe zuerft weggekauft 
werden, während ber Mittelſtand es ruhig ab- 
wartet, bis fie häufiger zu Markte gebracht wer⸗ 

‚ ben, und fär einen wohlfeileren Preis zu ha: 
ben find. 

So fparfam viele feute in london übrigens 
leben, und. fo frugale Mahlzeiten fie halten moͤ⸗ 

gen; 


*) Vergl. oben S. 472, 
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gen: fo bleibt es auf der andern Seite ausge: 
macht, daß eine fondner Haushaftung immer noch 
einmahl jo Eoytbar, als eine in irgend einer gro⸗ 
. fen Stadt in Deutfchland if. *) Die Urfachen 
der Theurang in london find eben nicht fchwer 
auf zufinden; denn gerade mit den Sebensmicteln, 
welche die nochwendigften Bedürfniffe einer Haus— 
- haltung ausmachen, wird der meifte Handel ges 
trieben. Manche Artifel geben durch iren, vier, 
bisweilen noch mehr Hände, ehe fie der Haus— 
vater bekommt. So kaufen z. DB. die londner 
Schlaͤchter das Vieh nicht unmittelbar von den 
landleuten, ſondern von Auffäufern, und dieſe 
Schlaͤchter verhandeln das geſchlachtete Vieh en 
gros an ſolche, welche es ſodann wieder bey 
Piunden verkaufen. Eben fo geht es mit Fiſchen 
und andern lebensmitteln zu, und ſo wenig die 
Bor: und Aufkaͤuferey in großen Städte vielleicht 
ganz gehemmt werden Fann, fo ift es doch gewiß 
- für die Londner Polizey niche rühmlich, daß folche 
ſich um fo michtige Gegenflände der Haushal- 
tung gar nicht befümmert, und daß fo menig 
Preiſe gelegt werden, wodurd der Gewinnſucht 
‚Einhalt gerhan würde Mechnet man ned) hins 
zu, daß alle febensmittel mit den fchmwerften Taren 
belegt find, und daß folglich die Theurung in 
ondon immer höher fleige, fo fcheine es in der 
That, daß man fih um die Dürftigfeir der Eins 
wohner wenig befümmere; und gleichwohl ift die 
Armuch in feinem Sande und an feinem Drre fo 
druͤckend als in fondon; denn Geld ift das hoͤchſte 
Eur, meldhes die Englinder fennen, und nach 
“) Hamburg, vor dem letztern Unfall im Jahre 17799. 


° mielleicht ausgenommen, meil da faft alle Urfachen 
eintraten, die in Londons auch fiatt finden. 


Maßgabe des Vermögens wird der Werth eines 
Menſchen beſtimmt, weshalb auch die Dürftig: 
Feit nirgends fo fehr mis Verachtung verbunden 
ift, als bier. 
Wahr ii es freglich, der Verdienſt iſt in 
England weit größer als in Denuichland, fo daß 
auf diefe Art der. Theurung das Gleichgewicht 
" gehalten werden Fan. Allein die Zahl, der über- 
. mäßig reichen Leute ift in fondon zu groß, und 
ihe Beyfpiel für andere ihres Standes und für 
die zunächft auf fie folgende Claſſe zu verführe 
rich, als daß diefe ihnen nicht. ‚nachjufteeben, fu: 
» hen follten; und fo gebt. es verhältnißmäßig durch 
alle Staͤnde. Es herrſcht deshalb eine Gewohn⸗ 
heit, viel aufgehen zu laſſen, die fuͤr alle Leute 
von mittelmaͤßigem Verdienſte, wenn ſie ſich dem 
Strome der Mode nicht entgegen ſetzen, fehr 
verderblidy wird. Die hohe Einnahme in London 
bat ſchon manchen Deutſchen angelodt, ſich dort 
zu etabliren. Sehr viele von ihnen, vergaßen 
aber zwiſchen engliſcher Einnahme und Ausgabe 
eine richtige Bilanz zu ziehen, und ſo fanden ſie 
ſich in der Meinung Schaͤtze zu ſammeln, nicht 
wenig betrogen, Es Flingt freylich ſehr auffal- 
lend, wenn man hoͤrt, daß eine Koͤchinn in fon 
von außer Koft und Trinfgeldern jährlih 20 
Guineen $ohn.erhält, wenn man es aber bedenkt, 
daß eine Londner Ködinn, wie es oben fchon 
bemerft wurde,. fi gerade fo Fleidet, wie eine 
deurfche Dame, daß fie die Sandesfitte, um fi 
in ihrem Stande nicht. unvortheifhaft auszuzeich: 
nen, und aus Eitelfeit gern beobachtet, und daß 
die Kleidungsſtuͤcke vietmahl fo theuer als -in 
Deutſchland ſind, ſo wird man finden, daß es 
Dienſtbothen bey ſolchem luxus nicht möglich iſt, 
etwas zu erwerben. Das bilt auch 
| von 
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von Handwerkern, ihr Verdienſt ift ſehr anfehn: 
lich; allein. .er ſteht mit den ‚Ausgaben, welche 
Beduͤrfniſſe fo wohl als furus erzeugen, eben 
nicht in richtigem Verhältniffe. *) — Herr von. 
Schuͤtz fagt ferner: | | 

b habe junge Deutfehe in London gefprochen, 
die bey den angefehenften Handlungscomtoiren ans 
aeftelle waren, und bey dem außerordentlib hohen 
Gehalte, den fie hatten, fih dennoch zu beflagen 
berechtigt glaubten, Einer von ihnen, weil ich feine 
Sparfamfeit zu bezweifeln ſchien, war fo aufrichs 
tig, mir feine jährlichen Ausgaben vorzurechnen. Ich 
- bewunderte nicht menig,, einige So Guineen unter 
der Rubrik: für Srauenzinnmer, zu finden; allein. 
nach feiner fehr ernfihaften Erklärung gehoͤrte diefe 
Ausgabe mit zu den. nothwendigften Bedürfniffen. 
Kann ich, ſagte er, als ein junger unverhepratheter 
Mann wohl weniger rechnen, ald daß ich wöchentlich 
äwen Abende bey einem Mädchen zubringe? Ich bin 
nichts weniger, ald zu Wuefchmeifungen geneigt, 
fuhr er. fort, und fann mid daher mit ſchlech— 
ten Frauenzimmern nicht abgeben; allein den Um, 
gang mit einem honetten Krauenzimmer Fann ich für 
nicht geringer ale eine halbe Guinee haben; nun 
rechnen Sie ſelbſt Freund, ob nicht bey allır Mär 
ßigkeit fich diefe Ausgabe jährlich auf einige 50 Gui⸗ 
nen delaufe, Diefer junge Deutiche war erft vier 
Jahre ın Yondon, And war in diefer Zeit, wie man 
aus feiner Erflärung fieht, fo natucalifirt worden, 
dag er gerade fo wie ein geborner Enaländer urs 
theilte; denn von dieſen eine Ähnlihe Erklaͤrung zu 
hören, ift eben nicht ungewöhnlih. Was andere 
Nationen zur Ueppigfeit rechnen, das nennen die 
Engländer ein Beduͤrfniß, weil, .die Freuden des Le⸗ 
bene in vollem Maße zu genießen, der Grundfag sit, 

den fie aleıhfam mit der Muttermilch einfaugen, 
Wenn man früh, um 10 oder 11Uhr, ein 
paar Taſſen Thee trinft, und einen dünnen Schnitt 
Brot oder fonft etwas diefer Art, das vielleicht 
| | El faum 
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Faum einige Unzen wiegt, dazu ift, fo kann auch 

der genuͤgſamſte Magen nicht bis um 4 oder 8 
Uhr Abends, Als der Stunde des Mittageſſens, 
aushalten. Weil nun gewöhnlich in dieſer Zeit 
alle Geichäfte abgethan, Bejuche abgelegt, und 
nene Sachen befehen werden, fo muß man den 
erinnernden Appetit außer dem Haufe mit irgend 
einer Mäfcheren befriedigen. Wie viele feufe fi 
dieß zu Nutze machen, fieht man aus der Menge 
von Naſchladen in fondon. 

Den erfien ang verdienen die Paltry-cook- 
fhops. Dan verdeutſcht die unrecht Conditors 
oder Zuderbäder; es find die Tauſendkuͤnſtler, 
wilhe in Sachſen, nahmenzlih in Dresden, 
Scmeiberbäder heißen. Die großen faden die: 
fee Art find gegen x Uhr in ihrer VBollfommen: 
heit. Ein paar Hunderte Sorten von Bädereyen, 
Dermifhungen, Kärbungen, Kuchen zc. ıc. dam⸗ 
pfen dann auf warmen Blechen. Hiernähft hat 
man alle Confituͤren, überzucerte Körner, Eife, 
fiqueurs, Kraftſuppen, Cremes und Molfen. 
Defters liegen auch ein paar Zeitungsblätter da, 
Ob bier gleich dag Meifte nur einen Wenny oder 
böchftens - zwey Stuͤber Foftet, fo ift doch die 
Einnahme ungeheuer, und die Paltry- cooks mer; 
den, wenn fie wollen, in kurzet Zeit reih. Die 
Conſumtion dieſer Naͤſchereyen iſt unglaublich. 
Jede Strafe, wo Tradesmen nicht ausgeſchloſ⸗ 
ſen ſind (wie in den meiſten Squares, in Port⸗ 
land: Place u. dgl.) hat ihrer zwey bis drey, 
und mo die feute flarf hin und her gehen, als 
im Strand, Driordftreer, Fleetſtreet, Cheapfide, 
Bondflreet, findet man einen folchen Laden im 
Durchſchnitte alle 12 bis 16 Häufer. 

Auch die Frucht- oder Obflladen verdienen 
bies einer Erwähnung Die vorzäglichfien ihrer 

Ä | Art 


gnuͤgt fich mir einer Fleiſchbruͤhſuppe, bey den 
| | Ten 2 | 
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Art ſind in dem Quartiere von St James's. 
Man kann nichts einladenderes ſehen, als dieſe 


Oerter. Unter hundert Ananas, Orangen, Pflau⸗ 
men, Trauben, Feigen, Pruͤnellen, Kirſchen, 
(ohne Ruͤckſicht auf Jahreszeit) findet man hier 
vielleicht nur eine bis zwey ausgeleſen. Man 
denke ſich nun ſtrotzende Schuͤſſeln mit ſolchen er⸗ 
leſenen Fruͤchten der freywilligen oder getriebenen 
Natur. Dazu rechne man große ſpiegelblanke 


Fenſter, die Zuſammenſtellung paflender Farben, 
‘einen geſchmackvollen Laden, zwey ſchoͤne wohlge⸗ 


kleidete Aufwaͤrterinnen *), auſgeſteckte Blumen; 
ſtraͤuße, gute Geſellſchaft, und — Zeitungen: 
wo iſt der junge Herr in Sondon, wenn er fein 
Luncheon (ein halb· Mittagbrot) begehrt, der 
diefen allen widerſtaͤnde? — Die Art in diefen 
theuren Treibhäufern Fruͤchte zu brechen, ift fol: 
gende: Der Ankoͤmmling lege eine Guinee auf _ 
den Tiſch, und ißt dann nad) Belieben, was und 

wie viel er will. Sich Silbergeld wieder Her, 


aus geben zu laffen, wäre Hein, bürgerlid), rup: 


pig, und bier viel zu genießen, wäre es noch 
mehr; ja die Natur der Sache erlaube es nicht, 


und die Art der Geſellſchaft macht es unmöglich, 


fo daß es fchlimme Zeiten feyn müßten, wenn 


der Eigner des fadens nicht 50 vom 100 eins 


nähme. | | | 
Die große Welt der fparfameren Claſſe ber 


ur⸗ 


2) Es iſt uͤberhaupt in den Theilen von London, wo bie 
Reichen gewoͤhnlich die Putz⸗ und Kaufmansladen ıc. 
deſuchen, ein uͤblicher Kunſtgriff der Verkaͤufer, ſchoͤne 
und wohlgewachſene Gehſilfen und Diener beyden Ges 
ſchaichtes u balten, welches für die üppigen Derren 
und Damen ein Magnet mehr wird, ſich arziehen zu 
loffen,-und Geld zu verthun. G, London and: Paris 
2798 Vu, St. ©. ar. 
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‚Buderbädern, oder mit einem Glaſe Molken, 
und wen bie großen Kruchtladen zu koſtſpielig 
find, der geht in die Drangelaben. | 
Es ift unfäglich, wie viel Apfelfinen in fon 

don verbraucht werden. Sie gehen nie aus, und 
werden, troß ihrer. Theurung ım Srühjahr immer 
gefauft, Es gibt ganze Maarenhäuier, die mit 
‚nichts. als Drangen, Mandeln und Nuͤſſen, das 
heißt mit nichts als portugiefifchen Fruͤchten ge 
fülle find. Außerdem hat jeder Gemuͤſeladen 
Drangen fell. Die baufigen ſchmutzigen Zrlande: 
rinnen fahren ihre Sweer china (naͤhmlich Dran: 
gen) in Schubfarren umher, und alle Gaſſenti⸗ 
fche biethen fie aus. Von feßtern findet man 
Abends, am Ende von Holborn, nach der City 
zu, eine lange Meihe, mit Papierlaternen erleuch- 
tet, wo ber fchlechte Ausfhuß ber Apfelfinen, die 
groß, aber hart und diefhäutig find, dem Wolke 

| I gebothen wird, daher bie fondner Straßen 
faſt immer mit Drangenjchalet und dem zertre 
tenen Staube von Aufterfchalen Hin und mieder 
beworfen find. Daß man fie in die Komoͤdie 
mitnimmt, bloß um fich mit der Rinde ungejo: 
gene Sregheiten zu nehmen, war vordem noch ge: 
wöhnlicher als jeßt. Parterre und Gallerien fül- 
len fih immer noch am Eingange die Tafchen 
mit Apfelfinen; allein es ift jeßt nicht fo Kaus 
fig, die Minde herab zu. werfen, wie überhaupt 
feit zo bis 15 Jahren von dem londner Pöbel 
etwas mehr Anftändigfeit beobachtet wird als 
fonfl. — Die Drangen werden etwas über halb 
reif in Siffabon und Dporto eingepadt; fie "find 

. bloß in Papier gefchlagen, und. in Kaften, die 
2 — 200 faflen, zufammen gelegt. Es bedarf 
feiner Grinnerung, daß der Unterfchied zwifchen 
guten und fchlechren Srächten ſehr groß iſt, In 
. den 
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eben erwähnten Frucht ⸗ und Obſtladen findet 
man- nicht felten erleſene Apfelfinen, wovon das 
Stuͤck 7— 12 gute Groſchen Fofter. 

Daß die gemeinen londner die Auſtern roh 
und. ohne alle Zuthat auf den Strafen von früh 
bis in Die Mache mit großem Appetit verſchlucken, 
ift befannt, Eine gleichgejuchte Delicateſſe des 
Volks. find. die Mleergarneelen (Cancer crangon, 
L., auf englifch Shrimps), eine Art ganz Hei: 
ner, dünnjchaliger Krabben. Diele. werden ge 
fodyt und maßweiſe verfauft. Wlan fieht- viele 
seute ein folhes Maß in ihr Tafchentuch neh 
men, und fo auf den Strafen daran knorpeln, 
gerade fo wie junge leute Obſt naſchen. 

Die gemeinen $eute halten gleichfalls. viel 
ouf Miolfen und Duarf, die in einem blechernen 
Gefäße. zugleich feil gebothen, und den mehrfien 
Theil des Jahrs über auf den Sondner Straßen 
genofjen werden. *) | | De: 

Bis auf welchen Grab des furus und ber _ 
Verſchwendung die Haushaltung und die ganze 
tebensweife der reichen Engländer in fondon, die 
. des Jahrs zum Theil 29.109000: Pfd. Ster⸗ 
ling**) zu verzehren haben, geftiegen iſt, davon 
. bat man wenige Vorflellungen. Man kann fonvon. 
ala eine Stadt anfehen, wo eine Menge Fuͤrſten 
mohsen, nur mit dem Unterfchiede, daß die 
Sondner Nabods nicht gezwungen find, einen 
fuͤrſtlichen Hofſtaat und Sandes: Kollegia. zu. hals 
ten, fondern ihre Reichthuͤmer nach taune vers 
ſchwenden fünnen. In der Zeitiehrife london ” 

n 3 a: 


) S. London wud Paris 1799. IV. St. S. 294 u. fe. 


*) Herr Bedford hat 120000 Pf. Str. jährliche Ein⸗ 
nahme. Seine mehrken Befitzungen (md in Jamaica. 
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Paris findet man manche hierher gehoͤrige Schil⸗ 


derung, befonders im Iften St. 1800. — Um 
von den Teten ber londner großen Welt bod) 
einen Begriff zu geben, fo mögen bier nachfol⸗ 
gende Zuge aus ber Tagesgefchichte des. Winters 
1725 ftehen. *) 

Das Wort Ball ift in der großen fondner 
Welt eingefhmolzen, und Bala daraus gemünzt 
worden. Nicht nur der hohe Adel hat feine Sa: 
las, fondern auch die Fleineren Sichter, welche, 
um in der Meibe des guten Tons zu bleiben, 
ihre halbjährigen- Menten in einem Abende ver: 
fhwenden; auch diefe laffen das Worte Ball ven 
niedern ‚Ständen, den Nobodies, und geben 
nur Galas. Aber die Feten des legten Winters 
haben fich aud) mirflich durch den auferordent: 
lichen Glanz, durch das ausgelaffendfie Geprän- 
ge ausgezeichnet, fo daß man wohl ein anderes 
Mort für fie zu mählen berechtige war. 


Herr: Hope, der befannte Amſterdammer 
Banquier, gab jenen hohen Ton mit den alas 
an, zu dem fi) nun jeder binaufichrauben will. 
Hope wohnt in Cavendifh- Square, und ob er 
gleich dort ein ſehr geräumiges Haus inne bat, 
ſo ließ er dennoch zur beſſern Bewirthung einer 
Gefellichaft, die über taufend Köpfe faßte, feis . 
nen Hof zu einem Saale einrichten, und jterte 

- ihn mie allem Glanze eines wirklichen Salons 
aus. Die Erleuchtung war fo brillant, daß man 
verfichert, dergleichen nie grfehen zu haben. Kron: 
leuchtee drängten fi) an Kronl-uchter; die ans 
delaber der Seiten hatten große crnftallene Halb» 
fugeln. Außerdem waren Prismen und . 

eren 


*) S. Lendon und Paris 1799. VL &t. ©. 102. 
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beren umher geſtellt. Was für einen Weinvor⸗ 
rath Here Hope haben muß, fann man daraus 
abnehmen, daß 24 Gorten ber erlefenften Weine 
auf großen Geftellen geſchichtet ſtanden. Doh 
follen fich nicht über ein paar Hundert betrunfen 
haben, Das Gebaͤck, die Eonfträren, Die Eiſe, 
Orgeaden, Blancmongers, Bonbons, Trifles, und 
ein unnennbares Gefolge Conditor⸗Kuͤnſte und 
Aufſaͤtze waren fo zahlreich und ausgeſucht, daß 
die Rechnung des Conditors allein Ein Tauſend 
wen Hundert und ſechzig Pfund, oder Sieben 
Tauſend fuͤnf Hundert und ſechzig Thaler zu ſte⸗ 
ben kam. Beil natoͤrlich von ja großen Zubes 
reitungen für Säfte, unter denen die Hälfte fich 
-am Sehen begnügte, viel Kbrig bleiben mußte, _ 
fo sab Herr Hope einige Tage machher feiner 
Dienerfchaft die Erlaubniß, ein High life be- 
low ſtairs zu haben, und die fämmtlichen Ober; 
domeſtiken und Mädchen feiner geweſenen Säfte 
auf einen Ball einzuladen, ber in feiner Art 
eben fo einzig und zahlreich war, als die Gala 
des Herrn, | 
Nun folgten die Galas der Herzogin von 
Gordon, der Miſtreß Windham, und vieler 
anderer, welche in den Annalen des fonpnerturus 
allezeit ihren Rang behaupten, Seit dem Jas 
nuar ging es nun immer fo fort, bis Miſtreß 
Reid ihren Mitbewerberinnen einen Vorrang 
abzulaufen befchloß. Sie wohnt in Portlands 
Place, der fhönften und meitefien Stroke von 
ſondon, wo meift überreiche Weſtindier, Nabobs 
und andere Mentmeifter das Geld gleihfam zum 
Tenfter hinaus werfen. Dort verwandelte fie 
ihr Haus in einen fufihain. Der Gedanke war 
neu und die Ausführung gluͤcklich. Die aberraſch⸗ 
ten Gaͤſte glaubten in das wolluͤſtige Duͤſter von 
| | Nny4 Baum 
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Vauxhall zu treten. Zwiſchen ben Aeften dicht: 
belaubter Bäume, aus denen vie Kunſt Bluͤthen 
und Srüchte aller Art ſproſſen ließ, hingen aller 
ley Siguren fchönfarbiger Lampen, Transpgrenzen 
und Meverberen. Der grehße Saal glich der Par: 
thie eines Parfs, wo man in einee Sommet⸗ 
nacht unter den Daumen tanzte. 


Diefe Eraölichfeiten Hat der Hof mit zwey 
Galas beſchloſſen, welche zwar bey weitem nidt 
fo zahlreich bejuche waren, als jene, aber durd die 
Menge der vorschmften, wichtigften und berühm 
teften Perfonen ganz eigne Meige hatten. 


Der lebte Ball, welchen der londner Mo 
defalender der NBinterfaifon aufzuzeichnen hatte, 
wurde vom Prinzen Ernft gegeben, der feit fur 
zem zum Herzoge von Gumberland ernannt 
war. Dey dieſer Gala waren bejonders die Ar 
züge reich. Keine Dame erichien ohne ein praͤch— 
tiges Geſchmeide von Brillantın und Diamanten. 
Die Moderracht der Damen war feines Neſſeb 
tuh mit Gold: oder Silberfaden durchwirkt. 

‚ Die Königinn hatte eine violettfarbige Robe, 
und ihe Anzug flarete von Juwelen. Die Prir 
zeflinnen trugen blau mit Silber, und ihre Auf: 
füße beftanden aus blauen Federn und Diamat 
ten. Am geſchmackvollſten war die Prinzeſſinn 
von Wallis angezogen; fie trug weiß, tote 
mit Scharlach und Gold durchnäht, ein kleihes 
fpanisches Huͤtchen mit weißen Federn und Ju— 
welen. Die Herzogin von Pork hatte eine grün 
Mobe an, mit grünem Aufiaße und Federn, und 
einen doppelten Diamant: Bandeau, Linter bi 
Herren fah man faft nichts als Uniſormen. Schet 
sifche Reels (einige Menuetten ausgenommen), 
ſcheinen jegt die lieblingstaͤnze zu ſeyn. =. 
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Die uͤbrigen unzähligen Veränderungen in 
ber Kleidung dp Damen vom Ton, fo wie bie 
fee Herren in London Pönnen hier unmöglich an: 
führe werden, ſondern gehören für folhe Schrif⸗ 
ten, die ſich ganz auf diefen Gegenftand einlaf- 
fen, als das befannte Journal des $urus und 
der Merten und andere. | | 
5° Die we neueſten und belicbteften Trachten 
der londner Damen beftchen in dem fogenannten 
$uftanzug (aerial dress), wo über die zartgemu— 
ſterte Muſſelinrobe eine Fantaſie Drapperie über 
die linke Schulter, ‚quer über den Buſen bie 
tief herab auf der rechten Seite: geht, und mit 
Diamanten : Agraffen und Gold - und Silber: 
- Spangen in kleinen Abjaßen immer aufs neue 
sujammengepufft wird. ine ſolche Drapperie, 
die echten Edelſteine miteingerechnet, kann man 
immer auf 45900. Pfund (26,000 Rthlr.) am 
Werthe rechnen, amd, fo erfcheinen Die. meiften 
Damen auf, den großen Routs. Die andere 
Tracht. ift winterhaft, und heißt daher die ruffis 
ſche Robe. Es ift eine Art von vielausgejchnitte: 
nem Halbfpencer, von. welchem unter dem Gürs 
tel ein. langes Stuͤck bis tief herab auf den 
Knien in einen fehr fpigen Winkel ausgefchnitten 
herabläuft. Es beſteht aus Purpurſammt, und ift 
ringsum mit Perlen befeßt. Dazu träge man am 
liebfien Die GSeringapatnam: Seder auf dem Kopf, 
zum” Andenfen des pradrigen FSumelen: Bufches 
auf dem Thron des Tippo Saib, ben nun die 
oftindifche Geſellſchaft der Königin zum Geſchenk 
gemacht hat. — Die fhöne Braut, die Fünffize 
Gräfin von Weſtmoreland, hat fih von den er 
ſten Putzmacherinnen tondons 29 komplette proͤch⸗ 
tige Anzuͤge machen laſſen, die nun ben einer 
der beruͤhmteſten Modehaͤndletinnen in Newbond⸗ 

Na5 ſtreet 
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ſtreet zu ſehen find. Ale Morgen machen alle 
dies von Bon Ton eine‘ feherliche Wallfatth 
zu dieſer Garderobe. 

Die große Schaufbielerinn. Meß. Abing 
ton trieb neben der: Thenteriern ganz eignes 
Gewerbe. Da fie außerordentlich viel Geſchmack 
beſaß, ſo fuhr ſie den Foͤßten Theil des Tages 
in der Stadt herum, um in Modeſachen Rath 
zu ertheilen. Man ſchickte zu ihr, wie zu einem 
Arzte, und belohnte fie wie eine Künftlerina. Es 
geſchahe unter Vornehmen fafl keine LHocheit 
oder ſonſt eine Feyerlichkeit, wobey ſie nicht zu 

Ralhe gezogen wäre, um Brautkleider x. 2% ane 

zuordnen. She großer Verſtand und ihre feine 
gebensare trugen hierzu nicht wenig bey. - Viele 
der vornehmfen Damen gingen mit ige ganz auf 
den Fuß einer. Freundinn um. Sie gemann auf 
diefe Art jänrlih 1500 bis 1600 Pfd. Sterl, 
Da fie nie das: Theater anders, als in ihren 
“eignen Kleidern betrat, ſo war ihr geſchmackvol⸗ 
ler Anzug befländia das Studium der Zufchaue: 
rinnen. Hier zeigte dieſe SPriefteriun der Mode 
ibren Erfindungszeiſt, wöben fie der ſchleuntigſten 
Nachahmung ihrer Putzart verfihere war, So mie 
ehemahls bey den Scholaftifern dag Wort: „Der 
enter hat's geſagt,“ jedermann Stillſchweigen 
auferlegte, ſo war es fuͤr die hieſigen Schoͤnen 
hinteichend, zu jagen: Mi, Abington hät es 
getragen,“ um bey Ehemännern und DBätern .alle 
Einwendungen zu heben.. * ) 

Der weſtliche Theil von fondon, wo der 
Hof befindlich iſt und die mehrfien reihen Muͤ— 


ßiggoͤnger wohnen, zeichnet ſich überhaupt in den 
mehr⸗ 
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mehrſten Mücfichten von dem oͤſtlichen oder der 
Cith beträdhtlih aus. Wenn des Morgens um 
acht Uhr in der City alle Buden und Gemölbe 
gedfiner find, und alles in Bewegung ift, fieht 
es in den Straßen des größten Theila der weft: 
lihen Stadt noch ganz todt aus, Alles fchläft. 
noch, fogar die Bedienten; man hört feine Kut⸗ 
ſche, und glaube in einen verlaffenen Ort zu fom: 
mien. Diefe Verichiedenheit erſtreckt fih auf Ei: 

fon, Trinken, Vergnägungen, Kleidung, die Art 
fih auszudrücken u. ſ. w., und erzeugt ganz na: 
töclich eine Art von gegenfeitiger Verachtung. 
Die Weftlondner werden von den City: Vemoh: 
nern wegen ihres Müßiggangs, ihrer Ueppigkeit, 
unordentlichen tebensart, und ihrem Hange zu 
franzöfifhen Sitten durchgezogen , die dieſen 
Sport aber in reihem Maaße ermwiedern, und 
einen ıity : Engländer als ein unböfliches plum- 
pes Thier fchildern, das fein Werdienft blos im 
Gelde ſucht. Beſonders bieten die Hofleute ih 
ren ganzen Witz auf, dieſes Sächerlihe bey den. 
fenerfihen Gelegenheiten aus zuſpaͤhen, wo die 
Abgeordneten der City dem Könige Gluͤckwuͤn⸗ 
fhungs - und Danf: Addreffen, oder. Birtichriften 
überreichen. Die Deputation ift gewöhnlich fehr 
zahlreich, und der König empfaͤngt fie auf feis 
nem Throne ſitzend. Man kann ſich vorftellen, 
daß in diefer Lage ein mit den Hofmanieren un- 
befannter Bürger, fi eben niche wie ein Hof: 
mann betragen wird, der das Studium ber Hof 
etikette für den höchften Gegenftand der menſch⸗ 
lihen Wißbegierde anſieht. Diefer gegenleitige 
Spott wird in Gaffenliedern und auf dem Thea: 
ter unterhalten, ja ſelbſt im Parlament nicht ver: 
gefien. In Stalien würden ben folder Gelegen: 
beit die Dolche nieht muͤßig liegen, in _ 
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gingegen bat es gar Feine ſchlimmen Salzen; vic 
mehr bient es den Spieen vieler Dritten zu wer: 
ſcheuchen. Indeſſen bäten fih beſonders junze 
Eity: Bewohner, in Geſellſchaften des weſtlichen 
fondons, wo man fie nicht kennt, ihren Wohn 
ort zu verrarhen, aus Furcht, ein Voruttheil 
wider ihre feine Lebensatt zu erregen. 

In dem weftlihen Sondon, beionders in 
ben Straßen, die nahe bey St. Games fird, 
ols Piccadilly, Bond» Street, und vor allen 
Et. James Street, wo fih die Prinzen umd 
übrigen vornehmften Perfonen der Nation häufig 
ſehen laſſen, und die Kaffee: und andere öffent 
fihen Häufer befuchen, wird alles, was man be 
gehrt, höher angefchlagen, und vielleicht mehrere 
Mahle jo cheuer als in dem übrigen fondon vers 
kauft. Es jenen Modehändler, Conditor, Hand: 
werfer oder oͤffentliche Mädchen, alles fordert 
und erhält einen ungeheuern Preis. 


Daß e8 übrigens in Sondon an Anftalten 
allee Are, jede Claſſe der Einwohner nad) ‚ihrem 
Geſchmacke zu unterhalten, theild um den vielen 
Müftsgängern die Sangeweile zu vertreiben, theils 
der arbeitenden Menge eine Erhohlung au gemäh: 
ren, nicht fehle, läßt fich leicht denken. 

Außer den vielen Sefezimmern, die man be 
fonders in den legten Jahren errichtet bar, um 
jeden für eine Kleinigkeit alle Hauptzeitungen le 
fen zu laffen, da durch die hohen Auflagen die 
Anschaffung derfelben für den großen Haufen ins 
mer unmöglicher wird, gibt es auch eine Menge 
fefebuden, auf öffentlichen Straßen und Plaͤtzen 
zu eben dem Zwede, da das fefen der Zeirungen, 
wie es oben bin Gelegenheit der Kaffeehoaͤuſet 
ſchon geſagt ift, Für alle Stände des Volks jur 

er 
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erſten Unterhaltung, oder vielmehe zu ben Der 


dvuͤrfniſſen gehört. Ä 
Bon den viefen und verfchiedbenen Alubs 
in london zue geſellſchaftlichen Unterhaltung und 
zur Veförderung anderer Zwecke, ift ſchon im 
aıften Theile diefes Werfs S. 1. u. flg. gehan⸗ 
dei. Sc füge bier nur noch hinzu, daß es jeßt 
- auch einen deutſchen Klub in tondon gibt, mo 
man neben den näheren Zweden der Erkohlung 


und des Ideentauſches auch die untergeordnete 


Abfiht Hat, nichts als Deutſch zu reden, und 
zwar fo rein, tie es ben Mitgliedern nach der 
: zum Theil langen Entfernung aus Deutſchland 
moͤglich if. Hier wird auch auf gut Deutfch 
‚: Zabad geraucht, welches befanntlich in andern 
öffentlichen. Geſellſchaften nicht gewoͤhnlich ifl- 
| Die berühmteften Schaäufpielhäufer in lon⸗ 
bon find die zu Drurplane und Koventgarden, 
welches feßtere nad dem Muſter des erfieren ers 
bauet werden, nur daß foldhes, was die Ver—⸗ 
zierungen berrifft, einigen Vorzug behauptet. Aus 


fer Sonntags find beyde Theater täglih offen; | 


— 


im Junius werden ſolche geſchloſſen und dann 


dos Sommertheater zu Haymarket eroͤffnet, wel— 
ches aber kleiner als die vorher genannten iſt. 
Auf dieſen Theatern werden abwechſelnd Trauer⸗ 
und Uuſtſpiele, Opern und Ballette gegeben. Die 
Theater felbft find nicht von fo vorzüglicher Groͤ⸗ 
ge, als man-fid) nad) Maßgabe der Größe lon⸗ 
dons wohl einbilden follte; befonders iſt das zu 
Drurylane in Vergleich mit Schaufpielhäufern 
: in Deutfchland, nur von mittelmäßiger Größe, 
fo wohl was den Plab für die Zufchauer, be 


trifft, als die Höhe und Tiefe des Theaters 


- felbfi. Jedes Schaufpielhaus hat zwey Reihen 
logen Über einander, und bie ©allerien en in 
rm 
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Form eines Amphitheaters dem Theater gegen 
uͤber. *) J 

In logen koſtet ein Platz 5 Schillinge, im 
Parterre (pit) 3 Sch., auf der erſten Gallerie 
2 Sch. und auf der hinterſten 1 Sch. Es iſt 
gewoͤhnlich, daß viele Zuſchauer erſt dann ins 
Schauſpiel kommen, wenn die erſteren Acte des 


Stuͤcks geendigt find, und dann bezahlt man nur 


je 


die Hälfte. Diefe Einrichtung ift für einen Deuts 
fhen fehr auffallend, da es bey und gewöhnlich 
ift, die ganze Vorſtellung abzuwarten. 

Veberlege man die lange Dauer eines englic 
ihen Schaufpiels, fo iſt es in dieſem Berrachte 


. gar nicht Eoftbar, denn um 7 Uhr iſt der An: 


fang und das Ende erſt gewoͤhnlich nach Mitter⸗ 
nacht. Zuerſt fieht man ein Haupt - Trauer: oder 
fuftfpiel, dann folge das fogenannte Entertain- 
ment, ein Scaufpiel, welches, da es mit. zu 
den Eigenheiten der Briten gehört, und mir: 
gende außer England geliehen wird, wohl eine 
genauere Beichreibung verdient. Die Dialogen 
wechjeln in jolchen mit Gefangen und Tänzen 
ab, und das Ganze iſt gemriniglih mit Aufzuͤ— 
gen befonderer Nationalbegebenheiten verwebt. In 
dieſem verwirrten Schauſpiele, in dieſem Ge 
mengſel von Tanz, Geſang, Pantomime und 
Prozeſſionen wird die Einheit des Dres gar 


nicht beobadhten, und man ſieht oft in einer 


Stunde wohl zwanzig fehr verfchiedene Scenen, 


-bald eine ländliche, bald eine friegerijche, wie: 


derum 


”) Dieſes it von Schützens Urtheil. S. deſſen Briefe 
über London S. zĩ. Herr von Xrhenhbeotlz fagt, 
dag die Theater nur bepm erfien Anblick Fleim‘ ſchei⸗ 
* 5 Grunde aber einen gewaltigen Raum ein—⸗ 


derum ‚eine. zu Waffer, und gleich. darauf eine 
zu lande; kurz, es herrſcht in dem allen eine 
ſolche Verwirrung, daß es zuweilen ſchwer wer— 
den ſollte, den Sinn dieſer Vorſtellungen anzu⸗ 
geben, die nur fuͤr das Auge eingerichtet ſind, 
und moben ber Geiſt ſehr wenige Nahrung fine 
ber. Hierauf folge gemeiniglich ein komiſches 
. Nachfpiel, begleitet mit komiſchen, zuweilen aber 
auch mit ernſthaften Taͤnzen. Ja es iſt gar nicht 
ungewoͤhnlich die komiſchen Baͤllette zwiſchen den 
Acten der ernſthafteſten Stuͤcke zu ſehen. 


Das Getdſe vor dem Anfange eines Stuͤcks 


iſt unbeſchreiblich. Nicht genug, daß gewöhnlich 


bon der Gallerie Orangenſchalen in Parterre und 
Sogen getoorfen- werden, fondern man wirft auch 
zuweilen Gläfer mit Wafler und andern Seuche. 
tigfeiten angefüllt in die Logen, wodurch die Zus 
fhauer verwundet und ihre Kleidungsſtuͤcke ver 
borben werden. In Deuiſchland würde ein fol: 
cher Uniug in Feiner Dorfſchenke bey einem Ma: 
rionerten» Theater gedulder werden. So bald Die 
Muſik anfängt, legt ſich auf einmahl der Unfug 
bes. Galleries Pöbels; aber felten geht eine Mor: 
ftellung zu Ende, ohne daß nicht dergleichen ſer— 
mende Stenen erneuert wuͤrden, beren Veran 
loffung oft fehr unbedeutend if. Ob der König 
felbfi oder die Königliche Familie gegenwaͤrtig 
iſt, hat bey Vorfaͤllen dieſer Art gar keinen Ein⸗ 
fluß. Ueberhaupt hat der König an Öffentlichen 
Orten nur eine Stimme, und die Engländer 
geben es ihm oft zu erkennen, daß er hier nicht 
als König, ſondern als Privatmann erſcheine. 
Der Koͤnig beſucht ſehr oft die Londner Schau— 
ſpiele, er macht bey feinem Eintritte in bie loge 
eine tiefe Verbeugung, und das Publicum erwie: 
| ’ dert 
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dert folhe mit Händeflarichen, weiches die ein: 
ige Ehrenbejeugung if, die ihm miederfährt. 
as die engliſchen Theater ſelbſt bemifft, 
fo fann man fih nicht genug wundern, mie 
Deutſche die engliſche Schaufpielfunft ſo erheben, 
daß ſie die unſtige ſo weit herunter ſetzen, da 
wir Deutſchen doch in dieſem Fache Männer 
aufzuweiſen haben, die ben engliſchen Künftiern 
nichts nachgeben. Ta Her von Schuͤtz ſagt, 
„die größten tragiſchen Schauſpieler, die ich ge 
ſehen, find Haupt » und Gtaatsactionenfpieler 
gegen bie Deutihen, und wer an dem Spiele 
eines Schröders eben derum Geſchmack findet, 
weıl es fo gang mit der Natur überein fommt, 
dem kann es nicht anders als auffallend ſeyn, 
Helden auf der jo gerühmten engliihen Bühne 
zu fehen, die, (um mich mir Shakeſpear aus 
zudtuͤcken) mic ſolcher Heftigkeit die leidenſchaf⸗ 
ten zu Fetzen zerreißen, daß die Graͤnzen der 
Natur und des Anſtands ganz uͤberſchritten wer⸗ 
den. Alles wird auf den fondner Bühnen über: 
trieben, und je mehr nur der Schaujpieler tobte 
und rafete, und bey heftigen Rollen fi) als ein 
Unfinniger geberdete, deſio mehr Beyfall Fonnte 
er von Mornehmen und ©eringen erwarten. — 
Was ich zum Nachtheil der rragifhen Schau: 
ipielfunft in tondon gejaat habe, fahrt Herr von 
Schuͤtz fort, gilt auch von komiſchen Schau: 
frieleen. So fahe ih zum Benfpiele, daß das 
Kammermädchen beym Abgehen, mit dem bren: 
nenden lichte dem Bedienten unter die Naſe 
fuhr, fo, daß es auslöfchte, und ich bin verfi- 
chert, daß der Directeur einer guten Deutfchen 
Bühne eine folhe Inſolenz beftrafen würde, in 
Drurplane &ingegen war ein allgemeines. Hände 
Starfchen das Zeichen des Beyfalls. Die ur 
| iche 


Gche Solge war, daß eben dieſe Actrice im zwey⸗ 
ten Acte ihre Spiel noch mehr zu übertreiben 
ſuchte, fi) vor Freuden über ein neues Kleid 
‚auf einem Beine herum drehete, und fih in ei⸗ 
nee Stellung auf die Erde warf, die der weib⸗ 
lichen Sittſamkeit eben nicht angemefien war. **) 
Uebrigens ift es befannt, daß. fondon jeße 

auch fehr achtungswerthe Schaufpieler hat, bie 
mit vieler - Matue und Geſchmack fpielen. Auf 
die Sondner Theater fommen zwar auch, wie auf 
andere große Bühnen in Europa, feute von ver⸗ 
zmweifelten Gluͤcksumſtaͤnden; allein man hat nicht 
wenige Schaufpielee und Aectricen, die lange Zeit 
hindurch unter den Händen der erfien Declamas 
toren, Muſiklehrer und Tanzmeiſter geweſen find, 
und des unbefleckteſten Rufes genießen. - Befons 
ders iſt dieß der Fall mic den Schaufpielerinnen, 
‚ deren manche in den Zirkeln der beften Geſell⸗ 
ſchaft willfommen find. Die große Miſtreß Side 
dons iſt noch größer im bürgerlichen Sinne, 
und vor etlichen Fahren wurde fie öfters nad) 
St. Zames gehohle, um mit Herfagungen aus 
dem Shafefpeare die Königliche Familie zw 
unterhalten. Sie iſt eine Frau von vieler Bil: 
dung. Daffelbe gile von ihrem Bruder Keme 
bie, dem erſten tragifchen Acteur. Die ehemah⸗ 
lige Miß Sarren verdunfelte durch ihre Keunts 
niſſe und durch ihe Berragen Damen vom Ran⸗ 
ge, und Lord Derby machte fie vor vier Zahe 
ren zu feiner Sattinn, fo daß fie nun bey Hofe, 
wie in den erflen Häufern. der Inſel, Zutritt 
hat, und megen ihrer felbfierwerbenen, eigens 
thuͤmlichen Vorzüge allgemein geſchaͤtzt iſt. 
| um 
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Zum lobe der englifchen Schauſpiele kann 
man auch noch anfuͤhren, daß die Schauſpieler 
ihre Rollen gut auswendig lernen, und nicht noͤ⸗ 
thig haben, ſich aach dem Soufleur zu richten. 
Bry jedem Theater iſt zwar mehr als ein Sou⸗ 


fleur gewoͤhnlich, die hinter den Couliſſen ſtehn, 


ader man bemerkt nicht, daß den Schauſpielern 
eingeholfen wuͤrde, und der Soufleur-Kaſten, 
der auf deutſchen Theatern nicht ſelten die Illu— 
ſion der Zuſchauer ſtoͤrt, iſt von engliſchen Buͤh⸗ 
nen gaͤnzlich verbannt worden. Auch ſind die 
Decorgtionen des engliſchen Theaters fchön,' zum 
— und die Mahlereyen vortrefflich. 
Hierin ,werden in jedem Betrachte alle deutſchen 
Buͤhnen übertroffen. Das naͤhmliche gilt auch 
von de Erleuchtung und Muſik, denn in beyden 
Stuͤcken) wird die Oekonomie nicht fo ſcharf als 
in Deutſchland betrieben, weil man beydes fuͤr 
weſentliche Stuͤcke eines gut eingerichteten Thea: 
ters halt. Was aber die Maſchinerien bettrifft, 
fo find ſolche lange nicht fo eingerichtet, al8 man 
von Königlihen Theatern erwarten follte. Die 
Päume werden auch hier zumeilen von dem Auf: 
wärter vor den Augen dee Zufchauer aufs Thea: 
ter gepflanzt, und die Mafenbänfe eben auf fo 
unſchickliche und die Illuſion flörende Art hinge— 
fest, wie bey manchen deutichen Bühnen. 

Hier ift der Dre, etwas von dem großen 
Penfalle zu fagen, mit dem feit 1798 die Schau 
fpiele des Heren v. Roßebue, bejonders Mer⸗ 
ſchenhaß und Reue auf den Londner und amdern 
engliſchen Bühnen gegeben werden. Ein Zufall 
gab dem Director des Schaufpiels in Drurplane 


-. daB genannte Stuͤck in die Hände. Es mard 


aus dem Deutſchen mit unbedeurenden Verände 
sungen ins Englifche überfegt, und fand den al 
Ä less 
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leraußerordentlichften Benfall; denn kaum erinnere 
man fih, daß ein neues Nationalſtuͤck an die 
etliche und vierzig Mahle nad) einander verlangt, 


und vor einem immer vollen Haufe gegeben wor: 


den wäre. Vergebens fchrien die Theaterrichter 
(deren Urtheile indeffen eben nicht immer die 
richtigſten und unbeftochendfien find) in den Zei: 
tungen, daß es mit diefem ausländifhen Mach: 
werke auf den Umſturz aller Sittlichkeit abgefes 
ben fey; *) vergebens hielten firenge Väter ihre 
Töchter und Weiber zuruͤck; der Ruf des Stuͤcks 
riß alles Warnen und Abrathen der Sittenwaͤch⸗ 
“ter vor fi) nieder. Man bot für das deutſche 
Driginal in den Tagen, wo das Stuͤck gefpielt 
wutde, doppelten und dreyfachen Preis, und. die 
Londner Buchhaͤndler, deutiche und englifche, ver; 
fheieben eine Menge Eremplare von dieſem Stuͤcke 
und zu gleicher Zeit von allem, was Kotze bu e's 
Nahmen trug, weil man: nun einmahl auf feine 
Talente als Theaterdickter aufmerffam geworden 
mar. — So bald die Theaterzeit in London vor⸗ 
über war, mollte man fi) nun auch im Mittel: 
lande an dem Secferbiffen laben, den Die fondner 
fo neı und pifant für ihren verwöhnten Gau⸗ 
. men finden fonnten. Die beyden Hauptperfonen, 
Kemble, welcher ven Unbefannten fpielte, und 
die große Siddons, feine Schweiter, melde 
Madam Müller machte, wurden hauprfächlich- 
wegen dieſes Stranger's (nad englifcher Umtau⸗ 
fung) an zehn Sandorte zugleich geladen, und 

I D02 uͤber⸗ 


» Diefes bezieht ſich vorzuͤglich auf den Punct, daß die 
efalene Gattinn am Ende doch Verzeihung erhält. 
uch die Miſtreß Siddons weigerte ſich zu ſpielen, 

— fie im Stücke eine wirklich gefalene vorſtelles 
e. 
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überall, wo fie auftraten, war die Wirkung bie 
feibe, überall zerfloß die Zuhoͤrerſchaft in Throͤ⸗ 
nen; man fonnte fi) nie daran fart ſehen, und 
der entfernte Mordbritte, der nie glauben konnte, 
daß die Deurfchen auch ein Theater hatten, er—⸗ 
ftaunte jeßt, fi durch ein Meifterflüäf davon 
überzeupt zu fehen. Diefem unzmwendeutigen Bey⸗ 
falle feßte ein merfmärdiges Ereigniß in der eng 
liſchen Theaterwelt die Krone auf. Einer der 
beliebteften Schaufpieleer, Sogn Palmer, dem 
eignee Samiliengram das Herz jernagte, trat als 
UnbeFannter auf ber fiverpooler Bühne auf. Je⸗ 
des More der Rolle ſchlug eine Saite an, bie 
fein Weſen fo mächtig erfchätterte, daß er im 
dritten Acte den aufgeregten Empfindungen erlag, 
gerade als er die Worte geſagt hatte: Gert, 
Bott, es gibt noch ein anderes und ein beſſeres 
Leben! | 
Um ben großen Eindrud, den diefes Schaue 
fiel gum Theil auf die Engländer gemacht hat, 
und die günftige Aenderung ihres Urtheils über 
die deutſche litteratur, Die dadurch ben einigen 
bewirkt ift, die vorher von derfelben fehr einge: 
hränfte und mangelhafte Begriffe hatten, zu be 
hraben, mag hier nachfolgende Erzählung fte 
ben. Ein’ Herr von B., ein geborner Hanoves 
raner, trat in dem beutfchen. Klub in fonbon 
auf und Hub an: | 
„Ich muß Ihnen doch fagen, daß ich einen 
roßen Triumph gehabt habe, als ich diefer Tage 
en Lieutenant F. befuchte, mit dem ich in Indien 
diente, und der mich nicht nur. bey jeder Gelegens 
heit über meine harte deutfche Ausiprache des iEng: 
liſchen aufzog, fondern auch der impertinenten "Meis 
nung mar, wir Deutſchen hätten nicht über ein paar 
Hundert Zeilen im Drude, die ein Engländer ieſen 
möchte. „Ihr feyd Yute, herzensgute Kerle,“ pflegte 
er mir unter Die Naſe au lächeln, „ihr verftcht — 
zu Ä a 
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das Kideln und Dudeln recht gut, daher ihr uns 
mit euren Händel, Schröter, Mara, Kruntps 
holz 2c. ꝛc. reichlich verforgt; aber womit belegt ihre 
denn euren Gefhmad in der itteratur? Kaum habt 
ihe einen Geßner, gegen den mir euch ein ganzeg 
Heer Dffian, Pope⸗ Thomfon 1. z. ſtellen. 
Ich erinnere mid noch das tolle Gewaͤſch von Las. 
vater, die Rajerenen des keidenden Merthers, und - 
J cod Boͤhmens erbauliche Schriften aus dem 
Deutſchen überſetzt geſehn zu haben. Sind das eure 
Reichthuͤmer? Geht einmahl in unſere großen Bi⸗ 
dliotheken in Orford, Cambridge, Eton, in die reis 
chen Prewarvibisutpefen dee Bute, Spencer, Car 
vendiſh, Walpole u. ſ. w. fieht man da wohl 
unter zehn tauſend Büchern aus allen Sprachen ein 
einziged Deutfches?*) Und Dann eure edigen, buck⸗ 
kigen und langgeſchwaͤnzten Buchſtaben!“ So mukte 
ih ihn oft anhören, ohne ihn widerlegen zu Fon 
nen; und die andern Officiere lachten dann gemeis 
niglich mit der fchneidenden Maͤßigung, momit man 
Sachen belädelt, die ynter der Kritik find.. Aber 
aid ich ihn vor ein Paar. Tagen befuchte, wurde id 
für alles das überſchwenglich gerät, Er war etwas 
betreten, als. ich ihn über Kotzebue's Menibenhaß 
und Reue antraf, in dag. er. mit. deutichen Wörter: 
huͤchern und Grammatiken, fo wie mit Ueberjeguns 
gen, hinein fürmte, um den Honig ſelbſt auszuſau⸗ 
gen, den das Publicum darın gefunden hatte, Rund. 
ym. ihn lagen allerley Weverfegungen- des Yenore, der 
Wielandfhen, Goͤtheaſchen, Safontainefden 
y. 0a. Schriften, und er, zurnte gewaltig auf fein. uns, 
hiegſames Organ, daß er dem Sprachmeiſter die 
Woͤrter Knecht, Seele, fo, mebr u. a. nicht rein 
nacpreden fonnte., Pa, ha! fagte ih fehadenfroh, 
Kundmann, da. zermartert Du Dich. ja. doch auch 
mit den lanagefchmänzten, budligen, edigen. Bud: 
ftaben! — Er, geftand mir nun beſchämt, daß er, in 
- den Stranger des feſten Vorſatzes gegangen waͤre, ihn, 
auszupochen, aber. mit jedem neuen Auftritte tiefer 
gerührt ynd mehr. —— worden ſey, ſo daß er 
—— o 3 nun 


) Die Bibliothek des gelehrten und beruͤhmten Banks, 
beftehs indeffen jetzt doch zur Hälfte aus deutſchen 
| Büchern S. oben S. 488. | 
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nun beynahe aufs andere Zuviel — und ſich 
in den Kopf geſetzt habe, de Deutſchen wäaren jetzt 
die einzige Nation, die ein Theater und Schriftitels 
ler hätten, während alle übrige in Kraftloſigkeit und 
verdorbenen Geſchmack gefunfen wären. “ 

Bey den Opern in fondon, die im Opern 

hauſe in Haymarfet (f. oben, ©. 413.) und 
fonit auch im Pantheon gegeben wurden, bemerkt 
man zum Theil auch einen erwas auffallenden 
Geſchmack, obgleich die Opern italieniſch und 
übrigens faft ganz auf auslandifhen Fuß einge 
richtee find. Zwiſchen den Acten, und felbft den 
ernfthafteften werden gewoͤhnlich komiſche Tänze 
geneben, fo wie man in Drurylane zwiſchen den 
Acten eines Trauerfpiels komiſche Ballette gibt. 
Die vorzuͤglichſten Sänger und Sängerinnen, 
die man hier in der leßtern Zeit bewundert hat, 
find die Mara und die Stalienerinn Salim— 
beni, weiche indeſſen dee Mara nicht gleich 
fommt; fo wie die Gaftraten Benigni, Ga— 
relli, Lazzarini, Panchierotti u. a. 

Ein Schauſpiel anderer Art, doch auch nicht 
minder merkwürdig, kann man zu Sadlers Well 
feben, wo nicht nur Singipiele und komiſche 
Schaufpiele, fondern auch zugleich Pantomimen 
und Balletts g:geben werden. Man ficht hier 
auch Seiltänzer, Aeauilibriien und Springer, 
alles durch und neben einander, und große pracht⸗ 
volle Aufzüge, fo wie immer neue und meifl .ge 
ſchmackvolle Decorationen, weshalb Sadlers Well 
ein Sieblingsort der Engländer iſt. Woͤchentlich 
wird bier 6 Mahl geſpielt, und immer ift dieſes 
Theater von Zuſchauern verjchtedenen Standes 
angefüll. Die Vorftellung nimmt halb 7 Uhr 
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ihren Anfang, und dauert ziemlich ſpaͤt. Der 
niedrigfte Preis it 1 Schilling, im SParterre 
(pit) 2 Sdilling, und in fogen 3 Schill. 6 
Penny. — 

Aſtley's Amphitheater bey Weſtminſter⸗ 
broͤcke iſt der lieblinggort des Volks, und es iſt 
gewiß, daß Fein londner Schauſpielhaus fo ganz 
für die: Mittelklaſſen eingerichtet ift, ale dieſer. 
An jedem. Abende fieht man zum. menigften 3 
bis 4 Vorſtellungen, die allein fürs Auge berech⸗ 
net find, Ballerte, erftaunliche Reiterfünfte, hals⸗ 
brechendeslleberichlagen, Seiltanz, Sprünge, und 
was fonft etwa noch hierzu gehört, in großer 
Vollkommenheit. Das Haus ift, ungeachtet feis 
ner Größe, ungeichicft gebaut, und hat den Anz . 

firid des Kleinſtaͤdtiſchen; auch iſt die Erleuch⸗ 
tung zwar nicht fihleche, aber doch mit den an⸗ 
dern Theatern. nicht zu vergleichen. Aſtley's 
Theater befuchen meiftens reputirliche Handwerker, 
Soldaten, Bediente, mweiblihe Dienftboten und 
leute, denen ihre Ergößlichfeiten nicht hoch zu ſte⸗ 
ben kommen dürfen. Ihre Abfiche ift, „Spaß“ 
zu haben, und der „Sun,“ den fie Bier fo reiche 
lich finden, erſchuͤttert ihr Zmwerchfell jo wirffam, 
dog man durchaus durch den Anblid der Zus 
ftauer aufgeräumt werden muß, wenn man aud) 
ſelbſt zu edel ift, die hier aufgerifchten Haben 
genießbar zu finden. Handy, ber Herr und _ 
Erzieher dieſer Gefellfhaft ift ein in feiner Art 
geſchickter Mann. Da .es hier hauptfächlih auf 
große Gefuͤgigkeit, Geſchmeidigkeit und Schnel⸗ 
ligkeit ankommt, die er alle ſelbſt in einem ho⸗ 
ben Grade beſitzt, fo kann er feine leute ſelbſt 
abrichten. Man findet daher unter ihnen Kna⸗ 
ben von ız Jahren, und Die andern Schauſpie⸗ 

kr fleigen im Alter bis auf 35 und weiter. Ale 
2.2 Do4 find 
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far dieſelbe Schule duechzesonzes; cafe tanım, 
fridien Pantomime, machen Rıurtänike, ſocin⸗ 
gen, uͤberſchlasen ſich und taniem auf dem Sale: 
nur in ben Graden ber Fettiskeit untet ſcheiden 
fir id. Die ztoften Maferkäde werden von 
Smith oder Erofimann gemaht. Dieſe Se 
Sen, welche run ach ın Deutſchland länafi sw 
woͤhnlich find, werden buch die Poſſierlichkeiten 
bes Bojazzo, den ber Herr ſelbſt macht, armärit, 
indem er diejelben Künfte ungenhidt nachaͤfft, oft 
aber unter dieſem Scheine weit größere Seriig 
keit als feine ieute zeige. — Aſtler bezahit ge 
. wiffe Zeitungen regelmäßig für Sobeserhebungen 
feines Haufes und feiner Spieler; daher ließt 
man alle Tage, daß diefer oder jener große Mann 
über die dortigen Vorſtellungen erfiount ſey x. 
Auch Füße Aſtley es nicht an pomphaften, über: 
triebenen Ankündigungen fehlen, fo wie feine An: 
ſchlagzettel Die allergrößten und grellften. von al 
len in fondon find. *) 


Auf diefem Theater werden auch viele Gele: 
genheitsſtuͤcke aufgefuͤhrt, als Nelſons Gieg 
und dergl., die oft eine große Menge Menſchen 
dahin locken. 

Das Panorama ſtellt zu verſchledenen Zei: 
ten verſchiedene Ausſichten vor, die, ob ſie gleich 

nicht mit ausgezeichneter Kunſt auf die feine: 
wand getragen find, des durchſchimmernden Sich 
te8 wegen doc, große Wirfung tbun, und von 
vielen Zufihauern befucht werden. Kinige der bes 
fien, die man in den leßteren — bewundert 
hat, waren der Hafen von Porthsmouth, — 

es 
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Gegend um Brighthelmſtone, die Ausfichten von 
Windſor u. a. Gm Art. Panorama werbe ich 
von jolchen Gemaͤhlden megr fagen, 

Ä Ich übergehe bier die vielen andern Bor: | 
ftellungen und Ausſtellungen verfchiedener Urt, 
die zur Unterhaltung des Puhlieums unternom⸗ 
men und angeordnet find, auch die Tajchenfpie- 
lertheater, die Hahnengefechte, Wörttrennen, und 
das noch immer zu den groͤßten Vergnuͤgungen 
Der Sonbner gerechnete Boxen, wo ſich noch 
zumeilen ein naar Klopffechter vor einer großen 
Verſammlung mit den Fäuften einander dag fe 
ben nehmen. $ondon ift zu unüberfehbar groß, 
um es ganz erjhöpfen zu können Doch muß 
ic) Hier noch etwas von den vielen Öffentlichen 
Vergnuͤgungsorten fagen, die dem fondnern zur 
großen Aufheiterung gereichen. | 
Außer dem berühmten, oben, ©, 448. bes 
fehriebenen "Garten zu Baurhal *) wird auch 
ein ähnlicher Beluftigungsort im Dorfe Chelfea, 
eine engliiche Meile von london, der den Nah— 
men Ranelagh führt, ſehr ſtark beſucht, obgleich 
er weniger Anziehendes als Vauxhall hat, Das 
Vergnoͤgen ift hier einfacher, dennoch bemerfungs« 
werth, weil Ranelagh nur in fondon, fonft an 
einem Drte bekannt if. In einem Garten, ber 
nur mittelmäßig iſt, befindet fi ein großes runs 
dea Gebäude. Diefer zirfelförmige Saal iſt übers 
aus geſchmackvoll verzieret. Mund im Gaale 
herum ift eine Gallerie, deſſen einer Theil zum 
Orcheſter eingerichtet und der übrige in kleine 
fogen abgerheilt iſt. Unter folchen find Miſchen 
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*) Am Ende Junius 1800 if ein Theil von Vauxhall ab⸗ 
mel auch au zo Bäume haben in Flagızıed gia 
q . 
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angebracht, ebenfalls für die Zuſchauer. Der 


Fußboden ıft mit Terpihen belegt, fo daß man 
feinen Fußtritt hört. In der Mitte des Saals 
befinden fih große mir fampen arıierte Kamine, 
um die warmen Getränke zuzubereiten, und um 
ſolche herum eine Menge Feiner Tische mit Ers 
frifchungen. Erde ſewohl als die Korm, Pracht 
und Erleuchtung des Saale, mahen beym erfien 
Anblick einen fonderbaren Eindruck; bierza fommt 
die herrlide Muſik, und die ſich vorzüglich gut 
ausnimimt, welches wahrfheinlih von der zirkel⸗ 
förmigen Bauart herruͤhret. Auch hier ıft eine 
Drgel in der Mitte des Orcheſters, welches Zu 
ſtrument überhaupt faft bey jedem Konzerte in 
tonvon gewoͤhnlich if. Setzt man fih in eine 
der Niſchen, fo befommt man foglsich alle Er: 
frifchungen, die man verlange, denn Ddiefes tft 
fhen beym Einlafgelde mit einbegriffen, welches 
in einer halben Krone (23 Sc.) beficht. Die 
Ausficht von den logen der Gallerie ift überaus 
angenehm, wegen der Menge gepußter, zum 
Theil auch nur nachläffig gekleideter Menſchen, 
vie ſich unter einander gleichfam mie in einem 
Zirfel herumdrehen; doch von letzterer Klaſſe ſieht 
man nur wenige, weil es gewoͤhnlich iſt, in 
Ranelagh faſt nie anders als geputzt zu ers 
fcheinen. 


Zum Spaßierengehen bienen viele ber gro: 
fen oͤffentlichen Piuke und bie nahe bey der 
Stadt liegenden Parfs, als der Jamespark, Hu 
deparf, Ereenparf, welche oben Seite 408. 409 
und 419 beſchtieben find. Beſonders aber ver 
dienen noh die Theegärten- einer Erwähnung, 
deren eine große Anzahl in und ben fondon ans 
getroffen wird. 


Die 
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Die vornehmiten tn: fondon find der Spas: 
Garten, Dog: und Dud: und Apollo: Bar 
ten; Man finder in folchen fhöne Parks, wilde 
Alleen, und überhaupt fehe angenehme Gpaßier: 
Hänge. Gemeiniglich find auf beyden Seiten des 
Eingangs einige Reihen kleiner ausgemahlter Ni⸗ 
ſchen angebradyt, zuweilen auch mit geſchmack⸗ 
vollen Gemählden und Kupferſtichen geziert. In 
einiger Entfernung vor den Mifchen fiehen an 
Heinern Tiſchen die Aufmärter, die das Thee— 
geihirr, Woſſer und Kohlen in Bereitihaft ha: 
ben. Die Aufmwartung ift Aberaus promt, und 
man bezahlt für eine Portion Thee nicht mehr 
als 6_Penfe, daben wird einem ein Stuͤckchen 
Butter nebft Brot vorgefeßt,-meil, wie bekannt, 
die Engländer das Theetrinten, ohne daben zu 
eſſen, kaum denkbar finden. Beym Weggehen 
werden dem Aufwaͤrter wenigſtens 2 Penſe gege⸗ 
ben, weil dieſe nie einen beſtimmten Lohn bekom⸗ 
men, ſondern ſich an dieſen Sporteln begnuͤgen 
muͤſſen. In ſolchen Gärten iſt gewoͤhnlich ein 
großer Saal, worin das liblingsinſtrument der 
Englaͤnder, die Orgel, zu den Conzerten im Win: 
"ter, oder auch bey uͤblem Wetter gebraucht wird; 
denn im Sommer ift die Diufif unter einem Pa⸗ 
villom des arten. In Dog und Dudf war 
fonft ein zur Muſik beſonders eingerichtetes luſt⸗ 
ſchiff, welches in der Mitte des Gartens auf 
einem Kanal herum gefahren wurde. 
Erleuchtungen und Feuerwerke find in die 
fen’ Theegärten fehr gewoͤhnliche Feſte. Belon- 
ders zeichner fi) der Spaaaarten in diefer Hin: 
fiht aus, mo zumeilen ſehr fchöne Feuerwerke 
‚abgebrannt werben. 
| Viele von diefen Gärten werden auch des 
Morgens von Perfonen befucht, die hier eine Art 
“ | yon 
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von Kur gebrauchen, welche in einem laxative 
von Brunnenſalz mir Waſſer vermiſcht beſicht. 
Um das richtige Verhaͤltniß zu treffen, wird 
dDiefe Miſchung ron einem Arzte verrichter, der 
fih vieles Geſchaͤſtes wegen ſehr früh ım dem 
Garten einfinden muß. Wan zahlt für eiu fol; 
dies laxitendes Srüyfiäf miche mehr als Dre 
Menie, und eben fo viel wird auf einen Tele 
aeleat, welche Sammlung der Arzt für ſeint 
Bemuͤhung erhaͤlt. D-B es vielen Engländern 
bier eben jo wenig um die forır:-Kur zu thun 
fen, als die Bognies nicht des Badens megen 
befucht werden, ift befannt. junge Leute, die 
noch unter Auffihe fliehen, müflen einen Bar: 
wand gebrauchen, um bdergfeichen ihrer Tugend 
gefährlihe Oerter befuchen zu dürfen; und da 
find denn Boden und fariren teefflihe Hülfsmite 
sel, denn eben die Gattung meibliher Geſchoͤr— 
fe, die des Abends zu Taufenden auf den fond- 
ner Straßen herumzieht, beſucht des Morgens 
die Theegärten, aus Abficheen, die ſich leicht em 
rathen laſſen. 

Des Nachmittags, beſonders wenn es Sons: 
tag iſt, find die Theegaͤrten die Hauptausflucht 
der arbeitenden Volksklaſſe, die man hier alsdann 

großer Menge finder, Beſonders wandern fie 
nach den Gärten in der Naͤhe bey london, ven 
tenen ſich befonders Bagniggewells, Kenſing⸗ 
ton, Gravelſnits und Chalf farm auszeich⸗ 
pen, Die Wege dorthin ſehen deshalb Sonn 
tags den Wallfahrtswegen ähnlih. Da in Eng 
land aber des Sonntags alle Muſik durchaus rus 
ber, jo muß man geftchen, daß der große Ha 
fe, der die Woche über arbeitet, und nur des 
Sonntags einmahl in Freyheit kommt, nicht die 
Aufpeiterungen babe, die man ig andern me. 
je 
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“ für dieſe Claſſe findet. Es iſt fonberbar, daß 
man in England fo firenge auf diefen Gebrauch 
hält, da man doch zu anderen Vergnuͤgungen 
und Ausichmweifungen, die die ‚Moralität ganz 
eigentlich untergraben, fiille ſchweigt. Aber Mufit 
des Sonntags ft nach englifchen Begriffen eine 
Todefünde, weshalb fogar die Königinn, als fie 
vor einigen Jahren an ihrem Geburtstage, der 
auf einen Sonntag fiel, eine Muſik gab, ‚großes 
Murren erregte, und mancher Sremde, der fich 
in Gedanfen ans Klavier , oder nur eim 
Stuͤckchen pfiff, fih Befchimpfungen zuzog. 


Diie Sonntagsfeyer hat rg in Sons 
bon eine feltfame Geſtalt. Die Kirchen ftehen 
leer, und wenn fie noch von einigen befucht wers 
den, fo erblickt man in allen Meligionshandluns 
gen fo wohl von Kierifev als laien einen auffals 
enden Koltfinn. Prieiter und laien, die fich 
biee als wahre Chriften befennen, feßen ihren 
ganzen Meligionseifer darin, fi). des Sonntags 
allee Arbeit und Gewerbe zu enthalten, wozu 
auh die Mufit und Tanz gerechnet werben. 
Keine Waare darf man am Sonntage verkau— 
fen, wenn fie gleich) noch fo geringfügig ift, und 
es ohne Das mindefte Auffehen gefchehen kann;“) 
‚nur einem kleinen Theile der Fiafer it es an 
diefem Tage erlaubt, ın den Strafen der Stadt 
su halten ; die $uftfähne dürfen nicht auf ber 
Themfe fahren; und bis vor einigen Jahren durf⸗ 

son 


"> Alle Ausrufer Schweigen der Sonntags auf den Gira 
gen,. bloß die Milch », Wakreelen⸗ und Zeitungs 
ausrufer haben Bas Prlvilegium, ihre Gewerbe zu 
treiben. In Unfebung der Makreelen bat es den 
* weil dieſe fo zart und leicht verderblich find, 
daß He bald ungeniehbar werben würden 
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ten auch feine Zeitungen ausgegeben werben, *) 
Der Zoll auf den tandflraßen, dem jedes Zube 
werf bezahlen muß, wird des Sonntags doppelt 
entrichtet. | 

Don bdiefer Urt, den Eonntag bloß durd 
ruhen von der Arbeit zu feyern, find zum Theil 
auch fonft ſeht aufgeflärte Männer fo fehr ein 
genommen, daß 3.3. der große Gelehrte Sohn 
fon auf feinem Todtbette den berühmten Mich 
ler, Ritter Reynolds befchwor, ihm eine Bitte 
zu bemilligen, und da nun Reynolds ale 
verfprach, fo war die Bitte, daß er des Scorer 
tags nicht mehr mahlen ſollte. Daß alle Thee⸗ 
garten, Tavernen, Bagnios, und überhaupt alle 
Öffentliche Häufer des Sonntags mir Wtenſchen 
angefülle find, die fih zum Theil alle Aus 
fhmweifungen erlauben, das finder man nicht ans 


oͤßig. 

Da das Geſetz ſchlechterdings alle Sonn⸗ 
tagsarbeit unterſagt, womit ein Gewerbe getrie⸗ 
ben wird, jo wuͤrde die ſtrenge Aufrechthaltung 
deffelben viele Taufend Menſchen ftraffällig ma⸗ 
chen, die durchaus an dieſem Tage arbeiten müis 
fen, als Barbiere, Srifeurs ꝛc. ꝛc. Die ganje 
Nation ift daher ſtillſchweigend uͤbereingekommen, 
diefe Uebertretung des Geſetzes bey ſolchen Leuten 
zu uͤberſehen. Denn nur wenn em \i.igeber 
fommt, erfolgt die Strafe, wovon die Magi— 
firarsperfonen nicht bdispenfiren koͤnnen. Wird 
dinft ein Srifeur, die an feinem Tage fo mit 
Geſchaͤften überhäuft find, als des Sonntags, 

an: 


") Jetzt gift es mehrere Sonriagszeityngen in London, 
doch machte Lord Belgrave im Yuauf 1799. um 
Parlament eine Motion zu ihrer Abſchaffuug, welche 
indeſſen nicht durchging. 
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angeklagt, daß er des Sonntags friſirt habe, fo 
: wird er nad den Geſetzen alfo zwar geftrafr; 
- ba aber die Beflimmung der Strafe von der 
Willkuͤhr des Richters obhängt, fo: wird diefe 
gewoͤhulich nicht hoch, vielleicht nur: auf -einen 
Schilling gefeßt, wovon der Angeber die Hälfte 
befommt. Diefer geringen Belohnung wegen ift 
es daher felten der Fall, daß ſich jemand Damit 
abgibt, einen Friſeur anzuflagen. Bey Gelegen« 
Beit der Belgravefchen Motion, deren in der 
vorſtehenden Note gedacht ift, hatte man indef- 
ſen zum Theil auch die Abſicht, das Friſiren des 
Sonntags ganz zu unterſagen, woraus man une 
ter andern auch fehen kann, daß «3 in london 
felbit in der höheren Claſſe niche an finfteen, un« 

- aufgeklärten Köpfen fehlt. : 
| Ein Punet, worin in Sonden ſehr ausges 
ſchweift und unbefchreiblich viel verthan wird, ift 
der Umgang mit dem andern Grfchlechte. Die 
förperliche Schönheit des englischen Frauenzim⸗ 
mers ift befanne, und man Fann nad dem Ur— 
theile einiger Reiſenden, befonders des Herrn 
von Archenholz *) behaupten, daß der groͤßte 
Theil von den meiblihen Bewohnern diefer Haupt: - 
ſtadt, die ſich durch ihre Neiße auszeichnen, ein 
unerlaubtes Gewerbe treiben, fo daß ihre ganze 
Anzahl, ohne die Möätreffen auf 50000 gerech⸗ 
net werden fann. Die niedrigfte Gattung wohnt 
zuſammen in oͤffentlichen Häufern, unter der An: 
führung von Matronen, welche fie mit Koſt und 
Kleidern versehen. Dieſe Kleider, felbft gemeiner 
Mädchen, find dem englifchen furus gemäß von 
Seide, mit welchen denn mandje aus ihrem Ker— 
| Ä ‚fer 
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fer entwiſcht, und ihren Handel fuͤr eigne Rech⸗ 
nung anfaͤngt. Durch dieſes Avancement erlangt 
die Unglücliche, außer ihrer Unabhaͤngigkeit, auch 
das Hecht, diejenigen tiebhaber] abzumeifen, die 
ihr nicht gefallen, welches ihre in dem Öffentl 
chen Haufe nicht frey ſteht. Dagegen ift fie auch 
allen Sorgen für ihren Unterhaft ausgefeßt, die 
bey ſchlechten Einkünften, oder einer üblen Deko: 
nomie, fie bald zum GSchuldgefängniffe führen. 
Die Unficherheit der Bezahlung veranlaft daher, 
daf alle Hausherren, die folchen Mädchen Zim: 
mer vermiechen, den Miethzins bey ihnen ver: 
doppeln. Diefer hohe Preis, der durchgaͤngig 
Statt findet, und von den meiften aus Grund—⸗ 
fäßen, die ihre eigene Sicherheit betreffen, richtig 
bezahlt wird, macht Leute von mittelmäßigen 
Gluͤcksumſtoͤnden willig, ihre Häufer dieſen Un- 
glücklichen zu öffnen. Man giebt ihnen die be 
Ken Zimmer und die befim Möbeln, für einen 
ag Zins, der jährlid) die Hausmiche 
mit allen Tayen weit überfleigt. Ohne diefe Nom: 
phen würden viele taufend Häufer im weſtlichen 
Sondon feer ſtehen. In dem einzigen Kirchſpiele 
Miarpbonne, das aber auch das größte und vol 
reichfie in London ift, zählte man vor einigen 
Jahren nicht weniger als dreyzehntauſend Freu⸗ 
denmädchen, von denen 1700 ganze Häufer für 
ſich bewohnten. Dieſe letztern eben ſehr anſtaͤn⸗ 
dig und ungeſtoͤhrt in ihrem Gewerbe. Sie ſind 
ſo ſehr Herr in ihrem Hauſe, daß, wenn es 
ſelbſt einer vornehmen Magiſtratsperſon ‚einfallen 
ſollte, fie darin zu beunruhigen, fie ihn zur Thoͤre 
hinaus mwerfen fönnten; denn da fie ihre Taren 
fo gut wie andre Hausbewohner bezahlen, jo ge 
stießen fie auch daffelbe Hausrecht, 


Ihre 


Ihre Häufer find durchaus: zierlich, oft auch 
praͤchtig möblirt. Sie haben Kammer: und Dienft: 
maͤdchen, viele auch Lipteebedienten, manche fogar 

eigene Equipagen. Eine große. Anzahl: derfelben 

‘ „.hat.teibrenten, bie fie von ihren: Verführern: cc: 
halten, oder von. reichen ‘und großmuͤthigen Lieb⸗ 
habern in ven Stunden des Maufches erringen. 
Diefe Renten fichern fie: zwar vor Noth, fie find 
aber gewöhnlich nicht hinreichend, mit Aufwand 
in der Hauptftade zu. leben, und .die foflbaren 
Vergnuͤgungen zu genießen, daher fie Denn ver⸗ 
liebte Beſuche annehmen, allein nur von folhen 
Derfonen, die ihnen gefallen, die andern werten 
ganz abgewiefen. Bor Gerichte ift das Zeugnif 
der Freudenmmaͤdchen nicht allein diefer Klaſſe, 
ſondern ſelbſt der nieberaften, fo gültig wie jedes 

: andre. Alles diefes, verurfacht bey ihnen einen ge⸗ 
wiſſen Ehrgeiz, und —— die man Muͤhe 
bat, mit dieſem Gewerbe zuſammen zu reimen, 
Die aber dennoch. Hier fehr. gemein find. . 

T Man behauptet, daß die Töchter armer land⸗ 
geiſtlichen, die in der Hauptfiade das Putzmachen 
lernen, “oder fonft dahin wandern, viel zur Ver⸗ 
mehrung bes fondner Sreudenvolfs beytragen, wel⸗ 

- ches nicht unmahrfcheinfich -ift, wenn man: die 
» . geöfe Menge höchft dürfriger Curaten < bebenfe, 
Die:für einen elenden Gehalt den reichen Prare 
rern.bieiten, und in allen Gtafichaften des Koͤ⸗ 
nigreichs ein. fummervolles leben führen. Die gror 
Ken Vergnuͤgungen der. Hauptfladt erzeugen bey 
jungen Moͤdchen in der Provinz "den brennenden 
Wunſch, fie auch zungenteßen. . Sie bierhen. dar 
ber ‚alles; auf, um--einen Plan, nad) fon: 
don zu fommen, auszuführen „-und. gerarhen 'aus 
Untunde, aus Mangelund ſonſtigen Urfarhen fo 
leicht. in Die Hoaͤnde von Verfuͤhrern, fo daß fie 
‚Dec, technol. Enc. LXXX. Th. Pp am 
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am Ende gezwungen find, eine elende lebensart 


uſetzen. 

Den hoͤhern Caſſen der Freudenmaͤdchen 
werben großentheils manche ‚gute Eigenſchaften 
beygelegi, die fie noch von ihrer Erziehung be 

behalten Haben. Bey ben niebern find dieſe 
genfchaften feht. ſelten beyfammen, weil foldye 
durch ihre gemeine, lebendart vernichtet werben, 
wenn. fie auch zuvor wirklich bas loos eines Maͤd⸗ 
chens geweſen find: Sobald es dunfel wird, in 
ollen Sahreszeiten, uͤberſchdemmen dirfe Nym⸗ 
phen mohlgepußt die vornehmſten Strafen und 
Pläge der Stadt. Diele ziehen auf die Männers 
jagd ın erbergren Kleidern herum, die fie von 
Mareonen für ein tägliches Miethgeld erhalten, 
weiche aber zu ihrer GSichetheit fodann eine an- 
dere Weiböperfon befoiden, die. det Jaͤgerin bes 
ſtaͤndig auf dem Fuße folge, damit dieſe nicht 
mit den Kleidungsſtuͤcken dovon laufe Geſchieht 
es, fo darf die Matrone nicht Flagen; fie wuͤrde 
in. diefem Falle zwar: iht Eigenthum wieder be 
tommen, aber vorfeßlich verborben,. und folglich 
unbrauchbar; dabey dürfte fie ſelbſt der Strafe 
als Berführerin und Befoͤrderin der luͤderlichkeit 
nicht entgehen. Denk größtentheils find es ſehr 
junge, unerfahrne Mädchen, die man durch Un— 
terricht zu dem infamen Gewerbe einweiht. Vor⸗ 
zuͤglich Haben die nichtswuͤrdigen KRupplerinnen 
ihr Augenmerf auf die landkutſchen, die taͤglich 
in fo großer Anzahl aus allen Provinzen in Lon⸗ 
don anfommen, und faft immer Mädchen vom 
ande mitbringen, die: in. der Hauptſtadt Dienfte 
‚ fuhren. Ein ſolches armes Geſchoͤpf freuer fich, 
wenn fie in der erften Stunde ihrer Ankunft an 
einem fo tumultuariſchen Orte, wo fie weder 
Weg noch Steg Fennt, eine Perſon finder, 8 
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ihr die‘ Freundfchaftlichften Anerbietungen thur, 
ſie mit nah) Haufe nimmt, und, aus erdichterer 
Zuneigung, für fie muͤtterlich zu ſorgen fcheint. 
‘ Dun geht es fiufenmweife bis zum  Sall, und fos 
dann fchreitet man zum Unterricht. Sie möffen 
durchaus des Abends auf die Jagd, und wenn 
fie Keinen Sang thun, und ohne Geld nad Haufe 
fommen, werden fie gemißhandelt und muͤſſen 
dungern. Diefe Unglüdlihen reden daher die 
Votuͤbergehenden an, und tragen ihre Geſellſchaft 
art, entweder zu Haufe oder in Tavernen. Man 
fieht fie in ganzen Gruppen poflirt. Die beflere 
Gattung dieſer Zägerinnen, die für fih unabs 
hoaͤngig lebt, begnuͤgt fit: ihren Weg fortzugehen, 
bis man fie anredet. Sogar viele verheirathete 
Weiber, die in entfernten Quartieren der Stadt 
- wohnen, kommen nad der Weſtminſter Seite, 
wo fie unbekannt‘ find, und treiben Hier dieſes 
Gewerbe, entweder aus Süberlichfeit, oder aus 
Noth. Man Hat mie Erflaunen Kinder von ar 
bis neun Jahren gefehen, die ihre Geſellſchaft, 
wenigſtens fo weit fie tauglid war, angeboten 
haben. Das Verderbnik des menihlihen Herzens 
ift To groß, daß auch ſolche Kinder ihre Siebhas 
ber zum Tändeln finden. Sa noch mehr: um 
Mitternacht verlieren ſich die Mädchen von den 
Strafen, und alte Bertelweiber Yon ſechzig und 
mehr Jahren gehen aus ihren Schlupfwinkeln 
hervor, um betrunkenen Menſchen zu dienen, die 
von ihren Gelagen erhißt zuruͤck kehren, und gleiche 
fam im Galopp blindlings ihre thieriſchen Beduͤrf⸗ 
niffe befriedigen wollen. Bu — 
Viele luͤderliche Weibsperſonen unterhalten 
gewiſſe Kerle, die ſich gelegentlich für ihre Maͤu⸗ 
ner ausgeben und ſie beſchuͤtzen muͤſſen, wenn fie 
betruͤgeriſche Entwuͤrfe — Die ſes geſchieht 
= „2 . tag: 
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tſch mit Humderten vom zeertskezen Siees 
gen. Die Sügrriem lodı Yas auge Br 
itre Wohnung. Sier ichem: man urtenese Auf 
einmas! (56: Sch ein Kerl Ürgen, ver 5b für den 
Ehrmahn aussieht, umb bie Rıie nes Wäre 
Dın ſrielt. Der Beirogeme ıü run foeb, mem 
er ihm duch allıd, mas er von ber Rd 
bar, ausiöbnen fan. Furter ex tem folgende 
Tag den BSetrug aus, io befiimmen ihm enıme 
Der feine Säge oder Berbältniie ;um Gchmeigen, 
oder wenn er auch wirklich flag, fo haben Fü 
doh die Betrüger ſchen aus dem GStaube gr 


mad. 

Ungeadhtet ber ungcheuetn Menge Moͤdchen, 
bie auf ihre eigene Hand leben, und der großen 
An;chl der oͤffentlichen Häufer, worin der Aut 
murf wohnt, giebt es dennoch andre Haͤuſet, und 
jmwar gan; mahe beym Pallafie zu St. James, 
wo man Nymphen in zahfreihen Banden für 
bie Hofleute unterhält. Eıne Heine Gaſſe, bie 
aber gar; . aus zierlihen Häufern beſteht, und 

King's Place heiße, hat keine andern Bewohner, 
als Priefierinnen der Venus, die unter der Auf: 
fiht von wohlhabenden Matronen Ichen. Sie be 
fuhen alle dffentlihen Beluftigungsdrter, ſelbſt 
bie theuerſten, und dief in ben kofibarften Klei— 
dern. Jedes dieſer Klöfter har eigne Eguipagen 
und fivreekedienten, denn die Mädchen gehen mie 
zu Buße, außer bey ihren Gpagiergängen im 
Darf. Sie bezahlen für Wohnung und Koſt, 
und werden ganz; als Penfionärs behandelt, bie 
fi) jedody den Megeln des Haufes untermers 
. fen möffen. Der hohe Preis, der felbft mit dem 
Eintritte in diefe Tempel verbunden iſt, hält.ven 
großen Haufen ab, fie zu befuchen, dagegen ſich 
Reiche und Vornehme deſto häufiger ui 
* n 
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Man har in Sonden eine befondere Art 
Haͤuſer ‚ die man Bagnios nennt, und eigentlich 
Bäder feyn follten; ihre wahre. Beftimmung aber 
ift, Perfonen beyderley Geſchlechts Vergnägungen 
zu verfchaffen. Diefe Hänfen find prächtig, ja 
wanche fürftlih möblise. Alles, was die Sinnen 
eur reizen fann, iſt entweder vorhanden, oder 
wird verſchafft. Es wohnen nie Mädchen in 
bdenfelben, ſondern diefe werden auf Verlangen in 
Portechaifen geholt: Keine, als ſolche, die ſich 
durch Ton, Kleidung und Meise auszeichnen, has 
- ben dieſe Ehre, daher fie- auch. ihre Addreffen zu: 
hunderten den Bagnios zufenden ‚um fih- zu 
empfehlen. Ein Mädchen, die geholt wird: und- 
nicht gefällt, erhält Fein Geſchenk, fondern. blos 
die Portechaife wird bezahle Die Engländer bes 
halten ihr ernfihaftes Weſen auch bey ihren Vers 
gnügungen. bey, daher denn auch die Geſchaͤfte 
in einem folhen Haufe durchaus mit einer Ernſt⸗ 
haftigkeit und Anftändigfeit betrieben werden, die 
man ſich kaum vorſtellen kann. Alles haͤrmen und 
Getoͤſe iſt hier verbannt; man hört feinen lauten 
Tritt, weil alle Winkel mit Fußtapeten belegt 
find, und die zahlreichen Aufwaͤrter ſprechen be⸗ 
findig leife unter einander. Alte feute und ent: 
Berote Perfonen werden hies auch auf Verlangen: 
mit Ruthen bedient, wozu alle Anftalten getrofs 
fen find. In jedem Bagnio befinden fih auch 
der Gormalität wegen Bäder, die aber. felten. ges. 
braucht werden. 

Diefe Vergnuͤgungen find ſehr koſtbar, al 
kein dennoch find. die zahlreichen- Häujer dieſer 
Gattung alle Mächte angefüllt. Die meiften- der» 
ſelben find. ganz nahe bey den Schauſpielhaͤuſern, 
ws man ebenfalls Tavernen in Menge finder. 
In diefen Tavernen foupirt man nad) Gefallen 
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in Zimmern, wo ſich große oder kleine Seſell⸗ 
ſchaft befindet, mir oder chne Frauenzimmer. 
Diele muß man jedoch felbft mirbeingen, auf 
find feine Nachtherbergen bier üblih, da dieſe 
nur zu den Bagnıos Gebraͤuchen gehören. Der 


. Aufwand in allen diefen Häufern iſt fo groß, daß 


er das Bonmot des beruͤhmten Beaumarchais ge 


wiſſermaßen rechtfertigt, der, fo bekannt er auch 


mit den Schwelgerenen von Paris war, dennoch 
über die Londonet Wolluͤſte eritaunte, und be 
hauptete, daß ın Einem _ Winterabende in ben 
Bagnios und Taprrnen in tondon mehr verzehrt 
würde, als die fieben vereinigten Provinzen in 
ſechs Monathen zu ihrem linterhalte brauchten. 
Gebt möchte er fich vielleicht noch eines fiärferen 


Ausdrucks bedienen. 


Dergleichen Ausſchweifungen werden burd 


. feine Schranken aufgehalten, da ein jeder, nad) 


den Geſetzen, mit feinem Vermögen völlig nad 


‚ feiner FSantafie fchalten, und er in feinem Fall 
. als ein Verſchwender erflärt werden kann. Eben 


diefes gilt auch nach dem Tode, welches fo viele 
fonderbare Teftamente veranlaft; denn die fegitima 


. find Hier fo gut wie gar feine, und beſtehen nur 


— 


in einem einzigen Schillinge. 
Ein unverheiratheter junger Englaͤnder, der 


2000 Pf. St. Einkuͤnfte hat, giebt fuͤr ſeine 


Beduͤrfniſſe kaum 200 Pf. St. aus; alles übrige 


iſt feinen Vergnuͤgungen gewidmet, worunter die 


Mädchen der erſte und letzte Artikel find. Ein 


Tavernen:Wirch in Drury- fane giebt jaͤhrlich 


. eine gebrucdte fifte von den Zreudenmädchen her 


‚aus, die fein Haus beſuchen, und ihm fonft be 


‚ Tanne find. . Diefes Buch führt den Tirel: Har- 
. ry’s lift .of Coventgarden Ladies.. Hierin find 


ihre Nahmen, Geſichtsbildung, Geſtalt, Manier 
ren, 
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sen, Talente u. ſ. mw. beſchrieben, allein oft pars 
teyiſch. E werden davon alle Jahre gooo Exem⸗ 
plare gedruckt, die reifend abgehn. 

Da das englifche Frauenzimmer fo. fchön, 
und der Hang, fich mit ihnen au vergnügen, fo. 
gemein iſt, fo, Äberfteige auch des Abſcheu dieſer 
"ame gegen die Peteraftie alle Chränzen. 

irgend wird biefe unglädliche Seidenfchaft 
mit ſolcher Erbitterung anfehen als hier. Mad) 
den Gefeßen ſteht die Pilori und eine Gefäng- 
nißftrafe von einigen Jahren darauf, wenn nur 
ein. DVerfuch gefchehen iſtz auf die wirklich, bes 
gangene That aber iſt dee Galgen geſetzt. Die 
Mlori allein ift jedech in einem folchen Sale faſt 
fo. gut wie der Tod, weil das Volk fodann feiner 
Wuth fein Ziel feßt, und ſelbſt der beffere Theil 
defjelben wenig Mitleiden mie dem Parienten zeigt. 
‚Diefe Beftrafungen find aber fehr  felten, nicht 
wegen der geringen Anzahl der biefigen Pederaften, 
fondeen weil diefe bey ihren brutalen Handlungen 
die größte Vorſicht beobachten. 

Die bey allen europaͤiſchen Nationen uͤbli⸗ 
ben freundfchaftlichen Umarmungen und Küffe 
unter Mannsperfonen find aus eben dieſer Ur: 
fahe den Engländern ein Graͤuel. Ein Auslaͤn⸗ 
der, der vdiefe feine fandesfitte auf öffentlicher 
Strafe in London ausäben wollte, würde Ge: 
fahr laufen, vom Pöbel gemißhandelt zu. werden. 
An die Stelle diefer Kuͤſſe ift hier der Hände: 
druck gebräuchlich. Das größere und geringere 
Drüden oder Schuͤtteln derfelben deſtimmt den 
Grad des genenfeitigen Wohlwollens, der Freund⸗ 
ſchaft und Achtung. Der gemeine Mann meint 
es mit dieſem Ausdrucke oft fo exrnſtlich, daß 
Hände und Arme dabey Schmerzen empfinden. 
Sind aber die Küffe er Männern ua 
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ſo Haben dieſe hingegen: die Freyheit, die Schoͤ— 
nen des landes oͤffentlich zu umarmen. Selbſt 
in Gegenwart der Ehemänner iſt dieſes erlaubt.“) 
Durch die großen Summen, die die vielen 
Freudenmaͤdchen von ihren Siebbabern ziehen und 
größtentheils gleich mieder für Kleidungen, Pußs 
ſachen ꝛc. ıc. weggeben, wird der flarfe Geldum⸗ 
ſatz in tonden und die $ebhafrigfeie vieler Künfte | 
und Gewerbe in einem fehr großen Grade beför: 
Dert, welches vielleicht eine Lrfache mir iſt, daß 
man ihnen wenige Schranfen feßt. 
Es gibt übrigens in fondon noch eine große 
Menge von Gegenftänden, die vielleicht einer&r 
mwähnung beduͤrften. Da dieſer Artikel indeſſen 
ſchon fo fehr angewachlen ift, fo muß ich mid 
Damit begnügen, die Hauptpuncte des Umriſſes 
Diefer in jeder Ruͤckſicht fo überaus merkwuͤrdi⸗ 
. gen Stabt berührt zn haben. 
| Zu den vorzüglichften Werken, die übe 
fondbon nachjufehen find, gehören folgende: 

Meuefte Reifen dur England zc. ıc. von D. J. J. 
Bolfmann. I. Th. a2—a2yfter Brief, woraus 
der gröxte Theil der obigen topographifchen Be: 
ſchteibung Londons genommen ift. 

John Northouck new hillory of London; to 
wich is added a general furvey of the whole, 
deferibing the publick buildiogs, late improve- 
ments etc, illuftrated with copperplates. London 
‚773 4 Diefes ıft eins der vollſtändigſten Bü: 

. er über Fenvon. Ein deutſcher Auszug davon 
befindet 1b in Kabri’d Sammlung von Stadt; 
Lands; und MKeifebeichreibungen. 1. B. 1783. 

Stowe furvey of London, Weltminiter, and South- 
wark. London 1754. 12. in Fol. P 

| Ser 


*) Ueber dieſe ganze Materie findet man im zehnten Als 
Een SE a a 
tion, dem i ier vor 1 eteigt din, 80 
aus fuͤhßelichere Nachrichten. REN HN ' 
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NSe y m our Survey ‚ofLondon.ete. 1734. 11B. in Fol. 


Maitland hiſtory of London, Lond. 1756. Fol. 


Entick new and aceurate hiſtory of Landon. Lon- 
"don 1765. IV DB. in 8. 

-London and its Environs deferibed, containing an 

account of whatever is moſt remarkable for Gran- 
deur, Elegance, Curiolity or Ufe in the City and 
in the Country 30 Miles round it, London. 1761. 
6 Bände in gr. 8. " F 

“The Ambulator, or the ftrangers companion in a 
tour round London within the circuit of 25 Mi- 
les. Löndon, 1774. 8. Ä u 

A complete guide to all perfons, who have any trade 
or concern with the City of London and parts 
adjacent, Diefes Pleine Bub wird oͤfters auf: 

elegt, und enthält viele einem Fremden nöthige 
achrichten. Br 

A new oritieal review of the publick buildings, fta- 
tues and ornaments in and about Londen ‘and 
Weltminfter. London 1736. enthält gute Urtheile 
über die Gebäude.‘ 

. Jh. Pennant of London and its Environs, Lon- 
don 1790. 4. mit 8. Abgekuͤrzt von M. J. Wal⸗ | 
lie. London 1790. ı2. m. 8. Deutſch mit An- 
merfungen von D.F 9. Wiedemann. Rürn- 
berg 1791. 8. 

J. Mazzingbi hiflery of the antiquity and prefent 
ftate of London, Weftminfter, and the borough 
of Southwark including a guide througb all the 
publick and private buildings in .this Metropelis, 
London. 1793. 8. Engl. und Frauz. 

P. Colguhoun treatife on the police of the Me. 
tropolis, London 1796 8. \ 

Ueber Londons Polizey, befonders in Bezug auf 
Verbeſſerungen und Berhütungsmittel der Ber: 

brechen; von PB. Colquhoun Erg. Aus dem Engl. . 
überiegt, und mit Erläuterungen verfehn von 
J. W. Bolfmann, Leipzig 1800. 8. 

Lyfons Environs of London being an hiftorical _ 
account of the towns, villages, and hamlets, 
within 12 Miles of that capital, Il Th. London 
1795. 1746. 4. m. Kart. | 

I. T. Smith’s Antiquities of London and environs, 
sentain, many gurious haoufos menuments and 
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Batues never before publifhed and alfo from orig, 
drawings, London 1794. 4. 

England und talıen von JG. W. n-Achenholg, 
u Th. Carlseuhe 1787. 8. Pu 

5 W. v. Shäg Briefe über London; ein Gegen. 
Rück zu des Heren v. Archenholtz England u, 
Stalien Hambuta 1792. 8. 

4.2. Fabricius Briefe aus London. Deilau u. 
Leipzig 1784. 8. 

D. L. E. Fiiher's Bemerkungen über London u. 
dıe englifche Deiltunde, Göttingen 1796. 8. 
London und Yarız. Eine Zeitſchrift feit 1798. des 
Jahrs 8 Stuͤcke mit Kupfern, Weimar im Ber 

ge ‚des Snduftrie: Comptoirs, | 


Viele intereffante Machrichten und Beer: 

kungen über london finder man in 

Morig Briefen über England, Wendebornt 
Zuftand van Großbrittannien, v.Arbenholg Brit: 
gifhen Annalen und ın vielen andern Werfen und 

eitihriften „ die ich Hier wicht alle nennen fann. 

ie Lebengmeife der vornehmen Yondner ift in Den 
kuͤrzlich erſchienenen Romanen: The falfe friend: a 
domellic flory, by Mory Robinfon, in 4 Vols. -Lon- 
don, Longman 1799. 8. (16 Schill.) — Latimer, und 
einem andern Buche unter dem Titel: Fafhionable 
involvements fehr gut geſchildert. 
‚.. „Von den vielen Grundriſſen von london will 
ich Bier, außer dem oben ©. 484 augezeigten, 
eorzüglih wur den neueſten nennen, der den Tis 
tel führe: 

A new pocket plan „f the Cities of London and 
Weltminfter with the Borough af Southwark; compre- 
kending the new buildings and other alterations to 
the year 1798. ı Blatt in groß Querfol. (Dieſer 
Grundriß ıft nah dem neueften und beften von dem 
berühmten Landfartenfteher 5 a den entworfenen 
Riſſe copiet, und dem 2ten Stück von London und 
Paris 1798. bengefügt, aber au bey den Landkar⸗ 
tenhändlern für 8 Gr. zu haben.) — Den prächtig 
ften Plan nebft der umliegenden Gegend von jo eng⸗ 
liſchen Meilen hat John Rocaue 1746 big 8 auf 
16 Bogen herausgegeben. Allein bey einer Stadt, 
die fo ungeheuer anwaͤchſt, und feit 1763. viele > 

neu 
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neue Däufer und. viele neue Gaſſen befommen, ifl 
er ſchon unvollſtaͤndig. Eben das gilt von dem ſchoͤ⸗ 
nen Plan zu Noorthoucks hiftory von 1773, fo 
wie von dem don 1781 mit dem Titel: A new Plan 
of the Cities of London, Weftminfter and Borough of 
‚Southwark, wherein, all the Streets, Roads, Churches, 
publie Buildings etc. to the Year 1781 are exadtiy de- 
neated. Zu finden bey Sayer and Bennet. No. 53. 
‚in Fleet-Street, | | 
Diie Charten der’ Gegend um London find auf 
» verfchiedene Art eingerichtet, auf manchen fieht man 
30, auf andern 25 oder 20, und auf einigen nur Io 


engliſche Meilen ringsumher. Kitchins zumNoor 


thouck geſtochene ſaubere Charte begreift 30 Meilen 
‚in der Runde “Gm deren Ermangelung iſt des de 
la Rocdette Map..of the Gountry 20 Miles round 
London, welche in Bowles (N. 13. Cornhill) Vers 
lag herausgefommen, ebenfalld gut zw gebrauchen, 
Abbildungen von Profpeften und einzelnen Ge⸗ 
bäuden der Stadt London hat man unendlich viel 
und von fehr verfdiedener Guͤte. „Bin Berzeichni 
daven würde zu meitläuftig, und auch von feinem 
großen Mugen feyn. Bowles har eine gute Samm⸗ 
‚lung Profpekte von London, den umliegenden Gegen» 
den, eınigen fönigl- Schlöffern, Baughall, Ranelagh 
. 2x. die theild von ihm, theild von anhern geflochen 
find, in den Jahren 1748 bis Go in Notenformat 
herausgegeben. Sie befteht aus mehr ale 60 Blät- 
tern. Sandby und Roofer Haben ſechs Pro: 
rd nemlid 1) von St. James. 2) Die Blad; 
: friarsbräde im July 1766 3) Die Halle von Eos 
_ ventgarden. 4) Die ECafernen der Garde zu Pferde. 
5) Drofpeft von Scotland: Yard. 6) Bon der Pauls⸗ 
- Fire auf der Mbendfeite in zweyerley Format, ſehr 
fauber geſtochen, einmahl fehr groß zu einer Guinee, 
und einmahl fleiner, die nur ‚eine halbe Guinee For 
en. Zwey fchöne Grofpekte der WBeltminfter s und 
- Zondonprüce find von Canot nach Scott, vier große 
Proſpekte des Pallaſis Whirchall nach des Inigo Jo⸗ 
. nes Riflen ıc. I Ä 
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Regifter 

über die —A— im Are, CLondon 
berübrten Sachen. Seite 

Yeciie:- Bureau - « - - 349 
Actien - - - - 827 
Adelphi: Gebäude - - - 385 
Admiralirars; Haus - - 388 
Afrikanische Handlungs. Compagnie - 519 
Aldersgate Viertel - - - 362 
Aldgate⸗Viertel 350 
Amicable-Aſſurance - . 378 
Antigallicane Kaffeehaus ⸗ 554 
Antiquare — - . - 534 
Aufelſinen — - - - 564 
AUpotheferhalle - . - 371 
Artillerie: Grund - - - 371 
Askes Hofpital - - . "435 
Aſſekuranzen - 347. 374 
Altley 8 Amphitheater - r 583 
Alylum zu lambeth . . 445 
Ausfuhr —— 506 
Bagniog - - - 597 
RA don England - «= 352. 522 
anfiers (Peinar ) . - 527 
Banfnoten - - 526 
Banks FJoefert) 488 
Banqueting-houſe — — 388 
Barbierinnung - - - 956 
Bartholomäus: Hoſoital - - 373 
Baſſishaw - . - 355 
Bauart der Stadt - - - 321 
Bedfordhaus = 337, 421 
Dedford: Square - - - 327.429 
Bedlam Hofpital - - - 354 
Berkley: Square - - - 416 


Betten in fondon. 


/ 


Boote auf der Themfe 


Branntweintrinken (häufiges 
Breite (geographifche) 


Carlisle⸗houſe 
Cavendiſh⸗Square 


Blackwallhall— 


Burlington-houſe 


. Betrüger - .- 


Perle - - F 
Bibliotheken u. 
Bierbrauerenen ( große) 


Dierfchenfen 
Billingsgate — 
Biſhopsgate 


Blackfriars-Bruͤcke - 
Blackmanſtreet— 


Ploomsburys Square 
Blue coat: Hofpital 


Borough_fibery - 
Börfe (önigliche) 
Börfen: Compagnie - 
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Breadſtreet-Viertel 


Bridewell - Ft 
Bridge, within 
Bee Biertel 
Buchhandel 

Bucingham houfe 


Candlewick - 
Satharinen» Kirche 


Sharing « eroß 
Charter: houfe 
Epeapfive - 

— — Diertel _ 
Chelſea⸗Garten 
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Epelfea: W 
Ehoral : Zund 
Chriſichurch 


Hofpital- - 
— Begräbnißpla R 
Element Dans ESt. ) 
Eiertenwell-green - 
Elinf £ 





Cold bab-fields - - 
Eoleman- fireet- Biertel 
Gollegium der Koͤniginn 
Eonftitutionchill - - 
Eonfumtion . 
Bordwainets: Viertel 
SEE — 
Theater - 
Geipplegate: : Biertel 
Euftom : Houfe - 
nifhe Kirche - 





Denkmäßfer in der Berminfe: Abrey 


Deutſche Häufer - - 
Diebe 


Dienftmäbhen — 
Doctors Commons 
Dowgate⸗Viertel - 
Dreyeinigkeitshaus 


Druckerey ( Koͤnigliche) 


Drurylane: Theater 
Duke s⸗fſtreet — 
Dunſton s⸗Kirche - 


Eintheilung von fondbon “ 
Br .. " 
Grwerhtönfte (allerley klei 


er 


Einfuhr (Waaren⸗) — 
eine) 
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without⸗ Viertel = 373 

KFeten (grofe) - - = 566 
Feueranſtalten * 480 
Feuer⸗Aſſecuranz⸗ Seſellſchaften — 482 
‚Seuersbrunft von 1666 = — 304 
Findlings Hoſpital - 429 
Fiſchhaͤndlerhalle - ne 333 
Gleet⸗ * 375 
— — Gefangniß 376 
— — Markt u - - 375 
Streit « » * 373 

Ferud enmaͤdchen - - 591 
Friſeurs — 548 
- Srudheladen — — 22 562 
Fruͤhſtuͤck der Londner — = 549 
Fußbaͤnke ·⸗· * 8— 323 
Gala - - 556 
Safıhdfe, Zahl derſelben — 301 
Seburts⸗ und Sterbeliſten — 315 
Gelehrſamkeit, Zuſtand derſelben 487 
Gemuͤſe, Zubereitung berfeben . 342 
Seors (©t.) - - “415.441 
- wu 8 —— 40 
elder “a 5 444 
—— Hofpital- - ..- - 411 
Berandfemeiderhalle —— 354 
Gewerbe (verſchiedene) — 494 
Gerichtshoͤfe, — und — 457 
Geſchichte der Stadt 40o08 
Beſellſchaften, — und moi 355 
Sf nde⸗ 486 
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Sewar zhandierhale —— 358 
Giles, (St.) — + 357.419 37 
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ren in ber Wefminfer: Abtey, ſ. 
Denkmaͤhler 394 
Grauroͤcke - — 3 408 
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Greenpark 409 
Greenwicher Matrofenfofpitaf - 451 
Groͤße der Stadt. - - - 301.313 
Grosvenar : Square - - 416 
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Grundriſſe von London - 603 
Bruͤntoͤcke - a - - 408 
Guildhall, das Sondner Ra athhaus 357 
Guys Hofpitll - - — - 443 
Hafen von fondon - ..- - 507 
Haͤndels Meſſias aufgeführt - 492 
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- Tradesmen oder bie Krämer - 503 
Trinity. brufe - . - 339 
Tuchhaͤndlerhalle * 354 
Tuchmacherhalle 340 
Thburn— - - 419 
Union : fire : office - - . 362 
‚ Unterhaus -» . - 406 
Vauxhall - - . 48 
Verſchoͤnerung der Start . 326 
Bietuakien: Haus - . 952 
. Binteies Viertel - - 361 
Wage, Königlihe - - - 341 
Walbrock-⸗Viertel - - 358 
Wapengericht —363 
Wapping - . 438 
Waſſerwerk bey ber fonbner Brüde 331 
——— in der Strandgfle. - 386 
Wechſelarten und Wechſeipreiſe 833 
Welleloſe⸗ſquare 438 
| TREND - =. 379 


u 


Eondon, Londonderry. 615 


bi 
| “ ‚Seite 
Weſtminſter⸗Abtey W ee 391 
——— Bruͤcke - . 407. 
—_—— Hall ne 40% 
Whitechapel - | . 351 . 437 
Mhifpering: Gallerie in der Paulskirche 366 
Wirehall-Palaft +. m at 388 
Wildernef - Ze Zu Zu ‚419 
MWinchefter : Ganfe - - | 446 
Wundoͤrzte Halle - ”. '375 
Norf:buildings ° - - 286 
ahlamt der Slotte - . 351 
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London (New⸗) eine Stadt in Connecticut im 
Nordamerika, ſ. New⸗CLondon. 4 
Condonderry oder Derry, auch wohl Dory, bie 

Haupt ſtadt der gleichnabmigen Grafſchaft in dem. 


nötdlichen Theile der Provinz Ulſter in Ireland, 


nid: weit von dem. Mteerbufen loug Soyle, am 
Fluß Calmore, mit einem guten Hafen. Der 
Pak treibt einen anfehnlihen Handel nach auss 
 Wärtd. und auch ziemliche Fiſcherey. Die Stadt 
bat 1642 Häufer, ift wohlgebaut und einigerma⸗ 
sen befeftige. Die Einwohner find. meßrentheils 
engliſch reformire und flammen von einer london⸗ 
ſchen Colonie ab, die 1612 dahin geſchickt wur: 
de. Der hiefige Bifhof gehört unter den Erzbi⸗ 
(hof von Armagh. Die Stadt Ihidt 2 Depus 
tiete zum Parlamente. ; 

: Die Grafſchaft Londonderry, die add) 
Coleraine, von der Stadt gleiches Mahmens, 
auch wohl Krine genannt wird, hat 24586 Hoͤu⸗ 
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ſer, und 122930 Einwohner, die in 31 Kirch— 
ſpiele vertheilt find. Aecker zähle man 251510, 
Die vier Baronien berfelben heißen Coleraine, 
Loghlingsholm, Aenogbt, und Tirekerin. 
Im Fahre 1766 waren hier 14528 Hoͤuſer. 
Kondonderry in Terw- Hampfhire in Merdameri 
fa, ward 3722 von Irlaͤndern landeinwärrs an 


gelegt, und iſt eine noch jerftreute Ortſchaft am 
Urfprunge des Beaver» Ztuffes ,‚ 74 geo. Meilen 
von. Portsmouth. Jetzt hat fie zwey Kirchipiele, 


wovon eins presbpterianifh it, und 2622 Ein 
soohner, deren Tarenanıheil 20% Pf. vom Tau: 
fend beträgt. Die erften Anbauer brachten aus 
_ ihrem Baterlande ihre Gewerbfamfeit mit, und 
find durch Verfertigung von Seinengarn und fein: 


wand, melde fie, feibft zum Verkaufe in Menge 


machen, mwohlhabend. 

Londons, eine Art Tücher, die auh Calmuds 
oder Calmoucks genannt, und in fangueboc be 
fonders um Caſtres häufig vetfertigt und in und 
auferhaly Frankreich verhandelt werden. Es gibt 
glattfireifige und brochirte. Die breitern balten 


z Stab, und find 18 — 20 Stab fang, bie | 
Ihmehlen nur „%, find aber 34-38 Stab lang. 
-Londonfcher Lauch, f. Perllauch im Artitel 


Lauch, Th. 65. ©. 716. 


Londonſches Leder, ſ. engliſches RKalbleder. 


Th. 68. ©. 223. im Art. Leder, und Th. 32, 
©. 431 im Art. Relb. 


Condonſches Weingeiſt⸗-Thermometer, oder 


Thermometer des Herrn Hawkobee, ſ. Ther—⸗ 
mometer. 


CLondonſche Tücher, ſ. Condner Tücher, oben, 
©. 300. ——— Zu 


Kondre ‚ eine Art Galeeren mit ſchwerer Auari: 
ſtung, und ſchwet zu rudern. Es gibe welche, 
die 





= 
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Die auf jeder Seite 24 oder 23 Ruderbaͤnke ha: 
ben. Statt bes Bordercheils haben fie eine Brufts 
mebre und Rambade, welche man zufammens: 
halten, und wieder ausbreiten kann. Die tripo: 
litaniſchen Seersuber bedienen fich derſelben. 
Eondres und auch Londrins, eine Gattung frans 
zoͤſiſche Tücher, die in vielen Drtrn in fangue: 
doc, Mormandie, Provence und Dauphiné ge 
weht werden, und die man hernah in auferors 
Dentlicher Menge nad) Stalien, den ändern im ; 
Orient sind. in derfevante :c. verfaͤhrt. Man un: 
gericheidet folche nad alter Weiſe in fiebenerley 
Klaffen, genannt Mahons, die feinſte, Londrins 
premiers, Londrins fecands, Londres larges, 
oder breite Sorte, londrestuͤcher ſchlechtweg, end» 
fih in Seixains oder Seizains und Aboucouchu. 
Die Sondrestücher werben in Londres larges 
und Londres fchlechtweg unterichieden. Die er⸗ 
ſtere Sorte foll. nad) den Sabrifrsglements aus 
der feinften oder Réfleuretwolle aus fanguedor, 
Mieder: Dauphine, von. Gandiq, und aus Rouſ— 
ſillon, oder aug befter Albarazine gewebt feyn; 
die Kette aus 2400. Faͤden beftehen, die Breite 
aber, wenn das Tuh aus der Walke fümmt, 
. 3% Stab ohne die Salbänder betrogen. Das 
Wort, Londres karges, muß an beyden Enden 
eingeroürkt fenn. Einfache Sondrestuche muͤſſen 
aus Fleuretwolle aus Sanaucdoc, Bas- Danpsine 
(Mieder : Dauppine), Mouffillon und gemeiner 
Albarizine gewebt feyn; die Kette aber aus 2000 
Süden beſtehen. Das Tuch muß, wenn eg aus 
der MWalfe koͤmmt, 13 Stab breit feyn. Die 
Londrins pr&miers müffen, zufolge der Verord— 
nung, von lauter Prim: Geaovinmolle gewebt 
ſeyn; die Kette fol aus 3000 Faden beftehen, 
und ihre Breite, fo wie das Yeneb; gewalkt wor⸗ 
243 den 
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‚den ift, .$ Stab betragen, Die Worte, Lor- 
drins pr&miers, find am vorderſten Ende zu le 
fen. Vey den Londrins feconds foll die Kette 
bon Sorlasmolle, die Trame aber von Segovias 
fegundas gemacht werden, und die erftere aus 
2600 Faͤden biflehen, Breite 15 Stab. Die 
fondrins werden jegt auch in Deurfchland, be 
ſonders ia Böhmen, Mähren ꝛc. häufig nadge 
macht. Die brünner Waare ift 3 bis & breit, 
‚die Dberleutensdorfer £ breit und 27Ellen lang. 
Ludovici encyklopaͤdiſches Kaufmanns-Lexicon, 
umgearbeitet von Schedel. IV, Th. 1799. Col. 
| 299 — 300. . Zu 
Londres-Tücher, eben die Art. Tücher, die oben 
S. 300, Kondner Tücher genannt find, 
Londrins, |. Kondres, 
Lonerſtadt, f. Lobnerftadt, oben, ©. 238, 
Longa, oder lange Note, wird im der- Mufil 
eine Mote genannt, die 4 Tacte lang dauert. 
Man trifft fie bloß in alten Kirchenſtuͤcken und 
Fugen an, In der neueren Muſik iſt es ge 
woͤhnlich in jedem Torte eine Note von dem Wer⸗ 
the des Tactes zu machen, und biefe durch Bo: 
gen mit einander zu verbinden, wenn ein: Ton 
durch mehrere Tacte hindurch ausgehaiten wer: 
den foll. Ä 
Longale, f. Longwiede, Th. 64. ©. 590. 
. Kongan:co, eine Stade in Morea in der Provin; 
Belvedere, mo vormahls die Stadt Olymoia ge 
ſtanden. | u 
Kongchamp, eine vormahlige TSrauenzimmer: Ab: 
tey vom. Orden der h. Klara.in Isle de France 
am. rechten Ufer der Seine, Surenne gegen über, 
2 Fleine franz. Meilen von Paris, jetzt im De 
part, der Seine und Dife, - Diefer Ort ift be 
fonderg wegen der glänzenden Promenaden er 
| wur 
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wuͤrdig, welche in den letzten Tagen. der . Char: 
woche in den, dahin ‚führenden Alleen ‚des Gehoͤl⸗ 
zes von Boulogne von den Parifern angeftelit 
werden. Vor ‘der Revolution ſahe man hier 3 
bis 4000 Kutſchen langſam hinter einander her 
auf und nieder fahren, und zu beyden Seiten 
fand eine unzählige Menge von Zufchauern. 
Die prächtiaften Equipagen wurden hier gemöhn: 
lich zuerfi zus Schau gebracht und die Equipage 
der Herzoginn mußte oft der eines unterhaftenen 
„. Mädchens nachfichen. Gegen. Sonnenuntergang 
‚ging. der ganze Zug wieder nach Paris, zufrieden 
geſehen zu haben, und gefeben zu fepn. . - | 
In dem letzten Jahre har mag die Wall⸗ 
fahrt nad). fongchamp wieder in Gang gebradıt. 
Man bemerfte. aber. bey: weitem nicht den Glanz 
und den Wohlſtand dabey, den“Zufchauer -aus 
den vorigen Zeiten. gefehen zu. haben. ſich erin⸗ 
nern, welches jehr- natürlich. ift, da Tauſende der. 
—reichſten Tamilien in den -Stürmen der Revolu⸗ 
tion zu Grunde gegangen find. Man fahe faft 
nichts - als Mierhkurfchen aller Art, und das auf: 
fallendſte waren: verfchiedene Fartifaturähnliche Ver: 
Heidungen, die auf die Moden und Vorfaͤlle der 
neueſten Zeit anſpielten. 
Kongeloath, Kongloath, oder nach der Aus: 
ſprache Langlos ein weißes oder blaues grobes 
baumwollenes Gewebe, welches man von der 
Kuͤſte von Koromandel hohlt. Die Stuͤcke hals 
ten: gewoͤhnlich 72 Cobidos in der Laͤnge und un 
gefaͤhr 2% im der Breite; der Cobido aber macht 
7% franz. Zolle aus, . Die Engländer und Hol 
. länder brauchen viel davon zu ihrer Handlung in 
Indien, befonders um eg nach -Manilla zu ſchik⸗ 
fen. Der Nahme ift engliſch, lang cloach, und 
"bedeutet ein. langes Stuͤck Zeug. £ 
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Longalles, ſind mollene Zeuge ın Franfreich, die 
man ſouſt auch Perpituels fo wie"Sempiterne 
nennt. - — . 

Konaford, eine Grafſchaft in Irland, 1. im Art. 
Beiiefier, TH. 76. ©: 441. Die Grafſchaft bat 
9012 Käufer und 41060 Einwohner. Die 
Hauptſtadt cleiches Nahmens ift nur fein, bat 
indeſſen Sitz und Stimme im Patlamente von 
Irland. Zu 

gongford ift auch ein ſchoͤner Sandfiß des Grafen 

von Radnor in einem ongenehmen Thale an der 
Avon, 3 Meilen ſuͤdoſtwaͤrts von Salisbury ın 
Enalant. Das Haus iſt zu Jakobs I. Zeiten 
gebaut und ein Dreyeck mit einem runden Thurm 
an jeder Ecke. Die Zimmer find nicht groß aber 
nad) dem neuen Geſchmacke ſchoͤn meublirt. Das 
ſchoͤnſte im Haufe it die Gallerie, Darin verſchie 
dene Bilder großer Meifter hängen. An den beyden 
Enden fieht man zwey Sandfchaften, deren eine 
Die aufgehende und die andere die untergebende 
Eonne vorftelle, welche zu den’ beſten Stuͤcken, 
die Claude forrain jemahls gemahlt bat, «rs 
hören. Die Gallerie fol mit den Gemaͤhlden 
und Meubeln 10000 Pf. Str. gefofter haben. 
Eonft find in der Gallerie noch merkwuͤrdig: 
Die Marter des heil. Sebaftians, Seb. del Pi 
embo; eine lefende Madonna, Carl Maratıi; 
der Durchgang durchs rohe Meer, Nic. Popufin; 
eine Magdalena, Guido Reni; Erasmus, Hol 
bein; Joſeph wird im Traume erinnert nah can» 
ten zu lieben, P. da Cortona; ein Ecce homo, 
Carlo Dolci. In den übrigen Zimmern bemerft 
man noch; Tizians Kopf von ihm ſeldſt; Maemi und 
Ruth, B. Murillo; die Familie des Peter de Jo 
des, van Dyf. Chriſtus bey der Samariterinn, und 
ein Noli me tangere, Placido Coſtanzi; Mathan 
und David, Rembrand; Der heilige Hieronymus, 
Guido; Sofratis mit dem Giftbeher, Spagno— 
lest; Samuel falpt den David, van Dyk. 


Longgren-Taback. Longisland. — 


Es iſt in England nur noch ein einziges 
Haus. von der+- fonderbaren Figur eines. Dreyecks, 
welches von eben der Petſon als dieſes erbauet 

worden iſt, und ſechs Meilen von hier liegt. 

Aonggten Tabock, eine Sorte Taback aus, Mar 
ryland, der große fange und. ferte Blätter Bat, 
und. einen feften Boben liebt. - 

Zongbolm, eine Stadt in Dunftries: Shire in 
Schottland, dis ftor mit Schafen und. Molle 
handelt. 

Longimetrie , Longimetria j Kängenmeffung, 
oder die Wiffenfchaft, Sängen und Entfernungen 
zu: meffen. ©. Th -64. ©. 637. im Art. Land: 
meſſer, Landes» Dermeflung.  .- 

Longipes, Langfuß, iſt ‚ein Nahme, der verfchie: 
denen Inſecten bepgelegt wird, 3... Cancer 
Longipes, Cimex Longipes &. &. Auch gibt 
e8 in Der Gattung Mus eine Art mit dieſem Bey- 
nahmen. 

Longisland (fange Inſel) oder Naſſau, die 
groͤßte von den zu den vereinigten Staaten von 
Nordamerika gehoͤrigen Inſeln. Der Nahme 
Naſſau if der dutch eine Verordnung vom 

" Jahre 1693 in allen Staatsſchriften eingeführte 
Nahme, wogegen aber. fongisland im ‚gemeinen 
beben faft allein gebräuchlich ifi. Die Inſel - ge: 
bort zum Staate New: York, und wird durch 
den Sund von Connecticut und durch das Hell⸗ 
VBate ingleichen den Oſtfluß, der bier etwa 

‚engl. Meile breit iſt, von der Inſel New: Mork, 
»fo wie von Welt: Chefter. getrennt. ‚Sie eritvect 
fih von WSW. nah NND. in einer fange 
von 26 ge. Meilen von ber newyorker Bai nad 
der Graͤnze von Rhede Island hin. Ihre groͤßte 
Breite ſteigt auf 3%, die Mittelzahl derſelben 
über auf. 255 ge. Meilen, Die ganze Köfte . | 

ar 
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nordlich und weſtlich von einer Menge kleiner 
Buchten und ſchoͤner Häfen eingeſchnitten, oͤſtlich 
- aber: hat fie eine vortrefliche große Bai, und ſuͤd⸗ 
fi einen langen Seearm, den angeſchwenmte 
Sandbänfe gebilder haben. Ihr Flaͤcheninhelt 
betroͤgt obngefähr; 44 ge. Meilen, ohne die ſuͤd⸗ 
liche Sandzunge und die Inſelchen. Der Bo— 
“den iſt von ſehr entgegengeſetzter Beſchaffenheit 
Bon der der Haupiſiadt gegenuͤber liegenden hi 
bein Kuͤſte an erhebt er fich zu waldigten Hi: 
gein, welche die Landhoͤhe von Guana (che 
Height of Guana) genännt werben. Sie win 
der ſich anfangs längft der Kuͤſte hinab bis an 
bie Wieerenge, und geht dann auf: einmahl nord‘ 
oſtwoͤrts, etwas über 1 ge. M. weit bie Je 
maica, worauf fie ſich, aber weit niedriger, längft 
der Mordfeire hin bis theils ans Ende. der Jnſel 
erſtreckt. Die Hügel beftehn theils aus groben 
Sande, oder Kiefeln und Bruchſtuͤcken abgeſchliſ⸗ 
fenen Granits, theils aus $erten mit blauem un 
weiſſem Ton. Auch giebt es berrächrliche Steef: 
ten Siugfandes mit Schroarzerde vermiſcht. Man 
finder Eifenkicfe, die aber niche reichhaltig find, 
brauchbaren weißen Thon, und viel Ocher. In 
dem niedrigern Sande ift Federasbeſt wicht felten. 
Bulfanifche Produkte find Hier gar nicht z Hinge 
gen einge Quellen, die Stablwaſſer ‚geben. (Mit 
hell 'im Am. Muſ. V, p. 288. fgg) Diele 
ganze nordfihe Theil ruht auf Felſengrunde. Der 
Sels it Sranit, aus Quarz, Schörl md Glinm—⸗ 
mer zufammengefegt, hie und da mir Feldſpath 
untermiſcht, und enthält die ſchoͤnſte Abwechlelunz 
fruchtbarer Gegenden, Waldhuͤgel. Wieſen, Bir 
ten und Felder. In der Mitte iſt 3,5 ge M. 
von dem Weſtende der. Inſel eine lange, kahle 
Ebene, Hempſtead Plains genannt, a 
eu 
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chen man faſt in Nordamerika nicht kennt, und 
welche ſich, mit Jabegtiff einer andern in Oſten 
daran ſtoßenden, welche Bruſhy Plains heiſt, 
etwa 435 ge. M. in die hlaͤnge erſtreckt, und bis 
175 ge. M. breit iſt. Es waͤchſt auch nicht .ein 
einziger Baum Auf diefer weiten Strecke, und 
ſelbſt Buſchwerk kann hier nicht aufkommen, au: 
Ber, öftlih in den Bruſhy-Plains, wo Fich— 
tengebüfh und niedrige Zwergeichen wächfen , in 
welchen ſich virginiſche Damhirſche aufhalten. Der 
Boden befieht nehmlich Aus’ einer moftaten Erde, 
welche, da fie. ein Kiesfandlager zum Grunde bar, 
ganz trocken if. Dem ungeachtet iſt fie ſehr gur 
mit Gras überwachfen, und dient jur Gemein: 
weide, welche unfäglich diel Schafe, viel Rind: 
vieh und gute Pferde ernährt, zu deren Trans 
fung man das Regenwaſſer in Gruben, die mit 
Thon ausgefüllt find, auffaͤngt. An einigen Gtel« 
“ Hen wird erwas Rocken gebaut. Auf derfelben hal: 
ten fich eine große Menge Megenpfeiffer, ſchmack⸗ 
hafte Faſanen und Hafſelhuͤner (Heaths hens 
. and gröoules) auf. (Smyrh’s. Tour V. 2. p. 
: 384 (q, Cultiv. Amer. V. 2. p. 91. Burnas 
Der weftliche Theil der Jnſel ift eins der 
pielen, herrlihen laͤnder in Nordamerika, Und 
pottreflich angebaut. Miedliche Dörfer und land⸗ 
goͤter der Rew-Norker wechleln mit Feldern, 
welche älle Arten Korn, auch Hanf und Flachs 
tragen, imgleichen mit Küchen: und Obſißaͤrten, 
(welche fonderlich -Aedfel- und Pfir ſichdaͤume ent⸗ 
halten.) und mir Wiefen ab. Hier herrſcht Ue— 
borfluß von lebensmitteln aller Att; auch) die Str 
" febereh iſt vortrefflich. Die Mordſeite har gleich 
falle Fettes, fruchtbares fand, ob fie gleich ume 
ben iſt. Der ditliche Theil iſt zwar ohne die = 
en: 


bau, Gartenbau und Viehzucht, Einige reiben 
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ſtenbaͤche (Creeks), welche bie. übrigen Gegrw 
den des Eilandes waͤſſern, har aber doch guten 
Wieſebachs. Die Miite ift Heideland und we 


nigs fruchtbar. Der größte Theil der Süpfeite if 


ein flaches fand mir leichtem Sandboden. Er 


enthält visle Salzmarſchen, traͤgt aber auch vie 


Mais. Die Küfte iſt Hier wegen der Untiefen 


und Sandbänfe den Schiffen fehr gefährlich, und 
ſelbſt Booten, wegen der zu allen Zeiten flarfen 


Brandung unzuganglich. (Smith). Mean finder 
feine Verfteinerungen 'aus dem Thierreiche auf 
der Inſel; die Muſchelhaufen, welche man an 


der Oberfläche gefunden hat, find von den Wil⸗ 


den ehemahls hier aufgehäuft worden. Verſtei⸗ 
nertes. Holz bat man in den Hügeln angetroffen; 
auch foll es, wie Pomall behauptet, Steinfohs 
fenflöze geben. Torf. wird gleihfalls gefunden. 
Des großen Ueberfluſſes an Auftern und Hum— 


mern nicht zu gedenfen. (Powanall’s Topogr. 


p- 12. Schöppf. Beytr. Smyth’s Tour. Cul- 


tiv. Amer. V. 2. p. 72.) 


Die Inſel enthält 26,949 Einwohner, und 


a 


alfo für, die ge. Duadrarmieile im Ganzen nur 


612 Menfchen. Der Stimmfähigen find 7462. 


Zweydrittel der. Einwohner find hollaͤndiſcher Her: 


funfe, befonders bie an: der Weſtſeite, haben 


- auch noch hollaͤndiſche Sorache und Eiften, nur 
ſollen fie. die Reinlichfeit ihres Stammvolks nicht 


bepbehalten haben. Trevecoeur zufolge aber 


waren die Vorfahren diefer Ranger MBdiinen 
‚oder Slamander. (Cultiv, Amer. 


; Arte . V. 2. P. 72.) 
Die Bewobner des Öfilichen Theils find urfpräng> 
lich. aus Neu England. Sie follen gefelliger und 
gafifreger ſeyn, als die aus Holland herſtammen⸗ 
den. Ale find ungemein mwohlhabend Durch Sand; 


duch 
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auch Fiſcherey ‚ia ſelbſt den Wallfiſchfang. Den 
noch giebt es feine einzige Stadt noch Flecken 

auf der ganzen Juſel, wohl aber Dorfſchaften, 

mit mehr oder weniger zerſtreut von einander ges 
legenen Wohnungen. (Schloͤzers Briefe B. 2. 
©. 1904. Morſe.) Die hier noch mohnenden Ue 

: berbleibjel der Ureinwohner diejer Injel, der Maͤ⸗ 
towak⸗Indier, find ſehr geringe, und werden 

bald ausgeſtorben ſeyn. Sie ſind meiſtentheils bey 

‚den Weißen in Dienſten, und nehmen etwas 
Kultur an. Unter. din Weiſſen giebt es ziemlic) 
viel Quaͤker. Don den Chriſten der. übriaen Be 
kenntniſſe haben vie Epifropaien hier 4 Prediger, 
die Hollaͤndiſch Neformuten 10, die Presbyte⸗ 
rianer 12, die Baptiſten 1, und die Methodiſten 

1. (Garne's Kalendar. ) 
| Was von den Srafichaften diefer Inſel noch 
anzumerken ſeyn moͤchte, wird in einigen beſon— 
deren Artikeln als Southhold und Queen's 
County vorfommen. 

€. D. Edelings Erdbefchreibung und Geſchich— 
te von Amerika. U. B. 1794. S. 93 - 947. 

Longisland iſt auch ter Nahme einer kleinenJ In⸗ 
ſel, die ſadlich von Groͤnland liegt. 
‚ongites iſt ein Nahme, den man vor Zeiten ſol⸗ 

chen Cometen beylegte, deren Schweif eine lang 
ausgedehnte ſchwertfoͤrmige Geſtalt hat. Diefe 
Benennung iſt aber unter Aſtronomen nicht ge— 
braͤuchlich. 

Zongirudinal: Schwingung iſt eine ſolche Schwin⸗ 
gung, wo die Theile eines auf irgend eine Art 
erichärterten oder bewegten Körpers ſich der länge 
nach ausdehnen und en ziehen. 

Longitudo, Länge, ſ. Th. 64. ©. 592 u. AB. 

Longjumeau, em Marfifleden von 330, $euer: 
ftellen. in Isle de⸗France, Jet. zn eines 

Dec. technol. Enc. LXXX, Th. Kan: 
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Kantons im Depart. der Eeine und Oiſe. Es 
ift hier ein ebemahliges Auauftiner Kloſter. Der 
Ort liege in einer ebenen ſehr fruchtbaren Ge 
gend 4 fran;. Meilen von Paris an der Strafe 

nah Orleans. 

Longloath, ſ. Longeloath. 

gongobarden, Longobardi, ein bekanntes deut⸗ 
ſches Volk vom Stamme der Hermionen ode 
Sueven, das aber mitten unter den Iſtaͤvonen 
feine Siße Hatte. Die Älteften befannten Site 
der Songobarden waren auf der Weſtſeite der 
Elbe in den öftlichen Theilen des_Sürften 
thums Lüneburg und in der Alt Marf, 
oder dem jogenannten Bardengau, der hoͤchſt⸗ 
wahrſcheinlich von ihnen den Nahmen führt. Da 
felbit fand fie Tiber auf feinem Zuge gegen die 
Eibe, und hatte daſelbſt mit ihnen su kämpfen. 
(Vellej, Pat. II. 106.) Daß ater Strabo e 
zählt, Tiber Habe fie bis hinter die Elbe ver; 
trieben, davon weiß Vellejus, der felbit dei 
Zug mit machte, nikt ein Wort. In der Solge 
traten bie Songobarden mit in den Bund der 
Marcomannen unter Maroboduus. Als aber 
Maroboduus zu eigenmäctig herrfchte, ſchlu— 
gen fich die Songobarden_zu dem Eherujfer- Bun 
de. Damahls jcheinen fie auch ihre Site an ber 
Elbe verlafien und fich näher an bie Cheruffer 
gezogen zu haben. (cf. Tac. Ann. Il. 45.) A 
lein die Cheruffer traf bald eine Meihe von Un: 
fällen. Diefe Schwäche nutzten die Longobarden 
zu ihrer eigenen Ausbreitung und zur Demuͤthi— 
gung der Cheruffer, denen fie fogar den Kürften 
Italicus, welcher von den Cheruffern vertrie 
ben zu ihnen flohe, aufzwangen. Das mächtige 
Volk der Cherufter ward nun fo von ihnen er 
niedriget, Daß Tacitus fein befanntes Urtheil 
I von 


—⸗ 


— 
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von ihnen fällen kann. (Tacit. Germ, 36. Ann. 
xl. 17.) Seitdem befekten die Songobarden alle 
Striche, welche die Cheruffer auf der Nordſeite 
des Harzes befeffen hatten, und wurden nun das 
maͤchtigſte unter den dortigen Bölfern. Wir er; 
bliden fie sun nad) den Nachrichten des Prole 
mäus zwifchen der Weſer und dem Rheine in 
. den Sändern der ehemahligen Angrivarier, Tubans 
ten, Marfer und Cheruffer.. Alfo befeßten fie 
nach neuern Charten den größten Theil von Eles 
de, den füdlihen Strich des Bischums Müänfter, 
die Grafſchaft Nedlingshaufen, die nordöftlichen 
Theile der Graffchaft Marf, Ravensberg, Sippe, 
und den norblichen Theil von Paderborn; nicht 
weniger den norblichen Theil des Kürftenchums 
Calenberg bis an den Steinhuder See, das Fuͤr⸗ 
ſtenthum Wolfenbüttel, das Hochſtift Hildesheim 
und vom Fuͤrſtenthume Süneburg den jüdlichen 
Theil, welchen die Aller, und seine einichließt, 
wie_ihnen dieſe Sie der große Geograph Mans 
nert aus dem Prolemäus mir unleugbaren 
Gruͤnden darthut. In diefen Sitzen nun erhiel: 
ten ſich dieSongobarden als das herrfchende Wolf, 
bis der aus dem alten Cheruffer- Bunde: neu ent: 
ftandene Bund der Sranfen die alten Rechte die 


Cherufker gegen fie wieder geltend :machte, und 


ſo hoͤchſtwahrſcheinlich die Songobarden wieder im 
ihre alten Siße an bie Elbe zuruͤckdruͤckte. Man 
hört nun von ihnen faſt 200 fahre lang nichts, 
bis fie endlich am Ende des sten Jahrhunderts 
auf einmahl wieder an der Dlorbfeite der Donau 
in Defterreih und Dberungarn zum Vorſcheine 
fommmen, und hierauf Pannonien, dann fegar- 
Stalien in Befiß nehmen, wo befanntlih bie 
gombardey, f. oben, ©. 277. von ihnen noch 
den Nahmen fuͤhrtt. 

KRra P. 
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P. F. A. Nitſch's Wörterbuch der alten Seozta⸗ 
phie nad den neueſten Berichtigungen zuſam— 
men gettagen. an von M. J. 
€. Höpfner. Halle 1794. ©. 375: 
Zontobardifches Leben und einige andere Be 
nennungen, f. unter Lombardifch re. ꝛc., oben, 
©. 288 — 89. Ä 
Kongone, ein befefligter Hafen auf der Inſel Els 
voa im toſtaniſchen Meere. Dieſer Hafen gehört 
“dem Könige von Neapel. 1789 wurden in de 
Noͤhe von föngone einige merkwürdige Höhlen 
entdeft, in denen man, eben fo wie in ven 
Höhlen auf dem Harze und anderwärts verfchie 
dene Knochen theils von befannten theild unbe 
fannten Thieren gefunden hat. Die Knochen find 
zum Theil mie einem Ueberzuge von einem wein: 
fteinartigen roͤthlichen Stoffe verfehn, und nod 
mit ſeht netten weißen Stalactiten aus verſchie⸗ 
Denen Erochen verziert. Mehr findet man in dem 
Magazin für das Reuefte aus der Phyſik und Ru 
turgefcbichte von Fichtenberg, fortgefegt von 
Voigt; VII. Bandes. IL. St. 1791. ©. 36 — 36. 
Longofaliffa, |. Kangenfalza, Th. 64. S. 627. 
‚Longovicum, f. Lancafter, im Art. Kancafbire, 
Th. 59. ©. 387. | 
Kongroyal, eine Art Rupferplattenpapier. In Eng 
Sand iſt folhes 18 Zell hoch und 274 Zoll breit, 
und das Rieß koſtet ı Pf. bis ı Pf. 10 Schill. 
‚Kongfide, ein Staͤdtchen in der Graſſchaft Men 
frew in Suͤdſchottland. | | 
Zongtown, ein Marktflecken in der engliſchen 
Sandfchaft Cumberland, an der Graͤnze von Schott⸗ 
land, hat regelmäßige Straßen, und einförmig 
gebauete, weiß angetünchte Häufer und, wohlha⸗ 
bende Einwohner. 
Kongue, Städtchen ober Flecken von 675 Feuer⸗ 
fiellen, au beyden Seiten des Authion, in An’ 
ion, 


mn. 
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jou, ſetzt Hauptort eines Kantong im Depart. 
der Mavenne und foire. Es find eigentlich zwey 
Otte, deren einer auf dem linken Ufer des Fluͤß⸗ 
chens liegt und Longué de franchife heißt, der 
andere liege gegen über und heißt Longué bares 
franchife. Jeder har feine befondere Pfarrkirche. 

Congueville oder longeville, ein großes Dorf zwi⸗ 
fchen Boulay und St. Avold in lothringen, jeßt - 
Hauptort eines Kantons im Depart. der Mofel, 
Hier war eine. alte berühmte Benedictiner Abtey, 
In der Gegend findet man fehöne Verfteineruns 
gen, als Ammonshörner, Sudenfleine, Grynhi⸗ 
ten, Kammmuſcheln ꝛc. ꝛc. 

Longueville, ein großer Flecken mit einem. Schloſſe 
in der Sandichaft Caux, in der Normandie, nebſt 
dem. Titel eines Herzogthums, davon ein vor⸗ 
nehmes Geſchlecht in Frankreich den Mahmen 
führte, welches aber mit der 82 jahrigen Her: 
zoginn von Nemours, Maria, einer gebornen 
Prinzeſſinn von fongueville, w welche das Fuͤrſten⸗ 
thum Neufſchatel bis an ihren Tod belle 1.707, 
wieder abgeftorben. iſt. 

Longuyon, ein. kleines Städtchen am Zufammens 
fluſſe der Chiers und Crune, bey longwy in Bar⸗ 
rois/ a4 Hauptort eines Kantons im Depart. 
der Mofeh An der Crune if, ein Keträchtlichee 
Eiſenhammer und eine fhöne Manufactur er 
Slintenläufen und. Blechwaaren. 

Konguie, eine Art gewuͤrfelter indianiſchet Daf— 

ſente. 

Longurins, fi Eangwiede, Th. ‚64. ©. 5 

Lönguftin, * franzoͤſiſche Nahme ea einen 

Kvebsart, Cancer crangon Linn,, die in fon-- 
Bon unter dem Nahmen — bekannt iſt, und 
von dem Volke Kir viel gegeflen wird. ©. Gar⸗ 
nele, Th. 16. ©. 142. 

Rr 3 Kong, 
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Longwy, auch Longwyc, Heine feſte Stadt von 450 
Feuerſtellen in Meſſin, jetzt Hauptort eines Kan⸗ 
tons im Dep der Moſel. Sie wird in die alte 

oder untere Stadt, und in die neue oder obere 
- Stadt abgetheilt. Die Altftadt iſt eigentlich nur 

- ein offenes Dorf von ungefähr . 60 Feuerſtellen, 
und lieat. in einem von drey Bergen umgebenen 
Thale. In dieſer Altſtadt waren vormahls zwey 

Mannskloͤſter und ein Frauenkloſter. Die Neu— 
ſtadt, die lLudwig XIV. nad) em Nimmweget 
Stieden anlegen und befeftigen ließ, liegt gleich 
daben auf einem Berge Das Staͤdtchen iſt 
wohlgebaut, die Straßen nad) ber Schnur gezo— 

: gen, hat in der Mitte einen mit hübfchen Ge 
‚bäuden umgebenen_artigen Paradeplatz, und nur 
zwey Thore. Auch ift die Pfarrfirdye in dieſer 
Meuſtadt, und ein Militärhofpital. Die Weftung 
ift ein ziemlich reguläres, doc) kleines Sechseck 
in Vaubans Manier. Sie hat ſechs wohlgefuͤt⸗ 
terte, theils in den Felſen gehauene Baſtionen, 
wovon vier mit großen Kavalieren verſehen ſind; 
vor den Kurtinen liegen Zangewerke und halbe 
Monde. Da die eine Fronte groͤßer iſt, als die 
andere, fo wird fie durch zwey niedrige Flanken, 
die an den beyden Enden der Kurtinen ange— 
bracht ſind, verkuͤrzt. Um eine Anhoͤhe zu decken, 
bar man auf der Nordweſtſeite, auf einen Theil 
derſelben ein Hornwerk angelegt. 

Das Ganze iſt mit einem trockenen Gra— 
ben, einem bedeckten Wege, und Glacis umge 
ben.’ Außerhalb dem Glacis find noch einige fiel 
nerne Redouten angebtracht. | 

Dieſe flarfe Veſtung gieng nach emer drey— 
taͤgigen Belagerung am 23ſten Auguſt 1792 ohne 
vielen Widerſtand zu leiſten, mit Kapitulation 
an die Preuſſen uͤber, welche dieſelbe aber — 

2aſten 
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2rſten Oktober darauf nach dem mißlungenen 
Heeres zuge in Champagne wieder raͤumen mußten. 
Sp der Naͤhe von lLongwy ſind Alaunmi⸗ 
nen, die aber nicht gebaut werden. 
Longyven, oder Lum⸗yen, eine chineſiſche Steins 
frucht, etwa von der Größe unferer Kirſchen, bie 
aber von’ ſehr vortrefflichem Gefhmade feyn fol, 
und mis der beruͤhmten Frucht Kitchi, 1. Th. 
79. ©. 682. zu einer Gattung, nahmlihh Dimo- | 
carpus nad) Loureiro, gehört. Im Artikel 
Zwillingspflaume wird fie beichrieben werben. 
Konicere, Loönicera Linn., eine Pflanzengartung, 
„bie nad Adam fonicer, einem Stanffurter 
. Arzt und Kräuterfenner bes ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderts benannt iſt, und deren Arten fi vor: . 
Jaͤglich als Ziergemächfe in Gärten und luſtgebuͤ⸗ 
ſchen empfehlen. Es ſind in der Encyklopoͤdie 
zwar ſchon in zwey Artikeln, naͤhmlich im Art. 
GSeißblatt, Th. 16. S. 682. u. flg., und im 
Art. Kirſche, Th. 39: ©. 145. u. fig. unter 
„dem: Nahmen Secenkirfche.einige Arten diefer 
, Gattung beſchrieben; da in den ‚neueren Zeiten 
indeffen noch mehrere befannt gerorden find, die 
„man. sum Theil. auch in. vielen pearihen Gärten 
finder, jo will ich in diefem Artifel ie fehlenden 
nachhohien und von den andern die Stelle an: 
jeigen,. wo man Nachricht von ihnen findet; und. 
das um fo. mehr, da es jeßt immer gewöhnlicher 
- wird, fich für alle Arten auch im Deutſchen des 
» ‚allgemeinen Nahmens Lonicere zu bedienen. 
=: : Die foniceren, welche von den Botaniften 
bder vorigen Zeiten in mehrere Gattungen (Ge- 
u, nera) abgerheilt wurden, ale Caprifolium, Pe- 
richymenum, Chamzcerafus, Xylolteum, Sym- 
‚..phöricarpos und Diervilla, wecden jeßt unter 
nachfolgenden Merfmahlen in eine Gattung ver 
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einige. Der Relch ift fünffpalig und fine “auf 
dem Fruchtknoten. Die Blumenkrone einblätrig, 
röbrenfötmig und mehrentheils in fünf ungleiche 
zuruͤckgerollte Abſchnitte geheilt. Wie Becre if 

zweyfaͤcherig und enchaͤt viele Saamen. Neil die 
Blumen fünf Staubgefäße und einen Staubmeg 
haben, fo gebdrt diefe Gattung nad) dem finnei 
fhen Plänen Spiteme in bie erſte Drdnüng 
der fünften Glaffe, Peraudria monogynia, - ' 

* Mie windendem Stammıe. 

1. Durchwachfene Konicere, Lonicera 
Caprifolium, floribus ringentibus verticille 
tis terminalibus, foltis deciduis, fummis  con- 
nato- perfoliatis. Linn. Spec. Plant. ed. W illd, 
Tom. 1. P. II. p. 982. Die übrigen Nahmen, 
jo wie die Beſchreibung finder man im Artikel 
Geißblatt, Th. 16. ©. 685. n. 2. Durd: 

wachſenes italienifches. Geißblatt. F 
Man har von dieſer Art noch zwey Spriel— 
arten, das find: | 
‘a. Lonicera alba, ober’ das Caprifolium 
italicum perfoliarum, pr&tox.’ Hort. angl.' p. 
..14.n.3.05, A, " 
Dieſe har weiße Blamen und blüher ſchon 
im Dan. en 

8. Lonicera rudra, oder Caprifolium ita- 

licum. Hortus angl. p. 14. 0. 1.5. 0 
| 2: Braue LConicere, Lonicera dioiea: 
_ verticillis fubcapiraris bradteolaris, foliis deci- 
duis iubrus glaucis, fümmis connato: perfolia 
tis, coroliis ringentihus.' bafi gibbis.- Lınn. 
Spec. Plant. ed. Willd. Tom. I. P. Mp. 
83. Aiton Hort. Kew. I. p. 230. Willd, 
erl, Raumz. p. 175. Du Roi Harbk. wild, 
Baumz. ed. Port. I. p. 553. Lonicera media. 
Murr. Comment, goett. 1776. pP. 28. — 
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-Lönicera parviſtora. Lamarck eneyclop. I. 
P. 721. 
Dieſes iſt die Lonicera glauca, die Th. 39. 
S. 154 als ein noch etwas unbekannter Strich 
aufgeführe if. Das Vaterland iſt Morbamerifa. 
Diefer Strauch ift aber ſehr Dauerhaft, und 
ziert die Gärten durch feine ſchoͤnen Blätter und 
Blumen, und im Herbfte durch die rochen Beer ' 
sen. Er wird hödftens 10 Fuß hoch und hat 
wie die vorige Art einen ſich etwas mindenden 
Stängel, der fih felbft freyfiehend Hält. Die 
Zweige find rundlich, bisweilen efchfarbig, bis⸗ 
weilen gelblihbraun, geriffen. J—— 


Die Blaͤtter ſind elliptiſch, lanzettenſoͤrmig, 
drey Zoll lang, ſitzend, anderthalb Zoll breit, an 
der Spiße abgerundet, an der Baſis herzfoͤrmig, 
am Rande ohne Zaͤhne, fallen im Winter ab, 
ſind auf der obern Seite ſchoͤn gruͤn, quf der 
untern graugruͤn, ohne. alle. Haare und gegen⸗ 
überfiehend. Wie bey der vorigen Art iſt das 
erfte Paar Blaͤtter dicht unter der Blume, und 
das folgende ebenfalls an der Baſis, in eine 
Sceibe zufammen gewachſen, die eine elliptijche 
Geſtalt hat. | ge 
- Die Blumen fommen im SJunins und Ju— 
lius, auf einem kurzen Hauprftiel, in zwey Dicht 
uͤber einander fiehenden Quirlen, dicht: über das 
erfie Paar zufammen gewachſener Blätter: herber. 
Sie ſind um fehr vieles kleiner als bey der vo— 
rigen Art. Die Blumenktrone iſt roth, die Roͤhre 
nach oben erweitert, einen halben Zoll lang, an 
der Baſis mit einem runden Höder verfehn. 
Der Rand ift zweylippig, die Oberlippe in vier _ 
Einſchnitte getheilt, Die untere ganz, länglich, an 
der Spitze "abgerundet: Die Staubfäden find fo 
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lang als bie Blumenfrone. Der Griffel etwas 
länger. Die Beeren haben eine rothe Farbe. 
Die Vermehrung geichieht bey uns durch 
Stecklinge, Ableger und Murzelbeut. *) 
Nach verfchiedenen in Söitingen und anber: 
waͤrts angeftellten Beobachtungen ſcheint diefe Art 
männliche und weiblihe Blürhen auf verſchiede⸗ 
nen Stämmen hervor zu bringen, worauf der 
Dahme dioica anfptelt. + 
3. Immergruͤne Lonicere. Lonicers 
Iempervirent, Iſpicis ſubnudis terminalibus, 
foliis oblongis, ſummis connato - perfoliaris, 
corollis ſubæqualibus, tubo ſuperne ventrico- 
fo. Linn. Spec. Plant. ed. Willd. Tom. I. 
P. II. p. 983. Periclymenum fempervirens. 
Miller Di&. n. 1, — Das übrige fehe man 
im Art. Geißblatt, Th. 16. ©. 6R6. n. 3. 
Immergruͤnendes -virginifches Geißblatt. 
Man nennt diefe Art audy Korallen⸗Zinken. 
Schöne Konicere, Lonicera grata, 
floribus verticillatis termjnalibus, folüs peren- 
nantibus obovatis ſubtus glaucis, fümmis con- 
- nata-perfoliaris, corollis ringentibus.. Linn. 
Spec. Plant. I. c. p. 984. Aiton Hort. Ke- 
wenf. I. p. 231. Willd. Berl. Baumz. p. 
177. Periclymenum americanum. Mill. 
Die&.n.7. : | 
Iſt ein ſich mindender Steauh, der in 
Mordamerita zu Haufe gehört, aber unter Klima 
fehr gut erträge. Die Zweige find eörhlid braun, 
eund und glatt. Die Blätter fliehen zu bren«n 
um den Stängel, find fehr fur; geſtielt, fa 5 
Zelt lang, nad) oben zu über $ Zoll breit, = 
ip⸗ 


» S. Willdenom’s Serl Saum. ©. 176. 
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liptiſch, an der Baſis verduͤnnt, an bee Spitze 
- abgerundet, mit. einem kleinen krautartigen Sta: 
chel veriehn, am Rande ‚ungezähnt, lederartig, 
- oben dunfelgrän, unten graugeän, glatt, mit neß- 
foͤrmigen, etwas «hervorfiehenden Adern. Ben ges 
linden Wintern bleiben‘ die Blätter. Sn ier 
Nachbarſchaft der Blumen ſtehen die Blätter rue 
zu zweyen gegen einander über, find um ten 
dritten Theil Feiner, ‚und an ihrer. Baſis etwas 
vereinigt. nn 
Die Blumen. fommen vom Junius bis Des 
tober in zwey dicht Über einander ftehenden - viel- 
- blumigen Quirlen. Die Blumenfrone iſt über ı$ 
Zoll. lang, rorh, innerhalb gelblich, zweylippig. 
Die Unterlippe ift ganz ſchmahl, Tanzettförmig, 
ſtumpf, die obere breit, mit drey großen abges 
rundeten Zähnen: verfehn. Die Staubfaden und 
der Griffel find etwas fürzer. als die fippen. Der 
Blumenfrone. — Die Vermehrung gefchieht durch 
Ableger und Wurzelbrut. Willdenow Berl. 
Baum. a. a. O. 


s. Schmablblättrige Lonicere, Loni- 
cera implexa, fleribus ringentibus verticilla- 
tis, bracteis levibus, foliis perennantibus gla- 
bris oblongis, ſuperioribus connato- perfolia- 
tis, fummis dilaratis. Linn. Spec:; Plant. 1. c. 
Aiton Hort. Kewenf. I. p. 231. 


Diefe Art. mächft auf. der Infel Minorka. 
Ihre Blumen find rachenfoͤrmig und ftehn. in 
Quirlen. Die Mebenblätter find glatt, bie Blaͤt⸗ 
ter fallen: nicht ab, find länglih und ohne alle 
‚Haare; die obern zuſammen gewachſen, die letz⸗ 
ten ermeitert: ‘Die Blätter ‚find bey: dieſer Art 
Überhaupt kleiner und ſchmahler, als bey den 
mehrften andern. iu 

| 6. Deuts 
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G. Deutſche CLonicere, Lonicera Peri 
olymMenum, floribus ringentibus capitatis ter. 
minalibus, foliis deciduis, omnibus diftindtis. 
Linn. Spec. Rlanr. ed. Willd. I. c. p. 984 
Aiton Hort, Kewenſ. I p. 331. Willde- 
now Berl. Baumz. p. 1778. — 

Die uͤbrigen Nahmen, die Beſchreibung und 
Die Varietaͤten dieſer Art findet man im Artikel 
Geißblart, 3b. 16. ©. 682. n. 1. Deurfches 
Geißblatt. 
7. Japaniſche Lonicere, Lonicera japo: 
nica, Horıbus binis terminalibus ſeſſilibus, fo- 
liis ommbus diftinetis, caule volubili Linn. 
Speec. Plant. 1. c. p. 985. Thunberg Flor, 
np. 89. | | 
"Der Stängel diefer in Japan zu Haufe ge 
hoͤrigen Arc ift rund, etwas Aftig, behaart und 
minder fih. Die bluͤhenden Zweige find ſehr 
- zauch. , Die Blätter find alle gefielt, entgegen 
geſetzt, eyfoͤrmig, fpißig, ganzrändig und mollig, 
auf der untern Seite biaß. Sie find x Zoll 
. : lang, die obern ‚Bleiner, Die Blumen fißen paar: 
weiſe an den Spißen der Zweige. Die Blumens 
. Stone ift roͤhrenfoͤrmig, ungleih, behaart, roth 
‚und zolllang. J | | 
** Mic zwepblumigen Blumenftielen. 
8. Schwarze Konicere, Lonicera zi- 
gra, Linn. Spec. Plant. ed. Willd. 1. c/ p. 
985. Caprifokum foliis ovara:lanceolaris gla- 
bris, baccisgemellis, calyce quinquefido, Hall, 
: Hift. Stirp. Helv. indig. n. 676.— Das übrige 
‚finder man im Art. Rirfche, Th: 39. ©. 150, 
2. 3. Die fehwarze Heckenkirſche. Doch 
merke’ ich hier noch’ an, daß man biefen häbichen 
Sirauch auch in. verfchiedenen deutſchen tändern 
wild findet, Der ſchwarze Saft, womit die Bee 
— | sen 


zen ganz angefuͤllt find, fol nad) -des Herrn 
rn Vermuthung zum Färben brauchbar 
eyn. ER 3 | 
I 9... Dierblättrige Lonicere, Lonicera 
quadrifolia , pedunculis bifloris, baccis dis- 
tinctis, foliis verticillaris quatefnis ovaro -lan- 
ceolatis glabris. Lion, Spec. Plant. ed. Willd, 
I. c. p. 986. | zZ 
Das Vaterland. dieſer von dem Herrn Prof, 
MWilldenomw juerfibeflimmten Art ift unbefannt, 
Die Blätter find geftielt und fliehen zu 4. in XBirs 
teln. Sie find ſehr glatt, enslanzeteförmig, ete 
was flumpf, ganzrandig. . Die Blumen befinden 
fih in den Blattwinkeln sam Ende der Zweige, 
und es find ımmer zwey Blumenſtiele, von der 
fänge der Blätter, beyſammen, von denen ein 
jeder zwey Blumen. trägt. Die Sruchtfnoren find 
getrennt, und mit zwey kleinen linienförmigen 
Blättern umgeben. Die Blumenfrone har das 
Anjehn, mie bey ber beutichen $önicere, doch 
ift die Möhre ſchmahler. Man kann dieſe Art 
leicht von den übrigen an den langen Blumen: 
ftielen, und den vierfachen ſchmahlen Blättern 
unterjcheiden. 
20, Tatarifehe Konicere, Lonicera La- 
tarica. Linn. Spec. Plant. I. c. p. 986. — 
©. den Art, Kirſche, Th 39. ©- 149 — zo, 
n. 2. Die herzfoͤrmige oder tatarifche Hek⸗ 
kenkirſche. | 

11. Gemeine Lonitere, Lonicera Xy- 
dofteum. Linn. Spec. Plant. ed. Willd. l. 
c. pP. 986. — ©. den Art. Zlirfche, Th. 39. 


©) Bemerkungen der Auhrpfaͤlziſchen phyftkallſch⸗ dkonomi⸗ 
ff vom Sabre 1777. Lautern 1779, 8. 
49 — 
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©. 146. on. 1. Die gemeine oder wollichte 
Hedenkirfche, wo man auch noch eine Menge 
anderer Mahmen diefes, Strauches finder. 

12. Pyreneifche Lonicere, Lonicera py- 

renaica, pedunculis bifloris, baccis dıftiac- 
is, foliis obovato - lanceolatis glabris. Linn, 
Spee. Plant. ed. Willd. I. c. p. 987. — €. 
den Art. Rirfche, Th. 39. ©. 151. n. 4. Die 
glareblätterige Heckenkirſche. Von ber vors 
ergebenden Art unterfcheidet fie ſich durch die 
eegulären Blumen, die ausgefpreicecen Aeſte und 
glatten Blätter. | 

13. Alpen-Lonicere, Lonicera alpigena. 
Linn. l. c. p. 987. — ©. den Art. Kirſche 
a. a. O. n. 5. Die verwachfene rothe Heb; 
kenkirſche. 

14. Blaue Conicere, Lonicera cocrulea. 

Linn. |. c. p. 988. — ©. den Art. Rirfche 
e. a. 9. Site 152. .n, 6. Die verwachjfene 
blaue Heckenkirſche. 

15. O©rientelifhe Conicere, Lonicera 
orientalis, pedunculis bifloris, baccis coadu- 
natis, foliis petiolatis ovato - acutis,. fubtus pu- 
befcentibus. Linn. Il. c. p. 988. Lamarck. 
encyclöp. I. p. 724. Chamaecerafus orientz 
lis lauri folio. T'ournef. cor. 42. 

Diefe Art ift in Klein Afien zu Haufe, 
Die Blätter find ganzrändig, lang geſpitzt, kurz 
geftiele und unten. wei.h haarig. Die Blumen: 
ftiele kurz. Die Beeren zufammen newachien. 

16, Bebogene Konicere, Lonicera Meæu- 

ofa, floribus ſubſeſſilibus, baccis diftinctis 

foliis ovatis integris glabris, caule flexuofo, 

Linn. l.c. p. 989. Thunberg. Act. foc. 

Linn. Lond. II. p. 330. Lonicera nigra, 
Thunb. Flor. jap. 899. | " 

| .. as 
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Dos Vaterland diefer Are iſt Japan. Die 
Zeige find meit aus einander gejperrt, beugen 
fit) hin und her, und richten ſich auf. Sie find 
rund und behaart. Die Blätter entgegenfiehend, - 
geftielt, enförmig, am Rande zurüdgebogen, uns 
gezähnt, die Adern: ein wenig behaart. Ihre laͤnge 
beträge einen Zoll, oben: find fie Pleiner. Die 
Blumen befinden fih in den Blattwinfeln, und 
find faum 1 linie lang geftielt. Die Beeren 
find getrennt, erfoͤrmig, zugeſpitzt, ſchwarz. 
*** Mit aufgerichtetem Stamme, und viel⸗ 

| blumigen Slumenftielen. nn 
17. Niedrige Konicere, Lonicera Sym- 
phoricarpos, capitulis lateralibus peduncula- 
tis, folüs periolatis. Linn Il. c. p.989. Mill, 
Diet n. . Du Roi Harbk. wild. Baumz. 
ed. Pott. I. p. 370. n. 10. Willd. Berl. 


Baumz p. 183. 


Diefe Art, die in Mordamerifa wächft, im 
Engl. the [hrubby St. Peterswort, un» im 
Stanz. le Symphoricarpe genannt wird, bleibt 
immer ein miebriger Strauch, der nicht viel über 
3-—4 Fuß hoch wird, deffen Zweige rund, braun 
und glatt find. Die Blärter ftehen gegen einan- 

der über, find kurz geftiele, elliptifch, eyfoͤrmig, 
ohne Zähne am Rande, an der Bafıs rund, an 
der Spiße flumpf, mit einem Heinen Frautartigen 
Stachel, ein und ein Viertel Zoll fang, 3 Zoll 
breit, und auf der obern Seite glatt und duns 
felgen, auf der untern graugrän, und fparfam 
mit fehr Beinen, einzelnen Härchen beſetzt. Die 
Blumen fommen vom Auguft bis October in _ 
Heinen vielblumigen, 4 ZoU langen Doldentraus 
ben aus den Blattwinkeln, und werden von den 
Blättern bedeckt. Die Blumenfrone ift weiß, 
etwas über eine Linie long, glocdenförmig, fünf: 
| | | mahl 
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mahl gesähne. Die Staubfaben find etwas für: 
zer als die Blumenfrone Die Frucht ift eine 
rothe Deere, von der Gröke eines Hanfkorns, 
und bleibe den ganzen Winter am Gtamme 
figen, “ 

Die Vermehrung dieſes fehr dauerhaften 
Strauch, der nie, felbft nicht beym härteften 
Winter etwas. leider, gefchieht wie bey den ans 
dern Arten. Willdenow Berl. Baumz. a. a. O. 

Die Wurzel diefes Strauchs zu Pulver ges 
ſtoßen, foll in einer mittelmäßigen Dofis ein fiches 
tes Mittel in Falten Ziebern fenn. Ä 

18. Sageblättrige ‚Konicere, Lonicera 

- Diervilla, racemis terminalıbus, folis ferra- 

ts. Linn. I. c. p. 989. Willd. Berl. Baumz. 

. 183. Du Roi Harbk. wild. Baumz, ed. 
ott. I. p. 572. 

Diefer Straudy wird in Nordamerika ange 
teoffen, und ift nunmehr fchon hin und wieder 
in deutichen Gärten und Pflanzungen vorhanden. 
Er iſt nur r—2 Fuß hoch; feine Zmeige find 
graubraun und rund. Die Blätter fichn gegen 
einander über, find geftielt, enförmig, lang zuge⸗ 
fpißt, vier ZcU lang und zwey Zoll breit, am 
Rande ſtumpf geiägt, auf behden Seiten voll 
fommen glatt. DieBlumen ericheinen ım Junius 
und Julius auf mehreren an der Spike fichen: 
den, und einzeln aus den obern Blattwinteln 
fommenden drenblumigen Blumenftielen. Der 
Fruchtknoten ift länglih zugeſpitzt, und bar an 
feinee Spiße einen in fünf fadenförmige lange 
Zähne gerheilten Kelch. Die gelbe Biumenfrone 
iſt einen halben Zoll lang, glodenförmig und in 
fünf gleiche Einſchnitte gerhei Die Frucht be: 
fieht in einer länglichen, vierfücherigen Suamen: 
kapſel, die mehrere Fleine runde Saamen, enthält, 

€ 
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Dieſer ſehr dauerhafte Strauch, den man 
zur Abwechſelung unter anderes Gebuͤſch pflanzt, 
kann durch Saamen vermehrt werden, man kommt 
aͤber leichter dazu, wenn man ihn durch die Aus⸗ 
läufer dee Wurzel fortpflanzt. Gegen die Kälte 
ift er nicht empfindlich. Willdenow Berliniich, 
Baumz. a. a. D. 


Nach kinne’s Angabe follen die Stängel 


dieſer Pflanze harntreibende und blutreinigende 


Kräfte befigen, und woiber beſchwerliches Har⸗ 


“nen, wider die Gonorrhde und LUuſtſeuche ein vor⸗ 


treffliches Mittel ſeyn. | 
Dieſe und die vorhergehende Art weichen 
von den übrigen foniceren, wie e8 die Bejchreis 


bung ergiebt, eigentlich zu fehr ‘ab, als daß fie 


mit ihnen verbunden werden follten. Mit Recht 
hat Juſſieu von der letzteren eine eigne Gat⸗ 
tung gemacht. E | | 
Ä 19. Rapifche Lonicere, Lonicera buba- 
lina, capitulis terminalibus pedunculatis, fo- 
lis oblongis. integerrimis glabris. Linn, I, «, 
p. 991. Vahl Symbol. Ill. p. 37. 
Diefe Art iſt auf, dem Vorgebirge ber gu⸗ 


J 


sen Hoffnung zu Haufe. Die fünf Zähne des 


Kelchs find pfriemidrmig- und zurüdgebogen, Die 
Plumentrone ift röhrenfdrmig, fünfzähnig, laͤn⸗ 
ger wie dee Kelch, rauch und von Der Geſtalt 
wie ben der Gattung Symphytum (Schwarz: 
wurz). Nach des Herrn Prof, Willdenow 
, Meinung gehörte diefe Art eher zu Der Gattung 
Cephaslis als ju Lonicera. 

20. Deruvianifche Lonicere, Lonicera 
corymbo/a, _corymbis terminalibus , foliis 
ovarıs acutis. Linn. 1. c. p. 990. Periclyme- 


‚num foliis acutis, foliis profunde diffecus, 


Fewill. peruv. I. p. 760. I. 45- 
os 


Dec, sschnol, Enc. LXXX. Th, Da 


642 Loniecere. 


Der Pater Feviller hat dieſe Art in Peru 
und Chili entdeckt. Ste iſt nach feiner Beſchrei⸗ 
bung ein Baͤumchen von ziemlicher Groͤße, und 
kommt dem aͤußern Anſehen nach, inſonderheit 
mas die Geſtalt der Blumen betrifft, viel mit 

dem Geißblatt überein; die Blumen aber waren 
an der Mündung nur in 4 Abſchnitte geteilt, 
und hatten 4 Staubfaden, und die Früchte hat 
gen die Farbe und Größe einer Olive, und ent 
hielten einen hatten Stein: Man ficht hieraus, 
daß auch biefe Are mit Unrecht bey den lonice⸗ 
ren ſteht. a! . 
Lonieere, — Alpen⸗) L. alpigena, ©. oben, S 
38: | 
—— (blaue) L. coerulea, ©. oben, ©. 


638. 
— deutfche) L. Periclymenum. €. 
oben, ©. 636. e F 
— Tdurchwachſene) L. Caprifolium. 
S. oben, S. 632. | | 
—  (tebotgene) L. flexuoſa. ©. oben, 


©. 6383. BR 

— (gemeine) L. Xylolteum. S. oben, 
©. 637. ne 

— — L. dioica. S. oben, S. 
32. | | 

— Cimmergruͤne) L. fempervirens. © 
oben, ©. 634. 

_ — — L. japonica. S. oben, 
. 636; 

— _ (Fapifche) L. bubalina. S. ob, 


© 641: 
— — L. Symphoricarpos. ©. 
oben, ©. 639. _ 
— (orientalifche) L. orientalis. S. ober, 
| ©. 638. ° 2 
». | 0 
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Konicere, '(peruvianifche) L. eorymboß, ©. 
oben, ©. 641. 


— (pyrendifche) L. pyrenaica. ©. oben, 
©. 638. | 


— CE rothe) L. Caprifol. var. rubra. S. 
oben, S. 632. | 


— __ (fägeblättrige) L.Diervilla, ©, oben, 
©. 640. 
— (ſchmahlblaͤttrige) L. implexa. S. 


oben, ©. 6 


— . (fchöne) L. grata. ©. oben, S 


634. | | 
— ſſchwarze) L. nigra. ©. oben, &, 
636. Ä 
— (cratariſche) L. tatarica. ©. ‚oben, 
©. 677 ae 
— (Coierblättrige) L. quadrifolia, &, 
oben, ©. 637.. 
— (weiße) L. Caprifol, var. alba, ©, 
0... oben, ©. 632. | = 

Zonigo, eine Fleine Stadt im ehemahligen vene⸗ 

tianiſchen Gebiete, und zwar in der landſchaft 
Vincentino. 

Könne, fo wie Lenne, Loͤhne, Lehne, nach der 
verichiedenen Ausſprache und Schreibart der Pros 
Dinzen, eine provinzielle Benennung einer Are 
born, Acer Platanoides Lian. ©. den Are. 
Acer, Th. 1. ©. 242. n. 7. u 

HKons:lesSaulnier, (lat. Ledo falinarius) Stadt 
von 446 Feuerſtellen am Fluſſe Solfont oder Bat 
liere, in Franche Comté, jetzt Hauprft. eines Cant. 
des Dep. des Jura. Ihren Nahmen foll fie von 

einem Salswaflermaas erhalten Haben, das 
heißt, und ungefähr 24 muids Hält; dieß loͤßt 

 bermuthen, daß bier ehemahls viei Salz geſotten 
wurde; jetzt wird die — wegen — 
8 2 
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‘gel nicht benutzt. In der Mühe ift aber ein er: 
giebiges Sılberbergmwerf, auch findet man andre 
Wiineralien Die Stade Hat nur eine Pfartkir— 
che, vormahls waren aber hier 4 Mannskloͤſter, 
ein Urfulinerinnenflofler, eine Klariſſerinnenabtey, 
deten Aebtiffinn 7000 liv. jährlich Einkuͤnfte hats 
te, ein Kollegium u: fi w. Ä 
As Hauptort einer Sandvogtey Hatte dit 
Stadt vormahle 97 Pfarrdörfer unter fich; bie 
Gegend um Sons: le: Saulnier iſt zwar ſehr ber 
gig, hat Aber doch ſehr angenehme und frucht⸗ 

» bare Tpäler. | 1 | 
Konfeban, die Hauptſtadt des Königreihs Lao 
in. Indien jenfeit des Ganges. S. Th. 64. ©. 
716: 

Honsdale, oder Rirkby Konsdale, eine Statt 
am Fluß fon, fun oder fone in Weſtmoreland in 
England, die guten Handel mit Tuch treibt. 

Lontar⸗Zucker, wird von der fächertragenden 
Weinpalme, Boroflus Habellifer gewonnen: Diefe 

hält in den weiblichen. Blumenfolben vielen 

aft, Sura genannt, welchen die Indianer auf 
befondere Weile daraus fammeln, und folder 
nach ihret Art weiter bereiten, indem fie ihn in 

Töpfen, die inwendig mit Kalf befteichen find, 

über eimem gelinden Feuer zu einem Syrupp ein 

Fochen, in länglicye Körbchen giefen, und im 

Rauche vollends trocknen. Diefes ift der braune 

Lontar⸗Zucker, den man auch Jagara nennt, 

weil dieſe Palmatt bey den Eingebornen fo heißt. 

In Java machen ſie kleine Zuckerhuͤte davon, die 

ſie in Blaͤtter wickeln und zu Markte bringen. 

Sie vermengen ihn auch mit dem Saguer⸗Zuk⸗ 

Fer, welcher brauner und fehmieriger, auch nicht 

fo gut zum Gebrauche iſt. — Der Sontar:-Zuder 

wird 
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wird auch feucht, und zerſchmelzt, menn man. ihn 
nicht. an einem trocknen Drte aufbewahrt. 

Von dem Baume, der diefen Zucker gibt, 
kann im Art. Palme gehandelt werden, da nad), 
biefem Artitel ſchon verſchiedene Palmgattungen 
bingewiefen find. 

Der Nahme Lontar kommt zunähft von 
— womit Numph bie Weinpalme bes 
egte 

gontheir, Lonthor, Kontor, gontoor und, 
Lontor, eine holländifche Stadt mis einem Hand: 
lungs» Comtoir auf der größeften von den Dans. 
da⸗Inſeln, bie zu der moludi ſchen Inſelgruͤppe 
gehören. Dieſe Stadt liegt an dem Hafen, dep. 
Inſel, und es haͤlt ſi ch daſelbſt ein Kaufmann 
als Reſident mit einigen Bedienten auf. Gegen 
den Strand zu iſt eine Schanze oder ein af 
— mit vielen eiſernen Kanonen. 

J ie Inſel, worauf lonthor liegt, wird. bon. 
— Binde, von. andern lonthor genannt, und 

zwar fo als wenn eg eine von Banda virihiedene 
Sniel wäre. Das. richtiafte iſt wohl, denen bey. 
äupflichten, die behaupten, daß. die Inſel Banda 
von der darauf liegenden Stadt, Lonthor zumeilen 
ſelbſt Lonthor genannt werde. 

Loo, eine oranifhe Herrlichfeit. bey. dem Dorfe 
Appeldoorn, behnahe mitten in der Veluve, oder 
dem arnheimifchen Quartier in. Gelvern.. Es iſt 
das befte luſtſchloß, welches der Erbſtatthalter 
vordem befaß, und. auch das einzige, wo er. ei⸗ 
nen Theil des Srühlings und der ſchoͤnen Jahrs⸗ 
zeit hinbrachte. As König Wilhelm Ill. dem es 
gehoͤrte, ſtarb, eigneten die Staaten, des arnhei— 
miſchen Quart ers es ſich zu, und erklaͤrten 26 
für verfallen. Nachdem aber gBlhilm. IV. zum | 
Er ———— ber ſieben vereinigten Provinzen 
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angenommen war, fchenften fie es ihm nebft noch 
ein paar. Dörfern und verichiedene Vorrechte. 

Das Schloß ift regelmäßig von Badfteinen auf: 

geführt, aber weder groß noch. hön. Die Mo: 
bilirung der. Zimmer war fonft artig ohne Foftbar 
zu feyn. Der Garten ift grofi genug, aber nad 

- alter Art angelegr. Das fchönfte find dabey die 
angelegten Alleen von finden und Eichen. 

oo iſt rings umher mit Waldungen und 
Gebuͤſchen umgeben, und hat daher eine bequeme 
fage zur Jagd. Wenn das Gebuͤſch zu Ende ifl, 
gehen die Heyden an. Wie nußbar fönnten dieſe 
gemacht werden, da foo, welches eben den Bo: 
den hatte, zeigt, mie. der. Fleiß des Menfchen 
eine Gegend umfchaffen kann. 

Neueſte Reifen durch die vereiniaten Niederlande, 
von Dr. J. J. Bolfmann. ©. 530. 

Loo, (Klein) if ein, fonft dem Prinzen von Dras 
nien zuftehendes, in der Provinz Holland bele— 
genes Gut, melces zum Unterfchiede von dem 
im vorftebenden Art. erwähnten $uflfchloff den 
Nahmen Flein Loo führe, Es ift daſelbſt eine 
Menagerie, wohin fonft mweniaftens aus allen 
Welttheilen allerleyg Thiere gebracht wurden, die 
aus Unvorfichrigfeit der Wärter aber bald zu 

ſterben pflenten. 

Loo, eine Fleine und alte Stadt in Flandern, um 
weit Kurnes, iſt 1913 in dem utrechtifchen Frie⸗ 
den an Holland, in dem badiſchen Srieden 1714 

. wieder an Deftreich überlaffen, ſeit mehreren Zah: 
ren aber mit den uͤbrigen Öftreichifchen Mieders 
landen von der Republik Sranfreid in. Beſitz ger 

nommen worden. 

Looch, ſ. Loch, oben ©. 55. und Th. 65. ©. 


593. 
Lood, f. Look. 
Coo⸗ 


Loode. Eoon, . 647 


goode, ſ. Lode, oben, ©. 123. in ber zwehten 
Bedeutung. 

Cooe, Oft: und Weſt⸗CLooe find zwey Flecken in 
der landſchaft Cornwall in England, welche durch 
den kleinen Fluß Looe getrennt werden, aber 
vermittelſt einer guten ſteinernen Bruͤcke eine 
Verbindung haben. Jeder Flecken ſchickt zwey 
Deputirte zum Parlamente. Schiffe von 100 
Tonnen koͤnnen hier anlegen. Oſt⸗Looe iſt viel 
anſehnlicher als Weſt⸗Cooe; letzteres ſoll aber 
reichere Einwohner und mehr Schiffe zum Sar—⸗ 
dellenfange haben. Beyde Otte haben keine Kir⸗ 
chen, ſondern find jeder in ein beſonderes Kirch⸗ 
fpiel in der Nachbarſchaft -eingepfarrt. Beyde 
Flecken gerathen in Abnahme; der Fiſchfang iſt 
auch nicht mehr ſo betraͤchtlich als ſonſt. 

1. Loof halten, ſ. Loef halten, oben, S. 129. 

2. Loof, ein Getreidemaß, |. was. unten ben Loop 
- angemerft iſt. 

Look⸗Gummi, auch Loock, iſt ein fehr harter, 
durchſichtiges, gelbliches Harz, in — 
zuweilen runden Stuͤcken, ohne Geſchmack, 
fuͤr ſich von geringem, angezuͤndet aber von 2 
unangenehmen Geruche. Der Weingeiſt zieht £ 
aus; Diefes zeist, daß es feine Art Bernflein 
fey, voofür man es gehalten, und welches mohl 
zumeilen dafür untergefchoben werden mag, fo 
wie der Kopal. Weder das Gewaͤchs, von dem 
es fommt, nod) das Materland iſt befannt; einis 
ge nennen Japan, andere Afrika. In Holland 
gilt das Pfund 80 — ı20 Stuͤber. Man ge 
braucht es zuweilen aͤußerlich gegen Zahn: und- 
Kopfſchmerzen. &, übrigens auch Th. 43. ©. 
718— 719 im Art. Zopal. 

Soon, Loos, Koots, eine Grakſchaft zum Biss 
thum düctid) vn ,‚ an den brabantifchen Gräns 
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zen. Die Hauptſtadt heißt eben ſe, auch Borck⸗ 
loon, oder Borchloon. 


1. 


Loop, das, ein Getreidemaß, deſſen man ſich 


zuftiga bedient. Es wird gewöhnlicher aber Lof 
auch wohl Loof geichrieben. S. oben, S. 130. 
und ben Art. Aornmaß, Th. 45. ©. 724 


Loop, fo nenne man in Micderfachten eine 


Strähne oder ein Stuͤck geſponnenes wollenes Garn, 

das wieder in Gebinde und Fitzen, und dieſe m 

eine geroiffe Anzahl Faden gerheilt werben. 
gooper, der, ein Getreidemak, deflen man ſich 


an einigen Drten in der Provinz Ariefland be: 
bient, befonders zu Groͤningen, Leuwarden und 
Harlingen. 36 $oopers machen ı Saft in den 3 
Städten, melde 33 Muddes hat; fie machen 
au 3 Hoedes zu Motterdam. Es hält aber ver 
fooper 5372 parifer Eubie: Zoll, und 2 toopers 
machen eine Tonne. — Bon einigen. Scriftitek 
lern wird diefes Maß mit dem Kof, f. das vor: 
ſtehende Loop ı, verwechlelt. 

Convoy:Koopers, |. Th. 8. ©. 375- 

Zand⸗Looper heift im hollaͤndiſchen eine 
Sandupr, = 

Einige andere Zufammenfeßungen mit dem 
Worte KLooper, die vielleicht hier ober da vor: 
fommen, laſſen fich leicht. verfiehen, wenn man 


weiß, daß Looper im &olländifchen ein laͤufer 


heißt, | 


Koopftag, f. Staufegel, Das große, Ä 
Loos, Das, Des — es, im Plur. die —e bedeutet 
1) einen Stab,. Zettel, oder jedes Körperliche 


Ding, vermittelt _deffen von dem Lingefähre be 
ftimmten Beränderung Dinge ausgerheilt, und 


‚ungemwiffe pder flreitige Sachen entichieden wer: 
ben, . Das. Loes aber enpas werfen, wo dad 


a 


VBondawoit fo wohl klaine @räbe, ber Kia 


. 
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Werkzeuge dieſer Art, als auch Würfel bedeu⸗ 
ten kann. Ein Aoos in der Kotterie, das Lot—⸗ 
terie-Lo008. Ein Loos nehmen, kaufen. Das 
- 008 beat gewonnen. 
2) Der auf folge Art burch das Lingefähr 
beſtimmte Antheil. 
a) Eigentlich, wo es doch in fotterien und 
- ähnlichen Gluͤcksſpielen nicht, wohl aber in an 
beren Arten zu looſen üblich if, Wenn Maas 
ven, Beute u. f. f. durch das. loos ausgerheilt 
werden follen, fo. werden die Theile, melche durch 
das Ungefähr. ihren — bekommen ſollen, 
Looſe genannt. — Daher wird auch das Deich⸗ 
‚pfand, (f. Th. 9. ©: 77.) zuweilen ein Loos 
genannt, weil dieſe urſptuͤnglich durchs Looſen 
vertheilet ſind. 
bb) Figuͤrlich, beſonders in der hoͤhern Schreib: 
art, das Eigenthum einer Sache, jedes Schick⸗ 
fat, fo fern man daſſelbe nicht unmittelbar ſich 


ſelbſt zu verdanfen kat; ohne Plural. Das gläd: 
—lkichſte Loos des Reichihums, der Hoheit und Ehre 


iſt unbeſtaͤndig. Gellert. Selbitverug und Thor; 
beit find der Menſchen Loos. Zimmermann 
Bömmerniß und Dual ift dag, gewoͤhuliche Aoos 
der Menſchen. 


Der Weiſe hat ein Koes, das feinen men 
entſcheidet, 

Deroienfle, wo er gilt, und Unſchuld, wo 
ec lejdet. Hager. 


3) Die Wahl oder Entfeheidung einer Sa 
che durch das Ungefähr; ohne Plural. 


a) Eigentlich. Etwas dem Loofe uͤberlaſſen, 
68 durch das Koos entſcheiden. Pag Koos file 
den Hader. Sorichw. 18, 18. | 
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b) Figuͤtlich, das Schickſal, das Ungefaͤht 
in der höheren Schreibart. Wenn Das Loos der 
Sterblichkeit dieſe Bitte nicht fruchtlos macht. ' 

Den dem Dttfried ſowohl cher Laz, als aud 
thie Lozza, im Volnifhen und Boͤhm. Los. Die 
meiften andern Sprachen und Mundarten haben ftart 
des Zifchlautes dag verwandte rt, bey dem Ulphilas 
Hlauts, Niederſaächſ. Laut, Kort, Angelfächf. Hlot, 
Hiyt, Engl. Lot. Dän. Kod, Schwed. Lotte, hländ. 
‚Lut, Blut, tal. Lotto, Franz. Lot, im Bretagniſchen 
Laut, Laot. Der Begriff. des Zufalles oder Zufals 
lens ſcheint in diefem Worte der herrichende zu ſeyn, 
fo daß es zu denjenigen Wörtern gehören wuͤrde, 
melde eine geihmwinde Bewegung bezeichnen, derglei⸗ 

chen plöglich, Sleiß, leiche, flattern 2c. zc. find. Im 
Schmedijchen ift huta, fo wohl befommen, als aud 
eſchehen, fich zutragen, welches aber von Lut, Lott, 
a6 Los, abgeleitet wird. Da indeflen die Stäbe 
die äAlteften Werkzeuge des Loſens waren, und auch 
das beionders im Niederdeutſchen übliche Babel, das 
208, allem Anſehen nah: von Kafel, ein Stab abs 
ftammet, fo ſteht es dahin, ob unfer Los nicht auf 
ähnliche Urt von LKeifte, Latte, Kode ꝛc. ꝛ c., melde 
insgefamnıt einen langen dünnen Körper bedeuten, 
entitanden ſeyn fönne — ©. Adelungs Woͤrter⸗ 
buch ze. 2c. im Art. Los. J 

Adéelung ſchreibt dieſes Wort übrigens 
Los, weil die Verdoppelung des 9 erſt in neue 
ren Zeiten entflanden ift, und fie ihm bier, wie 
überhaupt unndchig ſcheint. | 


Loof3, diefen Nahmen führt in mehreren botanis 
ſchen Werfen eben die. Pflanzengattung, Die. im 
Art. Loafe, oben ©. 1. angeführt iſt. 


Coosdrecht, ein Amt in Suͤdholland, worin die 
Dörfer Alt⸗ und LTIeu- foosprecht liegen. 


Loogdreyer, der, iſt ein Dreyer, ben diejenigen 
Handwerfer von einer Profeilion, die Die Märkte 
beziehen, zur gemeinichaftiichen Zeche geben, wenn 
fje gufammen kommen, um über die Stellen auf 

dem 


d 
— 


wi 
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dem Marfte, die jeder mit feinee Bude einnch 
men foll, das $008 zu werfen. 
osduinen oder Loosduynen, ein ſchoͤnes Haus 
bey dem Hang in Holland, welches zur Hälfte 
Dem Srbſtatthalter gehörte. Von diefem Orte 
erzählt man die befannte abgeichmadte Fabel, 
dag Wiorgarerha, Gemahlinn des Grafen Herz 
manns von Henneberg 1276. hier 365 Kinder 
auf einmahl gebohren habe. Zum Beweiſe zeigt 
man in der Kirche noch die zur Taufe gebrauch 
sen beyden Becken, die mit einer fateiniichen Zus 
fchrife verſehen find. Nah der Babel hat die 
Graͤfinn einer Bettlexinn, die mit Drillingen 
niedergefommmen ift, den Vorwurf gemacht, daß 
fie mit mehreren Männern zu chun gehabt haben 
muͤſſez mo-auf dieſe, im Gefühle ihrer Unſchuld, 
der Graͤſinn gemünfht haben ſoll, daß fie fo 
viele Kinder wie Tage im Jahre gebären möchte. 


Looſen, ein verb, regül, neutr. mit dem Hilfe: 


/ 


worte haben, von dem Hauptworte Loos, dag 
1008 werfen, durch das 1003 entſcheiden. Um et: 
mas looſen. Zwey Miffechäter, von melden eis 
ner bangen fol, looſen laſſen. S$oofen ift fo mie 
das Hauptwort loos ein allgemeiner Ausdruck, 
welcher nur ‚überhaupt die Wahl oder Enticei: 
dung einer Sache durch das Lingefähr bezeichnet, 
die Arc und Meile aber unbeftimme laͤßt. In 
befonderen Fällen find auch befondere Ausdruͤcke 
üblich, dergleiche fpielen, würfeln, zieben :c. 
find, Das Hauptwort ‚Die Loofung ift nur 
in den Zufommenfegungen ausloofen und ver. 
loofen üblih. Sonſt ſagt man flatt Looſung 
auch Das Koofen, 

‚ Am Boͤhmiſchen lofowani, Ehedem war eg aub 
für vorherbedeuten, und Verloofung für Vorbeden. 


tung üblih, wovon Friſch einige Beyſpiele anyıs; 
führt hat. 3 u Fr 


h 


oo 
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Koofifhe Pflanze, f. Loaſe, oben, ©. 1. 


— ober Loskanne, ſ. Laſe, TE- 65. 
. 116. | 2 
Coosplatʒ, ſ. Lveplcs. | 


Loosſtoͤcke, diejenigen Sıdde, bie auf- den Chauſ⸗ 
feen aufgefleft werden, um damit jeden Autdeil 
zu bezeihnen, den eine Dorfſchaft zu bearbeiten 
oder ausjubeilern het. Deshalb mird auf jedem 
foosfiode der Nahme des Drts mit Der Demi 
ben zufommenden Ruthenzahl bezeichnet. 

Loofung, die, f. unter Koofen, oben, ©. 651. 


Loostopf, ein Behoaͤltniß in ber Geßalt einc 
Topfes, welches gewiſſe förperlihe Zeichen enthält, 
etwas ungefähres zu befiimmen.. . 

Cooszettel if fo viel als foos in ber erfien Be 
deutung des Worts, in der Geſtalt eines Zettel. 


Loote, die, ik eine in einem fpigen Winfel as 
“eine Stange befefligte, breite hölzerne und vera 
mit Eifen befchlagene Schaufel, womit der Me: 
der oder Schlamm aus Teihen, Canaͤlen una 
Floͤſſen heraug gezogen wird. 

Zootins, waren eine Art leichter Meuter, die Tips 
po Behabor in feinen Kriegen mit: der engliſch⸗ 
oftindifchen Sompagnie zu gebrauchen pflegte. Sıe 
ritten ſehr gute Pferde, führten einen, auch 
wohl zwey Saͤbel, aber felten Piſtolen. Sie Bien 
ten aber ohne Gold und waren eigentlich eine 
privilegiete. Geſellſchaft Spitzbuben, die Tippe 
aus guten Gränden beyzubehalten für gut fand. 
— ©. Hannöner. Maga;. 1785. Col. 529, 

Boots, Kootsbarfe, Lootſengeld, Kootsgeld, 

Lootsmann 2.2 f. unter Lothsbarke, Kork 
fengeld x... nn 

earp, 8005, f. Koon, cbin, ©. 647. 

* — u Kop, 


Lop. Lope. 653 
P, eine große Sandwifte in Aſien, die einen 
Theil der Mongolen, Bucharey ꝛc. ꝛc. einnimmt, 
gewöhnlicher aber Robi oder Schamo heißt. 
Par, fo nennt Fabri in der jetzigen 7ten 
Auflage feines Handbuchs des neueſten Geogra—⸗ 
phie eine Handelsſtadt in Rußland, und zwar in 
dem Slobotsde⸗Ukrainiſchen oder dem ſonſti⸗ 
gen Charkowſchen Gouvernement, die 1532 Häus 
fer, 10749 Einwohner, 10 Kirchen, 2 Klöfter, 
in deren einem ein Gymnaſium ift, und jährlich 
vier anfehnlihe Märkte hat. Nah Heym's *) 
Angabe muß diefes die Stadt ECharfow, die an 
den Fluͤſſen Charfoma und Sopan, unter 49° 59‘ 
23“ M. B. und 53° 35 O. L, 706 MWerfte 
von Mosfwa liegt, ſelbſt ſeyn, die eigentlich aus 
drey heilen, ber fogenannten Stadt, Salo⸗ 
van, (der jenfeit ber lopan gelegene Theil) und 
Sacharchkow beſteht. 
Lopari, ſ. Lapplaͤnder im Art. Lappland, Th. 
64. ©. 741, 
Lopau, ein kleiner Fluß im Herzogthum füneburg, 
fälle unter WBolfenbüggel und Didendorf in Die 


wwde | | 
Kope Bonfslva, oder Lopo Bonfalvo, ein 
Vorgebuͤrge in Guinea in Afrifa, movon das 
daran liegende md oͤfters benannt wird, meil 
man von feiner "Einrichtung noch wenig weiß. 
Das Vorgebirge liegt ungefähr dreyzehn Meilen 
füdwertlih von der Mündung des Fluſſes Ga— 
bon, iſt niedrig und mic Wald bedeckt, und 
‚wird Häufig von den Sefahrenden befucht, die 
biee Sebensmittel und andere Beduͤrfniſſe ein 
uwehmen. | Lo- 


*) V·rſach einer doſiaandigen gengranhifch « tovographis 


ſchea Enepklopädie des Ruſſiſchen Reichs. Göttingen 
‘1796. ©. 223. 
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L 


opez, Lopeziana Radix, oder Lopez=, fo wie 


Lopezsia» Wurzel, ift eine bolzige Wurzel von 
1 —2 bis 8 Zoll die mit ziemlich dicken Zwei⸗ 
gen, die erſt in neueren Zeiten in Europa be 
fannt geworden ift, und ihrer Kraft wegen, hart: 
naͤckige Bauchflüffe zu flillen, als Arzney ge 
braucht wird. Auswärts ıft fie mit. einem duͤn⸗ 
nen blaſſen Häuschen’ überzogen, unter dem eine 
grobe, runzlige, dunkelbraune, weiche und gleich 
fam moliige Rinde liegt. Hierauf folgt Das Holi, 
welches meich und ſchwammicht ift, und ein har: 
tes, dichtes und roͤthlich weißes Mark einfchlieft. 
Sie hat weder Geſchmack noch Geruch. Kinige 


‚geben vor, daß der Baum, von dem fie Fommt, 


der aber noch ganz undefannt ift, in Goa zu 
Haufe ſey, von da nad Malada und von hier 
nah Batavia zum Verkaufe gebracht werde; an: 
dere fagen dagegen, daß fie nur in Malada wach— 
fe, und durch die wechſelsweiſe Handlung fo wohl 
nach Goa an die Portugiefen, als auch nach 


Batavia gefchaffe werde. Sie fand fenft in &s 


nem fehr hoben Preife, der aber feit verfchiede: 
nen Jahren ſchon fehr Gefallen if. Man erhält 
fie ducch die hollaͤndiſch⸗ oftindifhe Compagnie, 
melde diefelbe bey dem gewöhnlichen Auetionen 
ausbietet. Den Mahmen hat fie von Johann 


lopez, einem Portugiefen, durch den fie zuerſt 


befannt wurde. | 

In Indien ſtoͤßt man fie zu Pulver und 
gibr fie täglich 3—4 mahl zu 15 — 30 Gran in 
Diarrhden, befonders wenn fie von 
der Eingemeide herrühren, . 
opezie, Lovezia, ift eine in neueren Zeiten in 
Merico entdeckte Pflanzengattung , die in die 
ıfle Ordnung der i ſien Claffe des Finn. PA. Syſt. 
gehört, von der aber nur eine, fih durch beſon⸗ 

de⸗ 
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jere Eigenfchaften nicht auszeichnende Art, bie. 
Lopezia mexicana Jacq. befannt ift. 

pf; der, im Plur die Löpfe, auch Kopp 
ind im Plur. Löppe, ein Zahlmaß im Brauns 
chweigiſchen, das insbefondere bey dem Garn 
orfommt, und in den Kauflopf und Werk⸗ 
opf unterihieden wird. Ein Kauflopf hat 900, 
ınd ein Werklopf 1000 Hafpelfaden, | 
yhantus, der Beynahme einer Art Yſopp. ©. 
leſen. 

hius, eine Fiſchgattung, davon Th.15. S. 184. 
m Art. Froſch eine Art erwaͤhnt iſt. Das uͤbrige 
ehe man im Art. Seeteufel. | 

»» Gonſalvo, f Zope Gonfalva, oben, 
>) 653. | Ä 
op, 1 Kopf. ZN 

pa bedeurer im Hennebergifchen eine Hölzerne 
Baflerfanne mie Handgriff und Dedel. 

pen ift ein Ausdruck in der Zägerfprache, wo⸗ 
ie einige die auf feiten nnd Rängen einzeln ftes 
enden Bäume, auch diejenigen Kröpfe. bezeich- 
en, weldhe auf einem Holzſchlage gelafien merden. 
Ipia, eine fleine Provinz im Sande der Samo— 
den, jenfeit des Oby im aſiatiſchen Rußlande. 
‚shorn, ſ. Th. 79. S. 404. im Art. 2. Lippe. 
zon dem fürftiich lippeſchen Sommer : Geftüte 
aſelbſt, K von Bouwinghauſen Taſchenbuch 
ar Pferdeliebhaber ꝛc. ꝛe. auf das Jahr 1794- 
5. 39. 

uela, |. Sprache. 

uer, f. Alinfe, Th. 40. S 


. 594. 
ets, die Abgänglinge bey dem Stockfiſchhan⸗ 
A, 1. Ausfchuß, Th. 3. ©. 250. 
jis-d-cul-noir,. eine Art Glasperlen, welche 
ie Europäer zum Handel auf der afrifanifchen 
tüfte beſonders am Senegal gebrauchen. = 
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find walzenſoͤrmig, etwa 5 linien lang und 2 
breit. Ihr Grund iſt roth, mir ſchwarzen Rin⸗ 
geln um die Oehre. 

Kora, eine Herrſchaft im Oberſaͤchſiſchen Kreiſe, 
welche nebſt Klettenberg die den Fuͤrſtent hum Hals 
berſtadt einverleibte Grafſchaft Hohnſtein aus 
macht, und von dem Bergſchloß Lora, in dem 
Amte gleiches Nahmens ihre Benennung hat. 

Lora, ſ. 1. Lauer, Th. 65. ©. 829. 

Loranthus, f. Rientenblume. 

Lorbeere, Die, die Frucht des_gemeinen Lorber⸗ 
baums, Laurus nobilis ‚Linn., ©. im gleich 
folgenden Art. | 

gorber, der, des—s, im Pur. wie im Mom. 
des Eing., oder Lorberbaum, im tat. Laurus, 
Engl. the Bay-tree, Sranj. le Laurier, ift zu 
vörderfi ein in Stalten, Griechenland ıc. ıc. wach⸗ 
fender Baum, Laurus nobilis Linn., der fchon 
aus bem Altertfume befannt iſt; dann belegte man 
mit diefem Nahmen aber auch eine ganze Plans 
jengattung, zu der verfchtedene berühmte und 

nuͤtzliche Bäume gerechnet werden. Dach bem 
tinneifchen Spfteme gehört dieſe Gattung in 
die erſte Ordnung der neunten Claſſe, und hat 
folgende Kennzeichen: Der Relch fehlt. Die Bin: 
menfrone bat fechs kelchartige Blumenblaͤtter, von 
weldyen Drey wechfelsweife mehr auswärts. ſtehen. 
Der Fruchtknoten ift mit einem Konigbehältniffe 
umgeben, welches aus drey zweyborftigen Druͤſen 
beſteht. Die. innern Staubfäden haben ebenfalls 
kleine Druͤſen. Die Steinfeucht ift einfernig. Die 
Bluͤthen find uͤbtigens bey den verfchiedenen Ars 
ten dieſer Gattung bald von vermengten, bald. 

. von ganz getrennten Gefchlechtern, überdieß im 
der Anzahl der Staubfäden, deren Zahl bey den 
mehrſten ſonſt 9 if, fo wie auch in Befchaffen- 

| x bei 


* 
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"'Heit der Blumenkrone verſchieden. — Die merk- 
| —— Arten find folgende. | 
Ä . Zimmt.» Lorber. . Laurus Cinnamo- 
| — foliis trinerviis ovato-oblopgis, nervis 
verſus apicem evanefcentibus, Linn. Spec, 
- Plant. ed. Willd. Tom. I. P. I. p. 477. 
. Cinnamomum £. Canella zeylanic. Bauh, 
. pin. 408. Caflia cinnamomea, Herm, | 
| Diefer Baum hat eyrund laͤngliche Blätter 
mit drey Mippen, welche ſich gegen das Ende 
des Blatts bin verlieren. Man nennt ihn auch 
Canel-Baum, und man befommt pon ihm die 
berühmte und befannte Zummetrinde, welche ins⸗ 
gemein auch ſchlechthin Zimmt oder Tanel, feis. 
ner oder edler Zimmt genannt wird. Bey den 
Englaͤndern heifit der Zimmtbaum Cinamom tree; 
. bey ven. Holländern Caneel-boom; Die Framo⸗ 
fen nennen den Zimmt Canelle, und bie Spa; 
nier Canola. Der wahre Zimmtbaum fheint ei« 
gentlich auf der Inſel Zeylon zu Haufe zu feyn, 
wiewohl man ihn auch in Sumatra, Borneo 
und andern Inſeln von Dftindien fo wohl, als 
in Malabar und fonft auf der feiten Kaß⸗ an⸗ 
trifft. Auch woͤchſt er, mie es der Herr Prof. 
Jacquin entdeckt hat, in Weflindien auf der 
Inſel Martinique wild; und na Millers 
Zeugniß wird er jest in den meiften engliſchen 
Eolonten in Amerita gepflanzt. | 
Auf der Inſel Zeyion, wo man nicht nue 
den Zimmt:forber in der größten Menge anıri 
fondern auch den beften Zimmt von demfelben be 
kommt, wird diefer Baum von den Einwohnern 
Coronde oder Kurundu genannt. Es gibt aber 
verichievene Sorten deſſelben, wovon infonderheir 
folaende nenn bekannt find, welche bey den Eins 
- - gebornen ihre beionderen Nahmen grtm. Die ıfle 
Oec. technol. Enc. LXXX, Th. Sow 
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Sorte, welche fie Raſſe Coronde nenten, ft 
der angenehmſte Zimmt, und wird für den be 
ſten gehalten. — Die 2te, Cahette Coronde, 
iſt bieter und zufammienjiehend. Die gte, Cap- 
pare Coronde, riet und ſchmeckt ftarf nad 
Kampfer. Die gte, Welle Coronde, ode 
Sandeanel, weil man beym Kauen gleidyjam ct 
was fandichte® darin fpürf. Die ste, Sewel Co 
ronde, führt etwas ſchleimichtes ben fich. Die 
6ſte, Nieke Goronde. Die „fe, Dawel Co- 
tonde, bat einen ftahlihren Stamm." Die $tt, 
Katre Coronde, aus deren Holzeallerley Gefäße un 
Trommeln gemacht. twerden. Die Hte, Mael Co 
ronde, oder bluͤhender Tanel, weil fie beftäntiz 
Blaͤthen träge. Die Rinde diefer letztern kommt 
in Anfehung ihrer Eigenſchaften der erſten und 
beften Sorte ſehr nahe — Diefe neun Sorten 
hät der Ältere Burmann in ben Anhange zu 
den Abhandlungen der Faiferlihen Akademie der 
Wiſſenſchaften vom Zahr 1727 befchrieben und 
abgebildet, woraus man fteht, daß fie fich merk 
lich von einander unterfcheiden. 

Auf der Inſel Zeylon wachſen die befien 
und meiften Zimmtbäume hauptſaͤchlich auf dem 
füdlihen und weſtlichen Theile. der Inſel, zwi 

ſchen, den Fluͤſſen Chilauw und Waluwe, me 
man ganze große Wälder Davon antrifft. De 
Baum hat dafeldft gemeiniglih die Groͤße eines 
Dehlbaums oder Pflaumenbaums, und bluͤhet im 
Sanuar mit weißlichen gerüchlofen Blumen, wor⸗ 
auf mir der Zeit oliden- oder eichelförmige Früchte 
foßgen, die unten von dem Kelche umgeben, und 
anfänglich grün find, hernach roth und zuletzt 
ſchwarz werden, und einen gewuͤrznelkenaͤhnlichen 
Getuch haben. Die Wurzel des Baums hat ei 
nen ſtarken Kampfergeruch. Seine Blätter, wenn 
fie 
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ſie noch ganz jung ſind, und erſt ausſchlagen, 
haben eine ſchoͤne purpurrothe Farbe, und mer: 
den erſt hernach gruͤn; wenn man ſie zerreibt, 
ſo geben ſie einen Geruch von ſich, der gleichſam 
aus einem Gewuͤrznelken⸗ und Wachholdergeruche 
vermengt if. Der Stamm und vie Aefte haben 
eine doppelte oder eigentlich dreyfache Rinde. *) 
- Die äußere ift grau und ohne Geruch und Ge: 
ſchmack, die zwey innern aber, welche fehr feft 
zufammen bangen, machen den Zimmt aus, wie: 
wohl das aromarifche, Flüchtige und mohlriechende 
Oehl, nur allein in der innerften duͤnnen Rinde 
feinen Sitz hat, die ſich aber von der andern, 
welche beym Austrocknen auch davon durcht uns 
gen wird, nicht abfondern läßt. Diele Bäume 
müffen aber .ein gewiſſes Alter haben, ehe “ihre 
Rinde zur rechten Meife gelanget. Denn Ddiejenis 
gen, die in Thaͤlern wachen, wo ein trocdnes, 
ſandiges und zartes Erdreich ift, find nach dem 
‘ fünften Jahre vollkommen; die andern aber, mels 
he in einem feuchten und lehmigen Boden fie: 
ben, muͤſſen 7 — 8 Sahr alt werden, ehe ihre 
Rinde reif und zum Abichälen tauglich iſt. Ue⸗ 
- berdieß bleibe auch bey einigen Bäumen die Rinde 
länger, nähmlich- bis ins 15 oder a6re Jahr 
gut; bey andern aber, die in einem fchlechtern 
Boden ftehen, verliert fie die Eigenfchaften, welche 
zu ihrer Güte erfordert werden, eber. Die Staͤm⸗ 
- me werden nähmlidy nach Verfluß gewiffer Jahre 
endlich ben allen dicker, die Rinde verliert die 
Suͤßigkeit und das Annehmliche ihres aromatis 

. Tt 2 Shen 


*) Ben allen Bäumen befteht_ das, was das eigentliche 
Holz bedeckt, außer der dünnen Oberbaut, epidermis, 
aus drey verfchietenen Subflangen, der Ninde, cors 
tex, dem Baſte, Über, und dem Splinte, alburnum. 
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fchen Geſchmacks, nnd wird fo bit, daß fie fich 
beym Trocknen nicht mehr zuſammen roller. 

Tach dem Abfchälen der Minde, welches ge— 
möhnlich von getviffen, dazu gebungenen Petſe⸗ 
nen jährlich im May vorgenommen wird, fterben 
zwar die entbloͤßten Baume ab, da aber, wenn 
man den Stamm abhauet,-bald hernady aus ber 
Wurzel viele junge Zweige ausichlagen, melde 

nach fänf oder ſechs Sahren zu Bäumen von ge 

- höriger Größe und mit einer tauglichen Rinde 
verfehen, aufwachſen, uͤberdieß aucd aus ben 
Fruͤchten, welche theils von ſelbſt abfallen, theils 

auch von gewiſſen Tauben, welche fie freſſen und 

ihre Zungen damit futtern, ausgeflreuer werben, 
viele junge Bäume entfiehen: fo hat man in 
Zeylon nicht wohl jemahls einen Mangel an 
Zimmtbäumen zu beforgen. Es verfichern auch 
einige neuere Meifende, daß man nur die dreys 
jährigen Achte abhaue, um die Rinde bon dene. 
ben abzufchälen, wodurch der übrige Baum um 
beſchaͤdigt bleibe, And daß diejes zweymahl de 
Sabre, im May und im Winter Hefchehe. Die 
abgefchälte Zimmtrinde wird, nachdem man ſie 
von der aͤußern grauen Rinde abgeloͤſet har, in 

"die Sonne gelegt, wo fie nach und nad) trod- 
net, und firh in lange, dünne, braune Möhren 
zufommen röllet, unter welcher Geftale fie ale 
dann eingepqackt und nach Europa verſchickt wird. 

Don den Kräften des Zimmts und feine 
verſchiedenen Anwendung, fo wie von den Zimmt⸗ 
blumen, wird im Art. Zimmt gehandelt wer 
den, da diefe Materie an mehreren Stellen der 

Encyklopaͤdie dahin verwieſen ift, weil die mehr: 

ften fie dort zuerft fuchen werden. Zimmtwaſ 

fer fche man Th. 79. ©. 597. im Art. Er 
queur, | 
Aus 
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Aus den Wurzeln des Zimmt lorbers bereis 
get man einen Campher und ein Campheröhl und 
aus feinen Fruͤchten ein Wacholderoͤhl, welches 
alles aber mit einiger Einfchränfung zu verſtehen 
iſt. Die Wurzeln geben in der That ein Oehl, 
welches ſehr nach Campher riecht, und ein gros 
fies herzſtaͤtkendes, wind :. und harntreibendes 
Mittel ift, auch äußerlich ben pobagrifchen Schmers 
zen ungemein dienlich, ſeyn foll; aber. der darın 
enthaltene Campfer, den man nebft diefem Oehl 
durch die Diſtillation bekommen kann, iſt von 
dem gemeinen Campher. ſehr verſchieden, und be⸗ 
ſteht in kleinen Blaͤttchen oder Kryſtallen, hat 
einen ſehr angenehmen Geruch, und. ifi fo Selten, 
daß man ihn meift im Indien, zum ebrauche 
der Vornehmſten des landes, behält, Dergleichen 
campherartige Producte Itefern überdieß auch, eine 
Art von Ingwer, Krauſemuͤnze und noch einige 
ond.re zeylaniſche Gewaͤchſe. 


Die Fruͤchte bes Zimmt⸗lorbers geben. durchs 
Kochen und, Auspreſſen ein Oehl, welches weiß 
und ziemlich dick iſt, und bey der oflindifchen 
Compagnie Zimmt » oder Caneelwachs genannt 
wird. Vormahls wurden aus, diefem ſehr wohl⸗ 
eichenden Caneelwachſe für. den König von Gans 
tea, einer der vornehmſten Provinzen in Zeylon, 
lichter gemacht, die man ſonſt nirgends als ‚bey 
feinem Hofe gebrauchen durfte. Die Indianer 
gebrauchen dieſes Caneelwachs innerlich, menn 
ſich jemand durch Fallen, Stoßen oder fonſt be⸗ 
ſchaͤbigt hat; auch geben fie es zu einem. oder 
anderthalb Duencchen wider die rothe Nuhr, Die 
Haut, wenn man fie damit beftreicht, wird, das 
‚von ‚glatter, zarter und ſchoͤner, als von irgend 
einer andern Pomade oder Schminfe, 


Tt 3. Aus 
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Aus den Blättern des Zimmt:forberg, welche 
fehr wohlriechend find, erhalt man durch die Di: 
fiillation ein Debl, welches bitterlicht iſt, und eis 


nen aus Gewuͤrznelken und Zimmtoͤhl zufammen 


gelegten Geruch hat. Es wird bey Kopfmweh, das 
von ſchwachem Magen herrüher und in andern 
ähnlichen Uebeln als ein bewährtes Haͤlfsmittel 
gebrauht. — Das Holz des Baums dient in 
Zeylon zum Brennen, 

Man’ muß fich übrigens wundern, daß die 
hollaͤndiſch⸗ oftindifche Compagnie fo lange ein 


‚Monopol mit demZımmte getrieben bat, da man 


ihn doc) außer Zeylon noch in mehreren oflindi: 
fchen tändern, und, wie oben gejaat, auch auf 
der Inſel Martinique wild finder. Wahrſchein⸗ 
lich iſt dieſes dem günftigen Vorurtheile zuzu— 
ſchreiben, das man einmahl ſeit vielen Jahren 
für den Zeylonſchen Zimmt hatte, welches aber 
nicht ausschließlich: gegründer ift, da unter am 
dern Jacquin erzähle, daß alle Kaufleute, de 
nen cr Proben von dem Martiniquefchen und 
Zeplonfchen Zimmte neben einander vorlegte, ben 
erfieren feines angenehmen Geſchmackes megen 
für Zeylonſchen, und den Zenlonfhen für Mars 
tiniqueichen Zimmt gehalten haben. Wenn er & 
aber vorher jagte, weches Zeyloniher und Mar: 


tiniqueſcher Zimme war, fand jeder den letzten 


ſchlechter als den erfleen.. en 
Von einem Baume, den einige für eine 
©pitlart des Zimmt: orbers halten, der auf Ma 


labar wähft, und Ratou⸗-Karva genannt wird, 


[” 


follen nach finne’s Meinung diejenigen Blätter 
fommen, welche man in den Apothefen unter dem 


Nahmen Jndianifch Blatt, Folia Indi, Folis 


Malabathri oder Tamalapatri, Folig ' Canellae 
fylveltris malabaricae, franz. Feuille indienne 
here fin 
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findet, und heutzutage noch unter ben Theriak, 
Mithridat und andere alte Compoſitionen genom⸗ 
men werden. Dieſer Baum aͤbertrifft den Zimmt⸗ 
ſorber an Hoͤhe und Groͤße. Seine Blaͤtter ſind 
laͤnglich rund und zwey Sbannen lang und un⸗ 
gefähe zwey Querhuͤnde breit und haben auch 
drey. der fange nach faufende dide Rippen. Er 
waͤchſt än Bergen und, hat beftändig grüne Blaͤt⸗ 
‚ter, Er bloͤhet im Julius und Auguſt mit klei⸗ 
nen weißlichgruͤnen, geruchloſen Blumen, welche 
‘an den Enden der Zweige figen, und. worauf 
= Heine Beeren folgen; welche jo groß find, ale 
Sohannisbeeren. In Indien gebraucht man die, 
° Blätter von dieſem Baume zu Bädern wider 
Giliederfchmerzen and das Decoct von, bet Rinde 
feiner: Wurzeln mit Sardamomen und Muſcaten ⸗ 
Muß innerlich wider Bauchſchmerzen. Die Rinde 
des Stammes heißt bey den Indianern Syndok, 
Niſt zimmtfarben und ſehr dick. Ihr Geruch und 
Gefchmack aber kommt mit den Gewuͤrznelken 
überein, auf: der Zunge iſt ſie hitzig und fehar 
und nicht fonderlich angenehm. Dieſe Rinde wird 
in Indien zuweilen anſtatt der Rinde des Culi⸗ 
faban : torbers. verkauft. — Houttuyn finneis 

ſches Pflanzen Syſtem. Th. I. ©. 505. u. fig. 
2. Cafjien?Zorber. Laurus Caffie, fo- 
his triphoerviis lanceolatis. Linn. Spec. Plant. 
ed. Wild. T. H. pP. I p. 477. Cinnamo- 
: -mum perperuo florens, ‘folio tenuiore acuto. 
BZürmanß. Fl. Zeyl. 63. 1. 28. Laurus Ca- 
nella. Miller Di n 12. Caflia lignea. 

Blackw.u 319. 0 | u. 
Dieſer Baum hat lanzettfoͤtmige mie drey 
Rippen verſehene Blärter, und twächft bauptfäche 
lich in Sumatrö, Java und Malabar, Mon 
nennt ihn gewöhnlic, aus) Caſſien⸗ ober Mut⸗ 
Tt 4 | ter⸗ 
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terzimmtbaum, und er unterſcheidet ſich von 
dem Zimmt-Korber beſonders durch ſeine Blaͤt⸗ 
ter, welche duͤnner, lanzettfoͤrmig, ſchmahler und 
ſpitzer, und auf der untern Seite mit einem 
blauen Staube bedeckt find. Man bekommt von 
dieſem Baume diejenige Rinde, welche ım den 
Aporheken :unter dem Mahmen YYiutterzimmt, 
wilder Zimmt, Caflienrinde rc. ıc. befannt 
ift, wovon man. den Art. Caſſienrinde Th. 7. 

S. 707. nachiehen kann. Der Baum wird 24 
bis 30 Fuß hoch. Die Blumen fommen in far: 
fen Bäüfcheln in den Winkeln der Blätter bes 
vor. Die Wurzel riecht nach Campfer. 

3. Campfer Lorber. Laurus Campho- 
ra, föliis triplinerviis lanceolato- ovatis Linn. 
l. c. p. 478. — ©. Tb. 7.:©. 559. u. fig. 

| 4. Eulilaban - Lorber, Laurus Culila- 
. ban, foliis triplinerviis oppofitis. Lian. I. c. 
p- 478. Cortex. caryopbylloides Rumph, 
amb. 2. p. 65. t. 14. - 
Bey diefem Baume, der entgegengefeßte 
breyeippige Blätter har, ift man noch ungemif, 
ob er zu der Gattung ber Sorbern gehöre, da 
feine Blumen noch nicht gehdeig unterſucht find. 
Nach Rumphs Beichreibung finder man ihn 
in Amboina, und er hat einen hohen und gera 
ben Stamm, .der oft an 2 Schuh im: Durd; 
mefler hält. Die Blätter find lanzettfoͤrmig, ge 
flielt, etwa fpannen lang, und haben viele Aebn⸗ 
lichfeit mit den Blättern des ‚Jimmt : oder auch 
des Gaflien: forbere. Dee Geſchmack derfelben if 
zwar auch zummtartig, hat aber noch etwas "eig 
ned aromatiſches. Die Aeſte fleigen ziemlich ge 
rade in die Höhe, und haben viele grüne Zwei⸗ 
98. Aus den Blättern bereiten die Indianer duch 
die Diftillation ein Dehl, welches mit dem, das 
= R man 
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man aus: der Minde bekomme, einerley Eigen 
fhaften und Kräfte haben fol. Die Fruͤchte 
‚zeigen fich, im April, und find länglicheunde eichel: 
‚förmige Beeren, welche mit dem ünfern Theile 
in einem kleinen ſechseckigen Kelche feitfigen, und 

unter einer fleifchigenr Haut einen gefpaltenen, 
dunkelrothen, harten ‚Kern enthalten, wie die 
Früchte ded gemeinen Sorbers. Die Außere Rinde 
ift weißgrau, _die ‚innere zimmtfarben. Dieſe 
wird von der Aufßern getrennt, und ift feie dem 
Ende des vorigen Jahrhunderts in Europa unter 
den Nahmen Bitterer Zimmer als ein beliebtes - 
Gewuͤrz bekannt, worüber der Art. Coulilawan, 
Th. 8: ©. 407. nachzuſehen ift. . er 


Die Wurzeln’ diefes Baums haben einen 
ſuͤßlichten Geſehmack, der. zugleih ein wenig 
ſcharf, und dem Gefhmade der Gewuͤrznelken 
| ähnlich iſt. Wegen ihrer Aehnlichkeit, die fie 
mit dem Saflafrass Holze, fowohl in Anfehung 

ber Farbe und Subſtanz, als des Geſchmacks 
‚haben, werden fie zu Baravia öfters anſtatt Dies 
fes Holzes in eben den Stranfheiten und mit glei- 
dem Yin gebraucht. Doch ift die fenchelarti: 
ge Suͤßigkeit bey, dem Saſſafras-Holze ein ‚wer 
rig ſtaͤrker, und die Culilamans Wurzeln haben 
hingegen zugleih einen gemürznelfenartigen Ge 
ſchmack, melden das Saflafras: Holz; nicht Hat, 
und. find daher auch, Hißiger als dieſes. | 
5. Derg:Korber, Laurus möntana, fo- 

liis triplinerviis ovato⸗acuminatis perennänti- 
bus, floribus racemoſo · paniculatis. Linn. |, 
c. P. 478. u er s Se | ch, = 
Diefer vom Heren Swartz auf: den Ge: 
birgen von Jamaica entdeckte Baum fommt dem 
Eampferzsorber im der Geſtalt ſehr gabe, ‚nur 
, Tts5s5 ſfſind 
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find die Blaͤtter dicker uhd auf ber untern Seite 
glaͤnzend. EeH | 
6. Gruͤnholziger Lorber. Laurus, C’AJo- 
roxylon, foliis trinervii$ ovatis coriaceis: ner- 
vis apicem attingenribus. Linn. 1. c: p. 478. 
— Diefen Baum har Bromne in Jamaica 
entdeckt. Er hat das Kennjeihen, daß die Rip 
pen der Blätter ganz bis an die Spiße durdy 
laufen, und daß feine Blumen einzeln "auf eins 
fachen Stielen ſtehen. 
7. Graugruͤner Lorber. Laurus gleuca, 
foliis nervoſis lanceolatis perennantibus, ramu- 
ls tuberculatis, floribus folirariis- Linn. 1 
c. p. 478. Thunb. Fl. Japon, 173. Thons. 
Kaempf. Amoen. 770. | 

Dieſer Baum wird in. Japan, befonders 
bey Nagaſacki dafelbft gefunden. Die Ylärter 
find fanzettförmig, tippig, und. haben eine bers 
laͤngerte doch vorne ftumpfe Spitze. Sie find 
2 Zoll lang, oben blaßgruͤn, unten graugrün 
und glatt. Die Blumen find ganz kurz geftielt, 
und befinden fich einzeln unter den Blättern. Sie 
Bringen eine faftige Steinfrucht, die glatt, ſchwarz⸗ 
blau und von der Größe einer Erbfe iſt. Das 
Dehl, welches man aus diefen Fruͤchten prefit, 
wird nah Thunbergs Zeugniß in Japan zum 
 eichtergießen. gebrauchte, | 

8. Aezender Korber, Laurus czuflica, 

foliis ovalibus rugofis perennanribus, floribus 

_ quadrifidis. Linn. l.'c. p. 479. Llichi. Feuill 
z peruv: IIL p. 3.0.23. 

Dieſes ift ein giftigee Baum, ben man in 
Chili findet, Seine Blätter find eyrund, neß 
förmig : aderig und ausdauernd. Die Blumen 
viertheilig. — Eine. ausführlichere Nachricht fin: 

| det 
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det man in Molina's Beſchreibung von Chili, 
S. 151. | 

9. Gemeiner Zorber. Laurus nobilis, 
foliis lanceolaris venofis perennantibus, tlori- 
bus quadrifidis, dioicis. Linn. l. c. p. 479. 
Mill. Dit. n. 1. Scopol, Flor. Cara, ed. II. 
n. 474 Laurus vul&arıs. Bauhin, Pin. 460.. 

Die Blätter diefes in Europa ziemlich bes 
Fannten Baumes find lanzettfürmig, glatt, fieif 
und perennirend, fie haben aber nicht drey Rip⸗ 
pen, wie die vorhergehenden forberarten, fondern , 
nur eine Mittelrippe, welche auf beyden Seiten 
verschiedene Adern von fih gibt. Sie fichen 
auf kurzen Stielen und ohne gewiffe Ordnung 
an den Zweigen, und find 1% bis 2 Zoll lang. 
Die Blumen und Seächte wachſen auf einfachen, 
Furzen Stielen, zu zwey, drey auch vier beyſam⸗ 
men in den Winfeln der Blätter, und bie Ges 
fchlechter find ganz getrennt, fo daß er feine 
Zmitterblumen, fondern auf einigen Stämmen 
lauter männliche, auf andern aber bloß weibliche 
hervor. bringt. Diefe Blumen beftehn meiſtens 
aus vier blafigelben' Blumenbfättern, und die 
männlichen haben eine ungleiche Zahl von Staub: 
faden, naͤhmlich 8 — 14. Auf die weiblichen 
Blumen folgen. länglich runde ſchwarze Fruͤchte, 
weiche feinen Kelch haben, und ungefähr fo groß 
find afs Fleine Kirfchen, -und unter einer dünnen 
Haut einen gefpaltenen Kern einfchließen. 

Der gemeine Sorberbaum waͤchſt nicht nur 
in Aſien und Griechenland, fondern fommt auch 
in den füdfichen Sändern von Europa, in Italien, 
Sranfreich, Spanien, Portugal, dem nördlichen 
Arifa und den Canariſchen Inſeln fehe häufig 
fo wohl in den Wäldern als in den Gärten in 
frener Sufe fort, Er blüher in diefen ändern im 


May, 


* 
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May, * bekommt im Schober reife Früchte, 
An Holland, England, Deutſchland und. andern 
Fälcern Gegenden fann man ihn nur in den Gärs 
ten, wo er genug beſchuͤtzt if, oder in Ymitr 
häufen ziehen. * 

Im Griechifchen heißt der lorberbaum Daph· 
ne; **) bey den Arabern Gaue oder Gar; im 
foteinifhen Laurus ; bey den Spaniern Lau- 
rel; ben den Stolienern Lauro oder Lauriero; 
ben den Sranzofen Laurier; bey den Englaͤndern 
Lauvel- tree; und bey den Holländern L.aurier- 
boom.. Der weibliche forberbaum.mwied von ben 
Engländern noch Bay-tree, und von den Hollän: 
dern Bakelaar genannt, welchen Nahmen die Ich 
tern auch feinen Fruͤchten geben. 

Diefe Fruͤchte, melde infonberheit in den 
Apotheten gebraucht werden, heißen insgemein 
gorbeeren, Baccae Lauri, und. ben, den Stan: 
zoſen Bayes de Laurier. Sie enthalten ein 
doppeltes Oehl, das eine noͤhmlich, das man durch 
die Diſtillaton befoniint, * we) if fluͤchtig, ſub⸗ 
til, hell und von einem ſtarken Geruch und ſchar⸗ 


fen Geſchmack; das andere aber, welches man 
durchs 


) Zu Heibelberg findet man ihn fpaliermägig gezogen, 
wo er zu Stämmen von 7—8 Fuß Hoͤhe gewachſen 

- At; nur muß er im Winter. zu SUN gelegt und 
mit Dung bedeckt werden. 


e) Nach ven miytbologifchen Fabeln wurde ein Mid 

hen Nahmens Dapbue von dem Apolle. geltebt, 

und dit, e nor ihm flode, “ ben £orberbauim ' vers 
wande 


or) Ma fann das aͤtheriſche von dem fetten Ochle auch 
j dad durch ſcheiden, daß, an hoͤchſt "reetific item 

— ſt gufgießt, der jenes aufidſet, die es. aber zurüd- 
’ äft, Das rüdfändige weiße und feſte Debl pilest 
Di wan — pro Ballamo- zu nennen. 
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durchs Kochen und Auspreſſen erhäfe, und wel— 


ches der gemeine Mann Loroͤhl nennt, iſt dic, 
von der Confiftenz der Butter, ein wenig koͤrnig, 
gräntich, Fert und ohne Schärfe. Das erflere 
ift hitzig, ſtoͤrkend und zertheilend, das andere 
aber har mit-andern fetten Dehlen einerley Eis 
genſchaft. Beyde Arten erhält man voͤrzuͤglich 
aus Spanien und einigen andern Gegenden des 


waͤrmeren Europa, wiewohl fie ſich auch Hier zu 


Sande aus den Fruͤchten, wenn diefe ſchwarzbtaun, 
voller Oehl und Nicht ſchimmlich find, bereiten 
Fan. Das ätherifche Oehl iſt Überhaupt viel ſtaͤr⸗ 
Fer, weshalb man bey feinem Gebtauche Yorfichs 
tiger fen muß, und es in ber Arzeney feiner 
ftarf treibenden Wirfung wegen faſt verdächtig 
geworden if. Man gebraudye es bey fogenann: 


ten falten Naturen, wider die Blähungen, Co: 


fit, Mutterbeſchwerden, und bergleichen Zufälle. 
Aeußerlich ift es ein nerbenfiarfendes „und kraͤftig 


‚zertheilendes Mittel, und wird bey lähmungen, 


den Huͤftweh u. dgl. Kranfpeiten geruͤhmt. Die 
Kraͤtze wird damit Vertrieben, wenn die damit 
behafteten Theile mit dem Oehle beftrichen, und 
hierauf gegen ein Kohlenfeuer erwaͤrmt werden, 
wobey dir innere Gebrauch zweckdienlicher Mit: 
tel aber nicht vernachläffigt werden muß, weil 
die Schärfe fich fonft andermärts hinwendet, und 


“ein viel größeres Uebel verurfacht. 


* 


Das andere Oehl, welches man durchs Auss 
preſſen erhält, entweder nachdem man die Früchte 
mit Waſſer gekocht, oder fie auch ohne fie zu 
fodyen, nur zeritoßen oder zerrieben bat, ift viel 


ſchwoͤcher als das vorhin erwähnte, und. wird nur 
. zu Klyſtieren gebraucht, oder mit andern Salben 


vermiſcht, und zum aͤußerlichen Gebrauche mehr 
bey Tieren als bey: Menſchen angemender. * 
— it 
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Mir dem Sorberögl reibe man auch bie 

Wände oder das Getäfel der Zimmer, . um bag 

Anlegen der Fliegen und Muͤcken zu verhüten. 
©. im Art. Sliege, Th. 14. ©. 238. 

Die fo genannten forbeeren dienen dazu, 
fchleimichte Säfte aufzulöfen, und wenn aus bie 
fer Urfache die monathliche Reinigung fehlt, kön 
nen fie nößlidy feyn. Auch werden fie unter bie 
Safferfche Krägfalbe gerhan, und nah Eran; 
bey anfangender Waſſerſucht mit Mußen. ge 
braucht... — Ben der Viehfeuche bat man ein 
halbes Quentchen torbeeren mit einer Handvoll 
Salz täglidy gegeben, ſehr dienlich befunden, we 

‘bey das Sal; indeffen anerfannter Maßen das 
mebrfte gethan bat. *) m, älteren Zeiten legte 
man ihnen große Kräfte bey, wovon man zum 
Theil etwas zuruͤck gekommen ifl. In der Küce 
werden die forbeeren wie der ganze Ingwer, mit 
dem Fleiſche gefocht, um demfelben und der Brühe 
einen angenehmen Geſchmack zu geben. 

Die Blätter des gemeinen forbers find ge 
wuͤrzhaft und haben faft eben die Kräfte, mie 
die Srüchte, nur ſchwaͤcher. Sie geben eine fehr 
gute Brandfalbe, wenn frifhes Schweinefchmalz 
fiedend heiß darüber gegoflen wird. Friſch auf 
gelegt dienen fie wieder die Welpen» und Bis 
nenftihe, und mit Gerſtenmehl wider hitzige 
Geſchwulſte. In Wein gefotren und bavon ge: 
teunfen rühmte man fie fonft als ein Mittel gegen 
Waſſerſucht und Falte Fieber. Ein Gemifch aus 
Sorbeeren felbft zu Pulver geſtoßen, mit Baum 
öhl zu einer Salbe gemacht und warm in fein: 
wand gethan, und auf denlinterfeib gelegt, dient 

bep 


— 


» S. Han. Mas. 1767. S. 643. 645. 
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den Schwangern wider die falſchen Wehen, und 
bey Gebaͤrenden die Geburt ‚zu befördern und 
zu erleihtern. Das Decoct aus den Blättern 
ift ein Wiittel wider Zahnfchmerzen. , In der 
Küche nimme man fie nicht nur an Fleiſch und 
Fiſchen zu gewuͤrzten Broͤhen, fondern auch in 

die Wildprerspafteten und viele andere Speifen.”) 

Der torberbaum war bey den Alten dem 
Apollo gebriligt, und die lorberzweige gebrauchte 
man als Siegeszeichen und zur Krönung dee Ue- 
berwinder, - fo. wie auch) hernah zu Kraͤnzen für 
Dichter und bey andern Fhrenbezeugungem, von 
welchen Gebraͤuchen noch jeßt verſchiedene Sinn: 
bilder und Medensarten ihren Urfprung haben. : 
| Miller und: andere unterjcheiden den breit: 
blätteigen und den gewelleblättrigen lorber⸗ 
baum als befondere Arten, und von dem leßtes 
zen wieder eine Spielart, deren Blätter am ande 
nicht mwellenförmig, fondern flach ſind Die an: 
gegebenen Merkmahle reichen aber nicht hin, be 
fondere Arten daraus zu machen, fondern man 
kann dieſe genannten nur als Abänderungen des 
gemeinen $orberbaums anfehen, die durch Kultur 
und andere Zufälle entitanden find. 

Die Vermehrung des Sorberbaums geſchieht 
bey uns zumeilen durch die Srucht, welche, wenn 
man fie friſch erhalt, in das Erdreich geſteckt 
wird; viel geichwinder aber durch die aus der 
Wurzel aufwachſenden Schößlinge Wenn diefe 
etwa Daumens die find, trennt man fie im 


März 


») Non dem Hyndel mit Lorberblättern, f.Engelbrechts 
Hamburg. Waarenberechnungen. A. 408. 


Bon dem Gärben des Leders wit den Blättern 
‚des wilden Lorberbaums in Corſica, I. den Art. Le 
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Maͤrz oder April von der Mutterpflanze, und 
ſetzt ſie wenigſtens 4 Finger breit in eine ziem— 
lich fette Erde, welche ihnen am beſten bekommt. 


Auch ſchneidet man junge Zweige ab, und pflanzt 


fie, nachdem man fie unten eingekerbt hat, in 
eine feuchte Erde ein. Im Winter bleiben die 


- forberbäume mit- den Citronen.- und Pomeranzen⸗ 


bäumen im Gewoͤchshauſe, da fie gegen Die Kalte 
empfindlich find, und leicht erfrieren, oder doch 
fo fehr angegriffen werden, daß die Zweige lange 
wie abgeftorben ausfehen. Man hält fie in gre 
fen mit erſernen Reifen verfehenen runden eiche 


nen Kübeln, oder vieredigen Kaften, um fie 


darın bequem hin und her zu bringen. {m Soms 
mer muß man fie oͤfters begießen, das flarfe 
Befchneiden ift ihnen aber nachtheilig, wenn man 
den Schnitt nicht fogleih mit Baumwachs ver: 
ſtreicht. Man kann fie ın vielerley Figuren zie 
hen, und es gibt melde, die 20 —24 umd mer 
Suß hoch find. Hat man fein Gewächshaus, io 
bringt man Die torberbäume des Winters au 
in nicht ſehr Falten Iuftigen Kammern durch, nur 
muß man fie alsdann nicht viel begießen. Auchim 
Freyen hat man es Öftersben ung mır gutem Erfolge 
verſucht, wenn fie eine geſchuͤtzte Lage harten und 


ſo viel mÖglich bededt wurden. Die Srüchte wer: 


den. bey uns aber nicht ordentlidy reif. 
Bon der Uebermwinterung im Freyen T. Journal 
S. 302. 


' für die Gartenkunſt. VI St. 


Ta 


Eine Probe des Holzes findet man in Belles 
mann’s Holzbibliothef N. 48. Aub febe man Abs 
ng . und ausländifcher Hölzer, II Heft. T. 
XVIII. N. ©. A 


10. Madera⸗ CLorber. Laurus zndica, 
foliis venoßs lanceolas peremnantibus planis, 
ramulis tuberculatis eicatricibus, doribus races 

m 
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moſis. Linn. L'ic. p. 480 Mill. Dict. n. 4. 
Wendland Obfervat. bot. p. 21. t. 3. £. 22. 

Diefer Baum ift öfters mie der folgenden 
Art verwechſelt worden, von welcher ‚ee doch fehr 
verfchieden iſt. Er heiße insgemein der indiani⸗ 
fche Lorber, und wird von einigen auch“ der 
Eönigliche Lorberbaum, aud der portugies 


- fifche Korber genannt. Die Engl. nennen ihn 


The royal hay, oder indian laurel; die Sranz. 


‘ Le Lauriel royal, &r wählt in Virginien, zu 


Madeira und auf den Eanarifchen Inſeln wild, 


und wurde von da nad) Portugal gebracht, wo 


er in fo großer Menge gezogen worden ift, daß 
es nun fcheint, als wenn er urfprünglidy dort zu 
Haufe wäre. In warmen fändern wird er 3a 
bis 40 Fuß hoch. Seine Zweige. fiehn regel: 
mäßig auf allen Seiten. Seine Blätter find ade: 
ig, lanzettförmig, ausdauernd und flach, dabey 
Die, glatt und viel größer, als die. des gemeinen 
forberbaums, und haben eine hellgrüne Farbe. 
Die Blumen, welche auf einigen Stämmen bloß 
männlih, auf andern weiblih find, haben eine 
weißliche Sarbe. Die männlichen ftehen in lan⸗ 


‚gen Buͤſcheln beyfammen. Die Srüchte haben 


Aehulichkeit mit den Früchten des gemeinen lor⸗ 
berbaums , find aber größer. Die Rinde iſt ein 
wenig jimmtartig; feine Blätter riechen mie die 
des gemeinen $orbers, und find, wenn man fie 
kauet, anfänglid) etwas bitter, hernach aber ſuͤß 
und zugleich ein menig fchleimig. Die Blatt: 
ftiele und Zweige aber find füßlicht, und geben 


beym Kauen im Munde einen ungemein häufigen 


© 


und zaͤhen Schleim, viel mehr noch als Quitten⸗ 
ferne, Siöhlamen u. dergl. — ©. Houttuym. 
Das Holz wird zu Hausgeräthen benußt. Seit 
einiger Zeit bringen es die Engländer unter dem 


ec. technol. Enc. LXXX. Ch. Uu Nah 
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MNahmen Madera Mahagoni und Sweet wood 
von Madera nah) England, um «8 zu verars 
beiten. 

Bey uns kommt diefer fhöne Baum nıdt 
im Stegen fort, ſondern muß, wie die Drange 
ries Bäume, in Kübel gehalten, und des Wir 
ters in das Gewächshaus gebracht werden. 
ı1. Advagdo-Korber. Laurus Perjes, 
foliis ovatis coriaceis transverle venofis peren- 
nantibus, floribus corymbofis. Linn. L c. p. 
' 480. Perfea americana. Bauh. pin. 441. 
Diefes ift ein fehr nußbarer Baum, den 
man in. den mittleren amerifanifchen Gegenden, 
fo wohl auf dem feften Sande als auf den Inſeln 
bey Dörfern und Städten wild und angepflanjt 
findet, indem man feine Srüchte nicht nur zum 
Nachtiſche, fondern auch zum eigentlichen febene- 
unterhalte gebraucht. Bey den Amerifanern heißt 
er Aguacare. Aus diefem Nahmen feheinen vie 
übrigen, die er in verfchiedenen Sprachen führt, 
entfianden zu feyn, als im Span. Peral de Abo- 
gado, im $tan;. Poirier d’Avoeat, im Hol. 
dvakaat-Peerboom, im Engl. Advocaro Pear- 
tree, das iſt, Advokaten⸗Birnbaum. 
Außer der kurzen Nachricht, die im Art. 

Avogato, Th. 3. ©. 84. vorfommt, muß id 
bier noch folgendes anfügen. Diefer Baum be 
kommt eine Menge Hleiner, weißlichter Blumen, 
von einem ſchwachen Geruche; auf dieſelben fols 
sen Srüchte, welche größer als eine Mannesfaufl 
find, eine umgekehrt eyfoͤrmige Geftalt haben, 

. und wenn fie reif find, braunroth werden, mo 
man alsdann die nicht fonderlich dicke Haut ſtuͤck⸗ 
weiſe herunter ziehen kann. Das Fleiſch iſt 
gruͤnlich, und mird nach innen zu immer weißer, 
iſt ungefähr einen Zoll dick, faft ohne — 

un 
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und ſo weich wie Butter, und hat einen beſon— 
dern angenehmen Geſchmack, worin man etwas 
den Artiſchocken und Haſelnuͤſſen ähnliches be: 
merft, wiewohl diefe Frucht fih eigentlich mit 
keiner europaifchen vergleichen laͤßt. In der Mitte 
des Fleiſches liege ein weißer rundlicher Kern 
ganz frey, welcher eine ungleiche Oberflaͤche hat, 
uͤber einen Zoll dick, nicht eßbar und voll von 
einer weißen Milch iſt, die an der luft eine 
roͤthliche Farbe bekommt, fo wie der Kern: an 
der Luft * den andern Tag verdorben und 
zum Keimen untauglich geworden iſt. Man pflegt 
dieſe Fruͤchte ungeſchaͤlt in laͤngliche Stuͤcke zu 
zerſchneiden, und inſonderheit bey Vornehmen 
taͤglich bey Tiſche aufzuſtellen; und die Franzo⸗ 
ſen eſſen ſie entweder roh oder mit Pfeffer und 
Salz zum Rindfleiſche. Uebrigens ſind dieſe 
Fruͤchte nicht allein fuͤr Menſchen, und zwar 
ohne Ausnahme eine Delicateſſe, ſondern werden 
auch, welches etwas ſeltnes iſt, von allerley Thie⸗ 
ren, von Huͤhnern, Kuͤhen, Hunden und Katzen 
ſehr gerne gegeſſen. Den neuankommenden Frem⸗ 
den pflegen ſie indeſſen zuerſt nicht ſonderlich zu 
= Ihmeden, obgleich fie hernach nichts lieber effen. 
— In unferem Klima läßt ſich diefer Baum 
nicht anders als in Gemächshäufern, und zwar 
aus den Kernen ziehen, die man. in Sand ge: 
packt fo frifh wie möglih zu erhalten fuchen 
muß. Fruͤchte wird er aber fchmerlich bringen, 
da er aus einem zu warmen Sande ifl. In dem 
 farnefiihen Garten in Italien wurde er 1620 
mit der vorhergehenden Art zuerfi gezogen. — 
Die männlichen Blumen oben | nur 6 Staub: 
faden. 
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12. Rother Lorber. Laurus Borbonia, 
fobis lanceolatis perennaatibus, calycibus fruc- 
tus baccatis. Linn. |. c. p. 481. 

Dieſer Baum heißt im Holl. Roode Lau- 
‘» zierboom; Engl. the broad-leaved Carolina bay, 
‚. the red bay; $ran;. Le Laurier rouge. Sen 
> Holz wird aber Iſabell⸗Holz genannt. Er 

waͤchſt in Carolina ın großer Menge wild, nicht 

fo häufige in DVirginien und auf einigen andern 
„ amerifanifchen Snfeln. In einigen Gegenden am 
Meere macht er einen geraden Stamm von be 
trächtlicher Höhe, tiefer in das fand hinein abır 
bleibe er niedriger... Sn Europa kommt er nur 
am Gemächshäufern fort. Er träge männliche und 

- weiblicye Blumen in Buͤſcheln auf verfchiedenen 

Stämmen. Seine Blätter haben einen gewuͤrz⸗ 

haften Geruch, find viel länger als die des ge 

meinen. forbere, auf der untern Seite etwas mol 
lig, und am Rande ein wenig rüdmärts gebo 
gen. Die dunfelblauen Fruͤchte fifen im rorhen 

Kelchen , welche beerenartig aufgerrieben find. 

Das Holz diefes Baums ift fehr fein und unge 

mein fchön geadert, und wird daher zu feinen 

Arbeiten und zur Auszierung der Cabinette und 

zu allerley ausgelegten Arbeiten genommen. Es 

fol auch eine fchöne fchmarze Farbe geben. *) 
13. Aober Lorber. Laurus exaltata, 
foliis lanceolaro - ovatis fubcoriaceis perennan- 
tibus planis, floribus racemofo - corymbofs, 
- frudtu calyce urceolaro glabro femitecto. Linn, 
l. c. p 481. Swartz Flor. Ind, occid, I. 


p. 702. 
| Ein 


S. Humpshrp MarfhalBefchreib. nordamerifaniid. 
Baume x. 9, 125. - | 
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Ein ſehr hoher Baum, der in den Waͤl⸗ 
dern des weſtlichen Theils von Jamaica ſehr ge⸗ 
mein iſt. Die dottigen Engländer nennen“ ihn 
“Timber -Sweerwood, und gebrauchen fein’ fe * 
gelbes Holz zu Gebäuden und zu mandyen ‘ 
dern häuslichen Abſichten. Er waͤchſt fehr — 
und hat eine braͤunliche glatte Rinde. Die Aeſte 


ſind mehrentheils am Ende des Stamms, und 


44 


ſtehen in die Hoͤhe. Die Blätter lanzett⸗eyfdr⸗ 
mig, lederattig, ausdauernd, flach und tief glaͤn⸗ 


zend grün. ;Die Blumen bilden lange Buͤſchel. 


Die Früchte find von dem Frugförmigen blumen, 


kronartigen Kelche halb bedeckt. 


Außer dieſem Baume hat Smwarß.a.a. d. 


och cine ganze Reihe anderer lorberbaͤume be 


ſtimmt und beſchrieben, die auf Jamaica oder 


zum Theil in andern Gegenden von Amerika 
wachſen. Da ſie faſt alle nur ein ſchlechtes Holz 


‚geben; und von ihrem ſonſtigen Nutzen zur‘ Zeit 


noch wenig befannt ıft, fo übergeht ich fie hier. 


Eben das gilt von einigen ‚von Thunberg in 


Japan. entdeckten Arten. 

14. Sommer: &orber. Läurus zelliva- 
lis, foliis venofis oblongis acuminatis annuis, 
fübtus rugofis, ramis (upra axillaribus. Linn. 


L. c. P. 484. 


Dieſer lorber zeichnet ſich von den vorſte⸗ 
henden dadurch aus, daß ſeine Blaͤtter im Herbſt 


abfallen. Es iſt übrigens ein etwa 1o—ı2 Ruf 


- hoher: Strauch, der auf naffem Boden in Birs 


ginien zu Haufe, Kbrigens aber wenig merkwuͤr⸗ 


dig iſt. Seine Fruͤchte gleichen den gemeinen 
Sorbeeren, und werden in Amerifa in Ermange⸗ 


i. tung anderer Gewuͤrze gebraucht. Man kann 


ihn ſelbſt in Emland nur in Slashäaufern durch: 
mintern, 
u 3 18. Dens 
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15. Benzoin⸗Lorber. Laurus Benzoin, 

foliis enecviis ovatis utrinque acutis integris 
annuis. Lion. |. c. p.485. Miller n. 6. Du 
-Roi Harbk. wild. Baumz. ed, Port. I, p- 508 
‚Willdenow Berl. Baumz. p. 165. 
- Das Vaterland dieſes 15 —20 Fuß hohen 
Strauch iſt Mordamerif.. Die Zweige find 
fhwarjbraun, glatt und glänzend. Die Blaͤtter 
fiehn wechſelsweiſe, find geſtielt, länglich enföc 
mig, am Rande ungezähnt, und fallen gegen ven 
Winter ab. Die Knospen entſtehen etwas über 
‚dem Blattwinkel. Die Biumen fommen vor ven 
Blättern, und gleihen im Anjehen den Blumen 
‚des fo. genannten Cornelfirihenbaums ( Cornus 
mafcula L.) Man kann diefen Strauch bey uns 
am Stegen Äberwintern, ünd-er leidet von ver 
„Kälte nicht. Die Vermehrung geichieht ben uns 
"durch Ableger, oder durdy Samen, den man aus 
Amerifa erhalten bat. Die Somen liegen immer 
ſehr lange. in der Erde. Die Adleger ſenkt mau 
„im Herbſt ein, begießi fie bey trednem Wectet, 
und laße fie bis ins zweyte Jahr liegen. 

Bey-den Engl. heißt dieſer Strauch Ben- 
jamin-tree, und Spice-wood. Den Nadhbmen 
Benzoin führe er Davon, weil die Rinde, Früchte 
und Blatter einen flarfen gewuͤrzhaften © rud 
haben, der dem Benzoe gleiht, und man des 
‚halb lange in der irrigen Meinung fand, d 
das Benzoes Harz von diefen Straude komm 
tinne glaubte ſpaͤterhin, daß wahre 2denzoe: 
Saum zu der Gattung Croton gehöre. De 
Unterfuhung des Herrn Dryander zu Zolge*) 
weh man jegt aber, daß der wahre Benzoe 

Baum 


*) Dryander in Acı, angl. vol, 77. U, p, 307. ı, u. 
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Baum zur Gattung Styrax gerechnet werden 
muß, weshalb ihn die neueren -botanifchen Sys 
fteme auch fhom-unter dem Nahmen Styrax Ben- 
zein aufgenommen haben. — Hiernach ift ber 
Art. Benzoe, Th. 4. ©. 191. zu berichtigen. 
Ä 16. Sefiafras.: Lorber.. kaurus Safa- 
fras,, foliis integris. trilobisque. - Linn. Le. 
p- 485. Miller Diet. n. 7. Trew. Eher. 
t. 59. 60. Du Roi Harbk. wild. Baumz, ed 
Pott I. p. sıı. Willdenow- Berl. Baumz. 
P. 166. J | age 
Diefer Baum, und infonderheit feine, Wur— 
zeln, liefern das Holz, welches nebft feiner Min: 
te Schon über zweyhundert Fahre in den Apothe 
": fen fehr gebrauchlich, und unter dem Nahmen 
Saſſafras oder Senchelholz bekannt if. Er 
waͤchſt in verfchiedenen Gegenden von Nordame⸗ 
rika, in Florida, Virginien, Penſylvanien ꝛc. ıc. 
“im Menge wild, und wird von den Einwohnern 
in Florida insgemein Palame oder Pavame, und 
in Virginien und andern Orten Vinank genannt. 
Hl. Saſſafraſchout, Venkelhout; Engl. The 
" Saflafras- tree; Stanz. Le Laurier 'Saflafras pa- 
vame; fat. ſonſt auch noch Lignum pavanum. 
—Im guten Boden wird es ein anſehnlicher 
Baum von 20— 30 Fuß Höhe, auf ſchlechtem 
Boden bleibt'er Fiein und fat nur firauchartig. 
Er breiter ſich mir feinem Wurzeln fehe ftarf 
aus, welche viele Nebenſchoſſen treiben, und wo⸗ 
durch er fi) anfehnlich vermehrt. Seine Blätter 
ſtehn mechjelsweife auf. ziemlich langen Stielen, 
und haben .auf der obern Seite eine hellgrüne 
Sarbe. Sie befißen einen fehr angenehmen Ges 
such, und find-von verſchiedener Groͤße und Ge: 
ſtalt, indem neinige eyrund und ganz umd unge 
fahr vier Zoll tang und drey Zoll breit, tandere 
| Uu 4 aber 
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aber tief in drey Lappen abgefheift! und an fd 
Zoll lang find. Die Biumen find Fein, gel, 
und fommen in Büfcheln, männliche und mat 
lihe auf verfchiedenen Baͤumen hervor. Einige 
Bäume bringen! doch auch laurer Zwirterblumen, 
—und zwar find- dieſe allein fruchtbar. Sie fin 
von fehr angenehmen Geruch und merden in 
"Amerifa zum Thee gebraucht. Die Früchte fin 
eyförmig, dunfelblau, faftig mit einem rundlicht 
“ Kerne. Sie werben häufig von den Bögeln e 
frefien, und follen innerlich gebraucht gegen Vi 
Eolik gute Dienfte thun.. 


| Das Holz diefes Baums wird in Amer 
viel als. ein Thee wider den Scorbut gebraudt; 
auch ‚gibt: man ein Decoct von diefem Holze un 
son den Blättern. wider. die NBechfelfieber. & 
AR weich, leicht, und von einer braunrörhlicen 
gelblihen Sarbe, und taugt weder zum Brennr, 
noch zu Gebaͤuden, meil es im erften Falı 
- fchleht, ‚und mit einem befländigen: Gepraſſe 
brennt, *) und zur anders Abfiche nicht dauer 
„haft genug if. Unter dem Hobel. läße es fd 
leicht bearbeiten, zum Drechſeln tauge es nid! 
Es hat acer einen fehr flarfen und angenehme 
fenchelartigen Geruch, und einen füßlichten « 
wuͤrzhaften Geſchmack, und ift mit vorcrefflihe 
Arzneyfräften begabt. Die Rinde aber, bei 
ders von dee Wurzel, welche von außen alt 
Ä Pr eh gräi 


a a 

*) Aus dieſer Urſache möchte man es zu Gebäuden se 
lagen, wenn ed in der frepen Luft und unter X 
bivechfelung von Naͤſſe und Trockniß nicht war 
leicht von Würmern angegriffen märde. In der Em 
oll es fih lange gegen Faulnig balten,' und bdesb: 
edient man le in: Neu: Jerfey ——— 

bey Wanken und Zaͤunen. S, Falm's Reiſen, 
h. ©, 481. 432. | 
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grau oder braun iſt, iſt noch viel feiner und Fräf: 
tiger, und übertrifft das Hol; an Wirkſamkeit 
ſehr weit. Ihre Wirkſamkeit beſteht sum Theil 
in den gummichten und harzichten Beſtandthei— 
fen‘, hauptſachlich aber in einem flüchtigen und 
weſentlichen aromarifchen Dehle, melches wider 
die Gewohnheit anderer difillirten Dehle im Waſ—⸗ 
fer zu Boden finfe, anfaͤnglieh weif- und durch: 
fihtig if, mit der Zeit cber nach und nach 
roͤthlich wird. Man gebrsucht daher dieſes Holz 
oder vielmehr die Rinde deſſelben in, der Arze— 
neykunſt ‚haufig in Tranfen, oder auch auf andere 
Werſe als ein. erwaͤrmendes, aufldfendes, reinis 
gendes, urin = und -fchweißtreibendes Mittel, in 
venerifſchen, ſcorbutiſchen, cachitiſchen Kranfhei- 
ten, wo man das Gebluͤt und andere Saͤfte rei: 
migen will; in äußern Geſchwuͤren, in der. Dleicy- 
ſucht, im weißen Sluß,. desgleichen auch wider 
Blähungen, Catarrhe, und andere Beſchwerden, 
Wwelche hißige und aufldfende Mittel erlauben und 
erfordern. Dur das Decoct der Saffafras: 
Wurzeln follen in Amerika viele von der Wat: 
ferfucht befreyt worden fen. Als Thee getrunfen 
foU ‚fie die verſtopfte monathliche Reinigung mie: 
der in Gang bringen; aber fie befißt dabey die 
Üble Eigenſchaft, daß fie Kopfweh erregt, 


Mit den frifhen. Spänen des Gaffafras- 
Holzes fol man üÜberdieß. die Motten aus den 
Kleidern und Pelzen und die Wanzen vertret: 
ben fünnen; auch fol die Rinde der Wurzeln 
mit Urin gefocht, der Wolle eine befländige oras 
niengelbe Sarbe mittheilen, welche fih von der 
“Sonne nicht ausziehen läft. Nah Poͤrner 
gibt das Holz ohne Zufaß dem Tuche eine röth: 
lihe Sarbe,. welche durch Kuͤchenſalz gelbbraun, 

= Uus mit 
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mit Alaun erdgelb, und mit grünem Vitriol dun—⸗ 
kel olivengrän ausfällt. * 

Der Saſſafras Baum fommt in Enaland 
fehr gut in freyer guft fort, wenn er nur, fo 
lange er noch jung iſt, vorher einige Jahre in 
der Pflanzſchule gehalten wird, bis er Kinlang 
lich erftarfe if. Man muß ihm aber einen gu: 
ten lockern Boden und. eine etwas gefchüßte Stelle 
geben, weil er font von einem firengen Froſte 
beſchaͤdigt werden koͤnnte. Er wird fo wohl aus 
Ablegern, als aus Saamen gezogen, welche letz— 
tern aber ſo friſch als moͤglich aus Nordamerika 
gebracht ſeyn muͤſſen. Sie liegen insgemein ein 
ganzes Jahr, manchnmahl 2 — 3 Jahre im Be: 
den, che fie aufgehen. Die Fortpflanzung -diefes 
Baums ift bey une überhaupt etwas beſchwerlich, 
da man im Freyen ihm durch bie Kälte leicht 
verliert, und er, in ein Behälenif. gepflanzt, nie 
einen ordentlihen Wuchs erlangt. 


Korber : Nee s oder Avogato⸗) |. om, 


674: 
— (ägender) f. oben, ©. 666. 


— (alexandriniſcher) Laurus alexandrina 
einiger aͤltern Botaniſten, bedeutet eine 
* Art des Hockenblatto, Ruſcus Hypo- 
gloffum Linn, die im Art. Halskraut, 

Th. 21. ©. 304. beſchrieben iſt. 
—  (Baftard:) Viburnum Tinus zaun 

f. unter Schneeball. 
—  (Benzoin:) ſ. oben, ©. 678. 


—  (Derg ) 1. oben, f. 665. 
| ‚Kor: 


») Giche C. W. Poͤrner's chymiſche Verſuche und Be⸗ 
merkungen zum Nutzen der Faͤrbekunſt. LI. 609. 


Korber, 


gs TE 
Er 
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(Bods: eigentlich Bocks Körbeeren, ) 
1. Th. 6. ©. 54. 

Cbrafilifcher). , Diefen Nahmen führt 
en bis jetzt noch undefonnter brafiliarn: 
ſcher Baum, der die umfer dem Nahinen 
Pecurim, Pechurim, Pecherim, oder 
Pichurim bekannte fo genannte Bohne 
liedert, die in neueren Zeiten nah Europa 
gebracht worden if. Man erhält Dietelbe 
aus Braſilien, von der Inſel Maranhao 
und aus Paraguay durch die Portugies 
fen. Was davon nad) Eurcpa gebracht 
wird, iſt nicht Die ganze Frucht, fondern 


bio; der Kern, welcher länglich. enförmig, 


ſchwarzbraun, ziemlich glatt, ſchwer ‚auf 
der einen Geite ziemlich erhaden, auf 
ver andern aber ausgehöhle, und oft mit 
einem länglichen Einfhnitt gezeichnet, ‘auch 
auf Diefer Seite mit einem 13 finien 
großen Knopf oder. einer Sänglichen Grus 
be verſehen if. Sie ift bald länger, bald 


kuͤrzer, jo daß ihre fänge ungefähr 13 — . 


18 parifer finien, und ihre Die S—-7 
ſolcher finien. beträgt. Shre: inwendige 
Sarbe iſt fleiſchfarben⸗gelblich, die aber 
mit dunkeln gefärbten Puncten ziemlich 
gemafert iſt, auswärts iſt fie mit einer 
dünnen Haut überzogen. Mit einem Meſ— 
ſer laͤßt fie fich leicht Schneiden oder ſcha— 
ben, fo auch mit den Zähnen kermalmen. 
Ihr Geruch und Geſchmack haͤlt gleich— 
ſam das Mittel zwiſchen der Muſcat⸗ 
Nuß und dem Saſſafras-Holze. Ein 
Pfund gibe durchs Auspreffen ungefähr 
anderthalb Unzen weißes, bütterartiges, 
ſtark nach Saſſafras riechendes 

| 6: 


er 
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Ohne Zweifel find zwey folher Kerne 


mit ihrer hohlen Seite mit einander vers 
einiat: und in einer gemeinichaftfichen 
Schale oder fleifchichten Bedeckung ums 


‚ fchloffen geweien, deren Befchaffengeit aber 


noch nicht befannt. ıft. Diefe Kerne wer 
den in Colif- Schmerzen und Durchlauf 


heilſam befunden. 


Es gibt auch eine unaͤchte Pechu— 
rim: Bohne, welche die Materialiften 
zuweilen, flatt der ächten aus Amerika 
erhalten. Eine ſolche unächte ift unge 
fähr noch einmahl fo groß, und ſieht am 
ßerlich runzlich und blaffer, inwendig aber 


dunkler aus, ift zugleich härter, bitterer, 


aber weniger gewuͤrzhaft als die Achte. 


Die Pechurim. Rinde, -Cortex 
Pechurim, foll ihren Urfprung von eben 
dem Baume haben, der -die Pechurim⸗ 


: Bohne gibt. Sie fieht zimmtfarben aus, 


inwendig ift fie. dunfler, auswendig aber 
weißlich gefärbte. Man hält die für bie 
beſte, die weder dicker noch dünner, als 
eine inte iſt. Sie riecht ſehr gewuͤrzhaft, 
fo daß fie ſelbſt die Gewuͤrznelken und 
Mufcat : Muß darin übertrifft. In der 
Entfernung gibt fie einen Geruch von fid 
wie Ambra. Ihe Geſchmack iſt ſehr reie 
zend, gelinde zuſammenziehend und etwas 
bitter. Sie verdient in hohem Grade 
den Nahmen eines borgäglichen Gewuͤrzes. 
In Portugal hat ſie ſich gegen die Ruhr, 
roider gewiſſe Sieber, und mir Taffia ge⸗ 


‚gen Huͤftwebh und Podeara berühmt ge 


macht. — ©. Ludodici Kaufmannsleri⸗ 
cos 


Lorber 
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eon, vermehrt von Schedel, im Urt. 
Dechurim. 

(Campfer⸗) f. — S. 664. 
(Caſſien)) ſ. oben, ©. 663. ' 
(Eulifaban:) f. oben, ©. 664 | 
(gemeiner) f. oben, ©. 667. 
(grau rüner) ſ. oben, ©. 666. 
(grün ur oben, S. 666. 
(hoher) f. eben, ©. 667. 
(indianifcher) |. oben, ©. 673. 
(Zirfch ) Prunus Lauro- Cerafüs L. 
f im Art. Rirfche, Th. 39. ©. 154. 
(Löniglicher) f. oben, ©. 673. 
(Madera⸗) f. oben, ©. 672. 
(portugiefifcher) f. oben, ©. — 
(portugieſiſcher Kirſch⸗) Prunus lu- 
er en ſ. im Art. Kirſche, Th. 


Kofen * Yhododaadron ponticum L. 
ift Th. 8. ©. 12. nah -Rofen: Lorber 
verwiefen. Der deutſche Gattungsnahme 
von Rhododendron iſt fonft Alpbalfam. 
Crotber) f. oben, ©. — 


(Saſſafras⸗) ſ. oben, ©. 679. 


(Scheiß: ) f. Rellerbels No, 1. Th. 


36. S. 787 


( Sommer.) ſ. oben, ©. 677. 
(Zimmt⸗) f. oben, ©. 6537. 
zur ſ. Löff elbaun No. ı. oben, 


ae, Fi Korber, cben, ©. 656. 


Zorberblatt, außer den Blättern: bes gemeinen 
forbers, wovon oben, ©. 670. gehandelt ift, 
führt auch eine Mufchel, die mit der gemeinen 


Aufter 


verwandt ift, OftreaFolium, dieſen Mah⸗ 
men 
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men. — Verſteinte Corberblaͤtter, |. den Na— 
tutforſcher, XVIII. 136. 

Corberblaͤtter⸗ Decort, f. oben S. 670. Die 
ſes Decoet wird auch wider Zahnichmerzen ge 
ruͤhmt. | 

Corbergruͤn, eine etwas tiefgrüne Farbe, die mit 
‚der Farbe dee Blätter des gemeinen Lorbers über: 
ein tommt. . Auf Wolle bringt man fie vermit 
telſt Wiede, Wau, Scharte oder Pfriemenfraut 
hervor, indem man die Wolle erft gelb und dann 
blau färbt, meil alle zahllofen Schattierungen des 
Gruͤnen aus Miſchung des Gelben und Blauen 
entftiehen. Das eigentlihe Verhoaͤltniß das tor 
bergrün zu färben, iſt indeſſen nicht genau: be 
flimmt, fondern der Faͤrber muß es nad) feinem 
Gutduͤnken zu teeffin ſuchen. Prange bat dieſe 
Scyattierung von gruͤn in feinem Sarbenlericon 
unter diefem Nahmen nicht. Ä 

Lorberhain, ein mit Sorbern bepflanzter Hain oder 
fleinee Wald. 

CLorberholz, das Holz des gemeinen Sorbers, ſ. 
oben, ©. 672., twiemohl Kierunter auch dasHol 
von andern Sorberarten verſtanden werden fönnte. 
— Derfteinertes Korberholz findet man in 
Knorr's BVerfteinerungen Ill. 9. angeführt. 

Lorberkirfchen, f. Rirfchlorber, im. Art. Air: 
ſche, Th. 39. ©. 154. 

Zorberfirfchenbaum, ſ. eben dafelbfl. 

Lorberfranz, ein von den Zweigen des gemeinen 
Sorbers geflochtener Kranz. S. oben, ©. 671. 
Auch im Art. Rranz, Th. 47: ©. 698. — 
Darin erjcheinen Kaifer und Könige auf Min 

den. ©. Germano böhm. Muͤnz. II. 368. 

Lorberkraut, f. Rellerhale, Th. 36. S. 787. 

Korberkrone, ſ. im Art. Arone, Th. 53. ©. 
623. 632. 639. 640 und 642, ‚ 

a Ob 


Corberöhl. Loch. 637 
‚Korberöhl, eigentlich Lorbeerenoͤhl „ſ. oben, &, 
668.: u. fig. 


Lorberrofe, darunter verficeht man zweh verfchie- 
bene Gewaͤchſe. 1) Das Rhododendron Chry- 
fanthum Linn., ein fibirifhee Strauch, auf 
defien heilfame Wirkung wider die Gicht man 
befonders in den Ichteren Fahren aufmerffam ges 

‚ worden if, Man fehe Rofenlorber. 2) Ne. 

rium Oleander Linn. ©. Öleander. 

Lorberroſenbaum, f. Oleander. 

Lorberfirauch, oder Sommer: Lorberftrauch, 
ſ. Sommer: Lorber, oben, ©. 677. | 

Korberftrauß, außer einem Strauße von wirflie 
hen Sorberzweigen, wird in der Baufunft auch 
eine üblihe Werzierung an einigen Arten dee 

Glieder fo genannt. ©. den Art. Glied, in der 
Baukunſt, Th. 19. ©. 65. und Fig. 1000. n, 
24. daſelbſt. 

Lorberwald, ein Wald von Sorberbäumen. 
Zorberweide, Salix pentandra Linn., ſ. untee 
Weide. en 2 I | 
Korberzweig, ein Zweig bes gemeinen lorber⸗ 

baums. | 0 

Lorca, oder Korche, eine Stadt am Fluffe Gua⸗ 
dalentin im Königreiche Murcia in Spanien. Sie 
hat 2000 Einwohner, 1oKlöfter und große Sal- 

peterſiedereyen. 

Lorch, Lorich, Laurach, ein Marktflecken nicht 
weit von der Stadt Ens in Oberoͤſterreich, am 
Fluſſe gleiches Nahmens, wo man nad Spuren 
von der alten Stadt Laurescum, nebft verfchies 
denen andern Alterchümern findet. Sie war eine 
eömifche Colonie, wurde aber 450 von den Hun— 
nen zerflört. Nachgehends wurde fie wieder ers 
baut und zu einem erzbifhöflihen Sitze gemacht, 
657 aber wieder verwuͤſtet, und der REN 

i 
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Sitz nach Paſſau verlegt, weshalb der Biſchef 
von Paſſau mit dem Erzbiſchofe zu Salzburg, 
wegen des erjbifchöflichen Titeis greßen Streit 
gehabt hat. , 

Lorcha ‚fi. Korea. 

Lorche, eıne Art Bier, bie in liefland gebrauet 
wird. ©. Th. 5. ©. 27. 

Lorche, die, im Plur. die—n, im gemeinen fe 
ben einiger Gegenden, eine Art ſchwatzer Pilze, 
welche dem Srifch zu Folge in. der Größe eines 
Taubeneyes um die Kieferftöde wachfen, und auch 
Lorten, Kaurifen, Laurigen genanur werden. 

- Sm Böhmifchen heißen fie Liffky. *). 2. In 
einigen Gegenden find: auch die Trüffeln unter 
dem Nahmen der Sorchen befannt. 

Forchwein, ein guter rocher Mheinwein, der im 
Sieden koch, im Churmainzifchen germonnen 
wird. 

Lord, fpric lahrd, ein englifches Wort, das eigene 
lich Herr bedeutet, aber vorzüglich nur als ein 
Titel des hoben Adels gebraucht wird. Beſon— 

ders werden diejenigen weltlihen und geiftlichen 

Herren fo genannt, melde im Oberhauſe des Par: 

laments fißen, daher che houfe of Lords das 

Dberhaus heiße. Es kommt aber auch häufig in 

DBerbindung mit andern Titeln vor; z. B. the 

Lord chief juftice, der lord Oberrichter; - 
Lo 


*) Wahrfcheinlich iſt hiermit ein Pils gemeint, ber fonk 
auch falfche Hirſchbrunſt, falſche Trüffel beißt, und 
in Timms Prodr. Flor. Megapol p. 277, Lycoperdon 
aprugnum genannt wird, weil die Schweine ihn bes\ 
gierig auffuhen. ©. Gledit[ch Meth, fung, p, 156 
VII. d. und Menzel, zeß rar, t. 6. Der von Zimm 
angegebene Pilz wach in der Erde in Kieferngehölzen, 
if ohne Wurzeln und hat eine langlich runde Gefalt. 
Er wird niit zur Untermaß gercchnet. Dan fehe uͤbri⸗ 
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- Lord chamberlain, der Oberkammerherr. Lord 

. Mayor ift der Titel, den der erfie Bürgermeir 
ſter, oder die erfie obrigfeitliche Perfon der «io 
gentlichen Stadt Sondon oder der City führt. 
©. oben, ©. 456. — Lord Steward oder the 
Lord High Steward of England, Oberrichter, 
iſt einer der größten Meichsbeamten in England, 
wovon der Art. Steward nachzuſehen ift. 

- Mylord wird in der Anrede gebraucht und 
öfters Monfeigneur oder gnädiger Zerr uͤberſetzt; 
doch ift zu merfen, daß den Lords dieſer Titel 
von allen, und auch vom Könige gegeben wird. 

Lady, der Ticel der engliihen Damen des 
vornehmften Adels ı TH. 58. ©. 680 erklärt. 

Lord howe's⸗Inſel, eine Inſel, die auch Mo— 
piha heißt, und zu den Societaͤts Inſeln in 
der Südfee gehötr. 

Lord Mulgrave’s-Infeln, einige neuentdeckte In⸗ 
feln, die mit zu Meubritannien gerechnet werden, 
Diefe, fo wie bie vorhergehende find aber nur 
unbedeutend. - | 

Lord Martins: Bien, f. im Art. Bienbaum, 

Th. 5. ©. 49. 

Lordofis, f. Budel, Th. 7. ©. 243. I 

Lorenz, ein männlicher Nahme, f... Laurentius, 

j Th. 66. S. 236. 

Lorenz, ein hoher Berg in Kärnthen, ber nad) 
dem heil. forenz den Mahmen führt. .- — 

Korenzana, Flecken und. Grafihaft, im Diſtrict 
von livorno, in Toſcana. Dre 

Lorenzbad, (St.) Stufa di S. Lorenzo, liegt in 

« Stalien im Gebiete del Lacco auf einem Hügel, 
deſſen Boden aus lavaſluͤcken gebilder if. Es ift 
eigentlich ein warmes Dampfbad, deflen Dampfe 
bloß mäflerig ohne den gerinaften merfbaren an- 
derweitigen Zufag find, und deſſen Waͤrme An 

Ost. redgnol, Euc, LXXX.Th. X x den 
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den inneren Spalten, wo der Dampf heran | 
fommt, nicht über gı" nah Reaumur geht. 
Man finder in dirfem Babe zwey Kammern, in 
deren Fußboden einige Graben gemacht find, ds 
ner in der erfien und zweh in der zweyten,5 
Fuß rief, faft aleich meit und lang. An der Seite 
find einige Deffnungen, Die gegen die Lavamafle 
zugehen, wöburd ein Yarmer Dunft in die Höhe 
ſteigt, und welche gewoͤhnlich verfchiöffen find. 
In der Höhe des gedachten Grabens finder man 
Schritt vor Schritt Fleine durch die Kunſt ge 
machte Höhlen zur Stäße beftimmt, auf melde 
Höhe, wohin man fehr bequem fümme, Tafeln 
find, worauf man fid) feßen fann, wenn man 
badın will. Wenn man fich baden will, fo öff 
nen die Aufieher die Dampflöcher auf die nad 
ten Kranken, die mehr oder wenizer tief fißen, 
nachdem fie es mehr oder weniger noͤthig haben, 
einen Theil oder den ganzen Körper dem Dampf: 
bad auszuſetzen. Unterdeſſen wird die Deffnung 
des Grabens mit Wolle fo weit bedeckt, daß 
man nur den Kopf bemerkt. Mit Fleiß öffne 
man nicht fo oft und auf einmahl alle Spalten, 
woraus dee Dampf ſtroͤhmt, fondern nach und 
nad, damit das Bad gradweis flärker werde, 
und man folches beendigen fann, wenn man mil. 

Mehr ſehe man im nten Theile der foftemati 
ſchen Beſchreidung der Gefundsrunnen und Bäder 
der defannten Länder ıc. ıc. Jena 179. ©. 48 
bie 460. 

Korensbufen, der Meerbuſen, in melden fich ber 
Th. 66. ©. 227 u. flg. befchriebene Lorenz 
oder St. Laurent: Siuf ın Merdamerifa er 
sicht. 

Korensfluß, f. den vorfichenden Artikel. 

CLo⸗ 
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Lorenzrocken, fo wird ber gewoͤhnliche Herbſttok⸗ 
ken in einigen Sändern, z. B. Schweden, ge⸗ 
nannt, weil man ihn dort etwa um die Zeit 
» faet, wenn der Laurenz⸗Tag, d. i. der 10te 
Auguſt einfaͤllt. — Fr | 

Korenzwald, ein Theil des zum Gebiete ber Reichs⸗ 
ſtadt Mürnberg gehdrigen Waldes. — 

Korero oder Loretto, eine kleine J deutſche Mei: 
Jen vom: Meere entfernte Stadt, in ber Mark 
. Ancona im Poaͤbſtlichen Gebiete, nicht weit vom 

Einfluffe des Fluſſes Muſone in den venegiani: 
ſchen Meerbuſen, nebfi einem Bisthume, welches 
mit dem zu Recanati vereinigt ifl, Sie har un- 
gefaͤhr 4000, nah Br. v. Stolbergs Angabe 

8000 Einwohner, befiehet aus einer eingigen fans 

gen Safe, und ift mit tiefen. Gräben und eini- 

‚gen Thürmen umgeben. Es iſt eine beruͤhmte 

Wallfahrt. dahin, wegen des in. der Domfirche 
daſelb ſt ſtehenden heiligen Hauſes (La Cafa 
Santa), welches die Engel, 1291 aus Galilaͤa 
nach Terſati in Dalmatien, von da aber 1294 
heruͤber nach Italien in die Gegend von Reca⸗ 
nati, und endlich 1295 nach einigen kleineren 

Verruͤckungen an feinen gegenwärtigen Dre ge⸗ 

bracht haben ſollen. Zu | 

Dos Heilige Haus, mitten in der Kirche, 
ift von außen mit. Marmor übergogen und aus 

Padfteinen von ungfeicher Größe gebaut; 30 

Fuß lang, ı5 breit und 18 hoch, und mit vie⸗ 

len innern und Aufern Koftbarfeiten geziert. Es 
befindet ſich daſelbſt auch ein unglaublicher Schatz, 

Der durch die Freygebigkeit der Pilgrimme und 

verſchiedener Koͤnige, Fuͤrſten ꝛc. zu. nah und 
nach geſammelt worden iſt, und noch immer ver⸗ 
mehtt wird. Die Einkuͤnfte dieſes heiligen Hau⸗ 
ſes werden auf 70000 Seudi geſchaͤtzt, und die 

Xx 2 jähr- 
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Dolfmann’s. Stalien NL..G..473.: 

Bunzlauer Monathöfcheift 1774- & 375. 

Lorfe für Lorve, und dieſes für Karve, |. 1. 
Karve, Th. 65. S. 108... 

Lorges, ein Staͤdtchen und Herzogthum in Ober: 
bretagne im Bisſsthum Gt. Brieux, jeßt im De⸗ 
part. dee Nordkuͤſten. | 

Lorgnertte, f. Sernglas, Th. 12. ©. 611. und 

den Artikel Licht, Th. 77. ©. 801. und fon 
vorher ©. 771. u. fill. 

Auch ſehe man noch | Ä 

ar dee Moden 1739. Oct. ©. 137. 140. 

I — Literatur » und Voͤlkerkunde 1790. Februar. 
SNhea ee Tafbendud- 1791. S. 30. U. fig. 
Korgues, Städtchen in Provence, jetzt Hauptort 

eines Cantons im Depat. des Dar, Die Ge 
gend umher ift mehr, angenehm als fruchtbar; 
doch wädfit hier köflliches Dbft. | 
Kori, eine Gereisef: in Georgien in Aſien, die 
—ſehr gute Rupferminen und einen aͤußerſt frucht⸗ 
‚baren Boden zur Viehweide, zu arten » und 
Feldfruͤchten hat, und für ganz Georgien und bie 
tuͤrkiſche Graͤnze die beften Mäplfteine, und zwar 
‚ aus ben Bergen, welche Karaghaſch (Schwarj— 
kreutz) genannt werden, liefert. Dieſe Gebirge 
.. Scheider „Georgien von Aahalziaha: . 
Lorica, Bruſtharniſch, Panzer, Tuͤraß, ſ. Th. 
| 56 S. 677. Auch bedeutet es Bruſtwehre. 
ed ben Chemikern wird, der .Befchlag zu De 
fen, zu Retorten und «Kolben, Lorica oder Lo- 
ricatio genannt, melches ein aus Lehm, in 
Schmelztiegela, Hammerſchlag u. dergl. beſtehen⸗ 
der Usberzug iſt, wodurch man das Metall oder 
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Loricaria, f£ Danzerfifch. 
Loricatio, f. Lorica. 
Loricatus, f. Panzertbier. 
Korich, [- Lorch, oden, ©. 68. — 
gorichtanne, f. Laͤrchenbaum, Th. 65. S. 2. 
goriciren. Damit das Zerfpringen der gläfernen 
Gefaͤße bey, den chemifchen Arbeiten, als Kolben, 
Retorten ꝛc. ꝛc. im Feuer verhindert werde, ſo 
umfchlägt man dieſelben mit einem Thon, und 
diefes heißt loriciren, von Lorica, welches oben 
pachzufehen if. Die Gefäße, die nur in muͤßi⸗ 
ges Feuer kommen, werden mit einem geſiebten 
Thon mit Kuhhaaren vermiſcht, der. zu einem 
dicken oder fteifen Teige gemacht iſt, 2 oder Zoll 
- did umfchlagen, nachdem man fie vorher mit 
Salzmwafler befeuchter hat. Werden die Gefoͤße 
bingegen einer großen Hitze ausgeſetzt, ſo ver⸗ 
menge man 4 Pfund geſiebten behm, 1 Pfund 
Glaͤtte und 2 Pfund; .geftoßenes Glas mit einer 
Hand voll Kuhhanrenz dieſe Maſſe macht man 
mit Salzwaſſer zu einem Teige, und trägt: fie 
nach. und. nach mit einem Pinfel auf Die Se 
füße auf. | : | 
L'Orient, f. unter ©. | j 
Lorini's Dumpenwerf, f. im, Art. Dumpe. 
Loriot, f. Zirfchvogel, Th. 39-. ©. 198. und. 
Emmerling, Th. 10. ©. 784. _ 
goriot’s Merbode, Paftellgemablde zu firis 
ren, fi Paftellgemäblde: Ä F 
Loriot's Moͤrtel fi unter Moͤrtel. 
LToripes ſ. krummbeinig, Th. 54. ©. 439. 
'Koris, der, ift der im Art: Lemur,. Th. 77. ©. 
124 befchriebene. Tardigradus. Ä 
2. Korte, die, eine Art: Schwämme, ſo Lorche. 
2. Torke, die, ein geſchmackloſes truͤbes Getroͤnk, 
fi n . Cauer, Th. 65. S. 829. | 
Xx4 3. Lor⸗ 
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3. Lorke, die, im gemeinen feben eine Art Waſ—⸗ 
ſerkroͤten, welche im Srüplinge ein heulendes Ge⸗ 
töne in dem Waſſer machen. Sm Miederjädhft 
ſchen heißt Kork eine j-de Kroͤte. Als Schimpfs 
wert tommt der Ießtere Ausprud Lork in de 
niedrigen Sprechart im Neutro vor, und es wer 
den damit fo wohl männliche als weibliche Per 
fonen belegt. 

Lörlibad, bey Winterthur im Canton Zuͤrch. €s 
enefpringe in einem Walde oder Holz, das find: 
berg genannt wird, 3 Stunde von der Stadt, 
dor etwa 200 Jahren (1678. ſchreibt dieſes 
Hegner) ſtand daſelbſt ein Badehaus, welches 
nebſt noch zwey Haͤuſern ein Einwohner von Ober⸗ 
winterthur beſaß, man badete damahls gleich bey 
der Quelle. Vor 150 Jahren wurde das Bad 
ſammt Zubehör an die Stadt Winterthur ver- 
kauft, weswegen 1537. der Stadtrach eine Ba: 

- deordnung auflegen ließ, auf weiche eim jeder 
Bader ſchwoͤren mußte. Es war alfo damahls 
faſt 300 Fahr im Gebrauch geweſen. 1678. wa 

ren drey Quellen, die erfte entfpringt. ın einem 
Walde, Kindberg genannt, wo fonft das alte 
Badehaus ftand, fie wurde 1672. auf Anord 
nung des Stadthalters und Sedelmeifters Kung 
fein gereinigt, enthält nah.Hegner eine meif: 
gelblichte Erde, etwas Kalcherde, ſehr toenig 
Schwefel und Blumen. Die zweyte entſpringt 
in eınem Weinberge, Mocken Tobel g:nannt, 
2 Stunde. von. der :erften, enthält mehr und fer 
nett “weißgelblichte Erde, Salpeter und etwas 
Aaun. Die dritte entfpringt bey der zweyten, 
und enthält die nähmlichen Beſtandtheile. Ale 
drey fließen J Stunde von der. Stadt in einer 
wohlverwahrten Brunnenftube- zufammen,. fo von 

Stein ordentlich gefaßt if Bon da wird es in 

das 
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das Badehaus geleitet. Es ſoll erwärmen, trock⸗ 
nen, eroͤffnen, reinigen, zertheilen, heilen und 
ſtaͤrken. Man ruͤhmt es vorzuͤglich in Kopf: und 
Bruſtkrankheiten, in Fiebern, zut Reinigung der 
Nieren und Harnwege und der Gebärmutter ‚in 
Hautktankheiten. 


$. Hegner Beſchr. des Lorlibades in der 
"Stadt interthur gelegen 1778. + 8 ©. 1717. 4. 
Scheuchzer Bibl. helu Ott. Bibl. helv. MI. 
_Scheuchzer Hydrogr. helv. 146. Rahn' Bibl, heiv. 
29 — Beicreib, aller Geſundbrunnen ꝛc. II. 


4 

- Korn, Lorne, eine Grafſchaft am Ende bes ſuͤd⸗ 
lichen Schottlands gegen Weſten gelegen. Der 
ältefte. Sohn des Herzogs ven Argyle führe den 
Titel eines Markgrafen davon. 

Koröhl, ein Ausdruck des gemeinen Sehens für 
gorbeerenäbl. ©. oben, ©. 669. 

Körrach!, eine Stadt in der Markgraͤflich Baden⸗ 
ſchen Herrfhaft Roͤteln, wo das Oberamt diefer 
Herrſchaft und der Sandgrafichaft- Sauſenberg ſei⸗ 
neh Sitz hat. Es iſt daſelbſt eine Superinten⸗ 
tur und eine betraͤchtliche Indienne⸗ Fabrike. 

Lorrain, ſ. Lothringen. 

CLorre, Die, bedeutet im gemeinen geben eine Fa⸗ 

bel, ein Maͤhrchen. 

CLorrendreyer, Der, holl. Lorrendraayer, in den 

niederdeutſchen Seeſtaͤdten ein Schiffer, welcher 
die obrigkeitlichen Zoͤlle unterſchlaͤgt oder hinter 
geht, Contrebande fuͤhrt ze. ze. Daher die Cor⸗ 

rendreyerey, die Veruntreuung = Zölle zc ꝛc. 
S. auch Enterlooper. Th. 11. ©. 723. ; 

Lorri oder Cory der Nahme einiger Papagey: 
Arten, 

Rorfch, eine vormaßlige berühmte Proͤmonſtraten⸗ 
fer: Abten an ber Bergſtraße in dem Oberamte 
Starfenburg. an. einem- See, eine Meile von 

5 Worms, 


698 Lorum. . 208, 
Worms, gehoͤtt als eine Schaffnerey im dieſet 


Dberamt. 
Lorum, f. Riemen, Zügel.' 
&orve, f. 1. Larve, Th. 65. ©. 108. 
Eory, f. Lorri. — 

Cory's Methode, Sonnenuhren zu verzeich⸗ 
nen, ſ. unter Sonnenuhre. 

£os, das, f 2008, oben , ©, 648. 

2.08, ein Adject. und. Adv., im Comp. er, im 

. Supert, efte, welches auf doppelte Art gebtaucht 
mid: | | 

EL Als ein Adjectivum und Adverb. 1. im 

gemeinen $eben, für loder, im Gegenſatze beiten 
was. feft ift. Ein loſer, foderer Zahn, CLoſe Ste: 
ne in der Mauer, lockere. Die Haare los hingen 
laſſen, ungebunden, wneingeflochten. Auch vom 

Mangel der Dichtigkeit. - Aofes, Erdreich, lockeres. 

Loſes Brot, lockeres Brot. Daher in Mieder 

fachien die Weißbäcer, welche weißes, loderes 

Weitzenbrot baden, Losbaͤcker genannt werben, 

zum Unterſchiede von den Faſt- oder Seftbäl 

Fern, welche: derbes Mocdenbrot verfertigen, und 

an, andern Orten Schwarsbäcer: beißen. 

2. Gigärlih. a) für leichtfertig, böfe, 16 
es jeßt aber. loſe Tautet, welches unten nachzuſe⸗ 
hen. iſt. b) Einer Sache beraubt, Mangel an 
derfelben. leidend, mo. es, do nur als ein Suf 
firum, üblich. ift, melches Hinten an Hauptwoͤrter 

gehoaͤngt wird. Ein huͤlflsſes Aind, huͤlflos da 

"biegen, Der Weg iſt grundlos. Sehr kraftlos fern 
So auch ſinnlos, ſorglos, ruchlos, treulos un 
viele andere mehrr. | 

Alle. Wörter. diefer Art laflen ſich veemit: 
telſt des Suffiri keit, auch zu. Hauptwörteen er⸗ 
böhen, in welchem Falle. fie ‘aber um des Wohl 
kqutes, willen, ‚vorher die: Sylbe ig. nn 

| | — mi! 
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muͤſſen. Die Athemloſigkeit, Gotiloſigkeit, Krafi⸗ 
loſigkeit ꝛꝛ ꝛc. 00 | . 

, DH. Als ein Nebenwort oder Adverb. allein, 
der ‚Befefligung, des Zufammenhanges mit einem 
ss. andern Dinge beraubt; wo es mur allein Zeitz 
woͤrtern zugeſellet wird, und feine Kompararion 
| leidet. Zu u 

x. Im weiteften Verſtande. . 

x) Eigentlich, von der. förperlihen Bere: 
ſtigung, von dem koͤrperlichen Zufammenbange. 
WEin angenageltes Bret [os machen... Keinen Stein 

log brechen. 20... a 

1 2) Kigüelich „ der moralifhen ober bürgerli» 
chen Verbindung beraubt, von einer Verbindung, 

und in engerer Bedeutung, von einem. Zmange 
befreyet. Einen Gefangenen los laſſen, ihn in 
Freyheit ſetzen. Einen Ziebeigenen los geben, ihm 
die Freyheit geben. Einen Schuldner los buͤrgen, 
ihm duch ſeine Bürgichaft Die Freyheit verſchaf⸗ 
fen. Sich von jemand los machen, ſich der be: 
ſchwerlichen Verbindung mit ihm entledigen. Um 

Bor die oder Det Sache los zu werden. Jetzt bin 
2.21 2 In engerer Bedentung, von Dingen, melde 

an einer fchnellen Bewegung, an ihrem faufe 
durch einen koͤrperlichen Zwang zuruͤck gehulten 

werden, wenn man biefen Zwang weg nimmt 
und ſie ihrer Geſchwindigkeit überläßt. 
Eigentlich. Die Hunde los laſſen. Den 
Bogen hes drůcken. Das Gewehr gehet los, 
air 2) Sighrlich, Boch ‚nur. im gemeinen. feben, 
von Dingen: welche plößlich. in eine ſchnelle Be⸗ 
wegung gerathen. : Nun gebt das Sanken. los, 
der Zank bricht aus. Las ſchlagen, ausichlagen, 
ohne längere Zuruoͤckhaltung zuſchlagen, 


* 


— 


Wenn 





200 Los. | 


Wenn diefes Wort den Zeitwoͤrtern beyge⸗ 
ſellet wird, folglich ein eigentliches Nebenwort 
iſt, ſo wird es mit denſelben gemeiniglich als ein 
Wort geſchrieben. Dieſes iſt nach Adelung's 
Grundſaͤtzen zwar ein Mißbrauch, und diejenigen 
Zeitwörter ; die in Verbindung mie dem Worte 
fos eine befondere Bedeutung erhalten, müßten 
demnach eigentlich unter. ihren. Hauptwörtern naͤ⸗ 
her beftimmt, werden, 5.8. los brechen, im Att. 
brechen. Da in der technologiſchen Kunſtſprache 
hierauf indefjen wenig Ruͤckſicht genommen ifl, 
und manche mit los: zuſammen geſetzte Woͤrter 
einmahl als Termini technici in vieren Bär: 
terbuͤchern im Art. Los beſchrieben find, fo wer⸗ 
ie auch’ Hier verjchiedene "von diefen anführen 
m n. % er : ni N ar f 
7 Kos brechen, wird bey den Jaͤgern von 
dem Wilde, als Hirſchen, Schweinen etc. 2c. ge⸗ 
ſagt, wenn fie durch die leute, bie ein Gehöll, 
"einen Bruch ꝛc. ꝛc. abtreiben, aufgeiägs: und aus 
ihrem Sager verfcheucht "werben, - Mas Milo! ift 
losgebrochen. Auch gebrauchen die Jaͤger dieſes 
Wort, wenn ihnen aus Uebereilung oder Ver: 
ſehen der Schuß los gegangen. Ber Schuß iſt 
mir zu fruͤh oͤder zu ſpaͤt, oder unverſehens los 
gebrochen. ee ara Er 
7: Los drkden, ein Feuergewehr am Abzug 
abdruͤcken und abfeuern. er 
Los geſeſſen, |. abgefeffen, Th-r. S.51. 
Los machen, beſonders losgemacht, Ir}. 
detache,- ift in der Mahletey als ein Kunſtaus⸗ 
druck von Gemaͤhlden aller Merigebräuchlich. Die 
Siguren find‘ wohl losgemacht, wenn fie aus dem 
Felde hervor zu treten fcheinen, wenn fie nichts 
verwiretes haben, fondern ‘wohl: entwickelt ſind, 
und wenn es fcheint, als koͤnne man um fie herum 
ge⸗ 


ne... "or 


gehen. In -den landſchaften mäflen die Gegen⸗ 
flände noch mehr als in anderen Gemaͤhlden lose 
“gemacht ſeyn. Das mohlverfiandene Helldunfel 
befördert diefe Wirfung. In eben dem. Ber: 
ſtande nimmt man auch die Rıdensart, ſich von 
einem Grunde los machen, franz. fe deracher 
für un fond. : Ä — | 
Auch heißt los machen bey den Mahlern 
uͤbertriebene und verhüllte . Parttiien entwickeln, 
. fie ins licht feßen, welches fonft. auch ‚entladen 


. genannt wird. . 


Ben den Sormfchneidern iſt los machen, 
- oder wie es gewöhnlich heißt, die Losmachung, 
franz. degagement, die Arbeit, wenn fie mit 
der Madelipige um die bereits gefchnittenen Züge 
und Umriffe fahren, es mögen folche. Die’ Felder 
oder Derter, welche leer gemacht werden follen, 
» amfaflen oder nicht; es iſt aljo fo viel als das 
Holz an diefen Orten jo zubereitet haben, daß 
man fie wegnehmen kann, ohne Gefahr zu lau⸗ 
fen, die Züge. und. Umriffe zugleidy wegzuneh⸗ 
men. Mänche Formſchneider fagen au), wenn 
fie fich über diefe Arbeit ausdruͤcken, daß die Are 
beit mir der Nadelſpitze geender fey, wodurch fie 
andeuten mollen, fie härten die leer zu machen: 
. den Felder alfo zubereiter, daß. fie nun, bey der 
Weguehmung derfelben nicht zu befürchten haͤt⸗ 
ten, die Züge und Umriſſe zugleich mit wegzu- 

nehmen. | 
Die Losmachung ift auch noch ferner eine 
Arbeit des Formfchneiders, wenn er mit dem 
Stämmeifen das Holz der Gelder, welche leer ge: 
macht. werden -follen, an ibtem Rande neben den 
Zügen und Umriſſen gelinde wegnimmt, fo daß 
nur in der Mitte diefee Felder noch Hol; übrig 
ift, welches mie dem Hohlmeißel, zumeilen auch 
| durch 


702 Los Puerdos. Losbaͤcker. 


durch Schläge mit dem Klöpfel weggenommen 
werben muß. 

Los reißen der Wände, faat man in der 
Pergmerfsfprache, wenn mit dem Simmel arob: 
ſchlaͤhtiges und fchiefriges Geftein in großen Wäns 
den oder Stuͤcken los geichlagen wird. Eben dis 
fes heißt auch losftufen. | 
| 2.08 fagen, heißt bey den Handwerfern in 

. einigen Gegenden, einen $ehrburfchen zum Geſel⸗ 

- Sen machen. Daher kommt das Losfageeffen, 

eine Mahlzeit, die hier und da bey dieſer Gce 
genheit gegeben wird. ©. auch Losfprechen. 

— fpannen, f. —————— Th. 3. 
S. 


ee fprechen der — rc. ſ. im 
Art. Lehrling, Th. 70. ©. 412 

WLos ftufen, f. Los reiffen. 

.. Kos treiben, ift bey den Tägern übfid. 
Wenn ein Haupt:-oder Treibejagen in die Enge 
fommt, daß man lappen und Tücher übrie Har, die 
wieder aufgehoben werben, fo heißt es, der Zeug 
— getrieben, anſtatt: ber Zug ift aufge 
hoben. 

Los Puerdos, eine fpanifhe Wollforte. &. Wolle. 

Los Reyos, diefen Nahmen gab Sranz Rune der 
Stade Lima, als er fie bauen ließ. ©. 4. Li 
ma, Th. 79. ©. 116. 

Los Rios, im Handel nad) Spanien die Art Wolle, 
welche fonft Soria Segoviana genannt wird. 

Eofanne, |. Laufanne, Th. 66. ©. 291. 

Losbäder, f. oben, ©. 698. und Th. 3. ©.337 
und 340. Hier mag nod folgendes angefügt 
werben. Ein Sosbäder erlernt feine Profeffion 
in 3 Jahren, wenn er nähmlih ein Lehrgeld er 
fegt, ohne daſſelbe aber in 4 Jahren. Ein Mii- 
fier aber kann feinen Sohn nah Gefallen ans 

und 
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und einſchreiben laſſen. Die Geſellen muͤſſen, 
wenn fie Meiſter werden wollen, drey Jahre ge: 

wandert haben, und bekommen auf ihree Wan⸗ 
derfchaft in jedem Backhauſe ein Geſchenk; im 
Berlin 3. B. gab fonft jeder Meifter woͤchentlich 
6 Pf., welches geſammelte Geld unter die ein- 
wandernden Geſellen vertheilt wurde. Der junge 
Meiſter backt zum Meiſterſtuͤck einen Ofen voll 
Brot, und einen voll Semmel und Kuchen in 
dem Hauſe des Altmeiſters, welches alles unter 
die andern Meiſter vertheilt wird. 

Kösbrechen, f. unter Los, oben, ©. 700. daher 
fomme das Wort Iosbrüchig, welches gleich: 
falls nur bey Jaͤgern Hblich if. Eine San, oder 
wildes Schwein wird losbruͤchig gemacht, wenn 
es aus feinem Lager aufgejagt wird. 

Losbrot, eigentlich loſes oder lockeres Brot, was 
die losbäcer baden. ©. Losbaͤcker. | 

gosbrüchig,. f. losbrechen. 

Loſch, eine Stadt, ſ. Laas, Th. 58. ©. 8. 

Loͤſch, ſ. 2. und 3. Köfche. 

Loͤſchanſtalten, |. Seueranftalten, und die zum 
tdichen des gr Be Werkzeuge und Ge: 
räche, Th. 13 u. fig. | 

— ſ. ne im Art. Ralf, Th. 32. 


— *— ein geldſchter oder ausgelöiiter Bram, 
oder angebrannt gewefenes S olz. 

Loͤſchbuͤchſe, ſ. Kohlendaͤmpfer, im Art. Roh⸗ 
le, Th. 43. ©. 10. 

1. Löfche, die, eine in Weſtpreußen uͤbliche Art 
—— auf den Fluͤſſen und Sandfeen. 

a. Löfche, die, ein von dem Zeitwort loͤſchen, 
extinguere, nur ben den Bädern Hblihes Wort, 
wo die Köfche ein Fleiner Kübel iſt, den er 

wi 
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wiſch darin abzuloͤſchen. Dieſer Kuͤbel wird auch 
der Loͤſchtrog genannt. 

3. Loͤſche, die, ein nur im gemeinen feben, z. B. 
im Bergbaue, im Forſtweſen, bey den Koblen 
brennern üblihes Wort. Zu Staub oder Puk 
ver gewordene Kohlen, ober. wie der Bergmann 
fagt, ein abgemattetes Kohl, wird im Berg: 
baue die ZRohllöfche, die Loͤſche, und nad 
einer verberbten Sprech = und Schreibart die 
Lefche genannt. (S. auch Leſche, Th. 77. ©. 
274.) Bey den Shlöffen, Schmieden ıc. ı. 
ift die Söfche ein zu Pulver gewordener Hamme: 
fchlag, oder die Afche und. andere Unreinigkeiten 
von den Schmiedefohlen, und von verbrannten 
Eifen, Koblenftaub mit pulverifirtem Eifen vers 
miſcht; bey den Kohlendbrennern ift die. Köfche, 
‚Kefche, Robllöfche die ſchwarz gebrannte Er 
de, mit welcher ein Kohlenmeiler bedeckt worden. 

Loͤſchel, der, ift nebft mehreren andern Woͤrtern, 
die eigentlidy mit einem oͤ gefchrieben werden, im 
77. Theile, ©. 275. unter Kefchel ſchon erklärt. 

1. Köfchen, verb. reg. act., welches nur in den 
Seeſtaͤdten üblich ift, und dort auch loſen ge 
nannt wird. Sin Schiff löfchen, es ganz oder 
doch zum Theil ausladen, es. lihren, d. i. leid 
tee machen. Singleichen von den Waaren. Die 
Waare löfchen, fie aus dem Schiffe laden. © 
auch die Löfhung. Bey dem töfchen werden 
die Waaren aue den fufen herausgewunden, und 
ans fand, oder in andere dazu beflimmite  Fleinere 
Sahrzeuge gebracht. Zum loͤſchen werden gewoͤhn⸗ 
ih) in der ertepartie gewiſſe Tage: fefgeiet 
‚welche fiegetage heißen, und wenn der Kapitän 

. oder Schiffer aus. Schuld des Empfängers. der 
Waaren länger aufgehalten wird, als Die zum 
Ausfaden darin beflimmte Zeit es mit fi) ren, 

’ . 


u 
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fo bekommt er eine Verguͤtung ‚für jeden Tag. 
mehr, den er zugeben muß. ‚Das ſchen beißt 
im Stanz. debarquer, ‚decharger, Hol. loſſen, 


entlaaden. | 


Der Löfchplag iſt ein bequemer Dit y 


Ausladen der Schiffe, dergleichen in den Gees 
ſtaͤdten, am Strande oder im Hafen angelegt zu 


feyn pflegen. Franz. debarcadour; Holl. loos- 


plaats, Onslaff-plaats. S. auch Loßplam, 


Loͤſchen, ein Zeitwort, welches in doppelter Ge⸗ 
ſtalt üblich u 
1) Als ein Neutrum, mit dem Huͤlfsworte 


ſeyn, und gemeiniglich irregulaͤrer Conjugation. 
Praͤſß. Ich loͤſche, du liſcheſt, er liſchet oder liſcht. 


Imperf. Ich loſch; Mittelw. geloſchen. Bedeutet 
aufhören, zu brennen, von, dem: Feuer und Lichte 
gebraͤuchlich. Im Hochdeurfchen ift es ungewoͤhn⸗ 


lich, indem. man dafuͤr die zuſammen gejeßten 


erloͤſchen, ausloͤſchen und verloͤſchen, und 


zwar die beyden letzteren gemeiniglich” mit regel⸗ 


“mäßiger Abwandlung braucht. Das Licht iſt aus: 


geloͤſcht, fuͤr ausgeloſchen. Im Bergbaue ſagt 
— der Bergmann loͤſcht, wenn ihm ſein Licht 


2) Als ein Aetihum mit regelmaͤßiger Con⸗ 
a. Eigentlich von dem Feuer und brennen⸗ 


den und gluͤhenden Dingen. Ein Feuer loͤſchen, 
machen daß es aufhoͤre zu brennen, es geſchehe 
nun durch zugegoſſenes Waſſer, oder durch Doͤm⸗ 


pfung und-Entziehung ber Luft, oder auch durch 


Entziehung der Nahrungsmittel; mo. doch auch 
das zuſammen geſetzte auslöfchen üblicher: ift, 
: außer von Feuersbrünften, und wenn loͤſchen ab⸗ 


folute ſtehet. Zum 2öfcyen Fe - Are if 


Oec. technol.uc. LXXX. Th. do alle 


"706. 42. Löfthen. 

: alles Loͤſchen umſonſt ꝛe. ac. Ingleichen von gli 
- bendem Eifen, mo doch abloͤſchen üblicher if. 
Vom Köfchen des Seuere wird im’ Art. 

Seueranftalten gehandelt. ©. Th. 13. ©. 14. 


fig. | 
Bom Köfchen des Ofens bey den Bil 
— man den Art. Kehrwiſch, Th. 36. 
SG 710. — 
Bon Loͤſchungsmitteln ſehe man unte 
den befonderen Artikel. 
b: Sn weiterer Bedeutung, von lebendigen 
oder frifch ‚gebsanntem Kalte, ihn durch einen 
° Hinzu gegoſſenen fläffigen Körper feiner Feuer- 
theile berauben. Den Ralk loͤſchen. Geloͤſchtec 
"Belt, im Gegenſatze des ungeloͤſchten, oder le- 
vradigen en 
| e. Sigäelih, a, von bem Durfte: einem 
Durſt Isfehen, ihn durch Trinken aufhören ma 
hen. b, Bon heftigen feidenfchaften, doch nut 
"in dem zufammen gefeßten Gegenſatze unaus 
loͤſchlich. c, Geſchriebene Buchftaben ever Wotte 
werden gelöfcht, wenn man fie unleferlich, un 
kenntlich macht, ober gar wegſchafft; eigentlich 
- zur Dusch Auswifchung, im: weiterer Bedeutung 
aber auch durch Ausſtreichen, Ausfraßen, wofür 
doch auslöfchen uͤblicher iſ. Im Bergbaue fast 
man noch, einem faulen Bergmanne feinen vohn 
ldſchen, abziehn,. inne behalten, ober ihm vier 
Groſchen köfchen, d. i. ihm fo viel von feinem 
dohne abziehen; wo die Redensart ohne Zweifel 
von ber Auslöfhung auf dem Tohnregifter en: 
lehnt if. CS. auch Kefchen, Th. 77. S.275.) 
' — Sn erlöfchen ift es auch als ein Meutrum 
: üblih. Die Schrift iR erloſchen, unkenntlich, 
 unfeferlich geworden. — Adelung’s vollftändiges 
Woͤrterbuch €. zc- i FM 


__ 


a ° 
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‚ Köfcherifche Mafchine, ſ. Schwammmaſchine 
Köfchfaß, in dem Huͤttenbaue ein Faß, oder eine 
Kufe mir Wafler, darin in den. Schmelzhuͤtten 
die erhigten Sticheiſen und Surfeln: abgeldfche oder 
gefüclt werden. beit ce 
Loͤſchfeuerarbeit auf dee Köfchfeuerfchmiede ik 

eine beiondere Methode, das rohe Eifen in ges 

ſcchmiedetes dehndares Eifen zu verwandeln. Da 


ich im Arc. Eiſen, Th. 10. hierüber feine gend: 


‚gende Anzeige finde,, fo fann im Arc, Robeifen - 
nebſt andern Merhoden au dieſe beichrieben 
werden, Saat N 
Loſchgeraͤthe, ſ. Feuergeraͤthe, Th, 13. S. 26. 
Loͤſchhaken, |. Leſchhaken, Th. 77. S. 276. 
CLoͤſchhorn, ein gen oder hornfoͤrmiges hohles 
Gefaͤß an einer. Stange, die lichter damit in den 
Kirchen, Somddienhäufern 1. ꝛc. auszulöfchen. 
Anh Dampfhorn, Daͤmpfer, f. leßteres, Th. 
‚8. ©. 639. Aehnliche Werkzeuge ohne Stod 
oder Stange werden Köfchnäpfe, Köfchnapfs 
‚chen, oder. Lichthuͤte genannt. Won den gole 
denen loͤſchnapfen, die bey dem jüdischen Gottes⸗ 
dienfte, bey dem fampenleuchter in dem: Heiligen 
. der Stiftshätte und des Tempels gebraucht wur⸗ 
den, f. im Art. Lampe, Th.,59. ©. 88... « 
Ralkbank, im 


Loͤſchkaſten zum Kalkloͤſchen, fe 
| Art, Ralf, Th. 34. S. 754. 4 
CLoͤſchkohle, ſ. im Art. Kohle, Th. 43. © 9 
und 81. Man finder dieſes Wort, wiewohl un: 
recht auch Loͤſchkol geſchriibhlee. 
Loͤſchkranz, heißt in den Eiſenhuͤtten ein im Zer⸗ 
renherde aus Kohlenloͤſche verfertigter Rand, Dee 
die —5* bis auf 1 — 4 Fuß hoch umgibt. 
Dieſes oſchtranzes bedient man; ſich auf denje⸗ 
niseen Hütten, wo die Abbrände nicht gebtoͤuch⸗ 


li — 
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asihkübel, find große Waſſertroͤge in den Bin | 
hüten, in welhe das Waſſer durch Röterm ge 

leitet Wird, um nicht nur ben entflehender Kısas 

- gefahr Waſſer in Bereitſchaft zu haben, jonden 
auch die glühenden nftrumente darın abzufähke, 
wie auch das Glas, wenn ts ausgeſchoͤpft ma 
den muß, abzuldſchen. 

Köfchnapf und Köfchnäpfchen, f. unter Loͤſch 


orn. 
:Kofchonz, eine Handelsſtabt in Neogred im Nie 
- der: Ungarn ° u | | 
Köfchpapier, graues ungeleimtes Papier, weldr 
die mir Tinte darauf gemachten Züge aus einer 
der fließen und ausloͤſchen macht; im Oberdeunt 
fhen daher Fließ⸗ aud) Stußpapier, im Of 
reichſchen Schrembopapier, chrenz, bey dem 
Apherdian Lunkpapier, im Niederſ. Togpe: 
pier, weil es die Feuchtigkeiten in ſich zieht und 
wegen ſeines Gebrauchs Droͤgels, Droͤglings, 
Droͤgeldook, von droͤg, trocken. 
Bon der Verfertigung des ſoͤſchpapiers ſehe 
man den Art. Papier. | 
Coͤſchplatz, f. unter 1. Köfchen. 
Loͤſchſchaufel, f. Kefchfchaufel, Th 77. ©.27% 
2öfchfpieß, f. Kefchfpieß, eben dafelbfi. And 
die Schloͤſſer und Schmiede haben Koͤſchſpießt 
womit fie das euer in den Eſſen loͤſen, od 
los, d. i. locker machen, welche auch Effenklinart 
genannt werden. Ein folder ift im 43ſten Theil 
-- Kig. 2398. abgebildet. - — 
asftrog, bey ven Schmieden ein hoͤlzerner, u 
dem Ganzen gehauener Trog mit Waſſer, di 
Kohlen daraus mit dem ichmwifche zw Befprengen, 
damit fie nıche fo geſchwinde megbrennen ; ing 
hen glühendes Eifen darin abzufühlen, und ab 
zuhaͤrten. S auch 2, Köfche, oben, S. 3 


* 
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Auf den Blechhaͤmmern fauͤht auch derjenige 
en in welchen der Hanbren: oder. Hahnbrey⸗ 
— eingemacht wird, den Nahmen des Loͤſch⸗ 
roges. 

Koͤſchung, das Hauptwort von ben oben; ©. 704 
vorgekommenen Zeitwoͤrtern Aöfchens.;telches in 
eben, dem verihiebenen Sinne, wie diefelben, oͤb— 
lich iſt, und daher: hier nicht, erkläre, werben darf. 
Bon der: Aöfchung der Hypotheken iſt 
im Art. Sypothek Te 27. & 788. u. fg. 
nachzuſehen· In dem, allgem. lLandrechte fuͤr die 
Staaten kommt dieſe Materie Th. 
hr 8 $ 5407-535. der Houptſache nach 
> an —* * 


darunter verfirht man. außer. 
dem Waſſer verſchiedene kuͤnſtlich bereitete Mir 
ſchungen, die den Zweck des loͤſchens ben) entſtan⸗ 
dener Feuersbrunſt geſchwinder und ſichtrer wie 
Waſſer befördern ſollen. Von der Art find. im 
A titeh, Seueranftalten Th, 13: ©.93 und 94. 
einige angegeben und mit den nöthigen Ein wen⸗ 
dungen begleitet worden. Da man in den neue⸗ 
ſten Zeiten aber beſonders viel Ruͤhmens von dem 
ſo genannten ſchwediſchen Loͤſchungsmittel, 
das bon dem Herrn van Aken erſunden iſt, ges 
macht hat, ſo wird es noͤthig ſeyn, die ‚darüber 
betannt gewordene Nachricht mit den Verſuchen, 
die der berühmte Phyſiker van Marum in Har⸗ 
lem darüber angefielle hat, mitzutheilen. 
urm das ——* Söfhunggmittel, Y bes 
—** van Aken zu bereiten, wirden 
40 Pfund, —— Eifeneisriof und 
9 EL Pfund 


EN S. , Nenye A Algemene Konk- * ————— von 23. en. 
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30 Pfand Alaum in kochendem Woſſer auf: 
geloͤſt, iu dieſer Aufloͤſung hierauf 
20 Pfund Colcochat Vitrioli und 
300 Pfund gemaichener und wieder getrod: 
‚ neter Thon geſchuͤttet und durch Lmräßren de 
mit vermengt, wozli man endlich noch fo wid 
Waſſer ſetzt, daß Das ganze Gemenge einen Di 
hof betraͤgt. Dieſem Gemiſche ſchreibt man cine 
große Kraft zu, ein eitſtandenes Teuer zu ib 
ſchen. Einmahl glaube man, daß die Aufibſun 
gen des Alauns und des Eilennitriels eine wer 
"züglihe Kraft beſitzen, des Feuer von den damit 
benetzten Körpern abzuwehrenz und zwedtens 
führe man an, daß, wenn dieſe Miſchung nach 
ſorgfoͤltigem Umruͤhren auf ein Feuer geleitet wird, 
die brennenden Materialien von dem Thon und 
dem Colcothar mie Einer Minde uͤberzogen und 
"Badurdy vor der weitern Verzehrung des Feuets 
geſichert werden, und folglich dieſe Miſchunz 
dem bloßen Waſſer beh ‚einer. Feuersbrunſt vor: 


äuziehen fen. 
- 9" Ber D. wan Marum in Harlem hat ei 
Dee Mühe werth geachter, eine! Reihe: neuer Be: 
ſuche über dieſes öoſchungs:nittel anzuſtellen un 
es mit den Wirkungen drs bloßen Waſſers iu 
vergleichen. Die Verſuche Flelen wider alle Er 

wartung aus; denn man fand, daß diefem fi 
Aſchungsmittel «eine weit größere Wirfung war jv 

geſchrieben worden, als es: verdiente; ja die des 

halb nur noch noͤtrhiger gewordene Kortſetzung der 

Verſuche zeigte, daß bloßes Waſſer, wenn ci 

nur vehoͤtig angewendet wird, dieſem Semiſche 
a zum Feuerloͤſchen vorzuziehen ſey. 

Dieſe Thatſachen ſchienen es auch noͤthig iu 
machen, ‚die eigentlichen Grundſoͤtze zu entwiddr, 
nach henen man das Ausloͤſchen eines Feuer 

mi 


’ 
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mic Wofer beurteilen mäfe, um nad, benfei 
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Aus den Bebingungen, bie zum Entzuͤnden 


‚amd Verbrennen dis ' olzes ſchlechterdings noth⸗ 


A 


wendig find, folgerte Herr dan Marum, daß 


ein Feuer gebämpft. werde. 
= 8 Durch Abkühlung 


2 durch Ausfchließung der atmosphärischen 
luft 16 | 


3. durch Ausblafen ber Flamme. 


390 3) Das Waffer fe brennrades Holy dunch 


Diejenigen Theile im Holze, welche eigent: 


Ach Die Flamme hervorbringen, fdrinen nicht eher 


entwickelt werden und in Flammen ausbrechen, 
als ‚wenn das Holz bis auf einen gehörigen Grad 
erhige if. Wird nun durch eine hinreichende 
Menge Waffe die Temperatur des brennenden 
Holzes ſo weit erkaͤltet daß ſich die flammebil⸗ 
denden Theile nicht mehr entwickeln fürmen, 'fo 
muß auch das Brennen bes Holzes aufhören. 


Wirft man nun fein Augenmerk auf die Ber 
Nandtheile des ſchwediſchen oͤſchungsmittels, ſo 


lehrt ſchon die hinlaͤnglich bekannte Natur der: 


ſelben, daß fie keinesweges eine groͤßete Abkaͤh⸗ 


lung verurſachen koͤnnen, als das Waffer, wenn 
dieſes auch nicht Durch die deshalb angeſtellten 


Werſuche eriviefen wäre. Hierzu koͤmmt noch, daß 


die Abkühlung des brennenden Holzes "nur um 
deſto mehr bemwerfftelliger wird, je. größer die bes- 
halb angewendete Menge Waſſer if. Da nun 
diefes. loſchungsmittel im weit geringerer Quanti⸗ 
tät angewendet werden foll und kann, als Waſ— 

Yv 4 fer. 
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fer, ſo iſt deſſen Abkühlung vi 







Flamme — 2% 
brennenden Körper ein 


brennenden Körp * ai 
- Brand — Ki sang — * 
van Marum in bite Del 
Wirkung” ben brennenden Haͤuſern 
zu, weil es bey einem ſolchen Brande 
flähe des brennenden Körpers’ nur ſchwach und 
fur; deden fann, “Allein. das ſchwe * 
mittel leiſtet ihm von dieſet Seite-eben fo: weriz 
Genuͤge; denn es bringg,,auf.der, Oberflaͤche de⸗ 
rennenden Holzes nur eine ganz ‚dünne Kin 
. hervor, die ‚nicht verhindern kann, daß — 
darunter zur Holzkohle verbrenne. Die Berfurbe, 
worauf ſich nad ud Sc eaunung grins 
ſind folgende: ur 24 3, 
a. Ein Stod von Tannenkolz wurbe rund 
um .einen halben Zoll: dick mit einem Are 
beklebet und „im ein ſtatkes Feuer gelegt: Als 
man Denfelben nach einiger (Zeit 


war.das Holz, ie jer Rinde, ohngeachter, im Kotle 
‚berwanbelt, .. Tuch htrurgg- gm) 
b. Ein Städt Tannens und —— 
chenholz wurden unten in einen I ‚ 
„gelegt, der Krug nachher mit Sand - und 
ins Teuer gefielit. Das Holz war ebenfalld ner: 
kohlt, ohngeachtet durch den Ktug —— 
„ber 5 Zoll darüber fag, die einher Sa 
Lu war. > as * 
ec. Ein 


Bing 
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- Ein eiſerner Köcher wurde ‚mit einem 
Stuͤck Eichenholz angefüllt und ins Teuer gelegr. 
Der Köcher hatte nur einige feine oͤcher, aus 
diefen  fahe man feine brennende fuftfiröme her; 
- aussehen. Das Holz wurde nachher ge | 
funden. 


Aus dieſen Berfichen ſchloß Dr. van Ma— 
rum mit Recht, daß die Ausſchließung der A: 
 mofphärifchen Luft vermittelſt einer halben Zoll 
digen Beflebuna, vermittelſt einer dicken lage von 
"Sand oder vermittelſt einer Hätte von-Eifen, die 
‚einige feine loͤcher bat, nicht verhindern kann, daß 
das Holz darunter in  Kople- verwandelt werde. 


Es ift daher gar nicht zu ‚erwarten, daß 
bie dünne Borke, die das ſchdiſche ſchungs⸗ 


mittel auf dem brennenden Hofe verurſacht, die 


Verwandlung des Holzes: in Holzkohle verhindern 
kann. . Dieß wurde noch beſonders dadurch beſtaͤ⸗ 
tigt, daß man ein eichenes Stuͤck Holz -mit. einer 
WViertellzoll dien: Rinde des ſchwediſchen fd: 
ſchungsmittels uͤberzog und. es auf Torfkohlen 
* Es verbrannte ſchnell zu Holzkohle. 


3) Das Waſſer Idfcht ben Holzbrand auch 

| wei 3 den Dampf, der fi in dem Aus 

genblick bilder, wenn es auf das erhißte 
Ho gebracht: wird. 


Dieſer entftehende Dampf blaͤſ * Flamme 
: vonrbem. brennenden Holze ab, und hindert ba: 
durch, daß diejenigen Subſtanzen, die eigentlich 
die Flamme bilden; nicht angezündet :merden füns 
nern. Diefes Abblafen der Flamme kann man 
fi ſinnlich duch den Dampf des forhenben Waſ⸗ 
fers darſtellen. Iq auf diefe Weiſe Die Slamme 
* des brennenden Holzes gelöicht, fo wird das Hol; 
Y5 auch 
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auch nicht weitet durch die Hitze der 2 
hitzt, und iſt einmahl "auf diefe Art di des 
brennenden Holzes’ anſehnlich —— — 
es auch weit leichter ganz geldfche werben. 
Dieſet Bildüng des Dampfs, meint —— 
Marum, fen vorzüglich die größe Kraft des Waſ 
ſers zut loͤſchung großer, Brände zuzuſchreiben, 
‚wenn nehmlich die Hitze ‚des ‚Brandes ju. * 
iſt, daß das Waſſer nihe im Stande. ift, Das 
Hol; ſo ſtatk abzukuͤhlen, um die ‚Entwidelung 
der. ‚entzündlichen Beſtandtheile deſſelben zu * 
hindern. 
Nun bewies D. ‚van Marum durch 
ſuche, daß das Schwediſche loſchungsmitte Dat 
Maffer in Nädfiht der Bildung eines Dampfs 
nicht uͤbertt koͤnne, an die außer 
Waſſer dazu Hommenden | 
Stoffe find, "die wenig ‚oder —9 
ben, wenn fie au olahende oder 
per gebracht werden. Die Dämpfe, die es vder⸗ 
urſacht, rübren alſo lediglich von dem Waſſer her, 
worin der Thon nebſt Ey Colcaitarn 
und die Galje autgelöft * 
mittel aufgeldſt find, n 
der Eifenvitriol, gar nicht» bi lee 
löichens hefigen, die man ihnen von j 
fehrieden bat. Die Zuſat 
Steld mag auch mehl aus — 
ſetungen feon, de 
| ‚Man nahm anderthalb Sea vide 
"und eichene Tatien, trödnere ñe derdert 
und ſegte fie 20 Stunden fang ın 
—* aus & zu Aldtın und 












WMicht weniger zeiar 
Vetſuche, daf die Salt 
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Aaun durchzogen und vorher wieder getrocknet 
waren, legte man fie auf: brennende Torfkohlen; 
» allein ſie geriethen ſehr ſchnell in Brand. Eben 
dieſes ereignete ſich mit Satten, die vorher Auf 
"seinerlep: Act mir einer Auflöfung des grünen Vi⸗ 
triols getraͤntt waren. 
J Folzende Verſuche, worinnen das Shnki 
ſche Ldſchungsmittel mit dem bloßen Waſſer nody 
naͤher verglichen wurde, verdienen noch beſonders 
angeführt jü werden. 
ws  Erfter Verſuch. Man nahm einen gewoͤhn⸗ 
lichen Bienenkorb, legte denfelben in ein Gemiſch 
— * einem Tele’ Pech und zwey Theilen Theer, 
das man in einem Keſſel ſchmolz, bis der Korb 
ganz durchzogen und damit infruftirt war. Nun 
wurde er durch Holzipäne, bie man um ihn her: 
‘am gelegt hatte, in: Brand’ geſteckt. Als diefer 
Korb indem hefrigften Brande ſtand, nahm er 
‚einen fleinen runden $söffel, der zroen Zoll im 
Ducchmeſſet hatte, und gegen zweh Unzen Waſ—⸗ 
ſer faßte, goß daſſelbe auf den brennenden Pie: 
nenforb> und ließ auf die‘ ‚Größe der Släche Acht 
we ‚ am welcher die Flamme geldſcht wurde. 
Das Waſſer, weiches an der einen Seite 
* Korbes niederfloß loͤſchte eine Strede von 
einem veichlichen halben Fuß in der Breite. Nun 
Wi man eine gleiche Quantität des ſchwedi— 
schen Ldichungsmitte er goß es auf der andern 
Seite auf den Korb aus, allein es wurde ein 
weit kleinerer Theil von der Flaͤche des Korbes 
geldſcht, weil dieſes loͤſchungsmittel weten ſeiner 
geringern Fluͤſſigkeit nicht ſo tief an demſelben 
"operunterfließen konnte. Diefer hi rfüch wurde 
“wegen feine Wichtigkeit mehrmahls An andern 
en des Korbes wiederholt, und ‚srogr immer 
ie demſelben Erfolge. 


Zwep 
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Zweyter Verſuch Aus Pedfrängen boneh 
‚ten Tauen, die ebenfalls mit obigem Pech⸗und 
Theer⸗Gemiſch getraͤnkt waren, wurden sten 
gleiche Haufen, gemacht und in Brand g 


eſteckt. 
Der eine wurde. mit. 36 Sörfel: Waſſer und der. 


andere mit eben fo viel loͤffel voll von dem Shoe 
diſchen töichungsmittel zu loſchen werfucht. Der 
erftere war vollfommner. geloͤſcht, als der andere 
1.4, Dritter Verſuch. Zwey Theerten die 
inwendig noch befonders mit Sheer beſttichen wor⸗ 
„ben waren, wurden uͤber dem Boden auf drey 
Steine geſtellt, damit die duft Frey durchſtreichen 
konnte, und dutch hineingeworfene Späne ange 
zuͤndet. Die Flamme flug zu den Tonnen hoc - 
— die Köhe heraus. Mit drey Löffeln pol Wal 
er, wovon jeder zwey Unzen Bielt, wurde die 
eine vdllig geloͤſchtz; daß das Waſſet den. Brand 
nicht ‚blos wegen des ſchon werbrannten < Pachz 
geloͤſcht hatte, 





















berlich war. ' 


Begy dieſen Verſuchen ‚mie ben Zunnen | 
D. van Marum.nob mehr von ſeinen 


liche Kraft des Waſſers einen Brand zu *— | 





— 


Loͤſchungsmittel. | Loͤſchwaſſer.) 717 
‚in dem aus ſelbigem ſich bildenden Dampfe zu 
Suchen ſey. Denn der Dampf, der im Augen⸗ 
blicke feiner Entſtehung die Tonne anfüllte, daͤmpfte 
nicht allein die Flamme ah den Stellen, wo das 
— MBoffer hintraf, jondern verminderte auch "Aus 
genblicklich die Flamme an allen andern Stellen 
u der Tonne. 

. Nun wurden noch einige Verſuche mit flaſ⸗ 
ſigen brennenden Körpern, ale Pech, leinoͤhl u. 

ſ. w. gemacht, und das Schwedifche loͤſchungs⸗ 

mittel mit dem Waſſer verglichen. Der Erfolg 

davon mar Fürzlidy der, daf das Schwediſche loͤ⸗ 
ſchungsmittel auch hier, wo v eine geringere, 
doch, auch Feine, vor dem Waſſer vorzuͤgliche 

Kraft, einen Brand dieſer Art zu Idfchen zeigte.) 
| Wenn - man übrigens das Koſtbare folher 

e eünftfichen loͤſchungsmittel erwägt, da die größe 

enge, die man bey einem Brande gebrauiht, 
auch) bey uͤbrigens ziemlich wohlfeilen Ingtedien⸗ 
gen doch immer eine beträchtliche Ausgabe verur; 
ſacht, und dann befonders das Umftändliche, BE 
ſelben zu bereiten und zu miſchen, wozu bey er: 
ner Feuersgefahr am wenigften Zeit ift, fo wird 
man um fo weniger auf unnoͤtze Künftelegen den 
fen, fondern nur das Waſſer zweckmaͤßig anzu⸗ 
wenden ſuchen. 

CLoͤſchwanne, eine Wanne in den Rupferhammern, 
in welcher die Kupferafche von den aufgetieften 
Kefleln abgefpühler : wird. 

Loͤſchwaſſer, iſt 1) ein zum föfchen beſtimmtes 
Waſſer, in welcher Bedeutung es doch am ſel⸗ 
Kun. vorfommt. 2.) Dasjenige FE we 

8 


°) Sctonemirdg, Hefte für do Stadi ⸗und Landwirth. 
‚A415 
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Be ac SuM 







dem Stahlwaſſer, wovon der; Art 
2.10, S. 670. nachzuſehen ıfl. Aug. ei 
8 bey dem Vorfall des Mafldarmes mit N 


.: gebraucht... 

. — — 8 suderlefener Usßondlungen für Mes 

af edel, ein Wedel, b.i.'ein an einer ‚Ein 

...ge befefligrer Auaft von Sttoh, vermitreiſt heb 
ſelben die Kohlen abzuloͤſchen, d.i. mir Waſſer je 

‚befprengen, domit fie. nicht, fo ſchnell we 
— un Loͤ ſchwiſch, — * 


— — ſ. das vorſtehende. * 
Losdorf, eine mineraliſche Quelle in der Sin 
Goͤffchen, im Splochurner Gebier ih der St 
Sie baͤlt nach Thurneifen. 12 Erde, $ Kup — 
5 Alaun, 3 Schwefel und 11 von ein 
Waſſer. Nach den Verſuchen des D. er aus 
Arau verhält es fich wie gemeines Muffer, as 
baf BF Gallaͤpfel⸗ Tiaktut es ſchwarz faͤrbte. I 
ruͤtzmt es in Vetſtobfungen Im Sommer fol 
es unangenehm zu trinken feyn. Sul. 


 Kosdreyer, |. Looodreyer, oben, ©. 650. 2 


— ſ. unter Los, oben, S. 700. 
Eu ie, ſ. Laſe, Th. 65. ©. 116: 
die, und Advetb. bedeutet I. nicht die ge 
u Suͤte und innere Feſtigkeit, oder ir 
haupt eine fehlerhafte Beſchaffenheit Gaben: 
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n mehr eigentlichem Verſtande iſt es veraltet, 
ıd es kommt dafür in einigen Faͤllen das obige 
s vor. 2) Herumſtreichend; liederlich; 42 B. 
ſes Seſindel. 3) Die gehoͤrigen Schranken.ber 
chtung aberſchreitend, beleidigend; z.Be ein lo⸗ 
> Maut haben. (im gemeinen; leben) 4) laſter⸗ 
ift, boshaft; in Dielsm. Sinne. aber veraltet. 
U. In einem unfchuldigen Sinne: 1) An⸗ 
nehm, lieblich. ( Doch ſchon veraltet) 2) Schmei⸗ 
elhaft. (Auch veraltet) 3) Scherzhaft, munter; 
B. Sie loſes Kind. Ein loſer Menſch. 
Dieſes Wort iſt mit los, ſ. oben, S. 
98. genau verwandt. | 
egeld, Geld, fo fern es dazu beflimmt iſt, eine 
Jerfon:. aus der Gefangenschaft. oder. Sklaverey 
u idſen, d. i. los zu Saufen; mit. einem: : fran;- 
Iusdeude Die Ransion. . = 22 0 .; 
zeiſen, oder. los eifen, ift ein im gemeinen. Se: 
‚en übliches reguläres Verb. Act, und. bedeutet . 
as Eis um die Brüdenpfähle aufhauen oder 
osmachen, damit bey eingerretenem Thauwetter 
nd Aufſchwellen eines Fluſſes das Eis ſich deſto 
cher von den Pfählen: teenne, und. die Brüde- 
veniger beſchaͤdigt werde Man bat unter andern 
ın dee Weſer aber die Erfahrung gemacht, daß 
siefe. Arbeit eigentlich. unnoͤthig ift, und bag das 
Fis gleich nach eingerrerenem Thauwetter Kin 
änglich von den Pfaͤhlen abbauen: 
S. Neues Hannöver. Magaz. 1791. Col. 477 
ſekeil, ein eiferner Keil, der ben dem, Oehlſchla— 
gen-gebrauche wird. S. unter Oehlmuͤhle. 
ſel, fo heißen bey den Jaͤgern die Ohten der 
Thiert, die Ohren ber Hafen ausgenommen, welche 
sölfel genannt werben. @. auch 2. Kofen. 
ſelnacht, fo wetden unter dem großen Haufen 
einiget Gegenden gewifle Mächte um ben Anfang 
8 


— 
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des Jahrs genannt, in welchen man durch aber 
glaͤubiſches Loͤſeln, d. i. foofen; allerley kuͤnftige 
Dinge zu erfahren ſucht. 


Loſement, das, ein nur in ben niedrigen Sorech 
*v arten Übliches Wort, eine Wohnung, ein Wohns 


haus und Wohnzimmer zu. bezeichnen. 


i. Loſen, ein Verb. reg. neutr., welches das Hüifs: 


wort ſeyn erfordert, das Reutrum des folgenden 
Activi loͤſen iſt, und einer Sache los werden, 
davon befreyet werden bedeutet. Sm Hochdeut⸗ 
ſchen iſt es voͤllig veraltet, ſo wie bae gleich be⸗ 
deutende geloſen. 


2. CLoſen, ein Verb. reg. neutr. mit dem Höfe: 


forte haben, welches noch in einigen «Gegenden 
Dberdeurfchlande üblich iſt, und nicht nur Hören, 
fondern auch horchen bedeuter. Im Hochdeutfchen 
ift es veraiter. Die Jaͤger prlegen ‘von biefem 
Zeitworte noch die Ohren der wilben Thiere Loͤ⸗ 
fel, Zufer zu nenhen. 


3. Loͤſen, das loos werfen, ſ. 2o00fen, oben, 


©. 651. 


Loͤſen, ein Verb. regul. act. von dem Bey: nnd 


Mebenworte los, losmaden, wo «8 doch unter 


' verfchiedenen Einfhränfungen gebraucht: wird. 


1. So fern los locker bebeurer, iſt Löfen 


lockerer machen, den feſten Zuſammenhang zum 


—⸗ 


Theil aufheben, mo es zugleich den Begriff der 


Behutſamkeit mit einfchlicht; im gemeinen teben 
lüften. Das Halsband, das Strumpfband, die 
Binde löfen, fie lockerer machen. Eine Schraube 


loͤſen, fie lockerer ſchrauben. Der Gärtner loſet 
die Rinde eines Baums, wenn er ein Auge zur 
Sortpflanzung hineinfegen will. 

Hierher gehoͤrt auch die bey den Jaͤgern 
übliche Redensatt, ſich loͤſen, oder als ein New 
rum loͤſen ober loſen, feine Nothdurſt verrich⸗ 


ten, 


en, doch nur don vierfüßigen Thieren, “eigentlich 
| Pr leichter machen, fi erleichtern, welche Aus⸗ 
drüce auch wohl in dieſem Verſtande vorkommen. 
23. Men Zuſammenhang zwiſchen zwey Dins 
gen voͤllig aufheben. "en 
1) Eigentlich von Förperlichen Dingen, wo 
es in der mweiteften Bedeutung doch nur in ‘den 
zuſammengeſetzten abloͤſen und auflöfen vor⸗ 
kommt. In engeter Bedeutung. ——— 
a) Von Dingen, welche‘ gebunden, oder 
durch Bande befeſtiget find,: mit dem Nebenbe⸗ 
griffe der Behutſamteit. Bey dem Jaͤgern wer⸗ 
den die Hunde geloͤſer, wenn man fie von dem 
Haͤngeſeile, von dem Fangſtricke oder: von der 
Kuppel los. bindet, ſie in. Freyheit laͤßt. Eben 
daſelbſt werden die Archen und: Windleinen geloͤ⸗ 
ſet, wenn fie los gemacht oder los gebunden wer⸗ 
den. Den Ochſen von der Krippe loͤſen, Luc. 13, 
14. Einen Anoten loͤſen, für auflöfen, ni. dies 
len Faͤllen iſt dafür ablöfen üblicher. — Die 
bibliſchen Redensarten, einen Gefangenen Yon den 
Banden Iöfen, Apoftg. 22, 30., ihm die Bande 
auf. einige Zeit abnehmen, der — die Ge; 
fangenen, ſetzet ſie in Freyheit, befreyet fie, find 
im Hochdeutſchen ungewoͤhnli,ch. 
Von Dingen, welche, geſpannet find, mie 
dem Nebenbegriffe der Geſchwindigkeit, wo ‚es 
beſonders ‚von dem Gefhüße und. Geuergewehren 
üblich iſt, ing Piftole, cine Buͤchſe loͤſen, eigent- | 
lich durch Abdruͤckung Des, Hahns, im -gemeinen 
:$eben los ſchießen, los brennen. In weiterer Be⸗ 
deutung auc von andern Arten des Geſchuͤtzes. 
Wie Kanonen loͤſen. J Fa SER ER 
(2) Bigärlih, von ſittlichen Banden und 
Einſchroaͤnkungen befreyen. eh 
Orc iechuol.Enc. LXXX.CH 834) In 


* 


az Eſen. 


424) In der weiteſten Bebeutung, wo es 
doch nur in der bibliſchen Schreibart uͤblich if. 
Eis Geſetz loͤſen, es aufheben ze. 2c. - — 
b) In engerer Bedeutung durch ein Aeguk 
valent von einer Verbindlichkeit befreyen, So b⸗ 
fet man fich im ‚gemeinen, eben buch ein Ge 
ſchenk, wenn man angeblinden worden, Ober auch 
ſonſt eine Verbindlichkeit hat, dem andern ein 
Geſchenk zu machen. | 
©) In noch engerer Bebeutung,. durch. ein 
Aequivalent von dem Eigenthumsrechte eines an 
ddern befcenen, wie es öfters in bee biblischen 
ESbprache vorkommt. *) Im Hochdeutſchen findin 
i diefer Bedeutung die zuſammen geſetzten ablöfen, 
ei auoloͤſen und einlöfen jegt üblicher. Doch fagt 
= ..man noch fich löfen, ſich mit hundert Thalern 
1 Böfem, ſich aus der Gefangenſchaft oder Sklave 
gen Jos kaufen. Ehedem loͤſete man auch Pfäns 
53. der, welche man jetzt einloͤſet. Hierher gehoͤrt, 
qh)y auch die, dem erſten Anſcheine nach for 
derbare Redensart Geld loͤſen, d. i. Geld als 
— ein Aequivalent fuͤr ſeine Waare oder Arbeit ein⸗ 
nehmen, ober bekommen, eigentlich es durch ein 
AANequivalent an Waare von dem Eigenthume ei 
“nes andern befreyen. Geld fuͤr feine Waare lie 
fen. Geld aus der Waare ldfen. | 
| Das Hauptwore die Köfung if in allem 
obigen Bedenrungen uͤblich — ©: Adelungs 
vollſtaͤndiges Woͤrterbuch 26 ıc. — — 
—— ß 


©) Hierher gehört vielleicht anıh der im: Depreichi 
’ Folie Ausdrud ein — IeEE no eisen 
Röfeausfhreiben, weldes € 
ben der Grundobrigkeit iR, melde Zehenten von Wein 
gu beben bat, und es im dieſem Ausichreiben beflinmt, 
‚ wenn bie Mernte angeben ſoll. 


n Öffentliches Ausſchre⸗ 


14, 
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2. Löfer,’der,; eine Perſon, weiche was Töfer, 
8. ab s-ober einfbfet; if aber bloß in der Bir 
del gebraͤuchlich 7 Rene 
Aw dem Mähmen Yultus-Chfar, einer bes 
« ‚tanngen. Art Sildeemänzenz; melde Herzog Julius 
zu —e——— von; den: Jahren 1576 — 1586518 
20, 5 und 23 Kthir, ſchlagen laflen, :ift dieſes Wort, 
° der eiheintihften Murhmasung nah, von dem 
NCHMER der Portugaldfer enziehtt. Penn eine 
ygüßere Meinung: daß: ein jeder Unterthan eine folche 
„Minze einldſen und aufheben muͤſſen⸗ um fie, dem 
ee — en ie J — 2* 
e | u 
3 R noch ſtreitig. | zus — 
2. Löfer, der, in einigen Gegenden ber Nahme 
des dritten Magens des NRindviehes, ‚der ſonſt 
uch Pfalter genannt wirt. Mekefeeinlid, ſoll 
“Köfer hier fo viel als Aufloͤſer bedeuten, und 
wuͤtde dann mit dem vorſtehenden ein Bort ſeyn. 
Loͤſer duͤrre, die, in einigen Gegenden der Nahme 
„einer. Krankheit des. Rindviehes, bey welcher man 
in dem Pſalter (Söfer ) dürre, fracge, zerreil liche 
RMaſſen finder, Die Krankheit beſteht in. einem, 
„„jehr: heftigen und bald. toͤdtlichen Durchlerf ‚de 
durch die zuruͤckgetretene Aus duͤnſtungsmaterie ver⸗ 
„ur ſacht werden ſoll. Im Art. Ruhr ſehe man 
das weitere. — | 
Loͤſeſchluͤſſel, iſt in der Gottesgelehrſamkeit ein 
finnbildlicher Ausdruck der ˖ Gewalt, gewiſſen Pet⸗ 
ſonen die Losſprechung von ihren Suͤnden zu ver⸗ 
Sſichernn. 77 — 
Köfeftunde, im Bergbaue diejenige Stunde, in 






welcher die Arbeiter einander: abloͤſen. 
Kosgemiacht, fi ‚oben, ©, 700. : >: 
Koogefeffen, fi oben, ©. 700, ..- 
Rosgetrieben; fischen, S708:..,  ; .; 
Dan unde, ſ Aufkündigung, Th. 2. ©.:749. 
u J 8332eoe 
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goslaffung der Unterthanen, dder die Entie | 
jung derielben aug ber Verpflichtung , der eibei⸗ 
genfchaft, ſ. den Art. Keibeigen, TE. 70.S. 
535. Dofelbfi wird befonders ‚von der Losloſſung 
der Uinterthanen in Schleſien gehandelt. MWir es 
Damit in andern kaͤndern befchaffen ſey, kann im 
in dieſem genannten Artitei an denjeniden. Ste 
ten hachichen wo bon. dem Zuſtande den. beides 
genfchaft in. ver ſchiedenen aͤndern gehandelt. wird 
Sm Preußiſchen landrechte ſindet man dieſe Ma 
terie Th: 11: Titel XIL-S. 495. u. flg. | 
Köslaffungsbrief, over goebrief, ein. von ber 
Gtund herrſchaft + Unterthan eingehändigter of⸗ 
fenet Brief oder Schein, wotin er bon ber Ders 
pflichtung der $eibernenfchaft entbuhben wird. 
Köslaffungsgeld, dasjenige Geld, welches. von 
den Unterthanen für bie Entbindung von der Der: 
pflichtung der leibeigenſchaft bezahlt wird. ©. die 
uniet eruy one Stellen. ' 
Koeinachen ind Kosmachung, . oben, ©. 701. 
8 öoneftein, 1. Loͤſungsſtein. ** 
Ksonig, Köhnin; eine Betgſtadt in der Herrſchoft 
"Stein, im erzdebirgiſchen Kreife, eine Stunde 
von Schneeberg) den Gtafen von Schönbitg ge: 
hörig, : Es find hier 3800 Einwohner, und es 
wird ein guter Tuchhandel getrieben. 2% 
gKofong, \. Kofchong, oben, ©. 708: 43 
Kospfahl, auch LToßpfahl, welches indeffen wicht 
zu billigen iſt, iſt bie Benennung eines gewiſſen 
Pfahls, der bey dem Waſſerbaue gebraucht‘ wird. 
Sft iſt naͤhmlich die Ramme nicht hoch genug 
wenn 40 und ‚mehrere Fuß lange Pfaͤhle duch 
Bufchlagen bey Staden, Schlengen Grundbet⸗ 
een u. dergl. geſchlagen werden ſollen. ‚Einige be 
helfen fih alsdann mit einem etwa 16 -—20 Fuß 
langen, verhältnifmäßig- dicken und ſtatken Pfahl, 


ber 


nf . Ba na * * * * | 
su: . er 
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ger üben um ben Köpf einen eifernenBand, und 
unten auch RN garen eifernen Schuß eihält, 
ind ein Loepfabl ober. Dorläldger habe 
Man bringt ihn febesmahl vorhet unter den 
Rammblock, wenn einer von, den großen Pfaͤhlen 
—— ſoll, um dieſem durch die 
Buſchlagen im Voraus einen Weg zu bahnen, 
Rund ein fo tiefes Loch zu bohren, bis daß. fel- 
"Bige unter die Namme kommen koͤnnen. Diele 
werden nämlich dadurch auf einmal fo viel ver» 
x kürzt ‚ als das loch tief gemacht worden if. Der. 
- ""fospfahl wird fofort vermittelſt der an Rammen 
= Befindfichen Winde wieder heraus gebracht. Min, 
ſieht aber leicht, daß, die ganze Erfindung nicht 
viel werth iff, da das vorher gemachte, loch, ber 
- fonders wenn die Buſchlagen unter, Waſſer hie 
= gen, nicht, leicht wieder, gefunden wird, und. bie. 
* —2— in die durch den fospfahl gemüchten loͤ⸗ 
cher eingefehjlagenen Pfähle öfters nur. los. und. 
wankend bleiben. Das Verfahren ift übrigens 
auch mit einem großen. Zeitverlufte. verbunden, 
und iſt vorzuͤglich nur in, Buſchlagen, nicht. aber. 
in, dem Grunde felbft. mit. einigem Nutzen anzu⸗ 
wenden, wenn man fich defielben einmahl bedie⸗ 
nen will, Viel beſſer iſt es, wenn Nammpfähle 
vurch Schwiplagen vor, den Stoppellagen ſollen, 
"und die Ramme nicht, hoch genug dazu iſt, feine, 
Zuflucht zu einem fo genannten Knaſt zu neh⸗ 
men, denn biefer kann auf, eine viel kuͤrzere Arc. 
‚den zu langen Pfahl, ſowohl durch die Buſch, 
"als oberfte Erdlagen ſchlagee. 
Ein ſolcher Knaſt, wie ich es hier_gelegent- 


"fi erwähnen, muß, da dieſer Artifel übergangen 
iſt, iſt ein fefter und harter Kloß, von Eichen 
Holz, der ungefähr die Geſtalt eines abgefürzten 

Kegels hat, welcher feiner Fänge. oder Höhe nach 
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gemeini * 
| sur 6 und 4 Zoll flarf, und 20 Zell lame. 
“ mehl unten als oben wird er mir 2 ailermz 
Bänden beſchlagen, und mit imenen zwiſchen dew 
feiben in der länge rn * einander ge⸗ 
bohtten loͤchern verſehen. bb dieſe werdes 
zwed ſtarke eiſerne —— ce we durc 


30 Fuß koch, der Pfahl aber 40 Fuß lang if, 
fo wirb der Knaft auf eine fünge von 30 Fuß, 
vom untern oder ſpitzen Ende an gerechnet, cos 
‚ dem Pfahl befeftiger, und zur weitern ficherfien 
Befeftigung, unten, ungefähr einen Zoll zur Sa 
te, in den Pfahl ſelbſi eingelaflen. Die Bolzen 
geben ganz, fo wohl durd Pfahl als Knafl, mer 
bald denn auch durch bende vorher die noͤthiges 
töcher gebobrt find. So lange aljo der Pradirerf 
noch nicht unter den Ranimblock gebtacht werben | 
kann, wird Diefer auf den zur Seite des Pfahls 
“ befindfihen Knaft gelaſſen, und folder Ge 
flalt der Pfahl fo tief in die Buſchlagen, ode 
auch in den wirfiichen Grund gefchlagen, bis er 
unmittelbar jelbft unter die Ramme fommen kann, 
ba denn der Knaſt wieder los gemahr, und zum 
folgenden Pfahle gebraucht wird. Wollen die 
Preple nicht ziehen, fo werden ihnen — 
Schuhe angezogen, denn man ſieht leicht, def 
man der Befeftigung des Kuaftes am dem Pfahle 

nicht gar’ zu viel anmuthen darf. 

- Kosreißen der — ſ. oben, S. 702. im 
Arct. Kos. * 


Loſfa, eine Moltefer: Commenspureg im Fuoͤrſien⸗ 
u. Brieg in Schlefien, an 
Losfagen, f. oben, S. 703. Im Art. Kos. 
öffel, x Loͤſel, oben, S. 719. we * 
Kofien, bedeutet eben ſo viel. als Das obige Zeit⸗ 
T wort 2. Köfchen, ©. 704 Es iſt Niederdeutſch 
und kommt mit dem poll. loſſen überein. 
LCoͤßnitz/ f. König, oben, © 24 _ 
Losfpannen, |. oben, S. 702. im Art. Kos. 
xoßplatz, if fo viel als Fine Unfurt, oder ein ſol⸗ 
her Pläg on: dem Ufer eines Fluſſes oder Ha⸗ 
fens, der einen ſauſten Abhang hat, mo man 
die Kaufmannsguͤter ous⸗ und einfader,. und 8 
if ohne Zweifel von dem unten: folgenden Worte 
Coffen abzuleiten. — Wollte man: fic) der Schlen⸗ 
> gen und Stacken, und ähnlicher von Buſch ver⸗ 
fertigter Waſſerwerke zu Heinen Anfurten mit 
bedierien, und es koͤnnte ſolchem nad) Beſchaffen⸗ 
heit der Umſtaͤnde nachgeſehen werden: ſo muͤſſen 
doch billig von denjenigen, zu Deren Nutzen es 
dient, dergleichen Werke oben beſtaͤndig mit Erde 
bedeckt, oder von Bretern ein Steg, oder eine 
Meine Bruͤcke darauf gehalten werden. 
Kosfprechen, f. oben, ©. 702 im Art 208: 
Kösftufen, |. eben Daiefl.  - — 
Sostafel, oder Loostafel, fo wird in verfchieber 
© nen’ Gtädten die durch das. ſoos entſchiedene und 
von der Obrigkeit aufgczeichnete Ordnung, aber 
Kolge genannt, vie. Diejenigen Bürger, deren 
Haufer im Beſitz der Bräugerechtigfeit find, nad 
einander brauen follen. S. im. Art, Bierbrauen, 
Th. 5. © 216 — 213. 
Costreiben, f. oben, ©: 702: im Act: 8.08, : 
Coſtwithiel, iſt jetzt ein herunter gekommener Sieh 
fen im der sandfchaft Cornwall, der rs his aber, 
weit anſehnlicher und eine Zeu hindurch auch bie 
| 314 Re 


Reſidenz der Herzoge von Cornwall war. In 
der Noͤhe ſieht man auf einem Hügel noch die 
Ruinen ihres Schloſſes. Der Handel: dieſes Orts 

war vordem beträchtlich, als die Schiffe noch bis 

an die Stadt kommen Fonnten; er hat aber gär- 
lich aufgehört, feitvem bie Fowey durch Die Zins: 
gruben verſandet iſt. | 

s. Lofung, ein. nur im gemeinen {eben einige 

‚2Cegenden uͤbliches Wort, beionders im Berp 

baue, wo die Loſung oder Berglofung einen 

‘" Jeeren: Ort in, den. Öruben bedeutet, in melden 

— Die Bergleute. den ‚Schutt werfen. Es ſcheint ‚mit 

Loskanne, f. oben, S. 652. verwande zu from, 

3. Lofung, ein nur.noch in einigen Faͤllen uͤbliches 

Wort, ein gewifles Zeichen zu bezeichnen. > 

’ a) Im weitefien Verſtande. So werden 

Diejenigen Körper, welche zum Merkmahle mit 

unter die Mark : und Gränzfleine gelegt werden, 

> Häufig aa die Loſung und Marklo— 
ſung oder Graͤnzloſung genannt. Andere nen: 
den dieſe Körper, welche aus. kleinen Steinen, 

Kohlen, Eyerfchalen 21. 2c- beflehen, Zeugen. 

Im DOberdeurichen iſt Verloſung und Ge 
los, nody eine Vorbedeutung, ein Zeichen eine 
Fünstigen Sache, und loſen, ſolche Zeichen auf 

legen, ingleichen vorher fagen. | 

Angezuͤndete euer, gethane Schüffe, fi 

fern fie vrrabredete Zetchen ‚einer gemiffen Sache 

* find, oder, Signale, werden noch haufig die Lo— 

fung, Kofungsfeuer, ‚Lofungsfchuffe ge 
nannt. | 

b) Sn engerer Bedeutung ift die Kofung 

oder das Kofungewort im Kriege das vrrabre 
dete und dem Feinde unbetannte Wort, ode 
ein folcher Ausdtuck, woran fich zu. einander gt 
boͤrige Perfonen „oder Partheyen erkennen, = 


. + . 
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mcches auch das Feldgeſchrey genannt wird. 
u Die: Koſung geben, austheilen. 

| Den der Aofung in grichifdjen sagen; f. 
den Art. Kriegs- oder Seldlager, Th. 51. 
. 83 15. In romiſchen lagern, ſ. eben doſelbſt, 


Ron der Offenbarung der ioſung, als einem 
| militärifchen Verbrechen, f. den, Art.. Kriege: 

.. oder — Verbtechen und Stra⸗ 
— Wie fi h Dasole von Lofung unterfcheiber, 
wird mon im Arc. Parole finden. 


2. Kofung, das von Dem Zeitworte oͤſen abgelei⸗ 
tete Hauptwort, ſo fern es vordem nur loſen 
lautete, und in einigen Gegenden noch wirklich 
fo geſprochen wird. 
nn 1) In den meitern Bedeutungen bes Zeit: 
wortes loͤſen, in welchen es im Hochdeutſchen 
jetzt oͤſung lautet, ſ. loͤſen, oben, ©. 720. 
In den ältern- Schriften und noch jetzt in 
eiaigen Gegenden iſt die Loſung ſowohl die Ein⸗ 
loͤſung eines Pfandes, als auch das Naͤherrecht 
oder Einftandesecht, ingleichen die Erlöfung oder 
Befreyung von: einer Verlegenheit, aus einer Se: 
fahr ıc. ⁊c. 

2) In einigen befondern Fällen, in welchen 

das Wort loſung auch noch hin und wieder im 
Hochdeutſchen vorkommt. 

a) Bon loͤſen, ſich ‚Iöfen, — loſen, 
ben. leib erleichtern, feine Nothdurft verrichten, 
pflegen die Zäger den Ausmurf aller vierfüßigen 
Thiere, oͤfters auch des Geflügel. bie Loſung, 
‚oder dos Gelos zu nennen, jo wie man vordem 
auch den Derqhfan be⸗ Menſchen die loſung ge: 
nannt hat. 


me WVon 
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| 

Won der fofung in dieſem Sinne muß Kie 

für die Freunde der Jagd noch folgendes be 
merkt werden. | 

| Die Loſung gıbt einem Jäger in verſchiedenen 

| — ſichere Ruskunft üher das Wild: und defen 
fchaffenheit, von dem die Lofung if. 

1) Kann.des. Zäger die Güte des Hirſches dar 
aus abnehmen, denn jeverichleimter die Loſung ıft, und 
je mehr tie zufammen hängt, defto beſſer iſt der Hirid. 

| an er ohne Kährte willen, ot ein Dirſch 
oder Thier in der Gegend. ftehe, oder unlängft da ge 
wefen ſey, denn die Lofung des Hitſches iß ur 
I nal 


3 ' 


Feiſtzeit etwas breit, zu andern Zeiten aber 
rund; des Thiers Lofung. ift aber ganz ftumpf und 
geſpitzt. Eben fo ift es auch bey den Reben. | 

3) Wo Auergeflügel angefallen, und feinen Stand 
hält, ift aus der Lofung abzunehmen, was Daba 
oder Henne, altes oder junges Geflügel ſey. Dei 
Hahns Loſung ift gekruͤmmt und feyr did, Die von 

„ ben Nennen aber !ft mehrentheils länglih frumm. 
Altes Geflügel hat KRarfe und viele, junges Gefloͤgel 
aber dünne und wenige Lofung unter ſich. 

4) Wo viele Loſuug angerroffen wird, ift es ein 
eihen, daß das Wild dajelbft zum öfteren feinen 
tand habe. 

5) Wenn ein Luchs, Wolf, Fuchs oder Marder 
vor dem za too er hinein iſi, fich feifch geloͤſet 
bat, ift es em Zeichen, daß er nicht weit mehr fort 
fondern fih bald geftedt habe. —Von Heppes 

get. 

Ä b) Bon Isfen oder lofen, fo fern es che 

‚dem bezahlen bedeutete, wurde Loſung 
a) ehedem fehr häufig für eine jede Bezad⸗ 
lung gebraucht. | 

b) In engerer Bedeutung ift die Loſung 
eine jede in Geld beſtehende Abgabe an bie Obrips 
keit, fie befishe in Steuer, Schaßung, Geſchof, 
Abzug ac. ic. Von der befondern Einrichtung die: 
fer Sofung in Mürnberg werde ich weiter unten 
noch einige Machriche geben. 

a e) Ja 
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22 8). IR, weiterm Verſtande iſt die laſung an 
„einigen, Drten derjenige Antheil, welchen. jemand 
au einer gemeinichaftlichen nn zu bezahlen 

at.: Zur Kofung ſchwoͤren, ſchwoͤ —*8 man 
pe Antheil bezahlen wolle; daher oft ein je: 
der Antheil Portio, Rata, Quota, bie, Kofüng 
„genannt wird. 


Vermuthlich gehört bierber ud „der in 1 gntaen 

beſonders boͤhmiſchen en 

0. die Lofung Waller, Böhm. ren, “ne getbiffe 
beftimmte Menge Waſſers ik. Eine gofung Waſſers 

| &9 daſelbſt 18 Schillinge,. ein Edilliug 2 lederne 

— ein — aber 40 Prager Pinten. 


) Bon loͤſen, ehedem loſen, Geld ein⸗ 

un; — iſt die Loſung im gemeinen Leben ſehr 
> Häufig dasjenige Geld, mas ein Kaufmann, Kroͤ⸗ 

>’ mer oder framender Handwerker für. feine Waare 

einnimmt, daher auch die Caſſe, in welcher dieſe 
taͤgliche Einnahme verwahrt wird, die Loſungs⸗ 

eaſſe, oft nur die Loſung genannt ‘wird. Geld 

aus der Aofung nehmen, aus der Caſſe. S. Ade⸗ 
Tungs Wörterbuch x. ıc. 


Von der Kofung in Nuͤrnberg. 


Diefe Art der Steuer if wahrfcheinlich im 
Jahre 1306. als Nürnberg von der Republik Ve: 
nedig ihre Geſetze und Einrichtungen mitgetheilt 
erhielt, zugleich mit eingeſuͤhrt worden, und ver⸗ 
dient bier eine nähere Anzeige, da es ein ganz 
eigner Schagungsfuß iſt. Sie beſteht Überhaupt 
Ben darin, daß ae Bürger vermittelſt des 

ides verbunden werden, alle ihre Einkünfte, 
Nutzungen und Gewinnſte alle Jahre für ſich zu 
‚verzeichnen, "und Davon den vom der Obrigkeit 
feſtgeſetzten Theil, vorher, nachdem hie einfache 
oder: Doppelte Loſung gefordert wird, durch die 
Banke genommen,mar: a0 bis 49 Prosent von 
den 


* u Pi 


er 
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ven Einkuͤnften beträgt, zu Beſtreitung der Be 
_ dürfniffe der Stadt zu’ entrichten. Drbeutlich 
— find alle diejenigen, die dad Bürgerrecht 
in Nuͤrnberg haben, zu diefer- Abgabe verbunden, 
ſie moͤgen  Magiftratsperfonen, Patricier, Geiß 
iiche, Soldaten oder" Bürger ſeyn, und ſich ın 
MNoͤrnbetg „oder anderwaͤrts aufhalten; und die 
Gegenſtaͤnde von Denen bie Eoſung entrigtet 
wird, taflen fi) unter. olgende Rubriken zufan 
men fell. 7777 


1) Bon Häufern und, Gärten, nah Pre 
-  portion der. Einkünfte, die jährlich Daraus gezo⸗ 
gen. werben. Bewohnt der Eigenthümer ſein Haus 
felbſt, fo muß er es fuͤr fo. viel verlofen, als er, 
wenn er es vermierhen wollte, - jährlich. Miethe 
daraus erheben koͤnnte. Die auf das Haus ver: 
wiendeten Reparatur⸗Koſten dürfen nisht  einmahl 
abgezogen werden, -follte auch Das Haug abge 
brannt, und hernach ‚von neuem wieder. aufge 
bauet feyn. e 
2) Bon baaren Capitalien, wenn fie gleich 
nicht auf Intereſſen ausgethan find, und alſo den 
Eigenthuͤmer nichts einbringe. | 
3) Bon Wechſelbriefen, welches befonders 
den Kaufleuten ſehr hart und beſchwerlich fällt. 
4) Bon Handelswaren, obgleich folche bie 
weilen einige Jahre gelegen, und nichts eingerta 
gen haben, und vielleicht noch mehrere. Jahre um 
gefucht liegen werden. 
5) Von ausſtehenden Schulden werden bie 
Intereſſen verloſet. Wird es eine fo genannte 
ödſe Schuld, von ber. man ſo wenig Capital als 
inſen zu bekommen hoffen darf, ſo wird ſie in 


i Zukunft nicht mehr verloſet. 
| | 6) Muf 
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0 69: Muß-die”sofung, fd: gar von den Jute⸗ 
reſſen ſolcher Kapitalien ‚entrichtet "werden, die 
jemand. zu milden Stiftungen vermacht har. 
79.Werden auch die Byſoidungen aller Art 
And die Accidenzien, die jemand zu genießen hat, 
verloſet, und zwar mit 2. Procent. 
Von den landguͤtern · und · Unterthanen, 
ci: WOben aber die Ungleichheit ſtatt finder ,; bäß. bie 
‚ Patzicier von ihren Einkünften. dus Biefer Duelle 
- 90%. jeden,’ 12. Guldene nur 2::GSräd der wärer 
uagten vopfommenden: Loſungsmuͤnze, die Bürger 
„aber. von jeden 6 Gulden 2 Stüd.sentrichten 
muͤſſen. u ——— 
Endlich Wein und alle Arten ‚Gerreide,. 
er dem Werthe, den dieſe Sachen zu ber Zeit 
DADEN. .-,.:“ —— ee: | | 
3: Dieſes find die Gegenſtaͤnde, welche der fo: 
ſung unterworfen ſind; Juweelen, Gold -. und 
Silbergeſchmeide, Bücher; Mobilien und Haus⸗ 
geraͤthe find aber von dere toſüng befreyet. 
3 -Danbie loſungsſteuer von. dem Vermoͤgen 
« gegeben werden muß, die Entdeckung deſſelben fuͤr 
„mele-aber unangenehm und nachtheilig ſeyn wauͤr⸗ 
+ DR, ſo hat ‚man. folhe  Einrithtungen getroffen, 
daß niemand. eg. erfahren: fann,: wie viel. Diefer 
achdet jener ‚Bürger an‘ fofung. abgetragen: hat. 
er Yußerdem, daß jeder nad) feinem. Gewiſſen ; fein 
Vermoͤgen ſchaͤtzt und felbft die Summe beſtimmt, 
on bie,ser bezahlen muß, hat man auch gewiſſe Lo⸗ 
ſungsmuͤnzen ſchlagen laſſen, die von Meſſing 
poder Kupfer find; einen, eingebildeten Werth ha⸗ 
ben, und die die Bürger von der Obrigkeit ein; 
wechſeln muͤſſen, um: darin ihre loſung zu hezah⸗ 
‚den; und dieſe Loſungsmuͤnzen kann jeder durch 
einen andern oder durch ‚mehrere einwechſeln faf- 
fen, und bey der Auszahlung. fhütter er fie: Auf 
— | der 
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ber ſogenannten Lofungeftube, welchen Nah 
men bas Lofungsamt führer, in eine Schublau 
unger einem verdeckten Tifthe, ohne feine Sum: 
einem Lofungefchreiber oder einem Kofungs 
„berren; wie die: Bürgermeifter, welche ie w 
Einhebung diefer Steurer geſetzt * | 
vorzuzeigen , worauf ee einen” en 
daß er ‚für, dieß Fahre feine: Loſung Er 
„habe: Wer diefen Schein nicht bat, | 
feyerlich begraben merben; und Die’ =. des 
Verſtorbenen find: überhaupe vielen Ungeiegenhei 
ö: tert ausgefeßt, wenn ſich aus den): 
die jeder führen muß, ergibt, daß jemand fen 
Vermögen: zu „niedrig 'angefchlagen Babe, 
‚wenn biefe Verzeichniſſe ganz fe aa en | 
Wenn einige Nuͤrnberger diefer - Ark ver 
. Steuer auch) :verichiedene Vorzüge — — 
beſonders darin beſtehen, daß die E 
leicht, und die Steuer ſelbſt ſo gleit 
Verhaͤltniß des Vermögens eingerichtet ſey 
ches letztere doch nicht ganz der Falk if: fo ih 
doch nicht zu leugnen, bafı ‚fie ſich in 
Ruͤckſichten tadeln laſſe. Hauptſaͤchlich kann man 
dagegen einwenden, daß die loſung fo) viele Ber: 
ſuchungen zum Meineide gebe, indem ’es 
nach feinem Gewiſſen überlaffen if, feine 
‘zu beftimmen und zu ‘entrichten, wodurch am 
Ende die gewiffenhaften Bürger immer mehr be 
faftet werden, weil die Obrigkeit bey eintretendem 
Mangel eine ar Steuer‘ ausfcjeeiben muf. 
Auch der Punct ſoll eine nachrkeilige Folge 
ben, daß Edelſteine und andere —— 
nicht ſo wie Geld der Verloſung 
weil Kapitaliſten nun ife Geld Häufig ins u 
fand für ſolche Sachen ſchicen hau daſſelbe dem 
Gewerbe entziehen. Darin 
Um 

























Ebſung,. 735 


— —Um noch zu zeigen, wie hoch die Woſung 
von den oben genannten Gegenſtoaͤnden angeſchla⸗ 
zen werde, ſo will ich hier noch folgendes an⸗ 
fuͤhren. 
*5. 1) Ein Haus von gooo fl. an Werth und 
300 fl. Nutzung, etwa 68 fl. 
"2 ) Ein baares zinferilofes —— von 10006 fl. 
⸗etwa 122 fl. 
| 5) Ein zinsbates Kapital dorf. 50006 R- zu 
5 ze etwa Sog-fl. 
* Ein Vorrath Wein, der. auf dem Kel⸗ 
‚ber: liege, von 1506 fr an Werth/ etwa 


18 fl. 
Diefes iſt nach der einfachen loſung. Nach 
der anderthalben oder doppelten loſung wird die 
Abgabe verhaͤltnißmaͤßig erhoͤhet. 


B zu Polizey⸗ und Lameral⸗ Magazin, vi. 


nev Bon Juti — u Th.5 4. 232. 
Deſſelden Eyſtem des Finagzweſens, $. 74 an 
Bon der ® th —8 etrachtungen über die 
verſchiedenen Arten der. Steuern, |. 74—7 6. 

* Der Zuſtand eines nuͤrnbergiſchen Eopitalifen, 'ben 
"einer anderthalben, fieben. Viertel - und doppel. 
ten Loſung, durch ein lebendiges Erempel vor 

x... Mugen elege, 2 2 Bogen in %ol. 

Gefame te Nachrichten von der in der Reichs⸗ 
* — alljährlich gewöhnligen Loſungs. 


| Riestai Haile u®, Beylagen S. 78. 90. 


Kdfung,- ‚das. Hanptworr von dem Zeitworte loͤ⸗ 
fen, ſ. oben, ©. 720, "Außer den dort angege- 
benen Bedeutungen, in welchen diefes Wert auch 
genommen wird, gebrauchen — Chemiker 

und Phyſiket das Wort Löfung, folurjo, noch 
als cin Kunſtwort, das von Aufloͤſung, diſſo 

utio, verſchieden iſt. Bey der loͤſung ndet eine 

' bloße: Trennung die‘ Zuſammenhanges ſtatt; ar 

























a ‚hingegen iſt mit einer) wirklichen de 

en Zerſetzung und Wahlanziehung —— 

| nis op Art. 2) föfung in einer Bü 
Fobol. 2) tölung ‚durch den Waͤ —— 

Schmelzen der Koͤrper, und im zweyt 
3) Die gemiſchte Lſung, welche durch 
meſtoff und durch eine Fluͤſſigkeit zu gl F | 
Se Jede loſung eines: Salzes im 
und Waͤrmeſtoff. 

nn ARE des; eniphogiitchen ie Ch 

Kofler £ofungberr ober Sofungsbere, cn 

Borfteher des Lofungsamtes in — 

oßngeabsabe) Diefe Ausdruͤcke ſind 

Loſungsamt. Art. — in 

| Bi; | 
oſungsbuch, heißt in — 

nige Handlungsbuch, in welches alles 2 1 
verfauft. Es ift eins vı —“ (6 gen annten Hilf 
Hüchern, ‚und. wird, aud „Heinen. io nal 
der Monath zu Ende ift, fo wird die Kofum 59 
dirt, um zu ſehen, was dieſen M —V über 
verfertigt man einen &fontrob, ger, und Gehe di 
verfaufte Waaren nah) Stüfen, Mi | 
“jedes Conto, damit man fehen —— eden 

Monath an baater loſung fuͤr jede Waate cm 


736 Loſunger. Loſungsbuch. 
Die oͤſung in dieſem Sinne iſt 

. DB. der Salze im Waſſer, der Harze 

das Verdampfen oder Verwandeln im * 

ii eigentlich eine. gemiſchte &bfung: — 

mie. Einleitung, 8. 3. 

den vorſtehenden Artikel.— ac 
leicht zu verſtehen. 

wird, was man fuͤt baar Geld/ "Zug um 

buch, Im alle man eins hält, cn Monate 

baarer fojung. neted ‚eingefommen „ift,. 

: Gewicht und Werth auf den 2 | 

 gefommen ſey. Iſt dieſes — Pig 


Lofungs»Eoffe. Loſungsmuͤnzen. 737 


die: Eonten ins Memorial unter diefem Titel: 
Caſſa fol, für nachfolgende Waaren, welche dies 
fen Monath über für Baar, Zug um Zug ver- 
Faufe worden ‚find, haben — und fpecificise jede 
Waare mic Maaß, Gewicht, Stuͤck und. Wirth. 

Ferner brinar man. dieſe Waaaren in Waaren⸗ 
Eonto ;des; Hauptbuchs, unter eines jeden. Waa⸗ 
ren Conto, ingleichen im — * in 
Sredit.. 

ofange»,Caffe ‚ ober Loͤſungs Eafie; fo heißt 
die in Kaufmannslaͤden gemeiniglich unter dem 

Tiſche befindliche Schublade, in weiche. das baare 

Geld, das geloͤſet wird, durch ein foch, das in 

den Tifch geſchnitten ift, geworfen wird. Man 

yennt fie insbefordere- auch. die baare CLoͤſungs⸗ 

Caſſe, und fie wird wöchentlich oder“ monath⸗ 

Aich uͤberzaͤhlt ꝛc. ꝛ. 

Was Loſungs⸗ Caſſe in Narnberg ſey, 
Koh man im Art. Kofung in Nuͤrnberg. 
Kofungseid, fo wird in Nuͤrnberg derjenige: Eid 

. genannt ‚den die Bürger ſchwoͤren müffen ji dag: 
fie die fofung geoifiendaft ausrechnen: und — 
ten wollen. urn, > 
Kofungsfeuer, ein. Beuekydaa zum Sioral, oder 
‚als ein abgeredetes Zeichen angezündet wird, um 
dadurch andern Perſonen in der Gerne eine ge 
wiſſe Machricht mit zutheilen. 
Loſungsflagge, ſ. Signalflagge. 
Leſungsmuͤnzen, „deren oben, im Se Kofunt: 
in Nuͤrnber gedacht iſt, gibt es re 
indem einige Gold und andere Silber vorſtellen, 
Weshalb dieſe Muͤnzen auch Symbola -genanne: 
werden. Jene find von Mefling, dieſe aber. von 
‚Kupfer; und die das Gold -worfiellen ſo · groß, 
wie ungefähr. ein. Golhgulden, und ‚die; welche 
das Silber geld vorſtellen, fo eueß ie ein * 
Ge, echnol. Euc, LARZ, CH, 
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zoͤſiſcher Thaler. Beyde Haben auf ber einen Seite 
das nürnbergifche Stadtwapen, und .auf der am 
bern Seite befindet. ſich der vorgeſtellte ._ 
ausgedtuͤckt. Es muß naͤhmlich ein Stuͤck, das 
. Gold vorfielle, mit 82 Kreußern, oder ı fl. 22 
Kr. in Gold, umd ein Stuͤck, das Silber ver: 
ftellt, mit 654 Kr. oder ı fl. 5} Kr. in Silber 
muͤnzen der Stadt Märnberg, oder alten franzd- 
ſiſchen Thalern eder Gulden von dem Schauamte 
eingelöfet. werben. Diefer Unterſchied iſt deshalb 
eingeföhrt, meil ein Bürger, wenn er z. B. 
fonft 100 fl. entrichten mößte, dafür 50 Stüd 
Sofungsmünzen in Gold und so Sid in Silber 
‚ einlöfen, und in das fofungsamt abliefern muß, 
wodurch die loſungsſteuer für ihm viel Höher je 
— wird. 
mE Polizey⸗ und Camerab Magazin. VL®. 


- Kofungerath, ein Titel, den — Vorſteher dei 
loſungsamtes in Nürnberg 
Kofungsrecht, bedeutet. in * — ſo 
viel ale Naͤher⸗ oder Dort 
a cr und Lofungsreftanten, Diefe Aus⸗ 
cke werden in Nuͤrnberg gebraucht, wenn die 
Sina die Loſung gar nicht, oder nicht ganz ob: 


——— ein Sqreiber bey dem Loſungs⸗ 


Efungefhuß, = "Schuß, der zum Signal ode- 
— abgeredeten Zeichen einer gewiſſen Gate 


£5 ungeflein, aber K.ofungeftein, auch Loͤone⸗ 
in, Laasneftein, ein runder, etwas weniz 
flacher Stein von der Größe eines Hünerenes, 
‚und aus vermifchter Materie beſtehend, den man 
an ſolchen Orten gefunden haben will, mz 


Loſungsſteuer. 2. Lot. 739 


Exwitter eingeſchlagen Bat. Die” Benennung iſt 
von Der, vorgeblichen Wirkung hergeleitet,die 
ihm die norwegiſchen Weiber, die ihn: wie kin 
Heiligthum halseirzbeylegen, daß naͤhmlich dieſer 
Stein, wenn Bier Darauf gezapft und von einer 
J Bass Frau getrunken wird, die Frucht loͤſen 
ſoll· Man ſieht leicht, daß hier’ ein doppelter Aber⸗ 
glaube zum Grunde liege, om nn 
‚Kofungsftener, ſ. Loſung in Nuͤrnberg. 
Loſungoſtube, f. eben daſeibſi. ———— 
Koſungsthaler, ſo werden 1) die Loſungsmuͤn⸗ 
zen, 1. oben, ‚©. 737. und 2) einige Denkmuͤn⸗ 
zen genannt, die -ein, bey tinem erfochienen 
Siege: gebrauchtes Loſungswort enthalten, »4. 3. 
“bie zum Andenken des von den Schweden im 
Jaht 1632: beyfüßen erfochtenen Sieges, die das 
Loſungswort hat: Gott mit unßs. 
Loſungswort, ſ. den vorſtehenden Artikel, ünd 


2. Loſung, oben, © 7288. — 
Coszeichen, ſ. 2. Löfüng, oben, ©. ad: 
1. Lot, das, des — es im Pur. Die-.e,.oder 

bie Kote, eine Art Schaufelbie auch fate, for: 

ſe, und Loote (fi ode, ©. 65%)’ heißt. Daher 
kommt :loten. oder lötfen‘, dei Schlamm mit 

dem Lote heraus ziehen. m. 

In den laͤneburgiſchen Salzwerken iſt Das 

Kor ein Werkzeug, das geſottene —3 

aus den Pfannen zu heben. u on: 

Dieſes Wort gehört entweder zu dem Stamm⸗ 
worte los oder Laſe. 
2: Kot, (lat. Oldus) Fluß, der in Gevaudan (ietzt 

‚Dep. ber fogere) entſpringt, Rouergne, Quereey 

und Agenois (Dep. des Aveiron, Dip: des for, 

‚und. ‘Dep. Des Lot und. der Garonne) durchfließt 

und; bey Aiguillon indie Garonne fallrzer läuft 

am Fuße des Mende vorben, und bilder aus der 
* Aaa 2 Stadt 


* 
* 
% 


310° 3 Be 


Stadt Cahors -tine: Art: Halbinfel; her wieſe 
Stadt fängt er auch an; Heine Kaprfeuse 'pu 
tragen; doch ift er nut durch Huͤlfe da | 












‚ fen und,des, Waſſers bon'bee,-Trueyere’ Jchäffk 
Er durchlaͤuft eine Strecke —— 


Meilen; iſt aber auch den Ueberſchwn 
ſehr ausgeſetzt, wegen det vielen Waldbache 
er auf ſeinem laufe aufnimmt." 220 


3. Kot, Bepartement des Koe, (Departeh 
„du Lot) har den Nahmen bon üorbeicheiebenen 
gSluſſe, der es von Öften “nach Melen bu 
uft und ‘in zwey beynahe gleiche, Theile ser 
.  theile. Es berreit die landſchaͤt Duerch, welche 
ſonſt einen Theil von Guhenne ausmachte, u 
362 fr}. oder 130 8/25 beutiche Qunbratmmeilen 











* 


groß, uub enthält gegen 430,000. ©relen, , Di 
Sand ift fruchtbar An Getreide, Wein und Obf;. 
auch liefert 78 ſeht f aͤßte Mole. Außer dem 
lot ducchfirömen es ber Apveiron und die * 
dogne Es iſt ‘in „8 Kantone abgetheilt. Die 
Hauptſtadt des Dep. iſt Cahors. 
4 Kot und Garonne, Departement: des Cot 
- and der Baronne, (Döpartementde DNot et 
Garonne) das den Nahmen von den Fluſſen 
ot uad Garonne Kat, deren erſterer hiet in die 
letztete fällt. Dies Dep. begreift beitjenigen Theil 
von Guienne, der fonft Agenois hieß, nebfStäf: 
‚Ten von Bazadois, Condomois und Somagne, Die 
Garonne fließt quer von Suͤdoſten nah. Mord 
weſten durch daſſelbe. Es iſt 285 frz. ober 1ö2: 
‚geoge. Duabratmeilen groß, enthält‘ erwa.:d 18,060 
Seelen, und iſt ſehr fruchtbar ar Getteide, auch 
baut man Wein, und es giebt viel Gerbilbr @s 

if in 73 Kantone abgerheilt Die Hauptſtadt if 
Agen. a a 
Lo- 
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Lota, Gados Lota Linun. ein wogthoeh de 
2ER, 1 Öuappe, 
Koren; ſ. unter 1. Lot 
3: Koth;, das; des es, im Plut. die, be⸗ 
deutet uͤberhaupt einen ſchweren Koͤrber und deſ⸗ 
fen Gewicht; weshalb Loth und Geloͤthe in 
ben Schriften der vorigen Jahrhunderte ſehr 
haͤufig von dem Gewichte vorkommt. Jetzt iſt es 
in dieſer weitern Bedeutung indeſſen veraltet, 
und dieſes More wird nur noͤch von einigen be 
ſondern Arten der Gewichte gebraucht. 
1) Ein an dem Ende einer Schnur befe⸗ 
ſtigter ſchwerer, gemeiniglich bleyerner — 
womit. die Seefahrer die Tiefe des Meers 
Mauter und Werkleute aber den ſenkrechten Stand 
eines Körpers erforfchen, wi.d häufig das Koth, 
und fo fern es von Bley iſt, das Bleyloth ge: 
nannt. Bey den Seefahrern heiße dieſes Werk⸗ 
jeug ‘auch Senkbley, fo wie ea aud) unter dem 
Nahmen des Bleywurfs bekanntt ift. Ben dem 
Maͤurern und andern Handwerkern und Kuͤnſtlern 
iſt es oͤfters von Meſſing oder Eiſen, und be⸗ 
ſieht in einer etwa 2 Zoll lagen Waljze, die mit, 
dem einen Ende af der Schnur hängt. ©. auch | 
lorhen, lothrecht und Korbfe. 
3) Die fadung eines Geſchuͤtzes, d. i. der - 
jenige ſchwete Körper, welcher außer‘ dem Pul: 
ver in ein Geſchoß geladen wird, führte: ehedem 
den Nahmen des Kothes. 
3) Eine Art eines Kleinen Gewichtes, wel⸗ 
ches die Hälfte einer Unze iſt, und vier Quent. 
haͤlt, iſt noch überall urter dem Mahmen des 1o- 
thes befannt. 32 lotth machen ein gemeihes Pfund, 
und 24 foth ein Pfd. nach ren aus. 
2. Loth, das, des — es, im Plur. doch nur von 
5 Arten die —e, zen ein — % 
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ßiger Koͤrper, wo es vornaͤhmlich bey den Mau 
tallarbeitern üblich ift, denjenigen leichtfluͤſſigen 
metalliihen Körper zu bezeichnen, womit die Zur: 
gen eines firengflüfligern zufammen geſchmelzet 
oder gelöchee werden, Don den verkhiedenen Ar 
ten der Lothe, als Hart oder Schlaglorb, 
’ Schnellloch, Aupferlorb, Silberlorb, Gold: 
 Toth und mehreren andern, ſehe man den Akt. 
lötben: » 

Kothafihe, auch Loͤthaſche, bedeutet im ber Chy⸗ 
“mie die aus der Sode und andern alkaliſchen 

. Pflanzen gebrannte Afche, fo ‚fern fie zum 26; 
tben, d. i. Schmelzen der glasartigen Körper 
dient, und von welcher die Pottafche eine Art 
iſt. Das aus ſolcher Aſche gezogene Salz iſt 
unter dem Nahmen des Koͤthſalzes befannt. 
In den Ölashätten find bie Löthafche und bas 
2.StHfalz Beſtandtheile der Fritte. ©. — 
Th. 15 ©, 158. und Glas, Th. 18. ©. 537. 

Lothbaum, ift eine Art von Schleife, um fchroere 
faften, als gefällte Bäume ꝛtc. ıc.- Darauf a 

- bringen. &. im Ir. Stößhols, Th. 14. S 299 

. und Sie. 774. daſelbſt. 

Loͤthblech, der Gauͤrtler iſt eine bärine, mit vice 
föchern verfehene eiferne Platte, oder platıes 
Blech, welches dazu dient, - die Oehre an bie 
Knöpfe anzulöthen. S. im Art. Anopf,- Th 41. 

S.. 620. und, Fig. 2289. daſelbſt. 

Lõothbret, der Glaſer, iſt ein Bret von Birn⸗ 
baum- oder Buͤchenholz, worein der Glaſer fen 
loth zum Loͤthen des Fenſterbleyes ausgießt ‚und 
barin dünne und lange Stänglein bildet, mie wel 
hen das Fenſterbley geloͤthet wird. Dieſes Bret 

iſt wenigſtens 3 Fuß fang und 9 — 10 Zoll breit. 

In der —— des Brets find 8 cylindriſche 

Kekhlen der haͤnge u neben einander ausgelit 

2354 chen, 


— — 
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Ken, moon jede 5 finien breit und 3 linien tief 
iſt. Wenn das forh geſchmolzen ift, fo wird daſ⸗ 
felbe mit dem Gießloͤffel in die Finnen eingegof- 
fen: und bie feinen Stangen darin gebildet. 

- Das Rarnießloͤthbret der Glaſer zum 
Zufammenloͤthen des Rarnießbleyes, iſt Th. 34. 
©. 759. beſchrieben. Vom Loͤthbret der Orgel⸗ 
bauer, ſ. Orgelbauer 
othbuͤchſe, eine Buͤchſe, welche ein a Den 
ſchießt, d. i., deren "Kugel ein och wie dt,” Ehe: 
dem murbe eine jede Kugelbuͤchſe eine Torhhäche 
‚genannt. 

.Loͤthe und adthegras, f. im Art. Gerſte, 
Th. 17. ©. 43 6.n. 7. 

e. Köche, die, im Plur. ungebräuchlic ‚ein be 
den "Hornarbeitern uͤbliches Wort, die örhung 
der Schildkroͤtenſchalen und daraus verfertigten 
Dinge’ zu bezeichnen, welche aber "ohne Anwen: 
dung eines et duch. bloße warme Zuſammen⸗ 

vreſſung ge efchieht. ee the Br 

Oefters wirb auch Bas Schrelloth der Gla⸗ 


ſer, wovon der Art. xothen vachiuſeben iſt, Koͤ⸗ 
the genannt. 


Köihegeas, auch xLoͤthengras ſ. I. aothe. 


LCoͤtheiſen, bey den Bleyarbeitern, if eine eiferne 
| Stange bie den Stiel ausmacht, an deſſen Ende 
ein Stuͤck Eifen in Geſtalt eines Kegels befinds 
lich if, deſſen Spige indeſſen rund jugeftumpft, 
und ungefähr als das bünne Ende eines Hühner: 
eyes gebildet ſeyn muß. "Das andere Ende des 
Stiels wird beym Gebrauche mit‘ zwey, mir Rins 
nen verfehenen Städen Holz umgeben, damit man 
ſich nicht verbrenne. Die fange der törheifen ift 
ungefähe 7 Fuß. Vom Gebrauche derfelben wird 
im Art. Koͤthen etwas erwähnt werden. . 
| Aa 4 RT 
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Lothen, Verb. regul. neutr. mit dem Häffswoerte 
haben. Man gebraude es 

ı) wenn die Mäurer und Werkleute das 

Bleyloth an einen Körper halten, um deſſen fenb 

rechten Stand zu erforfchen. Senfreht oder loth⸗ 
recht ſteht eine Mauer, Pfeiler ıc. x. wenn bu 
Schnur des fothes, die übrigens aan; frey ba= 
gen muß, allenthalben gleich weit von der Mauerır. 
entfernt iſt. ©. 1. Loth. 

2) Bon Lorhb, ein beflimmtes Fleines Ge 
wicht, jagt man im gemeinen $eben eine Sad 
lorher, wenn ihr Gewichte mbrere Loth austrägt. 
Das Erz lorhet, wenn der Zentner mehrere leth 
Silber enthält; eben fo fagt man auch, es mar 
fer, wenn es mehrere Darf enthaͤlt. 

Köthen, Verb. regul, adt., welches ebedem über: 
= zufommen fleben machen bedeutete. In 
Diejer 

1) meitern Bedeutung loͤthen noch Die Ham: 
arbeiter das Horn oder die Schildfrötenjchak, 
wenn fie ſolche warm und biesiam machen, und 
fie olsdann zufammen prefien. &. im Art. Horn, 
sh. 25. ©. 251. ° 

2) In engerer und gemwöhnlicherer Bedeu: 
tung ift loͤthen, vermittelft eines lothes, d. i. 
leichrfläffigen merallifchen Körpers zuſammen ſchmel⸗ 
zen, in melhem Sinne es ben den mehefien 
Metallarbeitern vorfommt. | 

Ben dieſem tbrhen ifi zwar mancherfen ju 
bemerken, und es gehören dazu verichiedene Werk 
jeuge und Gexaͤthe, je nachdem die Mietallirükt, 
die zufummen gelötket werben follen, beſchaffen 
find. Da das mehrſte Hiervon aber im den be 
fonderen Artikeln, wo von den Metallen ſelbſt 
gehandelt wird, befchrieben ift, und befcheieben 
werden wird, ſo fonm bier mur eine — 

& 


Löthen, 945 
- Ueberſi cht von dem Geſchöfte des loͤthens gege⸗ 
ben werden. — 

Man. fieht leicht ein, daß dasjenige Metall, 
wodurch die Verbindung zwiſchen zweyen Metall⸗ 
ſtuͤcken bewirkt werben ſoll, und welches Coth 
‚genannt wird, leichtfluͤſſiger ſeyn muͤſſe, als die 
Metallſtuͤcke ſelbſt, welche vereinigt werden ſollen, 
weil man des Zwecks verfehlen wuͤrde, wenn die 
zu vereinigenden Stuͤcke eher ſchmelzten, als das 
loth. | 
Um beurteilen zu können, was für ein Me⸗ 
tall man zum Vereinigungsmittel eines andern 
anwenden koͤnne, ſo muß man das Berhältniß, 
in welchem die Metalle ia Aufehung der größern 
oder Heringern Leichtfluͤſſigkeit gegen einander ſte⸗ 
hen, genau wiſſen; die Ordnung derſelben, nach 
welcher das nachſtehende leichtfluͤſſiger iſt, als das 
dorhergehende, iſt folgende: Platina, Giſen, Kup⸗ 
fer, Tomback, Meſſing, Gold, Silber, Prinz⸗ 
metali, Bley, Zinn, Zink, Wißmuth. 

Die unter den Metallarbeitern uͤblichen fo: 
the beſtehen voriuͤglich in nachfolgenden: 

1) Das fo genannte Silberfchnellloch iſt 
ein Gemiſche aus Silber und Zink; diefes Fann 
nur ben denjenigen Stuͤcken angewendet werben, 
welche nad) dem törhen nicht weiter mit dem 
Hammer getrieben werden. Dieſes loth fchmelst 
leichter als das nachſtehende, allein es iſt ſproͤ⸗ 
der, ſo daß ed leicht bricht, ‚als welche Eigen: 
ſchaft der Zink, vor andern einem jeden ihm ben: 
gemifhten Metalle in dem Maße mittheilt, daß 
pie Sproͤdigkeit mit dem mehreren Zuſatze des 
Zinks zunimmt. 

2) Das Silberſchlagloth wird aus 4 
reinem weichen Meffing, und zZ feinem Silber 
zufammen- gefchmolzen, und auf einen ebenen wpärm 
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gemachten Stein gegoſſen, ſo daß es eine duͤnne 

Platte gibt, welche nachher mit dem Hammet 
zu einem dünnen Bleche getrieben wird, das man 

zu behufigem Gebrauche in Stuͤcke zerfchneider. 

Be dem söchen mit biefem forbe hat man den 

Vortheil, daß die geldtheren Sachen nachher ge 
‚ hämmere werden können. 

3) Das gemeine Schlagloth, auch Meſ⸗ 
ſingſbladioth ‚ beſteht aus Meſſing, das durch 
den Zuſatz von Bley oder Zinn leichtfluͤſſiger ge 
macht worden. Hierbey hat man zu beobachten, 
dag man von eihem der beyden letztern Me— 
talle nicht zu viel zufeße, denn’ je mehr vieles 
geſchieht, defto ſproͤde⸗ wird die Miſchung. 

74) Das gemeine Schnellloth beſteht aus 
Zinn und Bley. Man ſchmelzet eine beliebige 
Menge Bley, dem man im Fluſſe fo viel Zinn 
zufegt, bis man, wenn man etwas weniges Die 
ſer Mifhung ausgiehet, nachdem es erfaltet, auf 
det Oberfläche derfelben zwiſchendurch eini;e matıe 
eunde Flecke bemerft; geichieht diefes, fo iſt das 
rechte Verhaͤltniß des Zinns jum Bley geiceffen. 
Sonft pflegt man auch bald Die und Lalb Zinn 
zu nehmen. 

5) Das Schnellloth der Senftermacher 
beſteht, nach der übliben Wille," das Senken 
bien zu verjinnen und im Bütide zu löthen, aus 
dem eben angejrigten gemeinen Schmellloige, web 
che3 einige mit gie mwenizemi Zink weriehen. 
Beo diefer Arbeit, wenn fi am seikhbieindefien 
fördern fell, — es darauf an, ſich eines des 
leidtfoſſtaſten weißen merallikhen Gemiihbes = 
bedienen, wozu torzöefi "au Das folsense 
brauchder jegn mÄarde. Mum'fchmeljer enzwete 
Dies und Ztan, jedes imen Thale, mu Ser 
Idee Witmurr jniemmen, oder man miihe im 
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Fluſſe imen Theile Bley, drey Theile Zinn, und 
fünf. Theile Wißmurh zufammen. Beyde geben 
ein, der leichtfluͤſſigſten metalliſchen Mifchungen, 
und ſie gerathen ſchon bey einer Hiße, ‚durch die 
Waſſer im Kochen. erhalten: wird, in Fluß; ja fie 
ſchmelzen fo gar im:fochenden Maffer. - - 
Die gemeine Art, wie die Glaſer dası Schnell: 
loth verfertigen, iſt indeſſen folgende. Beym Ein⸗ 
ſchmelzen des alten Fenſterbleyes fammeln fie die 
Knoten des an dem alten Fenſterbley befindlichen Lo— 
thes, und ſetzen zu denſelben gleich viel von dem 
feinſten Zinn, wildes in einem metallenen Keffel' fo 
lange über dem Feuer gelaſſen wird, bis alles. wohl 
zerſchmolzen ift, und ſich gut vermifcht hat. Alsdann 
wird eine Fleine Poruon Bar in den; Kefel gemwor: 
fen, welches leicht Feuer fängt, und den Di baum 
verbrennt, der von den alten Knoten veranlaßt wors 
‚ten, damit die alte töche fi davon los hebr, und 
in dem Keffel geſchmolzen zurück: bleibe. Alsdann 
- wirdder Blevſchaum mit einem durchlöcherten Shaun» 
Löffel fo länge abgenommen, bis auf der Dperfläe 
des Loths Feine Unreinigkeit mehr zu fehen ıft hier⸗ 
auf wird dieſe Loͤthe in das Lörhbret zu Tünnen 
Staͤnglein ausgegoffen. Die Löthe muß bey ‚dem 
Ausgießen in das Löthhrer beftändig ben gleichem 
Grade der Wärme in dem Keſſel erhalten ‘werden, 
denn weni es zu kalt wäre, fo würde es bey 
dem Ausgießen nicht gut fließen, auch die Stänglein 
zu dick werden, wodurch der Giaſer verhindert wuͤr⸗ 
de,. nett und fauber zw löthen. ft feldige Hingegen 
“zu heiß, ſo iſt fie zu flüfig, und gidt zu dünne 
', Stänglein, "die dem  Fenfterbley  feldft Zeit laſſen 
“würden, bey dem Föthen unter dem Eiſen zu ſchmel⸗ 
u ehe ſelbiges das ‚gehörige Maß von der Löthe, 
daß das Bley verbinden muß, befommen hat. 


Tach obigen Angaben wird man nun leicht 

‚ Abnehmen können, was man zum loͤthen eines je: 
. den Metalls für ein Loth gebrauchen fönne, 

‚Wil man Eifen in größeren Stüden ver: 

einigen, fo ‚bedarf es feines förheng, meil man 

daſſelbe zufammen ſchweißen fann, quch das Wer: 

Zu | eini⸗ 
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einigen dieſes Metalls, welches nad der Berei⸗ 
nigung mehrere Viahle gegluͤhet und ge&imummer: 
wird, mit einem :oıbe, das leihefiüffiger as Er 
fen iſt, niche ſtatt finder. Zum Behufe Ha Be 
einigung derjenigen Stüde, welche nachher ze 
noch mit der Keule oder gar nicht weiter bearbei 
tet werden, leidet das förhen mit Kupfer, cber 
TMeffıng, oder einem Gemiſch aus Kupfer und Zinf 
Anwendung; menu. ındejlen- die aus Eifen ober 
Stat! verfertigten Arbeiten es verdienen, werdes 
fie aub mit Gold oder Silber geloͤthet. Mn 
ſehe aud den Art. Zijen, Tb. 10. ©. 661. 

Hier muß ich gelegentlich noch einer in Ex 
rora bisher noch nicht befannten Methode, das 
Eifen mir Eifen zu loͤthen ermähnen, vie de 
Herz van Braam Houfgeefi vor einigen Ja 
ren A eh einem Keſſelflicker iu jegen Se 
legenheit harte. *) — 

Dieier — Bratpfannen, die Löcher Hattz, 
oder geipalten waren, loͤthete ſe mit gefchmolzenes 
Eiſen iufammen, und. ftellte he auf die Art mu 

‚dag man fie wıe vorher gebrauchen fonnte. = 

en Zwid etreichte er mit fehr wenig Mühe, ut 
a vieler Geſchwindigkeit. Das ganie Handwerki 
zeug beitand in einem kleinen ſechs Zoll bresen,.16 
el langen, und ı8 300 hohen Kalten, der in zwed 

heile abgerheilt mar. Der obere enthielt dee Sub 
laden,‘ mit dem nothmwendigen Beräthihaften; im 
untern Theile war ein Diafebalg für den Den, Na 
4 Zoll breit, und noch einmahl ſo lang mar, und 
an den man den Blafebalg anjegte, wenn man dab 
sm agblafen wollte, Die Sqmelitiegel, ne. 


Reife der boländiichs skinbiichen Geielichaft, an dm 

— von Thina, im Deu. Jabten 1794 und an} 
dem Tagebuche des Herrn Yadre Euerard 3as 

Dream ——— ‚ Chef der 

Berion — äberiist, 

son M. = €. Moreau von Üde er, ans 

sm ‚Bwepter Theil. Zeirzig 2799. 8. 
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man die: Fleinen zuin kLoͤthen beſtimmten Stuͤcke Eiſen 
ſchmelzte, waren ein wenig groͤßer, als der Kopf ei⸗ 
ner. gewdhnlichen Tabackepfeif(, und.RoR. einer Art 
Erde, ats diejenige iſt, wordusin Eutopa die Schmelze 
tiegel Berfertigt Werden. Das kLoͤthen war in: 3" bie 
4 Minuten vorbey. Der Acheiter, der das gefchmols 
aewe &ijen beym Herauslaufen aus dem Schmeljties 
‚gel, auf einem .angefeuchteten Papiere auffängt, läßt 
Fe in eins von den Loͤhern oder Spalten der Pfanne 
friehen, und druͤckt e# darin‘, während fein: Gehuͤlfe 
afelbe glatt macht, indem er die. Oberfläche : abs 
ſchabt, und fie hernach -mit,einem Städe naffer Lein⸗ 
wand reiht, Die Anzehl.der Schmelztiegel, die man 
zu eißer Arbeit ndthig "hat, wird auf diefe Art nach 
"und nad geleert, um alle Löcher milder Materie 
re die feft. wird, und ſich an das beſchaͤ⸗ 
igte Städ ſo anſchließt, als wenn diefes niemahls 
beichädigt gewejen, pöre Der, Ofen fonnte 8 Schmelze 
tiegel auf einmahl faſſen; der Arbeiter" detkt ihn 
mit einem Steine fu, waͤhrend das Eiſen Tchmiljt, 
damiit die Hitze ſich verſtaͤrkt. *) ze 
‚Kupfer, Tombad und Mefling wird nad) 
‚der Derjchiedenheit-der daraus zu verferfigenden 
Arbeiten, entweder mit feinem Silber, oder mit 
Silberſchnellloth, oder gber mit dem Silberfchlag- 
loth —8 S. im Att. Kupferſchmid, Th. 
3, a0 na 
, 5, ©old, reines Gold, auch mit ‚Küpfer legir⸗ 
tes, wird mit Gold, das mit Silber legirt ift, 
geldthet; dasjenige Gold hingegen, welches mit 
‚Silber legirt ift, wird, nach Beſchaffenheit der 
Arbelt, entweder mit Silberfhlag, :, oder Sil— 
berſchnellloth geldcher, "Mic diefen eben benann⸗ 
„tea bothen wird auch, Silber geloͤthet. Bleh wird 
mit Schnellloth, Zinn" mir eben demfelben, oder 
mit den unter 5) befchriebenen Gemifchen) ge⸗ 


loͤthet. | 
— 1 D as 
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Das dthen ſelbſt geſchieht nun auf zweyer⸗ 
“fen Art, entweder im Feuer, oder mit dem Kol⸗ 
ben. Eeſtere Art. leider bey, denjenigen Mia: 
“Ten, bie, bevor fie glühend. werden, bereirs ſchmib 
zen, Feine Unmendung -— Be’ 
Ben dern loͤthen· der erfien Art ſelbſt het 
man zu beobachten, daß die‘ Fugen genau zu 
fammen paflen, und diejenigen Stellen“ Des Me 
talls, auf welchen das Loth haften foll, von ab 
"fen Unveinigfeiten befreyee "werden ° Das tod 
darf nicht wiſchen die Fuge, fondern es muß 
über felbige ‚gelegt werden, damit daſſelbe sen 
oben dazwiichen laufe... "Nah: Beihaffengeit-der 
Arbeit nieter man die zu loͤthenden Stuͤcke tat: | 
weder. borher zuſammen, oder man verbindet ſie 
mit-ausgeglühetemn., Eifendtopt Wan .beftreiht 
fodann die Tugen mie Fein zerſtoßenem Borar, 
dee mit offer. zu „einem dünnen Brey einge 
ruͤhrt iſt, wie auch damit das koch, bevor men 
es über die Zuge legt. Der Borar Lefördert 
dert Fluß des Lothes, und da er. ſich, bevor das 
soth. ſchmilzet, verglafek, ſo verhindert er auch, 
daß das fließende Loth nicht fo leicht ablaufen 
kann. Das mit. dem Sorh: auf. beichriebene Art 
belegte. Stuͤck Metall faßt man mit einer Star 
ge, und hält es ins offene Feuer; der Botat 
fängt bald an. aufjufhäaumen, wenn man dies 
bemerkt, zieht man das Stoͤck zuroͤck, damit der 
Schaum. zufammen falle.‘ Das“ Einhaften_ is 
Feuer und Zurädzieben. aus demſelben 
hohlt man fo lange, die der Borat nicht ine 
auffhkumt, und alſo das loth feſt liegt, Dar 
auf lege man die Arbeit, ohne ſie weiter mit 
der Zange feſt zu halten, ins Teuer, dergefalt, | 
daf die zu lörhende Stelle nad) -oben gefehret if 
und das Stuͤck nicht umfallen. kann; Denn ment 
dit⸗ 





ſes gerade zu der Zeit geſchaͤhe, da das. ſoth 
in Fluß kaͤme, fo wuͤrde daſſelbe von der Zuge 
ablaufen, und alsdann muͤßte die Arbeit von 
Anfang an wieberhohlt. Werden. 

Mehrerer Sicherheit halber bedient man ſich, 
um. Das forh in Fluß zu bringen, beſonderer föch 
pfannen, welhe unten feine Deffnung, mithin 
auch keinen Zug haben. Es koͤnnen alſo die un⸗ 
term Kohlen zuerſt nicht wegbrennen, und. daher 
wird. auch. das "eingelegte Stüd nicht ſo leicht 
aus ſeiner Lage gebracht. 

Will man ſich aber in. Zemangelung einer 
thpofanne einer gewoͤhnlichen Kohlenpfanne be⸗ 
dienen, ſo muß man dieſelbe bis auf die Hälfte 
mit reiner Aſche anfuͤllen, dieſelbe feſt druͤcken, 
und darauf die Kohlen legen. Das mit geſchmol⸗ 
zenem Borax eingekleidete Stuͤck wird alſo in 
die: Kohlen eingelegt, deren Hitze man allmaͤhlich 
durch Anblafen immer mehr und mehr, und. zwar 
fo lange vermehrt, : bis: das. loth geſchmolzen iſt. 
So bald-diefes bemerkt wird, raͤumet man die 
obern Kohlen um das eingelegte: Stuͤck hinweg, 
ohne daſſelbe zu verruͤcken, wornach Das sorh: auf⸗ 
hört. zu fließen. Man. nimmt. es. ſodann aus dem 
Feuer und fühle es fihnell im Waſſer ab, da: 
mit der verglafete Borar ‚von felbft abſpringt, 
‘weichen man auf andere. Weiſe nicht wohl wuͤrde 
abſondern koͤnnen. 

Wenn man Arbeiten zu oͤthen tzat, bey 
welchen 28 darauf ankommt, daß fie vom Feuer 
nicht anlaufen, for uͤberzieht man das Stuͤck, bis 
auf die zu löthenve. Stelle, mir — Kreide 
oder lehm, dee mit Waſſer angeruͤhrt iſt. 

Se beſonders feiner Arbeit, als diejenige 
der Juwelierer, gefchieht das Lörhen auf folgen: 
de Weifes Man feßt das zu loͤthende .. in 

einen 


* 


“52 ’ göthen. 


einen mit Aſche angefüllten Schmelztiegel Berge: 
ſtalt, daß nur die zu loͤthende Skelle entbloͤßt 
iſt; umher legt man Kohlen, und verfaͤhrt im 
uͤbrigen, wie es bereits beſchrieben iſt. 
Auch geſchieht das loͤthen feiner Arbeiten 
mit dem Loͤthrohr bey ber: Lampe, wobeny bas 
Verfahren in folgendem beſteht. Man treibt die 
durch Oehl genährte Flamme eines dicken bren⸗ 
nenden Dochtes vermittelſt des loͤthroͤhrchens, oder 
wenn man die Eintichtung ‚hat, wie ſie bey den 
Glaeſchmelzern gefunden wird, vermittelſt bes, 
mit deiner boppeſten Windlade verſehenen Blaſe⸗ 
bolges mit ununterbrochenem Strahle, welcher 
nach und nach verſtoͤrkt wird, fo lange .gegen 
. das Soth, bis ſelbiges gefchmolzen und die Fuge 
- verbundenift. Dieſer Art. des Sörhens beitenen 
ſich auch die Zinngießer in ben meiſten Faͤllen. 
Den Schloͤſſern, welche Schluͤſſel und an 
dere‘ Eiſenarbeit loͤthen, wuͤrde der Gebrauch des 
Borax zu Foftbar "fallen;: dieſe begnuͤgen ſich "da 
scher damit, daß fie, nachdem fie. dus’ gu löchende 
Stuͤc mit dem ford mit darum gewichkeltem 
Draohte befeſtigt haben, daſſelbe mit einer Fettig⸗ 
keit beſtreichen, die zu lodthende Stelle mit fein 
zerſtoßenem Glaſe beſtreuen, und dieſes ſodann, 
‚eben ſo wie vorhin beſchrieben, drin Feuer ans: 
fehen nur duß ſie, anſtatt dieſes in der bhoͤth⸗ 
pfanne zu thun, es in der Eſſe vor dem. Ge 
vlafe verrichte . url 
2: Das Köchen ‚mit: dem Kolben. hat; bei 
Eiſen Jausgerfommmen ; "bey. allen Metallen ,- je: 
doch nur bloß mie ‚dem Schneillothe ſtatt. Bey 
dieſer Art‘ zu loͤthen vertritt das Colophonium 
"pie Stelle des: Borax; es bewitkt nicht allein 
eine genauere Verbindung des toıhes mit dem 
zu Iöthenden Metalle j als von welchem es alle 
| etwa 
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etwa noch darauf haftenden Unreinigkeiten hin⸗ 
weh nimmt, fondern es verhindert auch, wegen 
feines) haͤufigen brennbaren Beſtandtheiles oder 
Kohlenſtoffes, daß das Loth beym Schmelzen 
nicht in etwas verkalke. Bey dieſer Arc zu loͤ⸗ 
then iſt nichts weiter zu erinnern, als daß man 
die kupfernen Kolben nicht darf gluͤhend werden 
laſſen, denn dadurch wird die Oberflaͤche mit ei⸗ 
ner duͤnnen Schlacke uͤberzogen, die verurſacht, 
daß das Sorh an ſelbiger nicht haftet, welches 
doch nothwendig geſchehen muß. Iſt dieſes aber 
— geſchehen, ſo muß man den Kolben ab⸗ 
fühlen, und die Schlacke mit der Feile abneh—⸗ 
men, darauf denſelben wieder heiß machen, (wo⸗ 
bey jedesmahl zu beobachten iſt, daß man nur 
den Ruͤcken des Kolbens ins Feuer lege, und die 
oordere Seite heraus ſtehen laſſe) — die vordere 
Seite deſſelben auf einem Brete, auf welchem 


“= 


mit Baumoͤhl angefeuchteter Salmiaf befindlih 


ſt, reiben, und ſodann das foch- daran bringen. 


Das föthen und DBerzinnen der Fenſterma⸗ 


her geſchieht folgender maßen: Man überreibt 


das Bley, morin. die Glasſcheiben gefakt find,. 


mit eier Vermiſchung aus Seife und Baum 
Shl,. einige beftreichen es auch ganz dünne mit 
dem aus Schafknochen ausgekochten Fette, aus 
welchem ſich — langes Stehen an einem war⸗ 
men: Orte alle. Unxeinigkeit ausgeſchieden hat. 
Ohne dergleichen Er oma haftet die weiße mes 
talliſche Miſchung auf dem Bleye nicht. Hierauf 
wird ver Kolben heiß gemacht und in der Ver— 
tiefung des loͤthſteins, welche nach der Geftalt 
des Kolbens ausgehoͤhlt, und in welcher Das 
Schnellloth nebſt Salmiak befindlich iſt, mo: 
zu man bey jedesmahligem Vetʒinnen etwas 
Silg hinzuthut, ſo fange umgedrehet, bis das 
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- $oth daran hangen bleibt; darauf bringt man ben 
- Kolben zum Senfter, hält an felbigen Schu: 
foch, bis es ſchmelzt, und läßt ed auf bas Bley 
berab faufen. Man breitet dafielbe durch Hin 
und MWiederfahren mit dem Kolben auf tem» 

Bley aus, und löthet auf biefe Art bie Stellen, 
wo fi das Bley mehrerer Scheiben durchkreut⸗ 
jet, (welche man ben Bund nennt) genau jur | 
fonımen. Wenn der Kolben: während ber Ar 
beit erfaltet, und das Verzinnen, obgleich das 

loth noch fehmelzer, nicht mehr von ſtatten ge 
her, fo fhaber man dasjenige, was nech bom 
fothe an dem Kolben hängt, mit: einer; Klinge 
ab, macht fodann den Kolben wieder heiß, und 
wiederholt in allem bie vorbeſchtiebene Arbeit. 
Das Ueberzinnen geſchieht auf beyden Geiten 
des Tenfters, und wenn dieſes geichebem, reibt 
man das Blen vermittelft eines Tuches mir fer 
nem Gypſe, den man auch wohl mit Zinnafhe 
vermilcht, ab. 
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des Löchrobrs ſehe man unten die beionberen 








Eoͤther. Lothgafrmn. 73 
Am Att. Kiſen, Th. 10. S. 66. De 


Kndͤpfe, im Ar Anopf, Th. Ar. ® 


- 620. —: Des Karnießbleyes, Th 34. 
©:.759. — Det: ‚Kupfergerätbe;: im Ne 
Kupferſchmid, Th: 56. S 270. 20. 2% 

Das uͤbrige wird in den folgenden Baͤnden, 

o wie es die — Folge aaa 

efährieben werden. | 
ther, der, auch das Loctheiſen, if ‚betr de 
Wachszichern ein beſonderes eiſernes Juſteument, 
womit mehrere lichter oder ‚Kerzen zuſammen ge⸗ 
lebt oder geloͤthet werden. S. im Art t/ 
TH 78. S. 235. und Fig. 4641 daſelbſt 
cherde, Beän;. ‘Marne. a foulon grife, ein, | 
zrauer fetten; welcher als eine Walkerde zu tools 
nen geoben Zeigen gebraucht werden kann. : " 
thform, fo heißt bey den Goſdſchlaͤgern die erſte 
Aet von Hautform, worein die Goldblaͤtter, wenn 
ie aus der letzten oder Dünnquer'chform kommen, 
uerſt gelegt, und fo fange gefchlagen ‚werden, 
sis. fie beynahe fo groß ſind, als die Formblaͤt⸗ 
er. Man vergleiche uͤbeigens den Art: Gold⸗ 
chlaͤger, Theug.S. Er. © 
thgarn, if ein feinen feinenaarn, detgleichen 
ticht nur in der Oberlauſitz, ſondern auch in 
Sschlefiem'. um Siebenchal und’ in Böhmen : 1% 1% 
jejponnen wied. Die fehlefiihen Sorhaarne gehen 
tatk nach Holland und Brabant, wo Spitzen und 
‚ie feinſten Zwirne daraus gemacht werden: Det 
Preis diefes Garns ift zwar nicht immer gleich, 
‚od wird allemahl das Stuͤck, nachdem es feiner 
Hüte nach nur 6 oder 7, 8, 9, 16 und 11 loth 
chwer ift, theurer oder wohlfeiler verkauft. Man 
indet in Schleflen fo feine Städe, die noch un⸗ 
er — loth wiegen, und die man dutch eine 
feinen Zingereing ziehen Fanm 
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Loͤthhammer, ſo werden bie törhfolben bey dem 
Drgelbauern genannt, Von der verihiedenen Som 
derfelben f im Art. Orgelbauer. 

gorbbaus, tin Amthaus in Hamburg, wo «im 

die man Baumſeide nennt 

gelothet, das iſt unterſucht und mit einem e 

gehängtem Zeichen oder fothe verfehen wird. © 


gegen Süben 
gegen Meften an Eipdesdale und Sterling, ge⸗ 
den Morben:an den Meerbufen "bey " 
und gegen Dfien an das deurihe Meer gränit. 
Sie if die feuchtbarfte Sandfchaft, Bar wie 
Steinfohlen und Salz, und wird in Oft-, Mir 
tele und Weſt Korhian eingerheilt, welches Se 
ſondere Grafſchaften find. In Mietel: Lorhiar 
fiege Edinburgh, die Hauptſtadt von Schett⸗ 


land. 
Cothig, ein. Adject. und Adverb., ein foth ent 
“send, habmd; von dem Worte foth, fo fern es 
ein gewiſſes beftimmtes Gewicht bezeichnet. Miu 
> _ Bihige Angel, welche ein toch mirgt. Bejonders 
in den Münzen- und ben ben Metallarbeitern in 
i 4 der Meinigkeit der Metalle, wo das 
Sorh ala der ſechzehnte Theil einer Marf angele 


ben wird. 

Sechzehnloͤthigges Silber, if ganz rei 
nes unvermilchtes. Silber, wo die ganze Marf 
seines Silber. ohne Zufag if; funfzebnlöchige 
iiber, wo in der Marf nur 15 torh Silber 
find, ein loth aber Zuſatz if. So auch zwoͤlf⸗ 

loͤthig, thig, zehenloͤthig 2c. ꝛc. 
Auch) die Drgelbauer beſimmen die Feinheit 
des englifhen Zinnes auf ähnliche Art mad fe 
then; ſechzehenloͤthiges, Pe 
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‚Sinn!ze se. Bey den Zinngießern Kingegen, 
welche das’ Zinn nach Zentnern berechnen, - if 
dafür. fündig uͤblich. — 
Ben den Salzwerken if ber Ausbrud loͤ⸗ 
thige. Sohle gteichfalls in Gebrauch, nur wird 
der eigentliche Gchalt des Salzes in der Sohle 
nach andern Verhaͤltniſſen, als die reinen Me⸗ 
talle in einer Mark beſtimmt. Einige nehmen 
naͤhmlich 32 loth Salzwaſſer oder Sohle, und 
fagen, es iſt eine: 1, 2 oder 3; loͤthige Sohle, 
wenn ſie 1322 ober 3 Loth Salz darin gefunden 
haben. Andere nehmen hundert loth, und nen⸗ 
"en die Sohle gleichfalls 1, a oder 3 2c. ıc. IB: 
thez, wenn diefe ‚Hundert loth To viel tarh. "Salz 
enthalten. Man fieht hieraus, daß man es alle 
ohne naͤhere Angabe, nach "Welchen Verhaͤltni 
‚eine ‚Sohle abgewogen fen, nicht wiſſen kann, 
wie viel loth Salz bie. Sohle ‘in einer gewiſſen 
Portion enthalte Doc if es in Deutfchland. 
gebraͤuchlicher, Die Sohle nah Too lothen abzur 
wägen, und. die Sörhigkeie alſo wie Procente zu 
‚beftimmen; und wenn es nicht befonders bemerkt 
iſt, ſetzt man es wenigſtens voraus, daß es fo. 
zu verſtehen ſey. Wie man den Salzgehalt einer 
Sohle erforſcht, ſ. im Art. Sohle. | 
In engerer Bedeutung iſt Idehiges. Gold, 
Wöthiges Silbler — 
1) ſo viel "als 16 loͤthiges, db. i; reines 
unvermiſchtes Gold oder Silber, wenn es hier 
nicht vielmehr von loth, ein Gewicht. abſtammet, 
und fo viel als ſolches Gold oder Silber bedeu⸗ 
tet, daß das rechte gehörige Gewicht hat. | 
2 In entgegen geſetzter Bebeutung iſt 16: 
thiges Gold und loͤthiges Silber zuweilen 
“auch vermiſchtes, wo bie Mark einige Sorh. Zuſatz 
enthalten Befonders ift dieſes mit: dem Silher der 
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Fall; wo man gemeinpin unter einer Iöcbigen 
Mark eisie ſolche verſteht, die 14% torh Su der 
und ı& loth Kupfer als Zuſatz enchälr. Diele 

: fötbige Marf- Silber: iſt fon im Jadr 1310 

- , aufgefommen, und wurde auch Sandfiiber se 

nannt. Ueberhaupt. aber ijt der Ausarud loͤthige 
Wark nice jo befiimmt, ſondern man verficht 
nicht jelten auch eine ſolche — deren Eis 
ſchung noch usbeftimmt iſt. 

3) Im enbaue iſt izthiges ri ſo 
viel einloͤthiges, welches nur ein Loth Sil⸗ 
ber im Zentner —— 

+ Ueber die Vermiſchung der. ‚Metalle finder 

‚ man im Art. Legiren, The ‚69 ©. 9. u. fl 
das Weitere. , 

Loͤthigkeit, darunter verfiehe man die Zapl des 

Verhoͤltniſſes des Salzes in der Sehle, eder der 
zeinen ‚Metalle in der Marf oder einem ambern 
‚ Gewichte. ©. das. vorfiehende. 

gerhkiriän, eine Art geofer. dunfelrother Mhuerfi 
her Kıriden, wovon das Stuͤck oir ein org 

.. wiegt. Da fie im-Art. Rirfche, Th. 39. S. 

- 270. 0. ı3. nur bloß genannt iſt, fo ‚mag bier. 
noch nachfolgende Beichreeibung derjelben fichen. 

u Sie ifi eine fehr anſehnliche große Kirche, 

deren Form, wie fie ins Auge fällt, laͤnglich zu 
feon ſcheint, das fie aber nichr iſt, denn fie if 
toirtüch breiter ats lang, umd mist im’ ihrer Höfe 

neum finien, und in ihrer Breite eine finie mehr, 

. Bas iſt zehn finien, und die Dicke ſteht Bew 
bevdn mitten inne, Auf der breiten Seite, die 

eigentlich nicht ſehe merklich iſt, ſicht man eine, 
kaum eines Haars duͤnne linie, vom Stiel ders 
—— laufen, uagen aber iſt das. Blaͤtengruͤb⸗ 

chen ſeht deutlich. Der Stiel ‚par eine ziemliche 

; Wertiefung um = ſich her, und iſt au — 
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lang, woburch ſie ſich yon andern ſehr auchzeichs 
net, und enthaͤlt die haͤnge der. Kirſche beynahe 
dreymahl. Ihre Fatdbe iſt rothbraun, und wenn 
ſie recht reif geworben, ſchwarzbraun. Die Haut 
iſtz etwas ſtark und: zaͤhe, und laͤßt ſich leicht ab⸗ 
ziehen. Der Soft iſt hellroth und von fäuerlis 
chem anzithenden Geſchmacke. Das Fleiſch if 
zart und hat einen zarten hellrothen Kraͤnz von 
Fibern in einiger nung vom Steine her⸗ 
umgehend. Der Stein hängt feſt mic dem Stiele 
zuſammen, und laͤßt fich weit eher vom Kleifche 
als vom Stiele abziehen, Er iſt laͤnglich, oben 
am’ Stiele ſtumpf, und unten. rund zugeſpitzt. 
Wo er oben am Stiele abbricht, liegen auf bey⸗ 
den Badenfeiten einige Falten, unten aber, bat 
er nur ein kſeines Küpphen, Die breite Kante 
iſt ſehhr groß, und zeichnet fich auf der Höhe 
— ur - —7— aus — 
aber nur ‚durch eine ſcharf aufgeworfne kinie; In 
der hat er —* kinien, in ber Breite 
und in der Dicke etwas über vier Sinien, Die 
zer — *8 July an —*8 ur 
Däuert bis im die" Mitte des "Yugufl * 1 
eine gute Kirſche —— wirthſchaftlichen 
Gebrauch zum, Welben, Einmachen, Wein ꝛc. 
Das Spaͤtreifwerden giebt ihjr hier einen Werth 
mebr indem man fie dadurch noch haben fahın, 
wenn die Kirſchenzeit groͤßtentheils vorbey ‚if. 

Der“ Stamm iſt als Sauerkirſche ziemlich 
ſtark, Haupbt und Mebenäfte ſehen ſich germ 
nach einander und in Gabeln an, und gehen in 
scharfen: Winkeln ih: Die Hoͤhe. Die Zweige find 
kurg und ſteif. Das Tragholz wechſelt unordent⸗ 
lich, iſt kurz und buſchig. Die Gommerſchoſſen 
find auch Sunz: und ſteif, auf der Sommerſeite 
rothbraun, und auf ıderigegeähberfehenben gelb. 
| Bbb 4 Die 
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Die Augen ſtehen ſehr abwärtt:i Die Krone if 
ſtark belaubt, und bilder eine umgekehtte Pe 
ramide, 

Das Blatt iſt ianglich und nicht ſonderlich 


groß. Es hat ſeine groͤßte Breite etwas uͤber 


der Hälfte feiner kaͤnge nach dem Ausgange iu, 


wohin es ſich fur; zurundet, und dann eine lan 
ge ſcharfe Spiße iautießt: "Gegen den Stid ju 
nimmt. es" weit langfamer ab; und löuft nach, und 
nach ſpitzig an denfelben an. Die Rippchen fie 
ben enge und ordentlich gereihet, und: laufen gu 


= rabe und in gleicher Entfernung nach Dem Stiele 


zu. Auf dem Rande ftehen.viele feine und ſchar⸗ 
fe, dod) etwas ungleiche. Zaͤckchen, wovon ein 
groͤßere, eine, bisweilen zwey Fleinere,, hinter fih 
Hat. Die Farbe des Blattes iſt dumfelgrän, und 
der Stiel am Ende erwas roͤthlich gefuͤbt. 


Die meiften Pomologen find in der Beſchreibung 
- diefer Kirfhe theils unbeſtimmt, theils.. Haben Ne 


J folde gar nit, wenigſtens nicht unter diefem Nah 


‚men. Was Hirſchfeld die Lothkirſche ' nennt, 
kommt fchon deswegen nicht mit der‘ Hier beſchriebe— 
nen.übereim, meil er ihn ‚eiten kurzen di fen fies 


3, (dichten gr zu Breit ce nd fig völlig füh werden 


“ 


fehnt iſt, Ander 
gärtner, XHI Bet —*8 —* ©. 156. u. ſig 


laͤßt. Die beſte — 9, Botaus das obige ent 
teutfchem Dit 


€ » mit.einer vortrefffichen: Abbildung auf Taf. ı0. 


Koͤthkolben bey verſchiedenen — ein 
Kelben oder kolbiges Eiſen, d. i. ein eiſernet 
Keil an einem Stiele, vermittelſt —2 wenn 
Derheiß gemacht worden, das Loch im Lbrken zu 
ſchmelzen. Ben elnipe Metallarbeitern, als |. 
B. ven. Gelbgießern, beſteht der "Ebchfolben aus 
"einer eiſernnen Stange mit einem kupfernen Kol⸗ 
"ben; der vorne verzinnt iſt. Der —— det 
GSlaſer wird aus einck dupfernen oder eiſernen 
Stange uw die oben, 800 fie: fich in einen 


Rin⸗ 
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Ming endigt, womit man feldigen, wenn man 
ihn nicht meher braucht, aufhängen kann, etwas 
dünne, und. unten etwas ſtaͤrker ift. Unten ift 
fie: mit einer eiſernen recht glatt: gemachten Maſ⸗ 
fe,- von” ber. Groͤße des Eyes -einer kalekutiſchen 
Henne verbunden, toelche gegen das. Ende fpißer 
wird,: aber. doch Vorne rund abgeftumpft, iſt. Alle 
auf dem hoͤthkolben ſich befindenden Unreinigkei⸗ 
ten, Schlacken, Splitter oder ſonſt dergleichen, 
muͤſſen immer weggeſchafft werden, weil ſie im 
loͤthen hinderlich ſind, und die Hitze auch ſchnel⸗ 
ler. ableiten. S. auch Loͤthen, oben, S. 75 3. 
Won dem Loͤthkolben der. Klempner ſ. 
Th 42 S. 373. L 

Von dem Loͤthkolben der Orgelbauer, 
welcher: auch loͤthhammet heißt, und von verſchie⸗ 
dener Geſtalt iſt, der Zinngießer und, anderer 
Kuͤnſtler und Handwerker wird in den folgenden 
Bänden noch vine nähere Ungabe vorkommen, 


Sthlampe, ſo heiße. ko verſchiedenen Metallar- 
beitern eine fampe mit ‚einer florfer Käfer, worin 
ei ——— brennet, und wobey Kleinigkei⸗ 

„ten geloͤthet werden. Man kegt bie Dinge‘, die 
geloͤthet werden follen, auf eine, große todte 
Kohle, oder auch ‚auf mehrere Heine, tichtet mit 
dem loͤthrohre die Spitze der. Flamme auf ben 
Ort, mo man ſothen will, nächbem map. vorher 

Schlagloth und Borax aufgetragen hat, und Id: 
eher, ſolcher Geſtalt Die. Sache. 

Da bey dem Gebtauche ‚her oͤthlampe, bie 
man übrigens quch zum Schmelzen, ‚vieler. mine 

‚zalifchen Körper anwendet, das Loͤth⸗ ober Bla 
ſerohr die vorzuͤglichſte Wirkuͤng thut, und yon 

ER manchetley zu bemerken. iff,, ja. werde ich 
doß Nerige bis auf den Art. Loͤthrohr verfpären. 
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‚gothleine ober Lothſchnux, franz. Fil de fonde, 
ift in der ‚Seefahrt eine leine oder ein Seil, 
von der Dide eines Zolles, am welcher das 
Bleyloth oder: Senkbley befeftiget .ifi, :um vie 
Tiefe des Meers auf den verſchiedenen Stellen, 
ſo wie auch die Beſchaffenheit des rundes zu 
erforſchen. Die fänge der ;tothleine ift bey Scifs 
fen, die die großen IBeltmeere befahren, ſehr ans 
jebnlich, naͤhmlich an 200 bis 250 Klafter. Das 
Bleyloth har eine Fegelförmige Geſtalt, und wiegt 
gemeinhin .ıg Ib. Unten wird es mir Talg be 
ſchmiert damit eimige Theile des Grundes als 
Sand, kleine Muſcheln ac. ꝛc. daran Heben blei⸗ 
ben, woran man die Beſchaffenheit des Grundes 
etrkennt. Bringt das loth nichts mit herauf, ſe 
— iſt es ein Zeichen, daß der Grund aus groben 
Kieſeln oder Felſen beſteht. ©. auch Bleywurf, 


Th. 5 
£ Schnagel, ein laͤngliches plattes Eiſen, in be 
Mitte mit einer Angel verſehn. Es hat dieſen 
Nahmen, weil die Buͤchſen macher auf dewſelben 
den Arm an den Pfannendeckel einer feinen a. 
flinte oder ‘auch, einer Bachſe mie Schneillct 
föthen, aisdann an feiner Angel in den & . 
benſtock einſpannen, und den Deckel darauf mit 
der Feile völlig platt" machen und ausarbeiten. 
Loͤthofen der. Alenipner,. |. im Art. ZAlempe 
er, Th. 40. ©. 347. In der Mitte Hat dies 
fer Dfen eın sierediges loch, wodurch Die Koh⸗ 
len hinein gethan werben, und der (öchfeiben in 
bie Gluth gelegt wird, An der Oeffnun if ein 
Blech Ichräge. angelehnt, woran, der ‚Se 
feine Waaren mit ‚dem. heißen ſothkolben oͤthet. 
Lothophaͤgen ſ. Lotophagen 
Lothperle, fo werden im Prlenhandel bie eleinen 
Perlen genaant, welche nach dem Lothe = 
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Hewichte verkauft Be iu egeniee der. groͤ⸗ 
eren ſogenannten Zahlperlen, welche ſtuͤckweiſe 
der nach, der Zahl verkauft werden. Man nennt 
te. kleinen auch Saamenperlen. S. Perle, 
hpfanne, eine eiſerne Kohlenpfanne der Gold» 
xbeiter/ Kleinigkeiten auf derſelben zuſammen 
u loͤthen. S. unter Köthen, oben, S. 752- 
hrecht, welches fo wie bleyrecht ‚bey den Werk 
ꝛuten für. ſenkrecht, perpendikulaͤr, vertjkal 
blich iſt „weil. dee. ſenkrechte Stand, eines Koͤr⸗ 
ers von ihnen nach und mit dem ſothe erfor- 
het. wird. Daher führt: auch die Linie, die auf 
inet Ebene ſenkrecht che, den Nahmen eines 
othes auf diefer Ebene. ©. 1. Loth und 
bringen, (lat. Lotharingia,, ‚frj. la Lorraine) 
ine. der vorzüglichften, ſchoͤnſten und beträchtlich 
en Provinzen Sraskreichs, Die im weite n Sinn 
es Worts Die Herzogthaͤmer Lothringen und Bar, 
nd die pormahligen drey Bisthuͤmer Metz, Toul 
nd Verdan in ſich begreift, und nach dieſem 
Imfange, ungefaͤhrr 1050 „franz. oder 378 geogr. 
uadratmeilen groß iſt, und uͤber Eine Million 
zinwohner, folglich gegen 3000 Sexelen auf je: 
er geogr Quadtatmeile enthält. ‚Aber nach der 
oxmahligen Abtheilung in Gouvernements be⸗ 
and dieſe Landſchaft ans. den dren Gouverne⸗ 
ents: x.) $orhringen, 2) Meb und 3) Toul. 
Mothringen grängt gegen Weſten an Cham: 
agne, gegen Suͤden an bie Franche⸗ Come, ges 
en: Norden an⸗ Jupembirrg und an das teierifche 
Bebiet und gegen Oſten wird eg Durch das mas: 
jauifche oden vogeſiſche Gebirge von dem, Elſaſſe 
BERBRUNE, die 2 — 
Lothringen hat in ditern Zeiten eine wich⸗ 
ige Rolle in der Oeſchichte geimielt,. Es hat ſei⸗ 
nen 
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zen Provinzen Ftankreichs herifchtes ſchon im 9. 
1756 war es ‚gänzlich. heruntergeſunken. Es hatte 
war das: Gluͤck, in Stanislaus nach: zehn- Fahre 
Ipäter den guͤtigſten und wohlthaͤtigſten Regenten 
zu haben, er bekam aber von der Krone nur an⸗ 
derthalb Millionen fiores, und. das: Finanzweſen 
war in franzöfifchen Händen. Nach. feinem. 1766 
erfolgten Tode ward nad dem: Benfpiele: anderer. 
Provinzen. ein Generalgouverneur ernannt; und 
lothringen und Bar. ſodann mit- der Krone vers 
bunden. Eee u De u 
Zur Beuttheilung obiger Beſchuldigungen von 
zu harten Auflogen mag Holgendes als Beweis ' 
angefühet werden. Im J. 1737. betrugen die Abs 
gaben der beyden Herzogthuͤmer Lothringen und 
Bar etwas: über 5 Millionen: 800,000 fivres, 
Weil nun ‚Stanislaus dem’ Koͤnige von Frank- 
reich Die Erhebung :derfelben ‚überließ, und fi 
nur. ‚anderthalb Millionen jährlich -vorbehiele, fo 
wurden fie von 1757 .animmer höher getrieben, 
fo, daß fie. vor dem Frieden von 1763, megen 
der vielen außerorbentlihen Auflagen’: uͤber 14 
Millionen entrichten mußten. Necker ſchlaͤgt die 
zu feiner Zeit gewöhnlichen Abgaben auf 10 Mil 
lionen 800,000 fivres an. Er rechnet 834,600 
Einwohner, folglich fommen auf- jeden Kopf im 
Jahr 12 fin, 19 Sons, und auf jeder franz. 
Quabratmeile wohnen. 934 Menfchen: :: 
Beyde Herzogthuͤmer ‚find, ſeitdem fie un- 
ter ſranzoͤſiſche Hoheit gekommen, in 35 Aem⸗ 
ter (Bailliages) abgetheilt worden, wovon 25 
zu Lothringen und 10 zu. Bar gehoͤren. Das Kli— 
ma-ift gemaͤßigt, doch in der Gegend des : mass 
gauiſchen oder vogeſiſchen Gebirges etwas rauf, 
daher wird in lothringen auch: nicht viel Bein - 
gebaut, Hingegen in den ebenen a 
— a er⸗ 


— , 
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rzogthums Bar wächft guter tWohlfeiler Bein, 
—* zumn Theil den Nachbarn zugefuͤhrt wire. 
Die Gipfel jenes Gebirges find einen "großen 
Theil des Jahres mit Schnee bedeckt, daher if 
die. $ufe kälter, je: mehr: man fi ihnen mäßert. 
Der Boden iſt in den meiſten Gegenden Fer 
"und fruchtbar, und" bringe einen Lleberluß an Ge 
treide, Wein und’ Obſt herbor, wobon jedoch bie 
Nachbarſchaft ver: Berge auszunehmen iſtz dafüͤr 
liefern dieſe Herrliche: Weiden und Holz: letzteres 
gehe zum Theil zu Waſſer nach Helland‘, und 
bie Bergmeiben liefern ſchͤnes Ninpvieh, mofür- 
BGeld ins fand fommt An Wildoret war ſonſt 
‚ kein Mangel, und die Släffe und Sein finb>reih 

an: ſchmackhaften Fifchen. 

, Man finder in forhringen Silber, Runfer 
und Bley; vornehmlich -aber ift das Eiſen Hau 
fig, und wird auch durch die @ifenwerfe im Menge 
au gut gemacht. Silbergruben ſind zu Morkith 
la Croix, ſubine; ferner zu Chipaf, wo man auch 
braunen Marmor bricht. Kupfer wird vorzoͤslich 
zu Fraiſe, Uuſſe und Tillot gefunden. Bley Fin: 
det ſich haupiſaͤchlich beym Dorfe Hergarr,. im 
vormabligen Amte Boulay. Eiſenwerke find haͤu⸗ 
fig;. die wichtigſten find zu Moyeuvre im vormah⸗ 
ligen Amte Briey, zu Frammont u. ſ. w. Es 
giebt auch) Chaleedonier, und der‘ Fluß Nenny 
oder Neuné im vormahligen Amte Bruyeres fühe: 
Perlen bey ſich. Dee Boden des Beetes iſt voll 
Davon. Beym Dorfe faveline, mo dieſer kleine 
Fluß ſich mit der Vologne vereinige, findet man 
auch eine Strecke abwärts dergleichen, welche ver: 
muthlich aus dem Nenny dahin gefuͤhrt werden. 
Es find eigne Aufſeher dazu deſtellt, es muß ſich 
aber doch nicht recht der Muͤh⸗ verlohnen, weil 
ſie nicht mehr aufgeſucht werdt Ja den Ber⸗ 


gen 
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gen. trift man Ocher, Agath, Granaten und ver 
ſchiedne andre Arten: edler Steine: an. Auch giebt 
es Steinkohlengruben, beſonders zu St. Hippo⸗ 
Inte, Alaun zu Vayvre, Kobalt, Arſenik, -Antis 
monium u. ſ. w. Des hohe wasgauiſche Gebirge 
erſireckt ſich zwiſchen lotheingen, Burgund, Elſaß 
und dem GSundgaw- : "ea tl an 
Man trift in, Sotheingen viele mineraliſche 
Quellen an; die. berühmteften find zu Plombie⸗ 
res. (Mi: ſ. Plombieres). Das Mineralmaffer 
zu Bains, drey, Meilen von Plombieres, an den 
Gränzen: der. Franche Eomte, in einem. angenebs 
men Thale wird für minder wirkſam, als das zu 
Plombieres gehalten, Nicht weit von dem alten 


Bade haben die. Herren des Orts 1750 ein neues 


Gebäude aufführen laſſen, welches dedeckt, ver⸗ 
ſchloſſen und in allen Betrachtungen bequemer zum 
Baden eingerichtet iſt. Zu Buſſans, einem Dorfe 
an der Moſel, im Winkel, wo Elſaß und Fran⸗ 
che: Comtéẽ zuiammenftoßen, iſt Faltes. Mineral: . 
wafler, Salmade genannt, welches iin vier big 
fünf Quellen aus einem Selfen hervordringt. Es 
wird getrunben. Bey Pont a Mouſſon giebt es 
ebenfalls heilſame Quellen; vie übrigen: hin und 
wieder. im Sothringen befindlichen . Mineralwaſſer 
find minder befanne und berühmt. en 

Salzquellen giebt es in verfchievenen Ge 
genden, .z. DB. zu Chateau: Sälin,. zu Dieufe, 
son. „bie ſtaͤrkſten angetroffen -werden.: Bey den 
Salzwerken Nofieres aur Salines, im vörmahlie 
gen Amte gleiches Nahımens, lieh König Stanis—⸗ 
laus im Jahr 3738 auf deurfche Art Grabir: 
häufer errichten. Der Drt. liege zwiſchen Nancy 
unb Luneville an der Meurthe. Da diefe "Heine 
Stade ungefähr mitten in’ forhringen ſteht, fo 
kann, fir nicht allein die Hauptſtadt, Sondern auch 


einen _ 
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einen großen Eheil der Provinz und’ Toul und 


Berdun verſorgen. Aus der Meutthe iſt ein Ku 


nal nach den Sahzwerken gezogen, wodurch micht 
allein die Maſchinen getrieben werben, ſondern 


auch das zum Sieden benoͤthigte Holz, daran u 
ſonſt gaoͤnzlich fehlt, herbey gefloͤßt wird. Es Fomm: 


aus den — Bergen, auf den kleinen 


Sluſſen Bezouze, Seile und Mottagne, bie fh 
mit dee Meurthe vereinigen. 


4 


lothtingen und Bar werden duch v viele 
gewaͤſſert; darunter bie zu die Moſel, die 
Ssar, die Saonekund Meurthe, - weiche drey 


Weilen oberhalb Nancy fhiffbar -wirb, die not« 


nehmften find. Die Moſel entipringe nicht = 


von bem zuvor gedachten: Dorfe Buffens. 


Mans entfpeinge bey dem Dörfchen — in 
Champagne, jetzt im Depart. der obern Marne, 


fließt durch lothringen und ſodann durch die Nie 


derlande, nimmt bey Mamur die Sambre auf, 
und vereinigt fich weiterhin mit dee Waal. Die 
Saar entfpringe bey Salm, und wird ben Saar⸗ 


- :albe fchiffbar. Die Soone entfpringt rt ar 


gund und Sorhringen,.berührt diefe Provin; aber 
nur wenig. Bon den geringern Fluͤſſen kommen 

verſchiedene, als die Meurthe, die Bezouze, Seik 
le, Mortagne, vie bereits gejagt. worden, aus 
den wasgauiſchen Gebirgen: vieler andern, als 
der. Aiche, Albe, Marſoupe, Semoufe ꝛc. nicht 

zu gedenken. Es giebt auch einige großefandfen, 


die von bem Gewoͤſſer der gedachten Gebirge zu⸗ 


ſammenlaufen; fie heißen Retotnemer, longuemer, 
Gitarmer u. ſ. w. 
haben bis jeht in dieſem lande noch 


nicht recht gedeihen wollen. Inzwiſchen giebt es 


doch hin und wieder Fabriken. Zu Plombieres 
wird. viel Eiſendrat gemacht; iu Epinat und an 
dern 


* — 
& * 


a « 
N 


bern Deten giebt, 8 Papiermuͤhlen. Hin und wie: 
der find. Glashuͤtten und Sayancefabrifen, letztere 
wird vornehmlich zu Luneville in großer Menge 
berfertigt. In den vogeſiſchen Gebirgen. trift man 
viele Eifengruber.,. hohe Defen und Hammerwerke 
in. Wichtig iſt die Fabrik von verzinnten Ble⸗ 
hen, bey dem obgedachten Dorfe Bains Zu 
Remmelsdorf macht man ſchoͤnen Stahl. Zu 
Nanch werden Tuͤcher und Zeuge gewebt, und 
onſt giebt ‘es auch noch einige Manufafturen zu 
ven“ Beduͤrfniſſen der: Provinz; Man ‚macht viel 
Salpeser, und, ehemabls maren Pulvermuͤhlen, 
nfonderheit,' zu bLigny vorhanden unter dem 
Rönige Stanislaus harten fie auigehört zu arbei 
en. Das Kommerz von. fothringen war Bisher 
egen die übrigen Provinzen des Meichs ‚fehr ge- 
wungen,. es witd aber Hoffentlich durch die: Auf: 
ebung der innern Landzoͤlle, von einer. Provinz 
1. die andere, befonders nach geendigtem ‚Kriege, 
ufbluͤhen. — — 

. Rotbringen und dar: hatten nach vormah⸗ 
ger Verfaſſung einen Genetalgouverneur; mie 
je andern Provinzen. Die Sandesfollgicu; welche 
ren Sitz zu Nancy hatten, waren: Die Cour 
ouveraine oder le Parlement de ‚Lorraine er 
arrois, la Chambre des Comptes, la Cour | 
es Aides er des monnoyes, welche. di⸗Ein⸗ 
infte beforgte, Je Confeil.d’Erar, &c. = 

Mac der neuen Abrheilung von. Frankreich 
othtingen im folgende viet Departemente ger 
eilt: 2) Dep. der Maas, -Haupıfladt? Bar 
er: Ornain; :2) Dep. der Mofel, Hauptſtadt: 
detz; 3) Dep: der Meurthe, Hauptftadt: Mans 
‚und 4) Dep. des Wasgaus, Hauptſtadt: 


* 
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770 Lothringiſche Rechnungslivres. Lothringif. 
ö Hfkeorifches 7 fratiffifch “topograpbifches -Lericon ‘von 
:  Seanfreid. Ul. Band. Ulm 1799: Col. 455 —463. 
Neueſte Reiſen duch Kranfreih, vorzuͤglich ind, 
fiht auf die Naturgeich'chte,. Defonemie, Ma; 

“ nufacturen und Werke der Kunſt ꝛc. 2. von De, 

3. J. Bolfmann. I Band. Leipzig 1788. &, 


81-95. Go 
Auswahl Fleiner Reſſebeſchreibungen und anderer 
fatift.fhen und geographiſchen Nachrichten. V. 
Theil. Leipzig 1737. 8. 63 u. flü. 4354 
Die Reifenden, für Pärder +» und VBölferfunde. J. 
Theil ©. 257 278 6. flg | 
Beſchreibung der Staͤdte im Elfad und Fothringen. 


© °. Fe * F Br‘ j Ye 
B-achide Abhandlungen aus den Schriften der 
medicinifchen Societaͤt zu Parie, vom Jahre 
” " £ 1776. xp. L. S. 342. 
Lothringifche Rechnungslivres, wurden fenit 
zu 20 Sous Lothr. gerechnet und auf 4,98 bel. 
As fein Gold, 71.19 As fein Silber, uno 4 gr. 
8 pfr Conventionegeld gewürdigt. = 
Korhringifche Suppe.; Dazu. wird in dem neuen 
fondner Kochbuche *) S. 251— 252 nachfolgen⸗ 
de Vorſchrift gegebennn 
Nehmet cin Pfund Mandeln, brühet fie ab, und 
ſtoßet fie mit ein flein wenig Waſſer, damit fe nıdt 
"zu Dehle werten, in einem Moͤrſel. Alsdann nehmt 
von einem großen  acbratenen Huhne alles weiße 
Kleifch nebft den Dottern von. vier halb weich in do 
ern gefotteren Eyern, (poached ezgs) und fofet 
alles zufanımen fo elein, al mödglid. Nehmt drey 
Meßkaͤnnen ſtarker Kraftfleiſchbtuͤhe, die überaus 
weiß, und von der alles Fette ſauber abgefhäumt 
feyn muß. Gießet fie, fammt den uͤbrigen Ingte⸗ 
Dienzien, in eine Gaffecofe, und mifchet alles vet 
inter. einander. _Siedet es allmählıh über gelindem 
Ruin und pflücet da weiße Stetich dennoch einem 


uhne ganz klein. Wuͤczet es mit Pfeffer, Salz, 
ufcatennuß, ‚und ein wenig geftoßenen. Moſcon 


°) | erauegegeben von draneis Collingmood un 
Sohn Bosllamss und überfeng von I. 8. Th 
en. Leipjig 1794, 8: & . F 
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uͤthen. Thut ein Stuͤckchen Vutter von ber Groͤße 
ines Hühnereyeßzsnedft einem oder zween Suppen⸗ 
oͤffeln voll von. der durchgeſeiheten Suppe dazu; ſet⸗ 
ei es über das Feuer, un — — echt heiß wer⸗ 
zen. Schneidet zwey Franz: ice | Stiben in 
Jünne Streifen; feger'fit dor das Keuter, und laffet 
ie Enofpetig werben. Alsdann nehmt ine: dont den 
ohlen,:zu Auflern’gemachten Rollen ,: und: füllet fie 
nit dem gepflücten Hühnerfleifche ‚an; .., verfchtiehet 
Yie Rolle fo dicht, als ‚möglich, und: .erhaltet fie 
yeiß. Streicher die Suppe dur ein uͤberaus feines 
Sieb in eine reine Cafferole, und laffet fie daͤmpfen, 
is ‚fie die; Dichtigfeit.des Rahme bekommt. -Thut 
a6 Pnofperige Brot in, die Schäffek; oder Terri⸗ 
ie, legt die Rolle mit dem Flein gepfiüchten Hühners 
leiſche in die Mitte, und richtet‘ eur Suppe an. - 
thringiſche Weine, nennt man. Diejenigen, 
welhe im vormahligen Herzogthume “Sorhringen 
und Bar, wie auch ‘in den drey Bischümern 
Mes, Toul und Verdun machten, und zum Theil 
ausgeführt werden. Das erftere ſchickt viel Wein 
über St. Michel nah Belaien und ins Üttich⸗ 
ihe. Die vorzäglichften Gewaͤchſe find die von 


loupmont, Bufliere, St. Julien, Apremont. und 


Varneville. Meß’ und die umliegende Gegend, 
wie auch Toul, liefern in Menge fogenannten 
Moslerwein. Man handelt dieſen nach Hottes 
von 44, oder Charges von 42 parifer. Vinten. 
Auch das Gebiet von Verdun hat guten flarfen 
Weinbau. Dieſer Mein ift leicht, und doch 
geiftreich. Er wird ins’ Süttichjche, Luxemburgiſche 
und nad) ben Ardennes verfahren. Schedel. 

tbrobr, das, im Plur. die — roͤhre, welches 
man auch Blaſerohr nennt, ıft eine hohle vorn 
ſpitzige Nöhre, bey dem törhen und Gchmelzen 
Teinee Dinge die. Flamme der Sörhlampe dadurch 


ın das foth oder an den zu ſchmelzenden Koͤr⸗ 


‚er zu blafen. Es wird von Juweliren, Gold: 
ihmiden, Glasblaſern und andern  bergleichen 
Ccca Kauͤnſt. 


⸗ 


22 Loͤthroht. 


Kuͤnſtlern mit ungemeinem Vortheil bey. ihren 
Schmelz » und loͤtharbeiten gebraucht, und es iſt 
auch zur chemiſchen Unterſuchung der Mineralien 
“für den Chemiſten ein unentbehtliches Werfjeug.”) 
2. Ef das lhoͤthrohr eine Fegelfärmige, 
meiſtentheils eine Spanne lange Röhre, roelde 
aus: zweyen, oder noch befler aus dreyen beſon 
dern, gendu in einander paflenden Stuͤcken be 
fteht, die man, um felbige gehörig reinigen zu 
Fönnen, von einander nehmen, aber auch fo wie 
der zuſammen fügen Fann, daß die durch die 
hintere‘ weitere Deffnung hinein geblafene fuft, 

- nirgend anders, als durch Die vordere ungenein 

. enge Eleinere Deffnung heraus fünne Ein Loͤth 
oder Blaͤſerohr von diefer einfachen Art iſt ım 
Art. Loboratorium, Th.58. S. 76 — 77 be 
ſchrieben, und Fig. 3612. dafelbft abgebildet, 
weshalb ich dahin verweife. Mur muß ich noch 
bemerken, daß es bey dem. Gebrauche eines fek 
chen loͤthrohrs vorzäglih darauf anfomme, cin 
beftändiges Zublofen der fuft gegen die Flamme 
eines Lichts oder einerfampe zu erhalten. In die 
ſer Abfihr muß man den reichlich in die Lunge 
geihöpften Achem in die mir den tippen wohl 
umjchloflene weitere Deffnung des Löthroärs nah 
und nah hinein blafen, nicht durch den Mund, 
ſondern bloß durch die Naſe wieder frifche fuft 
einathmen, während biefer Zeit aber, da man 
— lang: 


) Zu dem letzten Behufe iR es fchon zu Anfange diers 
Jahrhunderts gebraucht. In der curieufen Kunf: zud 
Werkſchule, Nürnberg 1705: 4. ©. 269. mird fen 
die Anleitung gigeben, alle Metalle, aucd die meiden 
Mineralien, am Tiſche, über einem Unichlitt - Wabt: 
oder Lampenlichte zu fchmelzen ; welches man vermit 
telft eines Loͤthrohrs und einer Kohle bemerfteliigen fell 
Nach der Zeit bat es befonders der Bergraib, Am 
dreas von Schwab 1738 zu dieſem Bwesfe angewendet. 


öthrohre. 778 


= durch die Naſe einatkmer, diejenige Kuft, 
Vase in'denh Munde fich” aufhält, durch was 
Zuſammendtuͤcken der Baden in bie Roͤhre bins 
ein preflen. Die Arheit Fällt zwar ungeuͤbten an⸗ 
faͤnglich etwas ſchwer, kann aber endlich" fo Teiche 






vetkichtet Yosrden, daß man Viertelftunden "und 


laͤnger gleichfoͤrmig zublafen Kann, ohne eine ans 
d eſchwerde dabey zu: empfinden, als dieſe, 
daß bie Lippen ermüden und trocken werden. 


Man kann ſich aber die Verſuche mit dem 


förhrohte auch dadurch erleichtern, wenn man 
ſtatt des Hinzublaſens der Lüft aus der: Lunge, 
dieꝰ Luft Bucch- ein krummgebogenes und durch ein 
tod) im Tiſche gehendes Blaſexohr, welches umer 
dem Tiſche an einem doppelten Blaſebalge, den 
man während Der Arbeit mit dem Fuße bewegt, 
befeſtigt iſt, gegen die Flamme eines lichtes oder 
einer lampe treibt, Ja man hat, um eben die⸗ 
fen: Endzweck noch leichter zu erteichen, zwey 
Faͤſſer auf einander geſetzt und fie: fo eingerich⸗ 
tet, daß von dem obern Faſſe Waſſer in dag 
untere läuft, "und dadurch die luft DE untern 
Faſſes duͤrch eine Möhre gegen. die Flaͤmme ge⸗ 
trieben wird. Ferner Hat’ man ſolche Maſchinen 
erfunden, wo man vermittelſt der Dämpfe-des 
Waſſers oder Weingeiſtes die Flamme anblaſen 
kann, wie ich es weiter unten noch naͤher beſchrie⸗ 
ben werden. Mit dieſen zuletzt angegebenen :köchs 
roͤhren koͤnnen auch ungeuͤbte, und ſolche, die 
ihre Lungen ſchonen muͤſſen, arbeiten; auch "be: 
darf es bey denſelben feines Feuchtigkeitsbehoaͤl⸗ 
ters, weil die luft, die durch den Blaſebalg ge⸗ 
gen die Flamme getrieben wird, weniger mit 
Duͤnſten geſchwäͤngert und reiner iſt, als die eiv⸗ 
geathmete, “daher. denn. auch die Flamme, bie 
durch dieſelbe ongeblafen wird, weit Kelle und 
= Cec3 wirke 


* 


5 
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wirkſamer iſt, als die mit dem Munde arbiafene. | 
Auch hat, man. bey, der, ,Borrichiung mipdem | 
Plajebalge die Hände-frey, und wenn. nam Die: | 


fes. bey dem Mundblaferohre auch dadurch beiwir: Ü 





Rken kann, daß, man fich ein. Kleines Geftelle muacı, / 
‚worauf das Mohr rubet, ſo iſt man, ben bem ', 
letzteten doch gezwungen, eine unvertuͤcte 2 f 


fung mit dem Kopfe in A —— er 


ermüdend iſt. 


Außerdem hat man auch die Kraft der durch 


Er das ͤchrohr bewegten Slamme noch dadurch wirt: 


; ‚famer, zu machen -gefucht, daß man, ſtatt der 


rt 'z; 


— 


Ta f 


gemeinen fuft, bie reinftelcbensluft zu ihrer Ber 


ftärfung 'anwendeten. ; Der erfle, der Dieles im 
Vorſchlag brachte, und eine eben fo einfache, als 


Nleicht in Bewegung zu feßeude Waſchine, die 
man ein Lebensluftloͤthrohr nennen Fönnte, 
angab, war Herr Galliſch. In der Folge ert⸗ 
-fanden die Herren Fourcroy, Achard, fe 
poiſier  Meunier, Geyer, Haffenfraz 
und Goͤttling mehr. oder. weniger, zufammen 
geſetzte Mafchinen, wo bie lebensluft nicht durd 


. einen Stempel, fondern duch Waſſer aus ihrem 


*F Sehoͤlter gegen "bie ‚Slamme gebrärft wird.., 


See Man arbeite aͤbrigens mit welcher Art von 
othrohr man, wolle, ſo muß "die Flamme, bie 
..man.,auf den Körper hintreibt weder zu groß 
„noch, au, klein ſeyn, weil ſich jene von der luft 
nicht fo, leicht umbeugen fann, und diefe nicht 
».ftarf genug wirft. ‚Herr Bergmann empfichlt 
beym Probiren ein dünnes Taig oder, Wade: 
licht, mig einem. baumwollenen Dochte bazu zu 


—8 


nehmen, deſſen abgebrannte Spitze oder Schuppe 


ma ſe binweg gerußt ho⸗ daß ſich das — 
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aͤndige noch etwas krumm beugen. laßt. Gerade 
ber dieſer Krümmung :.des, brennenden. Dochtes 
in: a ib foißsge, Ende, det. Blnferoßrs: bey 
em. Zublaſen. Man kann ſich auch einer Lampe 
edienen, wenn man eine breitere Slamme haben 
zill. Um eine Materie von einem. etwas groͤße⸗ 
en Umfange fh gfühen, ſo muß man das ges 
reine: loͤthroht unfercärtd in"eiiiiger Entfernung 
or dem in’ zwey Theile DE Veen 
Sachre. anbringen, * 


‚Mit den. $örfößren, wo man mit Sehens 
uft ‚arbeiter, laſſen ſich größere Stuͤcke nicht gut 
earbeiten mil. Fi > immer ein Theil außer der 
ws (hmm Ye ‚und babe erfalter. 


Wenn man Br Matetien bearbeiten will, 
ie von dem Brennbaren feine: zweckwidrige Ver⸗ 
mderung leiden, und. die ſich auch, wenn fie 
ließen, von der Kohle nicht verſchlucken laſſen, 
o ift die beſte Unterlage, auf welcher ſelbige ge- 
über und ‚gefihmiolgen ‚werben koͤnnen, ‚eine nicht 
niſternde, gut ausgebrannte, ausgehoͤhlte birke⸗ 
ne buͤchtne oder tannene Kohle, die aber auch) 
nicht zu locker gebrannt iſt, damit ſie ſich nicht 
ſo bald verzehre. Aber auch die: haͤrteſte birkene 
Kohle wird von der Flamme des Loͤthrohres mit 
lebensluft fehr tief ausgehohlt und verzetztt. 


Wenn man ſolche Materien hearbeiter, 
welche wegen ihrer. feichtigfeit ‚von. dem luftſtrome 
ſich leicht fortreißen laffen, und die in dem Feuer 
enifteen und fpringen, zu welcher Ichteren Art 
z. B. Kalkſpath, Gypsſpath, Flußſpath, Glas ⸗ 
ipath,. der. weiße Bleyipath, der Bleyglanz, die 
würflihte Blende, einige Thon :, Schiefer; und 
Kalffteinarten, ingleichen der Schwefeltles gehoͤ⸗ 

Ccc 4 ren, 


a6 - Loͤthrohr 
-- ren, fo muß moan die ausgehohlte Kohle, auf 


welcher die zu unterſuchende Materie liegt, mit 
einer andern Kohle fo 1 en, daß für den Zu⸗ 
tritt der Flamme nur eine kleine O "übrig 
bleibt, - "2 N ams aß ST 
Für folhe Moterien, bie von ber Kodhle 
werfchluckt ‚werben, oder den Zutritt des Brenn 
‚ baren nice, vertragen, . B. für. Metallfaite, 
welche man vergiafen will, ift, als das Schmel⸗ 
zungsgefaͤß, ein, mıt einem hölzernen Griffe ver 
ſehener Heiner filberner töffel zu gebraudyen. 


Die Maierien, die man vor dem loͤthrohr 
unter ſucht, muͤſſen nicht größer feyn, als en 
Pfefferkorn, und des beffern Gluͤhens und Schmel 

zens wegen fa: gefaltet ſeyn, daß fie am ihren 
Eden dünner ats in der Mitte ausfallen. Man 
unterſucht diefelben anfangs einzeln und ohne Zu⸗ 
faß, in der äuferfien, und dann erft in der ım 
nern Flamme, wobey- man forgfältig Acht gibt, 
ob ſich ein Verprafieln, Berftieben, Aufjchmelkn, 
Schmelzen, Aufmallen, Auswaſchen, Verändern 
der Sarbe, Dampfen, Brennen oder” befonderer 
Geruch ꝛtc. ıc. ereigne. Man muß ‚hierauf die ju 
prüfende Materie auch mit Flüffen bearbeiten. 
Die beſten Fluͤſſe hierzu find: Das. Soda Salj, 
der Borax und das Phosphor: Salz. Das, er 
ftere lehrt, wie fih der zu unterfuchende Körper 
‚gegen ein. alfalifches, der zweyte, wie er fih 
» „gegen ein Mittelſalz und das dritte, wie fid) der: 
felbe gegen ein faures- Salz verhalte. Bey die 
fen Verſuchen mit’ zugefeßten Ziäffen gibr man 
Achtung, ob fi die Marerie in dem Fluſſe 
‚ganz oder zum Theil, mit oder ohne Aufbraufen, 
seihmind oder laugfam auflöfe, eb felbige in ei— 
ven Staub zerfalle, und fich äußerlich nach s 
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nach vermindere; wie dee Fluß gefärbt werde, und 
ob er durchſichtig oder unduͤrchſithtig werde. ) 

Ich komme nun zu der Beſchreibung eini⸗ 
ger vorzüglich bequemen Einrichtungen, die in Ans 


jehung: des Othrohrs in den neueren Weiten er 


funden- find! Bey den einfachen Loͤthroͤhren die 
nur Aus: 2 oder 3 zufammen geſetzien Stuͤcken 
beftchen, und dem im 53ſten Theile; im Art. 
Kaboratorium , S. 76. befchriebenen mehr 
oder weniger ähnlich find, will ich mich nicht 
aufhalten, da diefe weniger Beyfall zu finden 
ſcheinen, nachdem man fo- viele gluͤckliche Ver⸗ 
ſuche gemaht hat, dieſes Werkzeug zu verbeſ⸗ 
ſern. **) Doch muß ich hier von einem ſehr 
yequemen Söthrohre und einer dazu gehdrigen Fdrh 
ampe-Nichricht geben, das, obgleich das oth⸗ 
ohr mit dem Munde geblafen wird, vielleicht 
‚as vollkommenſte ift, was man bis jetzt aufju- 
veifen hat. Diefes ift ein von dem Herrn Ple us 
el verdeflertes, und von dem Herrn J. W. 
Boigt, phnfifal, Inſtrumentenmacher in Sena, 
m: Journal für Fabrik, Manufactur 2e. ⁊c. Au⸗ 
uſt, 1800. ©. 124 — 132 bejchriebenes täch: 
ohr, deflen Hauptverzüge darin beſtehen, daß fo 
nn ce 5 wohl 


G. Ja eobsſones techaologiſches Woͤrterbuch, fort: 
geſeßt von Roſenthal. VIXheil. Berlin 1793. 4 ©- 
. 474475. .. 


+) Won dieſen Loͤthroͤhren findet man: in den neuen ſchwe⸗ 
diſchen Abhaudlungen. M% Br, erfie Hälfte, Leipzig 
1789. ©. 64— 74. vun dem Herrn Modeer, eine 
Heine Abhandlung, nebfi einer Kupfertafel mit 4 ver» 
Schiedenen Formen des Loͤthrohrs. Ss iſt dafelbf_be 
ſouders unterſucht, bey welcher Form bie, Luft 
Rich am wenigſten wizbelt, und die Fiamme alſo am 
ruhigſten bleibt, und ‚der Verfaffer glaubt, daß dieſes 
der Fall ſey, wenn fo mohl das Keuchtigkeitebehn 
niß ais die von da ausgehende Köhse eine cylindriſche 
Seſtalt haben. 
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wohl die Spitze als das Mundſtuͤck bewegt und 
in jede ſchiefe lage gegen die Flamme oder ben 
Maund gebracht werden können, welches ein fehe 
„woefenzlicher, Vortheil ift. Bey der erſten Einzige 
‚tung. diefes loͤthrohrs, ‚fo wie es der. Herr Voigt 
ſchon in. Trommsdorfs Journal befchriehen 
hat, konnte gwar die Spiße ın jedes ‚ Michtung 
gegen bie, Flamme geneigt merden, man. mußte 
„. ober. den Mund nad der. Blaferöhre geniren, 

Doh mar hiermit wieder die Bequemlichfeic ver 
- bunden, daß man bey langem Blafen, wenn es 
nöthig war, die Richtung des Rohrs blog mit 
dem Munde perändern, und e3>auf wurd .nieber 
bewegen konnte, ohne die Haͤnde von der. Arbeit 
wegzunehmen, wenn man es nicht: zu teſt ourch 
die Schraube angezogen und feſt geſtellt harte, 
Hingegen kann man es auch durch Zufall cus 
der vortheilhaften Stellung verruͤcken. Um nun 


jeden ſelbſt nach feiner Bequemlichkeit waͤhlen zu 


laſſen, folgt bier die Beſchreibung und Abbil⸗ 
dung ‚von. benden, und. zwar von Der älteren 
Einrichtung zuerſt, fo wie fie Here Voigt ge⸗ 
BB Fig. 4709. ift der innere Kaum einer From: 
mel von Deefing, xxx die Wände derfsloen, .in ge 
genwärtigem Durchſchnitt Die Wände der cylindern 
ſchen Peripherie, an melde der Kegel suss, deſſen 
innerer Kaum AA .mit der Trommel BB fommuns 
eirt und das Mundftücf empfängt, angelöther tft, 


Beynahe unter rechtem Winkel mit demfelben iſt 
ber kleine Kegel vun» anzeldther, deſſen innerer Raum 
DD ebenfalls mit dem Raume der Trommel BB fom: 
municirt. Ueber dieſen Kegel kann Die Spitze rrır 
vermittelſt des. geränderten Griffes 00 aufg ſteckt 
werden. Dieſe — fo wohl als der Kegel ſiad, 
erſtere —— und letzterer auswendig, ſauber ab— 
gedteht und ndf einander geſchliffen, fo Daß ſie luft— 
dicht ſchließen. Nach Befinden koͤnnen die Spitzen 
a ge⸗ 


u — 
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a d pe 37 & u — 
an, rung Yan * werden. 


5. iſt ein .perfpektivicche tour diefer 
hart, welche — —* chraube DDD 


iſt. BBB 
ft a die T ommel, Hay ie —— ai pr 





undſtuͤ d * geſetzte e. Bi * 
be. A el — je 
Fronim ng ey N * fib in a * 

le inkels ccec bewegen 


— Önnen, Para ap Die 
mit ihrem. geränderten Kopf nicht zu 
eſt —A man kann ſie Gegentheil durch en: 
‚ben ganz feft fiellen. Daher Fanı man das. ganze 
Slaferohr | heben und. ſenken, und: mehr oder: we: 
ger neigen, R; nachdem ‚es die Höhe, ber Flamme 
nd. Die Lage der Dochte, erfordern. ‚22 I einenun: 
r der — ende Eh TR Dokforau- 
en Sa lie a uf.den Tiſch befeitigt mird. 
— um Aufnehmen des Waß 
* Her agn. dem —— der ——A—— 
if Ave, amit Ki ſich nit duch: die Def: 
piße Tin: die Flamme oder Meat: ** 
we er Maffe e,begebe, wo es viel S 
Ben en Annie... seftimmt iſt, drauche “ oh! 


216 ift ein Durchſchnitt durch Die «Hcfe 
v ot er won ve erſten Fig, 4709 Inäolgen, 


ae « in: deren innerm Raume 
un RL bie, ‚nicht Seh 
Drei Ye, ger — RL 3 wie 
F ald hören im der Mit e des Bodens der 
Blipraude gegenüber. befeftigt... 
Kegel voru binsinmärse, ‚gelöthen, ftatt 
en .e In Nie 799. audmärd geh eßwegen 
Feie in gegenwaͤrtigem Falle in 
— NER 4 ‚Da-fie im; erſtern da e über 
demjelben befindlich.i ift. 
ers Pleubel ‚Datte, au dieſer letztern willkuͤhr⸗ 
N j inenden Veränderung, ziwegerley Grund: 

Br fih das Ganze: dev runden Oberfläche 
lei ſchleifen und polisen, meil man dieſe Ars 
eit auf.der — Ba fan. 9 
* Wenn die w 4 gerichtete Trommel 
etwas zu ie J nah en gefüllt ifpz jo: age 
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&& do uweilen, doß fü "era — 
die Spike mit heraus bi ’ fan 


“ ⸗ geſa F worden iſt * e ERS 












> 


FR es ift aber in gege jenpäcigem 
u Hülle e —— gelöt 
an 


ic 

h — nun —* Veſchreidn MB 
—* ab Mundftücs nöthi er | Al⸗⸗ 

‚meinen will ih bemerken da fie ‚eines St 
rohrs an einer Feugrfprige gicht —F ic ! * 
Fig. 4711. iſt eine inwendig hohl u nisch au 
drehete Roͤhre, in welche der Er, As 3 
fen ift. Diefer Kegel yar eınen elokeg F 





J— 
— 











gen 
wird, druͤckt den Kegel’ were. 6 * 
won“, nah Maßgabe der Kr 
den Schraubengemirnden ' 
mit etwas Spielraum daj 
228 Plaͤttchen, vermittelt d 
| 22** Reiguug geben nn nie 8 + Ar? tg 
en Schraubenfopf DD’ denſelben feſt anzie x 
Die untere Fläche des -Randes Hu BR * je’ die 
- punftiete Linie geht, darf die pe dr 
Randes, welche an .der Öoplen, test fegeiföt zen Hüli 
BeTTT befindlich iſt, ynd Ri 
‚babe, nit berühren, ſondern vn e 
der Kegel enge geht, noch } 






‚Damit er fi mit der Zeit/ — un En 
an Daß Diff 
Bar 


die: Bemegung anfehleifen. nicht a 
dichte Berfgliegen dieſer Theile v 
Ich brauche wohl nicht zu fa 
gel fehr gut "bearbeitet ſeyn muß, we 
leichten Bewegung völlig — 
Eben ſo verſteht es ſich, d ie, ger 
Platte yy duch ihre Dicke das — u 
ziehen der Theile nicht verhindern darf, 
her um der Schönheit willen vathlam, 
fer ald den Rand j; zu Deehen, und obe: 
gen zu laſſen, weil man fonft- Immer, a 
wenn der Kegel u locker wird, * 
An dieſen b weglichen art on ' 
Winfel die Hülfe prr» geloͤ et, in 
erre eingeſchliffen “ in welipe das Kund| 
BEE N wird. —— 
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MKan hat die Beobachtung gewacht, daß die 
Backen iu fein, fehr leicht ermuͤden, wenn. man 
beym Blaſen einen ftarfen- Druck anwendet; man 
ann däher meit bequemer mit Röhren, die weite 
Deffnungen ‚haben, blaſen, als mit engen, wenn 
nur die Weite derſelben nicht zu groß iſt, in welchem 
Falle man nicht, fehnell genug Luft einathmen und 
diefe aus den Lungen. in "den, Mund bringen fann. 
Um. Kaher bey allzu engen oe diefe ſchmerzhafte 
rmuͤdung zu verhindern, hat Hr. Pleybel folgen 
de Einrichtung getroffen. F | er 
Wenn die Ka in, einander ee Hüls 
fen ps und sr feſt in. einander. geſteckt find, boͤhrt 
man unten bey « eine Deffnung durch beyde, welche 
man dur) Drehen der inwendigen Hülfe, in welde 
das Mundſtuͤck befeſtigt ift, öffnen und fchließen fann. 
Ale übrige Luft, welche das Zufammengehen- der 
angefpannten Baͤcken⸗Muskeln verhindert, geht durch 
die der Deffnung der Spige proportionirte Geffnung 
ber Hülfe, und man kann leichter öfter die Baden» 
Muskeln wechfelöweife erweitern und wieder auslee⸗ 
sen, als fie anhaltend gefpannt erhalten. 0 
, Die Löthlampe, Deren ich mich zum Blafen bes 
diene, fährt Herr. Voigt fort, iſt eigentlich. noch 
immer die der Italiener, nur habe ich fie bequemer 
und fauberer eingerichtet, Fig. 4713. ftellt den obern 
Rontoue derſelben um 7 verkleinert vor, AAA.ift das 
Deckelblech, welches in der Durchſchnitts⸗Figur mit 
iwaa bezeichnet ift. Die punktirten Linien m bezeich- 
ien ein vierediges durchbrochenes Koh, welches in 
ig. 4712. von der punftirten Linie «u bis vor an 
ie Spige der Lampe läuft. RE 
U.U- find zwey aufgelöthete Falſe, unter wel: 
ben der Schieber CC vermittelt des Handgriffs 5 
ruf und ab bewegt werden kann. 
In der ebenfalls um 3 verfieinerten Durchſchnitts⸗ 
Sigur 4712. ift diefer Schieber mit cc. bezeichnet, 
ınd von der Linie yy an bie bb Fig.4713, geht der 
vordere aufgebogene Theil, der in der Durchichnitts: 
Figur Fig. 4718. mit cy bezeichnet iſt. Diefer Detel 
jient dazu, die Dochte in den Raum der Lampe zu 
‚ringen „ und diefe fodann wieder zu bededen, um 
as Hineinbrennen zu verhüten. Bu 
aaas rig 4713. iſt der unbedeckte Theil oder die 
Spitze der Lampe, in welcher die Dille bbbb in FR 
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— ſteigt, welche die Wände aaas nicht berüßrt. 
Das Bodenblech dieſer Dille ift in der Durkbicnitts 
Figur mit bbb’ bezeichnet. Die ganze  GSerrenmand 
ader iſt die punftirse Linie bah, welche nicht mit 
Per ift, da ſie nicht in die Durcdhfchnittts 
Ebene fällt. | 
In dieſe breite vierkantige Die [eat man 4 oder 
6 Dochte dergeftalt, dag ſie zwey Reihen formiren, 
wifchen deren oberen brennenden Dberfläche man 
—8 blaͤſt. | 
Es fommt Aanz auf Handariffe und Hebung on, 
die. Dochte fo wert hervor zu ziehen, fie fo über rin 
ander zu legen, und die Spalte Derfelben fo zu bil 
den,. als es nöthig if, um die befte Flamme beym 
Hindurchblaſen zu erhalten. 0 
DDD. Fig. 4713. ift ein Trichter, durch meiden 
das Dehl in die Lampe gegoffen wird. Die Wände 
defielben find mit dad nnd in der Durchſchnitts-Fi⸗ 
gur Fig: 4712. mit dd bejeichnet. C Die Deffmung 
deſſelben in beuden Figuren und ee em benfelförmi; 
ger Handgriff, um die Lampe anzufaſſen und fort 
utragen. 
Fig. 4714. iſt ein verkleinerter perſpektiviſchet 
Kontour, der wenig Erläuterung bedarf, indem Die 
Theile des Apparats an demfelben mit ähnlichen Bud 
* Raben bezeichnet find. 
kkkkkk ift eine breite Zwinge, welche dur bie 
Sthraude h an einen Tiſch gemacht werden Fann. 
Auf dıeiem ift der ganze. Apparat befindiich. »« ik 
ein bledderner Unterſatz, um beym Ueberlaufen das 
Diehl aufıufangen. 574 die Lampe felbft, und ga 
dad Mundjiäd des Förhrohre. 
Das Uedbrige bedarf Feiner Erläuterung. 


Um indeſſen des Dlafens mir dem Mund 
überhoben zu fenn, hat man. berfchiedentlich zu 
Heinen Blafchälgen, die zu dieſem Zwrde einge 
richtet find, feine Zuflucht genemmen. Der beit 
Apparat dieſer Arr iſt vielliiche derjenige, den 
Her Steinhäufer zu Plauen erfunden bat. 
Dieſes ſebt nuͤtztiche Geblaſe wird duch 2 Mein 
Blaeſebaͤlae don 15 Zoll fänge und 5 Zell Brei: 


te, welche vermirreift einer Welle mit zwey am 
a2’ 


xoͤchroh 23 


indet gegenüber ſtehenden Heinen Zapfen, (hie 


peiter "unten genauet beſchrieben find ),"abmech- 
elnd gehoben werden, die Fuft im einem dritten 
Blafebalg; der ebenfalls 15 Zoll Fänge, aber 10 
nd einen halben Zoll Breite’ hat, durch gehörig 
ngebrächte Ventile getrieben. Diefer hat zu Er⸗ 
yarung des Raums und anderer‘ Bequemlichkei⸗ 
en wegen, mit den befchricbenen Pleinen unter 
ym nmeben einander befeſtigten Blafebälgen ‚eine 
2 Richtung/ ſo daß er ſich an der Seite 
ufthut, mo jene ihre Bewegung haben. Er ru: 
et mit feinem fich Öffaenden Ende auf Federn, 
urch deren Druck er bie erhaltene luft in einen 
bern 20 Zoll langen und 10 und einen halben 
oll breiten Blaſebalg, an deſſen untern Deckel 
: befeftiger iſt, abgiebt. Aus dieſem Blaſebalge, 
er ſeinen Dtuck ebenfalls durch Federn erhält, 
het die Luft in die unter ihm angebradite Wind⸗ 
de, aus der fie Durch eine metallene Roͤhre ent⸗ 
der, im das löthrohr, oder in die Korn für 
Schritiedefeurer geleitet wird, Ä 
Um dieſer Maſchine aͤußeres Anſehen und 
eſtigkeit zu geben, wird dieſelbe mit einem Ka⸗ 
en umgeben, der fm Aeußern einer Kommode 
nich iſt. Er iſt im lichten 10 Zoll hoch, 24 
ng und 12 breit. Sein Gerippe beſtehet aus 
m Fuße und den beyden ſchmahlen Seiten 
aͤnden, welche oben durch 2 Leiſten verbunden 
1d: In der Eike linker Hand iſt die Windlade 
‚feftiget, weiche genau bis in bie Mitte. der 
he des Kaftens reiht. Dicht Aber der Wind 
de wird das Bier, welches den oderften Blaſe— 


ılg von dem zweiten fcheidet, und auf der ei⸗ 


en Seite einen halben, auf der andern aber 4 
oll Über den großen Blaſebalg hetvorgehet, in 


nee Nuthe zwiſchen den ſchmalen Seitenwaͤnden 


ein · 


 # 
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eingeſchoben. Hinter dieſem Brete mwirb bie hia⸗ 
tere Wand des Kaſtens von oben bermieder auf 
gleiche Weiſe befeftiger: 

Die vordere Wand befichet aus 2 fchmalen 
Bretern, davon das obere ebenfalls in einer Ne 
the von oben hernieder, das andere .aber bon. & 
ner beliebigen Seite eingefchoben wird. 

Das Ganze bedeckt ein Dedel, der mit ſei⸗ 

nem Sefimfe über alle 4 Waͤnde voriprinst. 
Das- horizontal eingeichobene Bret theilet 
affo den Kaften in 2 Abtheilungen, in deren um: 

terer die 2 kleinen Blaſebaͤlge, nebſt dem mittlern, 
die Windlade und die Federn zu Hebung des 
wmittlera Blaſebalgs beſindlich find. 

In dem obern Theile iſt der große Blaſe 
balg, nebſt den — drüdenden Federn und die 
Welle enthalten. Er if, um feiner und ber 
übrigen Bälge Zerfprengung. vorzubeugen, und 

. um: den Drud der luft zu befiimmen in be 
‚Miste feines obern Dedels durchbohtt. Auf die 
fer Deffnung ruhet ein verborgener Hebel, der 
mit feinem fürjeren Ende durch eine jehr Aarke 
Feder auf biefe Deffnung gedrädt wird, Das 
längere Ende. diefes Hebels richtet ſich gegen die 
linke Seite des Kaſtens, wodurch eine, zwiſchen 

beten 2 Verbindungslei enangebrachte Quer 
leifte, eine Schraube hindurch gehet, durch weiche 
jene Klappe aufgeftoßen, das ‚Steigen des Blaſe— 
balgs, und alfo der Drud der Federn beftimmt 
werben fann. 

Die Welle iſt aus Eifen, und beſtehet aus 

5 Städen, nebſt einisen Schrauben. Dre 
85 gehoͤren zu der Welle ſelbſt, das vorder⸗ 
fie von ihnen bat an einem Ende, einen krum⸗ 
men Zapfen von 2 Zoll fänge, und iſt von bie 
fem Ende an bis auf einige Zolle am ein Schwung: 

co» 
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rad von 12 Zoll Durchmeſſer, welches durch ei⸗ 
nen Tritt in Bewegung geſetzt werden kann, 
daran zu befeſtigen, vierkantig, uͤbrigens aber 
rund und am andern Ende durchbohrt. Das 
Mittelſtuͤck iſt an beyden Enden, ſo wie das letz⸗ 

tere an dem vordern Ende durchbohrt, an dem 
hintern aber, um in einem Zapfenlager in der 
hintern Wand des Kaſtens leicht beweglich zu 
ſeyn, kegelfoͤrmig zugeſpitzt. Durch dieſe Söcher 
werden die Keummzapfen in entgegengefeßten Rich⸗ 

tungen geftedt und mit Schrauben befeſtigt. An 

jedem hängt ein Drath, welcher durch einen ga⸗ 

beiförmigen Einfchnire in dem Brete, Das ben 

Kaſten rheilt, hindurch gebt, und mit. den Fleis 

nen luftfchöpfenden Blafebälgen der untern Ab: 

theilung in Verbindung fieht. 


Hierdurd) alſo werden diefe abwechſelnd auf⸗ | 
geftoßen und zugezogen, und es fann die. Span: 
nung der Fleinen Bälge, und daher auch die 
Menge der gefchöpften Luft duch die millführs 
liche Entfernung der Krummzapfen von der Wels. 
le, nad) Gefallen vermehrt und vermindert werden. 


Es verdient noch angeführt zu werben, daß 
fo wohl die Federn, welche den großen Blaſe⸗ 
balg drücken, als auch die, welche auf den zweys 
-ten würfen, durch Schrauben geipannt werden 
„fonnen, um dem $uftorud nad) dem jedesmahlis 
gen Erforberniffe einzurichten, daß ferner. die 
Ventile, je näher fie die tuft ihrem Ausgange 
bringen, ſich verengern. 


Durch diefe Einrichtung giebt das Geblaͤſe 
einen vollkommen ſteten Luftſtrohm vor dem boͤth⸗ 
rohre, und unbedeutende Schwingungen bey einer 
Form von ein Drittel: Zoll Oeffnung. Denn in: 
dem durch den Umlauf der Welle die Fleinen 

Orc, wehuoh Buc, LXXX.Th. Dbb Baͤl⸗ 
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Baͤlse abwech ſelnd aufgezogen werden, gröem fr 
nur geringe Stoͤfe in den jmenfen Priebrg, 
diefer aber giebt feine fuft nur in dem Mache 
in den obern Balg, als fi die fuft ım Demic 
ben | z 


Krummzjopfen von der Weile, durd Das Amen 
nen der Zedern, und bie Schrauben, weide de 
Klappe auf dem obern Balse drüft, gemau ke 
fiimmt werben fann, fo übertreffen anfangs du 
Wirkungen des Gebläfes die Erwartung. Be 
einiger Hebung kann man in febr furjer Zeit 
Kupfer und Eifen dadurch zum Fliegen Erungen, 
und faft alle Gebirgsarten ſchmelzen zu 
Uebrigens hat biefes Gebläje ein 
Anfchen, dag man fi nicht jhämen darf, es in 
einer reinlihen Stube zu haben. Die VBerſache 
mit dem $örhrehre machen wenig Dampf, 
wenn mon flatt det Federn des oberen | 


)Ee. Hocbeimer’s Haustuhr ter Theil, ©. :56 
bis 259. 
=) ©. Taihensuh für Scheidefärfier and Aratheler 
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„Die Beſchwerlichkeit, jo ich oͤfters bey Bla: 
fung verichiedener Glasgetaͤthſchaften mit dem _ 
Munde vor. der töthlampe. empfunden habe, vers 
anlaßte mich, hierzu eine: andere Geraͤthſchaft zus 
fammen zu feßen, welche weniger Umſtaͤnde als 
ein gewöhnlicher Dlafebalg verurſachte. — Vie 
Gerathſchaft, welche ich ‚mic hierzu zufommen 
gefeßt habe, beſtehet blos aus zwey gut gearbeis 
teten Säffern, wovon das eine (S. die Kupfer: 
tafel) Fig. 4716. a ungefähr go Maas hält, 
und an demfelben befinder ſich unten ein gewöhn: 
licher Hahn b. Sn der Mitte des obern Bodens 
befinder fich ein ſtarkes Hölzernes Mohr, welches 
in der Mitte mit einem Hahn d verfehen iſt, 
recht gut eingepaflet, und das andere Ende die 
ſes Rohrs ift in den untern Boden des Faſſes 
e, welches etwas Fleiner ift, eben fo gut befeftis 
get. Das oberfie Faß e Hat am obern Boden 

eine ziemlih große Deffnung f, damit es ohne 
‘viele Umfände mit Waſſer angefüllt ‚werden - 
fann. An dem oͤbern Boden des unteren Safles a, 
befindet fi) auf. der einen Seite ein gewoͤhnliches 
Zadpfenloch g, in welches ein Rohr von weißem 
Eifenbleh h paßt, welches durch Huͤlfe eines 
Kniees d auf die eine Seite gerichter ift. ‚Dies 
fes Rohe ift nach vorne zu etwas verengt, ba: 
mit. nach verfchiedener Abficht kleine weitere dder 

. engere Sörhröhrchen k eingefchoßen werden fön- 
nen. Verſchließt man nun ben zwifchen den Faͤſ⸗ 
fern befindlichen Hahn d,. füllt das oberfie Faß 
e ganz mit Waſſer an, umd feßt vor das Sei⸗ 
teneöhe eine gewoͤhnliche Blas » vder Lüchlampe, 
und öffnet darauf. dem mirtelften Hahn nur halb, 
fo füllt das Waſſer in das unterfie Faß, und 
teeibt fo viel Luft als Waſſer herunterfällt zu der 
feirwärts gehenden Roͤhre heraus, wo Dusch bie 
| ODdd 2 Slam 


e - 
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Kiamme ber vergeſezten förklampe ber Sauer — 
sehe Strahl zum Vorſchein fommt, und es ke 
Diele Geräthicheft in allen Stoͤcken als das beiz 
$örhrobe,, zum förhen, Ölastlafen und aub ;= 
Heinen Schmelzver ſuchen gebraucht merden. — 
ich eine ſaͤrkere Flamme haben, fo oͤffne ich 
mittlern Hab gan;, wo netdwendis mebe 
fer herunter fälle, und alſo auch $uft 
das Gritenrohe herausgerrieben wurd. IE 
Das untere Faß = gänzlich mir Waſſer 
AEIRE DE Ma ee a En en erie 
ben, fo zapft man das Waſſer durch den untern 
b ab, während ber Zeit man dem mittiern 
Hahn d offen läßt. So bald aber das Weſſer 
abgelafien, verihlieft man den mittiern Haba 
goieder, füllt das obere Fuß aufs neue mir War 
Da aan De tuniiääähe Datei 
Bern Der daupriählichiie Vorteil 
Geroͤthſchaft iſt noch, daß die dadurch 
hei Fi de Flamme mit einer ſolchen egalen Richs 
tung auf die Gegenflände, fo man ihr Bu. 
wirft, welches mıt feinem andern Loͤthrohr, me 
mit dem Munde geblafen wird, geſchehen fann.— 


Die Einrichtung ber vorhergehenden Ge 
raͤthſchaft, brachte mich nun auf die Gevanfen, 
Diefelbe zu kleinen Schmeljverfuchen mit deptle 
giftifircer luft anzuwenden, wozu man fie —— 
gewoͤhnlich nur noch in Blafen ——————— 
welchen eine Art von loͤthtoht befeſtiget iſt, 
wo man bie luft aus denſelben durch bie 52 
me einer vorgeſetzten — auf die zu ſchmel 
zenden Gegenſtaͤnde druͤ 


Da ih nun Hierzu Feine Faͤſſer brauden 
konnte, jo ließ ich mir folgende — — 


— 
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weißem Eifenblech verfertigen. Fig.4717. & eine 
ungefähr 6 Maas haltende blecherne Büchfe, 
welche inmwendig mit einem Firniß uͤberſtrichen, 
um Das Moften zu verhiären und mit einer gus 
tew Schraubenmutter b. verfehen if. — Ueber 
dieſer Büchfe befindet. fi) eine. ähnliche. c- eben 
falls inwendig mit folhem Firniß überfitichen, 
welche am obern Boden. eine. etwas. weite Deff- 
nung A bat, damit fie leiche mit Waſſer ange: 
fuͤllt vverden kann. Zwiſchen diefen beyben Faͤſ⸗ 
fern befindet ſich ein gut. gearbeiteter Hahn e, 
welcher die Möhre-f; wodurch das. in. dem obern 
Behälter befindlihe Waſſer in den. untern luft⸗ 
behalter läuft, Öffnee und verfchließe. Dieſe Röhre, 
mit dem Hahn, it an dem obern Waſſerbehaͤlter 
entweder mir einer. Schraube, oder auch unbe⸗ 
weglich befeftiget; an dem untern, Theil diefer. 
Roͤhre befinder ſich eine- Schraube, die in, bie. 
Schraubenmutter des fuftbehäkters genau, paßt, 
Damit, der ganze, obere MWofferbehälter mit der. 
Röhre leicht ab: und aufgefchroben werden kann. 


An der einen Seite gleich. unter. dem. Hahn 
e iſt ein Seitengang gg angebracht, welcher. blos. 
mit. dem untern $uftbehälter- Semeinfhaft hat, 
‘und wodurch die, in demſelben befindliche luft durch 
das herabflürgende Waſſer herausgetrieben. raird, 
und. diefeer Gang muß ebenfalls durch einen: 
Hahn b verſchloſſen und geöffnet werden koͤnnen. 
Um dieſes Seitenrohr auch mit engen und wei⸗ 
ten Blasroͤhrchen verſehen zu koͤnnen, ſo befindet 
ſich vorne eine Schraube um ſolche Roͤhrchen x 
nach Belieben und. Abſicht der Arbeit anzuſchrau⸗ 
ben. Sowohl zwiſchen dieſer als der Schraube 
om luftgefaͤß, find. mit, Fett getraͤnkte Leder ans 
gebracht, damit fie um ſoviel beſſer ſchließen und 
| Ddd 3. | das. 
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dadurch ſowohl der Verluſt der luft als auch die 
Vermiſchung derſelden mit atmoſphaͤriſcher Luft 


verhuͤtet wird. 


Nachdem ih nun auf ſolche Art die Ms 
ſchine eingerichter, den untern f$uftbehälter mit 
dephlogiſtiſirter Luft und den obern mie Waſſer 
gefuͤllt hatte, ſo konnte ich mich durch dieſe Ge 
roͤthſchaft auch von der Mirfung der dephlogi⸗ 
ſtiſirten tuft beyw Sörhrokr Überzeugen, In Be 
tracht Des egalen Strahls, weichen ich bey dieſer 
Mafchine hatte, -Ichien fie mir vor den Blaſen 
einen großen Vorzug zu verbienen, welches ben 
Ichtern Faum gefchehen kann, weil es ſchwer kält, 


- eine Blaſe aus freyer Hand ohne Bewegung der 


übrigen Geräthichaft auszudruͤcken. 


Man kann diefe Gerächihaft auch ber 
Schmelzerfuhen mit Kohlen anmenben, wenn 
man die auf die Seite gerichtere Möhre mir eir 
nem dazu eingerichteten Dfen verbindet.“ 


Uebrigens muß ich hier noch der, von dem 
Heren Ang. dv. Marquard, Könige. Fabriken 
tommiffariug in Berlin, erfundenen fampe geden 


ken, die dazu eingerichtet iſt, vermittelſt der Dim: 


pfe des Waſſers oder Weingeiſtes zu loͤthen ıc., 
von welcher der Herr v. Marquard im eine 
eignen kleinen Schrift *) Machricht gegeben hat, 
woraus ich hier nachfolgendes entlehne. 


Dir 


°, Diefe führt den Titel; Berchreibung einer neuen 
Schmelziampe, durch die Dämpfe des Waſſers oder 
Weingekes zu löthen, Metalle zu fchmelzen und ju 
reduciren. Von Auguf v. Marguard. Mit es 
u. — Berlin ben Oehmigke dem juͤng. 179. 
ı Dog. 
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„Der ganze Uppatat der Schmelzlampe ift 
auf einem, Einen Fuß langen, fünf Zoll breiten 
und einen halben Zell dicken Brettchen befeſtiget. 


Auf dieſem Brettchen Pe. ſich ein run⸗ 
des meſſingenes Behaͤltniß A, Figur 4718. 
welches im Durchmeſſer und in der Hoͤhe zwey 
und einen halben Zoll enthaͤlt, deſſen oberer Rand, 
Damit Die Lampe aus Mangel der $uft nicht ver: 
dicht, ducchlöchere, und deſſen Boden vermit: 
telft drey Schrauben auf dem Bretichen 
ger iſt, 


In dieſes Behaͤltniß welches in der Mitte 
der innern Waͤnde einen‘ hervorſtehenden Abſatz 
von Einem halben Zoll hat, wird die. kleine tampe 
A eingeſetzt, Die nach der gewöhnlichen Art wir 
fertigt iſt. 


ne Lieber diefem Behoaͤltniß der kleinen — 
befindet ſich ein hohler kegelfoͤrmiger Koͤrper B, 
der aus Zinn im Ganzen gegoſſen, und deffen 
‚unterer Rand von Mefling, aus der eben ang:s 
führen Urfache gleichfalls durchloͤchert und an den 
Begelförmigen Körper angeläter if. 


Am obern Ende wird die meffingene gebo: 
gene in eine feine Spiße zulaufende Möhre C 
angeſchroben. 


Die Spitze dieſer Roͤhre iſt nach der, ge⸗ 
gen uͤber befindlichen kleinen, runden, blechernen, 
auf gewoͤhnliche Art verfertigten fampe D gerich 

tet, die auf einer hölzernen Spitzſaͤule ‚acht Zoll 
hoch, angebracht ift. 

Dieſe Spitzſaͤule oder Pyramide ſteht auf 
einem meſſingenen Blech, Das auf dem Brett: 


chen angefchroben ift und auf beyden Seiten ei 
Dvd 4 non 
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nen Einſchnitt hat, wodurch dieſe Ppramibe mit 
ihrer Samme bin und her geihoben, nach der fei- 
nen Roͤhte bin genähert und davon wieder ent: 
ferne werden kann. 


Dir an der Poramide befeftiste hohle Arm 
dient, bie aus der Möhre abtröpfelnden Doͤnſie 
aufzunsgmen und permicteift der Röhre abzufüßren. 


Will man biefe Schmeljfampe zum Ge 
brauch einrichten, fo witd zundrderfi die fampe A 
mit Docht und Dehl verfehen, und angezündet. 
Der fegelförmige Körper B wird in die paſſende 
Zuge über das Sampengefäß A eingefeßt, und 
fogleih mit zwey Eflöffeln voll Spirims — 
Vorſprung oder guten Branntwein angefuͤllt; die 
Roͤhre Cwird alsdenn auf denſelben engeſchroben. 


Sobald der Spiritus in dem kegelfoͤrmigen 
Koͤtper von der darunter befindlichen brennenden 
fampe erwärmt wird, erzeugen fih Dämpfe oder 
luſt, und fobald man diefe aus der Möhre C 
bervorgeben fieht, fo zünder man die auf der Prs 
samide befindliche Sampe D an, 


Die Röhre C wird nun fo gerichtet, daß 
bie Gpiße derfelben bepnahe den Docht der fampe 
D beruͤhrt, und boß die fuft aus berfelben grade 
Durch die Klamme geht. 


Mas allo ben einer andern fampe der Ar— 
beiter mis feinem Athem durch ein Blastohr und 
auf eine unbequime Art verrichten muß, das be 
wirft diefelampe ſelbſt, und zwar mit bem mids 
tigen doppelten Vortheile, Daß ber Arbeiter be 
dieſer Einrichtung niche allein einen fich immet 


gleichbleibenden Feuerſtrahl behoͤtt, ſondern auch 
beyde Hoͤnde frey hat. 
ii 
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Iſt der Feuerſtrahl zu ſtark und heftig oder 
uu ſchwach, fo darf man nur den Docht in ber 
‘; $ampe A zuruͤck fehieben oder hervorziehen, wo⸗ 
durch der lichtſtrahl, je nachdem es die Arbeit 
erfordert, verflärft und gefehmächt werden Fann. 


Bey einigen Söffeln voll Spiritus Fann ber 
Arbeiter eine ganze Stunde und länger arbeiten, 
ohne im mindeften geflöhrt zu werben. 


Alle hiefisen Chemifer, Künftler und Me⸗ 
tollarbeiter, welche dieſe Schmelzlampe gefehen 
and geprüft haben, haben dieſelbe nicht. allein 
> für Metallarbeiter, fondern auch für Chemiker, 

die Reduktion der Metallerden leicht und bequem _ 
- zu bewirken, ungemein brauchbar gefunden,” 


| Außer den im vorſtehenden ſchon angegebe⸗ 
nen Werken verdienen noch folgende nachgeſehen 
zu werden: 


Bergmann Comment. de Tubo Ferruminat. ejus- 
demque ufu in explarand, corporibus praefertim 
mineralibus, Vindob. 1779: 8. 


Befchreibung_ einiger zum Gebrauche der dephlogis» 

ſtifirten Luft bey dem Blaſerohr und Schmelz 
feuer eingerichteten Mafchinen. Tübingen, Heets 
brand 1735. 3 9. 

Fr. Lud. Ehrmanns Verſuch einer Schmelzkunſt, 
mit Beyhuͤlfe der Seyerluft. Strasburg 1786. 8. 
Guft. v. Engeftröm Refkrifning af em mineralogifk 

Fick- Laboratorium. Stocekh. 1772: 8 


Guſtav v. Engeftröm Befchreibung . eines mi⸗ 
neralogifhen Tafchen : Laboratoriums, und ind - 
befondere des Nutzens des Blaſerohrs In der 

Mineralogie, Ueberſetzt von Weigel Greifs⸗ 

wald. 1774. 8. | u 

Sauffure, verbeflerte Einrichtung und Gebrauch 

des Lothrdhrchens. In Crells Bepträgen zu 
den chemiſe Annalen. 2. B. Er St. 
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Loͤthſalz, ſ. unter Loͤthaſche, eben, ©. 742. 


CLothsbarke, fo heißen in den: Geeflädren Heine 
Barkın oder Fahrzeuge, deren fih bie Sorhier 
. oder Sorbsmäanner bedienen. 


Coͤthſchale, und im Plur. Lörhfchalen, find zwer 
hölzerne ausgehöhlte Halbcyhlinder, die zuſammen 
saflen, und um den eiſernen Stiel des Loͤtbke⸗— 
bens der Glaſer gelegt werden, um denfeiben, 

ohne ſich zu verbrennen, anfaffen zu fönnen. 


Löchfchlöfier, eine befondere Art Schlöffer oder 
Kleinfhmide, die bloß Vorhaͤngeſchloͤ Jet verfertu 
gen. Im Schmalkaldiſchen finder man fie in gro— 
fer Menge, von denen fid) auch einige auf der 
Mefierfabrif in Meuftade-&bersmalde in der Mit⸗ 
telmarf Brandenburg niederaelaflen haben. Sie 
verfertigen bie Vorlegeſchloͤſſer für einen wohlfei⸗ 
fen Preis, daher fi) die übrigen Schloͤſſer ſel⸗ 
sen. mit dieſer Arbeit abgeben. Urbrigens merden 
die Vorlegefchlöffer von ihnen aber auf eben bie 

. Art, als von den Schlöffern verfertiger. 


Lothſe, 

CLothſencaſſe, 

— Dieſe Artikel ſehe man 

Tothſenchurm,. zu Anfange des fol 

Zotbſenzettei, genden guflen Theiles 

Lothſenzunft, | 

Lothsmann, 

Loͤthſtein, ſ. im Art. Karnief: Bley, Th. 3 
©. 758. und Fig: 1930 daſelbſt. Loͤthſtein a 
Orgelbaner, f. Loͤthziegel. 

CLoͤthſtiel, der hölzerne Stiel an dem hoͤth⸗ ober 

Brennkolben der Zinngießer: 2. 

Coͤt 


Loͤthung. Loͤthverknuͤffung. 79 


Loͤthung, die, ſo wird bey den Bleyarbeitern das 
Loth genannt. ©. im Artikel Loͤthen, oben, 
©, 746. 


Loͤthung bedeutet auch oft ſo viel als das 
Loͤthen, und da muß ich hier noch einer beſon⸗ 
deren Loͤthung mit Staniol, nah der Me 
thode des Heren Jadfon erwähnen, deren oben 

nicht gedacht if. Man reinige die an einander 
au loͤthenden Flächen fehr Iprafältig, ſchneide als: 
dann ein Stuͤckchen Staniol aus, das mit ihnen 
genau einerley Größe hat, tauche eine Feder in 
eine ftarfe Aufldfung von Salmiaf in Waſſer, 
und beſtreiche damit die zu loͤthenden Flaͤchen. 
Hierauf bringe man den Staniol ſo geſchwinde 
als möglich zwiſchen dieſelben, weil ſonſt dief Luft 
ſehr bald die Flaͤchen angreift, und macht, daß 
bie Loͤthung nicht haftet, und erhitze alles nach 
und nach, bis der Staniol ſchmelzt. Sind die 
zu loͤthenden Flaͤchen ſehr glatt und eben gemacht 
worden, ſo darf der Staniol nicht ſtaͤrker ſeyn, 
als ein Haar, ſo groß auch immer die Flaͤchen 
ſeyn moͤgen, nur muß man Sorge tragen, rfie 
recht feſt an einander zu preſſen. Auf diefe Ar: 
farm man zum Beyſpiele eine graduirte Silber: 
platte an den meflingenen fimbus des Quadran⸗ 
ten löthen, und man wird Die Zuſammenſetzung 
durch nichts, als durch die verſchiedene Surbg | ber 
Metalle gemahr werden, 


Köthungsträger, ift ein Viertel rohe leinwand, 


worin die Glaſer ihre Loͤthung oder das both auf⸗ 
bewahren. 


Loͤthverknuͤpfung, ſi find Hefte, die ap jedes Ende 
einer zu lothenden Roͤhre gemacht werden, ym 


zu 
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7 verhindern, daß das loth die loͤthung nicht 
ne. 


Köthzange, eine Feine Zange mit geraden Knei- 
pen, womit die Goldſchmide bie zu lörhenden 
Sachen feft halten. | 


Eöthziegel, der Loͤthſtein der Orgelbauer, ein 
flacher großer Ziegel, oder gebrannte Flieſe, das 
Söthzinn, womit die zinnernen Pfeifen zuſammen 
geldthet werden, darauf zu legen, um von Dem: 
felben mit dem ‚heißen $örhfolben das Zinn auf« 
zunehmen. 

Lotier, ſ. Lorus» Alec, im Art. Alee, TE. 39- 
©. 563. | 

Lotio, f. Wafchen und Alyftier; legteres Th 
41. © 60. | | 


Lotium, ſ. Urin, 


Kotke, fo nennen die Kirgis-Koſacken vie Kähne, 
wonlit ihre Vorfahren auf der Kafpiichen See 
Mäuberenen getrieben haben. Man hat nad) eine 
Art Binneländer auf den Sandfeen in Weit 
zerußen und auf der YBeichjel, die von ber Art 
ind. | | 


Kotopbagen, Lotophagi, ift der Nahme eines 
im Alterchume befannten Volkes in libyen, jmi: 
fchen den beyden Syrten. Es hatte den Nah—⸗ 
men von einem Baume, Lotus, deffen mehlichte - 
Srüchte eine Art Brot geben, und ſich auch iu 
Gerränfen gebrauchen laſſen, und welche baher 
eine Hauptnahrung des Volks abgaben, und noch 
in den Gegenden fehr gefhäaßt werden. Da dieler 
Baum nad den Beobahtungen der neueren Ma: 
turforfchee ber Rhamnus Lorus L. ift, fo - 

| deſ⸗ 


Lotor. £otterbad, 797 
bdeſſen Beichreibung im Art. Wegdorn vorkom⸗ 


men, Den Homeriſchen Erzählungen zu Folge 


ward Ulyſſes auf feiner Irrfahrt auch wach. den 
Sotophagen getrieben, und feine Gefährten. fans 
den die forus: Frucht fo wohlſchmeckend, daß ei- 
nige darüber iht Vaterland vergafßen, weshalb 
er fie gebunden wieder in die Schiffe tragen laſ—⸗ 
fen mußte. In der neueften Zeit haben befons 
ders Defontaines, in feiner Flora atlantica, 
und Mungo Parf, in feinen Reifen im inneren 
Afrika von der lotus⸗Frucht die. genauefte Mache 
richt gegeben. | 

Lotor, det Urfus Lotor Linn., ſ. Radun, 
Einige. nennen diefes artige Thier auch Wafchs 
baͤr, weil es fein Sutter gemöhnlih ins Waſſer 
zu tunfen und abzumafchen pflegt. 


Lots, ein Maß für flüffige Dinge, das fonf im 
Ryſſel 114 parifer Eubie: Zoll enthielt, | 


CLotſe, oder Lotsmann, ſ. Korbfei 
Lotte, oder Lote, Gadus Lota, ſ. Quappe. 


Kotte, die, ein nur im Bergbau uͤbliches Wort, 
wo es viereckige, aus Bretern zufammen gefchla- 
gene hölzerne Candle, eines Bretes tief und breit 
find, fo wohl die Wetter damit aus den ru: 
ben zu führen, als aud das Waſſer auf die 
Runfträder und wieder davon zu leiten; in wel: 
chem letztern Falle fie Waſſerlotten genannt 
wetden. | 


LCottenklammern ſind eiſerne Klammern, 
die Sorten zuſammen zu halten. 


Lotterbad, f. Ultinerbad, 


” | ot: 


| / | 
798 Lotterbube. 


Cotterbube, 1) ein Windbeutel ber geringſten Art 
ein Sandflreicher , welher Brot mit — 
und windigem Geſchwoaͤtze erwirbt. (In dieſem 
Sinne veraltet.) 2) Eine niedrige und hoͤchſt 
beleidigende Benennung eines liederlichen mit ab 
len Saftern befleckten Menſchen, im gehäffigfien 
Verftande, im welcher Bedeutung es hoch jumei: 
len votkommt. | 


Ende des achtzigſten Theiles. 
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Nachricht für den Buchbinder. 


Die Kupfer werben, nach Ordnung der oben auf 
jeder Platte zur rechten Hand befindlichen Zah⸗ 
len, hinten an das Buch an ein Blatt Papier 
angekleiſtert, damit ſie bequem heraus geſchla⸗ 
gen werden koͤnnen. | 
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